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Durch  einen  zufälligen  rmstand  ist  der  Verfasser  auf  die  Un- 
tersuchunff  Vesals  gelenkt  wurden.  Elic  er  dieselbe  begann,  halte 
er  beim  Lesen  historischer  Abhandlungen  die  Wahrnehmung  ge- 
macht, wie  wenig  vom  Lcl>eu  de«  Mannes  bekannt  sei  den  Manche 
für  den  Begründer  moderner  Anatomie  halten.  Ein  örtliches  In- 
tercsao  kam  hinzu:  in  IJiiscl  besitzen  wir  Reste  eines  •Skelettes  das 
nach  der  Sage  Vesal  gebaut  hat. 

Immer  mehr  erwies  sich  beim  Fortschreiten  der  Untersuchung 
die  traditionelle,  vor  hundertundfönfzi^  Jahrou  ontworfoue  Darstel- 
lung als  nii/ureiclieiid.  Wie  Ituch  man  auch  deren  \Vert!i  ver- 
anschlage: heute  lässt  sie  durchgehendes  {juollenätudium  und  ge- 
nügende Kritik  vermissen;  sie  verfügt  nicht  einmal  über  sichere 
Chronologie.  Vesals  Geschichte  muss  aus  ihm  »eliist,  aus  Voi'giin- 
gern,  Zcif^^enossen,  Nachfolgern  und  aus  dem  meuschlichon  Kiir[jer 
gewonnen  werden. 

Die  Untersuchung  ergab  dass  Vesal  thaLsächlich  Begründer  der 
modernen  Anatomie  ist,  Begründer  im  wahren  Sinne  des  Wortes. 

JiJicht  wie  gew()hnlich  gelehrt  wird,  dass  moderne  Anatomie  lang- 
im  Laufe  von  Jahrzehnten  oder  Jahrhunderten  von  der  kla.s- 

"scheu  sich  losgemacht  und  htozu  Vesal  nebst  Andern  geholfen 
hätte.  Vielmohr  ist  Vesal  der  Erste  der  den  menschlichen  Körper 
genau  und  umfassend  gekannt,  der  Erste  der  mit  seiner  Wissen- 
schaft den  allmächtigen  Büchcrglauben  (lurchbrochcn  und  wider- 
legt hat.  Das  Jahr  Vr-i'i  in  welchem  er  das  entscheidende  Werk 
veröffentlichte,  bezeichnet  den  Anfang  naoderner  Anatomie.  Zu  die- 
ser Leistung  hatte  ihn  eigene  Arbeit  befähigt.   Aus  Idealismus  war 
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er  Realiste  geworden:  Wiasbegier  hatte  ihn  auf  die  Handhabung 
des  anatomischen  Messers  geführt;  aus  Nächsfenliebo  und  hohem 
Streben  unternahm  er  die  Zergliederung  des  menschlichen  Körpers. 
Durch  Hingebung,  rastlosen  Fleiss,  durch  Aufwendung  aller  Kräfte 
und  Mittel  gelang  ihm,  dem  Autodidakten,  die  Erhellung  des  Dun- 
kels. Anatomie  und  zugleich  anatomische  Forschungsmethode  ist 
Vesals  Schöpfung.  Zeitgenossen  haben  ihn  den  Göttlichen  genannt; 
uns  erscheint  er  in  Wissenschaft,  Kunst  und  Religion,  in  Wort 
und  That  als  ein  ganzer,  völlig  harmonischer  Mensch. 

Vorliegende  Schrift  versucht  Vesal  in  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  zu  zeigen.  Nur  erwarte  der  Leser  keine  erschöpfende 
Schilderung:  eine  solche  konnte  der  Verfasser  aus  verschiedenen 
Gründen  nicht  liefern;  sie  war  auch  nicht  beabsichtigt  Was  hier 
so  vollständig  als  möglich  dargeboten  wird,  ist  Vesals  äussere 
Geschichte.  Die  Biographie  bildet  den  festen  Boden  für  weitere 
Forschung,  in  Bezug  auf  das  Uebrige  hat  sich  der  Verfasser  Be- 
schränkung auferlegt:  er  wählt  meist  Beispiele  um  zu  verdeutlichen 
worauf  es  ihm  anzukommen  scheint. 

Möchte  der  Leser,  möchten  die  Männer  welche  die  Unter- 
suchung in  uneigennütziger  Weise  gefördert  haben,  den  Beweis 
erblicken,  dass  redlich  gearbeitet  worden  ist. 
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Von  Galen  bis  auf  Kaisor  Fri^nlrich  II. 

Mit  dem  Beginne  des  dritten  christlichen  Jahrhunderts  —  so 
»cheint  es  bei  erster  Bctrai-Iitung  —  iiiiumt  die  Anatomie  des 
klassischen  Alterthumes  eine  i>nt.scheidf*iKlu  Weiuhuig.  Eben  noch 
war  die  Zergliederungskunst  von  dem  grossen  Galeiius  gepflegt  und 
bereichert  worden:  von  nun  an  und  auf  Jahrhunderte  liiuaus  man- 
gehi  nicht  bloss  erhebliche  anatomisclie  Leistungen,  sondern  un- 
zweideutige Anzeichen,  dass  überhaupt  Zergliederung  ausgeübt  wor- 
den ist.  Einer  Bliitheperiode  scheint  plötzlicher  und  dauernder 
Verfall  der  Wissenschaft  zu  folgen.  Allein  bei  genauerer  Botrach- 
tUDg  gewinnt  man  eine  andre  Ansicht.  (laleu  selbst  gehört  in  die 
Zeit  der  unaufhaltsanicn  Aullüsung  des  Römcrreichus,  in  die  Zeit 
des  Zerbröcketus  der  ge.sammten  antiken  Kultur.  Mau  muss  lesen 
wie  er  auf  eigenhändige  Untersuchung  der  Leiche  dringt,  wie  er 
gegen  Böcherwci.sheit  und  Wortstreit  eifert  und  nicht  müde  wird 
die  Anatomie  als  Grundlage  der  Medizin  zu  bezeiclmen:  man  ge- 
wahrt daljei,  dass  die  Aerzte  schon  damals  von  Autoritätsglauben, 
Hang  zur  Spekulation  und  Abneigung  gegen  Naturbeubachtuug  er- 
füllt waren,  und  dass  Galen  mit  seiner  Anatomie  vereinsamt  da- 
stand. Ist  doch  Galen  selbst  mehr  Philosoph  als  Arzt;  er  unter- 
scheidet sich  nicht  durchaus  von  seinen  heftig  bekämpften  Gegnern. 
Anatomie  behält  für  ihn  nur  so  lange  Werth  als  sie  ihm  seine 
vorgefassteu  Ansichten  stützen  hilft.  Auf  eine  ausgewählte  Ana- 
tomie enichtete  Galen  ein  weitläufiges  Lehrgebäude,  womit  er  die 
gesammte  Medizin  umschloss.  Gerade  mit  diesem  Systeme  machte 
er  die  wenig  beliebte  Zergliederung   vollends  entbehrlich   und  ge- 

Kotb.  AoilreH  VnaUua  BruxeUousit.  1 


2  lieber  vorvesalischc  Anatomie. 

wann  jene  gebietende  Stellung  unter  den  Acrzten  deren  sich  Aristo- 
teles unter  den  Pliilusophen  erfreute.  In  allen  medizinischen  Dingen 
war  Galen  höchste  Autorität;  seine  Anatomie  galt  als  unfehlbar.* 

An  dem  Darnicderliegcu  der  Anatomie  während  des  Mittel- 
alters vermochten  die  arabischen  Acrzto  Nichts  zu  ändern.  Die 
Zergliederung  war  ihnen  durch  die  Religion  unmöglich  gemacht. 
Doch  versäumten  sie  nicht  die  Anatomie  litterarisch  zu  bearbeiten; 
Avicenna  that  diess  sogar  eingehend  und  nach  verhältnissmäasig 
guten  Quellen. 

Trotz  aller  Ungunst  der  Verhältnisse  muss  irgendwo  ein  Rest 
der  antiken  Zergliedcrungskunst  erhalten  geblieben  sein.  Dafür 
zeugt  ein  Schrift,stück ,  das  mitten  in  der  Zeit  kümmerlicher  und 
verwilderter  Tradition  einige  Kcnntniss  der  anatomischen  Hand- 
arbeit verrüth.  Die  Abhandlung  geht  unter  der  Bezeichnung  Ana- 
tomia  parva  Galeui  oder  Anatomia  porci  C'ophonis;  den  Verfasser 
glaubt  man  in  einem  Mitgliode  der  uralten  Acnctcschule  zu  Salemo 
gefunden  zu  haben. "  Jedenfalls  liegt  keine  Schrift  Galens  vor,  auch 
Nichts  von  arabischer  Gelehrsamkeit  ist  darin  zu  verspüren.  Welche 
Anatomie  hier  vorgetragen  wird,  mögen  einige  Beispiele  zeigen. 
Der  Anfang  lautet:  'Da  die  Krankheiten  der  Innern  Organe  des 
men.schlichen  Körpers  unbekannt  waren,  beschlossen  die  alten 
Acrzte  und  besonders  Galcnus,  die  inneren  Organe  durch  Zerglie- 
derung von  Thieron  anschaulich  zu  machen.'  Diesen  Aussprach 
hat  Galen  nicht  gethau;  mit  mehr  Recht  hätte  sich  der  Verfasser 
auf  Aristoteles  berufen  können.'  Wenn  jener  sodann  die  Anato- 
mie am  Schweine  zu  lehren  unternimmt,  weil  dessen  innerer  Baa 
dem  des  Menschen  am  nächsten  komme,  so  lä.sst  sich  auch  hieffir 
kein  Beleg  in  den  echten  Werken  Galens  linden.  Vielleicht  ist 
der  Gebrauch  die  Anatomie  am  Schwein  zu  verrichten,  darauf  zu- 

'  Die  Unfulilliarkeit  der  Cialcuischcn  Auutoinie  vielleicht  zum  ersten  Male 
direkt  ausgi^sproclien  von  Nicolaus  Nieolus  Florcntinus  (um  1400:  laut  J.  Be- 
rengar.  Carpi-ns.  Comincntaria  super  analomia  Mundini  l.'iil  p.  CCVi»)..  licet 
ut  inquit  Nic4lu.s  non  sit  adhuc  iiivcutu.s  error  aliquis  in  anatomia  U.  Tbat- 
säcblicl)  herrscbto  dieselbe  Auslebt  hui  den  Arabern  —  vgl.  weiterhin  Aver- 
roes  —  und  schon  im  Altertbuiu. 

*  Zwei  (verstümmelte)  Uezensioiien  der  Anatomia  parva  in  De  Rensi  Col- 
lectio  Salernitana.  —  Hacser  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medicin  I ',  661. 
67G  nennt  bald  den  Jüngern  bald  den  altern  Copho  als  Verfasser.  Beide 
gehören  dem  11.  Jahrhundert  an. 

)  Aristot.  Uist.  anim.  1,  16  (ed.  Schneider  I,  13). 


Von  Galen  bis  auf  Kaiser  Friedrich  II.  3 

rückzuführen  daas  Galen  dieses  Tliier  in  einigen  Vivisektionsver- 
suchen verwandte.  Weiter  meldet  die  Schrift,  die  Zunge  werde 
von  zwei  Nerven  versorgt,  welche  von  den  Lungen  zu  ihr  gelan- 
gen und  sie  zur  Stimmbildung  anregen.  Hier  liegt  ein  sprach- 
liches MissvorständnLss  vor;  der  Verfasser  meint  die  rückliiufigen 
Aeste  der  Nervi  Vagi:  glottis  Stimmritze  und  glossa  Zunge  wurdeu 
beide  mit  dem  Lateinischen  lingua,  liugula  wiedergegeben.  In  alju- 
licher  Art  geht  es  durch  die  Abhandlung  fort.  Aber  der  wi.ssen- 
schaftliche  Schutt  enthält  einige  Bemerkungen,  welche  unsro  Auf- 
merksamkeit fes.seln.  'J)u  niusst  das  Thier  auf  den  Rücken  legen,- 
wenn  du  mitten  auf  den  ilals  einschneidest,  so  tritfst  du  zuerst  auf 
die  Zunge .  .  Dann  musst  du  die  Luftröhre  von  der  Speiseröhre  tren- 
nen und  wirst  zur  Lunge  und  zum  Heiv.on  gelangen  .  .  D&ss  die 
Lunge  einen  schwammigen  Bau  bt>.sitzt,  könnt  ihr  bewei.sen,  wenn 
mit  einem  Rohro  aufgeblasen  wird'..  Augenscheinlich  besitzt 
!er  Verfasser  eigene  anatomische  Erfahrung  und  beabsichtigt  An- 
Hingern  die  Ausführung  der  .Sektion  zu  schilllern. 

Verrauthlich  wurde  zu  Salernu  die  Zergliederung  am  Schweine 
in  regtilinä.ssigen  Zwischenriinmeu  gelehrt.  Das  litsst  sich  schliessen 
aus  einer  Bearbeitung  jenes  pseudogaleni-schon  Büchleins,  welche 
ausdrücklich  auf  eine  frühere  Anatomie  Bezug  nimmt. ' 

Wiederum  fehlt  IVir  geraume  Zeit  jede  Nachricht  von  der  Zer- 
gliederungskunst, bis  uns  das  für  die  tiescliichte  der  Anatomie 
hochwichtige  Gesetz  Kaisers  Friedrich  II  von  Hohenstaufen  ent- 
gegentritt, wodurch  Aerzte  und  niirurgcn  beider  Sizilien  zur  Er- 
lernung der  Sektion  menschlicher  Leichen  auf  der  Schule  ver- 
pflichtet werden.'    Mit   diesem  Gesetze  thut  der  kraftvolle,   frei- 


I  Die  8.  g.  DemoDstratio  anatomica  des  Compendium  salornitanum ,  einer 
Bre&lauer  Ouiidschrift  des  12.  Jahrb.;  gedruckt  in  Collect.  Saiornit.  und  bei 
N'ag^el  Dis8.  1852:  dissolvite  aliquantuin  ssuhütniitiaai  epatis  et  omnino  inter 
digitos  confricate,  et  occiirreat  vobis  venulae  . .  quod  quidam  volens  vituperare.. 
Bt  factam  iu   auuo   praeterito   a  nobis  anathomiam  .  .  hoc  audiens  di.xit  ner- 

esse . . 

'  Constitiitiones  Rpgni  Siciliao  Lib.  III  tit.  46  bei  nuillard-Brt'holles  Hist, 
diploinat.  Friderici  secundi  iV,  l,2{i5:  . .  statuimus  qiiud  duIIus  studcat  in 
mcdiciuali  scieutia  nisi  prius  studeat  ad  minus  triennio  in  scieutia  logicali; 
post  Irieaiiium  si  vojuerit,  ad  Studium  mcdicinae  procedat  in  qua  per  quin- 
quenuium  studeat;  ita  quod  cbirurgiain  quae  erit  pars  medicioe  infra  predic- 
tum  lempuä  addiiicat  . ,  Salubri  eliara  con.Htitutiune  s&ncitnus,  ut  nullus  chinir- 
^cus  ad  practicam  admittatur,   nisi  teslimonialeä  littera«  offerat  magijtrurum 
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denkende  Fürst,  der  persönlich  die  Anatomie  schätzte, '  einen  liüh- 
uen  Einj^riff  in  die  mitti^lalt^'ilichen  Anschauungen,  Der  Staat  er- 
kennt nunmehr  die  Nützlichkoit  der  menschlichen  Anatomie  an 
und  erklärt  sich  haftbar  für  deren  Schutz  und  Unterstützung.  In- 
dem Friedrich  den  Unterricht  auf  den  richtigen  Boden,  den  mensch- 
lichen Körper  stellte,  schuf  er  die  unerliissliche  Vorbedingung  zur 
Begründung  der  wahren  Anatomie.  Nur  übersehe  man  rächt,  dass 
Friedrich  in  Italien  vorgieng,  der  Heiraat  aller  modernen  Wissen- 
schaft und  Kunst.  Die  treibenden  Krüfte  sind  unzweifelhaft  die 
italienischen  Aerzte  geweseu.  Nie  liiitle  ein  blosser  Befehl  der 
Zergliederung  des  menschlichen  Körpers  Eingang  verschafft;  sie 
musste  von  den  Sachverstiindipon  gewünscht  und  befördert  werden. 
Ob  unter  Friedrich  II,  ob  üherliaupt  während  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts in  Unteritalien  menschliche  Leichen  geölfuct  worden  sind, 
bleibt  dahinge.stel!t.  Wir  begegnen  der  mouschlicbeu  Anntomio 
zuerst  in  Bologna.  Allmählich  verbreitet  sie  sich  über  das  obere 
Italien,  gelangt  nach  Frankreich,  endlich  nach  Deubschland.  Ihre 
Pflege  und  ihre  wissciischaftlirbcn  Ergebuisse  bis  zur  Zeit  von 
Vosals  Eintrilt  in  die  Litteratur  (103(5)  werden  uns  zunächst  be- 
schäftigea. ' 

Verbreitung  der  Anatomie  in  der  vorvesalischen  Zeit. 

In  der  vorvesalischen  Periode  wird  Zergliederung  des  mensch- 
lichen Körpers  vorwiegend  im  Sinne  das  Fridericiaaischen  Gesetzes 
geübt,  zur  Belehrung  angehender  Aerzte  und  Chirurgen.  Natür- 
liche PÜegestätten  dieser  Srhulanatomie  (Anatomia  schlechthin  oder 
Anatomia  publica  genannt)'  sitid  die  Universitäten  und  äratlichen 


IM  Doedicinali  fmultatc  legeiitium  ({iiod  per  anuuin  i<a)teni  in  ea  parte  medi- 
cine  studiierit,  que  Chirurgie  instruil  facultatem,  presertim  aualomiam  huma- 
norum  corporum  in  scholis  diüicerit,  et  sit  in  ca  parte  medicine  perfertus, 
sine  qua  uec  incisiünes  salubriter  fieri  poteruni,  nee  facte  curari.  —  Winkel- 
mann  Ueber  die  ersten  Staatsuniveraitäten.  Heidelberg  1S80  S.  16  verlegt 
das  Oeaetx  auf  das  Jahr  1240. 

'  Anatomische  Notizen  in  Friedrichs  II  Fragment  De  arte  vcnondi  cum 
avibus  August.   Vindel.   I59G   Lib.  l  c.  33 ss. 

'''  Die  Zeit  bis  zum  J.  1543,  dem  Wendepunkte  der  Anatomie  wird  in 
Vcsals  Leben  7.ur  Sprache  kommen. 

'  T>en  Ausdruck  Anatomia  publica  tinde  ich  erst  im  IG.  Juhrh.  allgemeiner 
gebraucht.     Er  bedeutet  nicht  etwa  uiientgeldliche  Anatomie,   da   die  Kosten 
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BililunKsanstalten.  Auch  ausserhalb  von  Schul verbäiidon,  in  Ve- 
nedig, Strassburg  kommt  ölTentlichc  Auiitomie  vor:  sie  dient  als- 
danu  xur  Bok>hrung  des  ausübondoii  lloilpersonales.  ^-  Zergliede- 
rung dio  nicht  dem  allgemeinen  Unterrichte  zu  Gute  kommt,  wird 
als  Anatomia  privuta '  bezeichnet.  Sie  kann  im  Intere.sse  von  ein- 
zelnen Aerzten  oder  Studirenden',  von  Richtern  oder  Künstlern 
stattfinden.  Privatanatomie  gewinnt  erst  gegen  Ende  de»  Zeitraum&s 
grössere  Bedeutung.  Ks  ist  ein  Spiel  des  Zut'allos.  dass  gerade  das 
älteste  Zeugnis»  eine  Privatanatomie  und  zwar  eine  gerichtliche 
Sektion  betrifft. ' 

Die  onste  zuverlässige  Nachricht"  von  einer  am  menschlichen 
Körper  vorgenomroenon  Autopsie  fallt  auf  Bologna  und  das  Jahr 
1302.  Ein  gewisser  Azzolino  war  unerwartet  rasch  gestorben,  nach- 
dem ihn  der  Arzt  nur  einmal  besucht  hatte.  Der  Staatsanwalt 
dachte  an  Vergiftung  und  beauftragte  zwei  Aerzto  und  drei  Chir- 
urgen mit  der  Ffeststellung  der  Todesursache.  Es  ergab  sich  daas 
der  Tod  auf  natürlichem  Wege  erfolgt  war.  *    Sodann  erfahren  wir 

von  (l«n  Studirenden  getragen  wurden  (s.  weitorbin),  auch  nicht  Anatomie  in 
einem  öffentlichen  Lokale  wie  diess  aus  Tomasin.  Oyuin.  Patav.  p.  76  gefol- 
gert werden  könnte,  sondern  publizirtn,  allen  Herechtigton  angezeigte  Ana- 
tomie. Vgl.  Statut.  Honon.  1S05  Rub.  So:  Et  quod  dominus  Rcctor.  .  debeat 
fecore  publicari  per  scola.s  quibus  dederit  liientiam  anothomie,  ut  umnibus 
pO*sit  esse  notum  .  .  Ausgabe  der  Statuten  von  Carlo  Malagola  Bologna  1888. 
'  Inwieweit  Einbalsamirungen  zu  wiägenschaftlichen  Beobachtungen  ver- 
wendet wurden,  bleibt  dahingestellt;  vgl.  unten  Gentilis  wo  dio  Lesart  un- 
sicher ist  (S,  7,3),  Tomaraira  wo  die  Deutung  Zweifel  «ulfissl  (S.  12,4),  und  das 
Herz  des  Markgrafen  von  Brandenburg  (S.  U),i). 

'  Auf  Pri^atauutoroie  der  Studenten  scheint  »ich  der  Anfang  von  Rub.  96 
der  Stttt.  Bonon.  1405  zu  beziehen. 

'  Vieles  vom  Folgenden  ist  gesammelt  durch  Alf.  Corradi  Dello  studio  e 
deir  insegnainento  delF  Anatomia  in  Italia  ncl  modio  evo  ed  in  parte  al 
Cinquecento.  Reale  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  TiCttere.  Rendioonti. 
Serie  II  vol.  VI  1873  p.  632-646.  858-871. 

*  Das  Dokument  ist  von  Otlavio  Mawoni  Toselli  entdeckt  und  von  Franc. 
Mondini  (1844)  Novi  Coramentarii  Aead.  Scient.  Instit.  Bononiensis  VUI,  .')12.s. 
veröffentlicht.  Hier  das  Outachten:  Qui  omnes  . .  viderunt  Azzolinum  . .  mor- 
tnum,  quo  viso  per  eos  dicunt  corura  Sacramento  de  novo  facto  et  concor- 
diler,  quod  dictum  Azzolinura  ex  vcneno  aliquo  mortuum  non  fuisae,  sod  po- 
tiu»  et  cerlius  ex  muUitudino  sauguiui»  aggregati  circa  venam  magnam  quu 
dicitur  vena  Chilis,  et  vt'na.H  Kpatiei  prupinquas  eidcm  unde  prohibita  fuit  Spi- 
ritus per  ipsum  in  lohim  corpus  effluxio,  et  facta  calori»  inati  in  toto  morti- 
ficatio  siMi  exliiitio  ex  quo  post  murtem  celeriter  circa  totum  corpus  denigratio 
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von  Anatomiccn,  die  Mundinas  im  Januar  und  Merz  des  Jahres 
1315  an  zwei  weiblichen  Körpern  vollzog.'  Um  einige  Jahre 
später  fiillt  ein  bemerkenswerthes,  von  Leichenraub  und  Zergliede- 
rung handelndes  Dokument.  Zeugen  berichten,  wie  in  der  Nacht 
zum  20.  November  1319  auf  Anstiften  von  Schülern  des  Magister 
Albertus  Bononiensis  die  Leiche  eines  Gehenkten  ausgegraben  and 
in  dein  Hörsaale  des  Magister  sezirt  worden  sei.  Die  Angeklagten 
leugneten  Alles.  Leider  fehlt  das  richterliche  Urtheil.*  —  Das  sind 
wenige  aber  gewichtige  Beweise  für  den  Eifer,  den  Bol<^a  im 
vierzehnten  Jahrhundert  der  Anatomie  entgegenbrachte.*    Für  das 

fuota  est  quam  paxionem  ailos:>o  praedicto  Azzolino  praedicti  medici  sensibi- 
liter  oo2rin.>veruut  viseerilms  eius  anothumico  cirouraspectis. 

'  Mumiiuus  ^^oil.  Dryauder  l.'>41)  De  anat.  luatriois:  multer,  quam  anato- 
int/.avi  ainio  praetorito  s<:ilicet  1S1.'>.  annii  Chri-iti  lauiiarii  mense,  maiorem 
duplu  habebat  uiatricom  i|uaiu  illa  quam  anatomizavi  eod«m  anno,  de  mense 
Martii. 

-  Auch  dieses  IVikuraent  ist  von  Ott.  Mazzoui  Toselli  entdeckt  und  Tcr- 
riffetitliolit  von  Miv-h.  ilodici  Compendio  storioo  liella  Souola  anatomica  di  Bo- 
logna ISO"  p.  4l'Ts#.  Hier  eiuige  Bruchstücke :  I»ie  XX.  Xovembris  Inquisitio 
quae  tit . .  contra 

Magistrum  Paxinum        -i 

Magistrum    [.aureutium   |  de  Mediolano 

Jlairistrura  Albertinum    ■' 

Magistrum  Jacobum  de  Placeutia. 

Omnes  foreuses  in  eo  quod  ipsi  una  cum  piuribus  aliis  de  anno  |Traesenti 
mense  praesonti  no'.-tis  tempore  accesserunt  ad  Ecciesiam  S.  Bemabe.  et  entra- 
verunt  in  Cimiterio,  et  Saorato  ipsius  Ecclesiae,  .  .  et  sepulcrum  in  Sacrato  po- 
situm  violaverunt.  et  devastaruiit.  et  de  dicto  Cimiterio.  et  sepukro  estraxerunt, 
et  exportaveruiit  qu'  ddani  corpu-;  cuiusiiam  Fixe,  quod  corpus  fuit  sepultum, 
et  po>itura  in  die:',»  >':puicro  die  lur.e  de^.-imonouo  mea>i<  prurjsentis  Novem- 
bris.  Et  ita  tali.i  t'acie.i  io  coauBiS'TUQt  saorüegium . .  Ein  Zeuge  berichtet 
se  tantum  scire  ■;•;•>{  .  .  viüt  .jueaB-iira  homiue.-a  mortuuui  iu  li  ^mo  >co[arum 
in  quibiis  legst  Migi-^vr  Aivertus  B./ti.  po<itd  iu  Cappella  S.  Salva'.ms  .  .  et 
\idtt  dictuia  Magismiu!  Ali^efiii,  Magisrrum  Pasinuai  .  .  e:  alios  quampluri- 
mos  cum  rasuri-».  et  •.•u--r;!;<.  er  aiiis  artitiriis,  et  »paraures  di.;tuta  h>>a)iuem 
mi-rtuutti.  et  alia  faciTr/rS.  q'.:ae  <pectat  ad  artea;  Mediooruu;  .  .  I'ie  6  l'ecem- 
bris.     v'omparuepiit  d:;:i  Iiq'iisLti.  . .  et  cegaveruiit  ./muia. 

^  l>i:r.e  Zweifel  a  :t"  B-.  logaa  be:ieht  sich  die  "»teii^'  iu  Guido  vle  Cauliacv> 
(lot^tV  I.  1.  1  >:d.  I..  J.-ub-rrt  l-'>.i  :  Et  ipsaai  [auato:'jiaai3  adaiinistraTit  ajul- 
toties  magister  n;eu>  Bertruci^j»  ia  hixnc  moviuia.  Cvllocaro  cvrrcre  mortuo  in 
scamao.  t'aciebat  de  :p-!0  q'iar'i:T  lectioues.  In  prima,  tractabaurur  membra 
nutrit.-ria:  quia  citiu.s  putrent.  Ia  secunda.  mem'-ra  spiri'.uiiia.  Ia  tertia, 
membra  animaca.     iu  quarta.  extremitates. 
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fünfzehnte  Jahrhumiert  geben  die  Universitätsstatuten  von  1405 
Anhaltspunkte.  Ein  besondrer  Abnchnitt  verbreitet  sich  über  die 
alljährlich  vorzunehmende  Anatoraip,  über  die  Auswahl  der  Zu- 
schauer, die  Kosten  und  Anderes.  Ein  Zusatz  vom  Jahre  1442 
regelt  die  Lieferung  der  Leichen  zwischen  .städtischer  Behörde  und 
Universität.  Jiihrlicli  sollen  zwei  Leichen,  eine  männliche  und  eine 
weibliche  für  die  SchulzergliederuUK  verwendet,  in  Erma!i)»elung 
eines  Weibe«  darf  ein  zweites  männliches  Kadaver  beansprucht 
werden.  Angesichts  so  eingehender  Restinimungen  will  der  fast 
gänzliche  Maugel  an  that-sächlichen  Belegen  wonig  sagen.'  Seine 
höchste  Entwicklung  erreichte  Bologna  im  Beginn  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  als  Alexander  Achillinu.s'  da.selbst  lehrte  und  Jaco- 
bus  Herengarius  die  öffentliche  Anatomie  verrichtete.  Vou  ihncu 
später. 

Padua  hat  wie  Bologna  schon  im  vierzehnten  Jahrhundert 
Anatomie  gehabt.  Es  liisst  sich  eine  Zergliederung  vom  Jahr  134] 
anführen,  bei  der  Gentilis   den  Kund  eines  Gallensteines  machte.' 

I'  Die  EiubitlsaioiruDg  des  Papslog  Alexander  V  (141Ü)  wurde  niobt  wis- 
senschaftlich verwertbot  Der  betretTende  Abscbnitt  aus  .^rgolata  Chirurpa  V, 
12,3  bei  Medici  Couipendio  della  Scuola  anal,  di  Bologna  p.  40.  —  Ich  kenne 
nur  den  Beleg  für  die  Anatomie  tou  1499  ostonsore  Mgro  potro  Morsiano  de 
luiola.  Is  bull' Labori  (uultuui  teroporis  acconiodavit  die  noctistpte  [noctaque?]: 
euoiquc  triduo  exqulttite  et  cum  8ua  [üumtna?]  Luude  absulvit  Anno  xpi.  1499 

»no  die  vero  oclobris  Irigenitna:  Haiidschrifiliclie  Noti/.  im  Fascicuius  raedici- 
nae  (Uaiv.  bibl.  Leipzig)  bei  Cboulant  üuthcrkunde  1H4I  S.  -((13.  Uursianuii 
war,  wie  aus  seiner  Ausgabe  des  Mundiniis  (I^ologna  1482:  Cboulant  Gra- 
phische lacunabeln  1858  S.  129)  hervorgeht,  .schon  1482  artium  et  mcdicinao 
doctor  und  Lcctor  der  Chirurgie  in  Bologna.  Im  gleichen  Jahre  gab  er  die 
Tbirurgie  de»  Avieenna  heraus  (Cboulant  Bücherkunde  3G7).  Zweifelhaft  ist 
eine    mit   Abbildungen    ausgestattete    Ausgabe    des    Mundiuus    vom   J.  1498. 

I Petrus  Jlorsiauus  de  Imola  scheint  dcu  Hiütorikcru  entgangen  zu  sein. 
'  AI.  Achillinu.s  nennt  1502,  lü><)3,  l.'>06  als  Auatomiejahre  (Annntatt 
■«at  1520  p.  Vi>.  XYIt-.  XIIll*  Xllb).  Mau  darf  wohl  annehmen,  dass  diese 
Anatomieen  auf  Bologna  fallen  (Seraf.  Mazzetti  Repertorio  di  tutti  i  profes- 
sori  .  .  di  Bologna  1848  p.  II  lässt  ihn  I5U6  nach  Pndiia  übersiedeln  und  I50S 
nach  Bologna  zurückkehren). 

'  (ieniilis  sali   in  cisti  felis  iapillum  Tiridem  in  anatomizsto  anno  1341: 

IValentiuelli    Bililiotheca    manuscripta   ad    S.  Marci  Yeuetiarum.     Codd.    inss. 

atini  V,  1872,  117s.     Wohl  derselbe   Fall,   dessen  Marc.  Donatus  De  medica 

bistoria   mirabili    Lib.  IV  1588  p.  269b    gedenkt:    ..attestanle  Gentili    se   iu 

[<|uadam  cui  viseera  extracta  fucre,  ul  corpus  aromatizaretur,   in   poro  vesicae 

felUs  seu  inealu  adiuvuuisse  lapidem  ad  vlriditatem  declivcia  . . 
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Weit  mohr  ist  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  bekannt,  in  des- 
acu  Betiiun  (1405)  Padua  vcuczianiscii  geworden  war.  Eine  Ein- 
schiehuug  iu  der  Chirurgie  Bertapalias  besagt  dass  am  8.  Februar 

1429  die  Anatomie  eines  Verbretliers  unter  der  Leitung  von  Ma- 
gister Ugo  de  Senis  vorgenommen   wurde,  und   dass  am  4.  April 

1430  die  Sektion  eines  Weibes  stattfand. '  Im  .1.  1444  spricht  der 
Professor  Bartholomaeus  Montagnana  von  vierzehn  Zerglie<ierungon, 
denen  er  beigewohnt  habe.'  Eine  tifTeutliche  Anatomie  ist  für  das 
Jahr  1465  bezeugt."  Nach  den  im  J.  1495  neu  veröfl'entlichten 
Statuten  der  Artisten  besteht  ein  geordnetes  Verfahren  der  Leichen- 
ablieferung.  Wenn  möglioh,  sollen  zu  der  jährlichen  Anatomie 
zwei  Kadaver,  ein  inännJiches  und  ein  weibliches,  zur  Verfügung 
gestellt  werden.*  Erwägt  man  endlich,  dass  die  erste  Anatomie 
in  Wien  (1404)  von  einem  aus  Padua  stammenden  Professor  ge- 
leitet wurde  und  um  1483  der  berühmte  Alexander  Benedictus  in 
Padua  lehrte,  so  gewinnt  man  den  Eindruck  Padua  habe  ira  fünf- 
zehnten Jahrhundort  die  Höhe  von  Bülofrna  minde.stcns  erreicht, 
wenn  nicht  überschritten.  Durch  den  unglücklichen  Venezianischen 
Krieg  (1509)  wurde  die  Universität  hart  betroffen;  sie  war  auf  Jahre 
hinaus  geschlossen  oder  doch  sehr  eingeschränkt,  '  nahm  aber  .seit 
der  Wiederherstellung  im  J.  1517  einen  neuen  Aufschwung.    Oof- 


I 


*  Leon.  Bertapalia  Recollectac  super  quarto  Avicennae  in  Cyrurgis  Gui- 
donis  .  .  Vonet.  1519  p.  265  b. 

"  ßurtJi.  Uotilagnanue  Consilin  I4!}7  Consil.  134:  .  .  El  in  iotestino  jejuno 
nunquam  iiivenitur  fo.x  propter  acuitatem  colerac  . ,  proptcr  quam  etiain  hoc 
intestinum  jejuiium  et  vacuum  setnpcr  apparet:  ut  in  XIHI  corporibiis  huma- 
uis  aiidlhomice  sectis  oculus  meus  leslificalus  est.. 

'  Hartmann  Srhedel  hei  W.  Wattenbach  Forschungen  7ur  Deutschen  Ge- 
schichte XI,  OötHugfn  1871,  307:  A.  d.  Ufiö  liie  XX.  Harcii  Daltiin  fiiit  cor- 
pus pulcerriraum  cuiusrlani  Viccntini  a  parento  tamcu  Thetonici:  Rectori  Odo- 
matheo  Paduo  Celebraviiuusque  anotliomiam  eius  a  die  XX.  ad  XVlIil.  [lies 
XXIIII?]  diem  eiusdeu  mensis  cum  suiama  vigiianiia  in  pre»enlia  omnium 
doctorum  legentium  nee  non  filii  potestati»  Änthonii  Berriardi  utriusque  iuris 
doctoris.  Omniaque  diihiola  circa  corpus  hitmauum  orientia  per  doctores 
füerunt  discussa  atque  (andern  corpus  cum  maxima  fcstivitate  humatum. 

*  Statut.  Lib.  tl,  XXVHl  De  unatbomia  singulis  annis  fienda  bei  Favaro 
Die  Uochschule  Padua  zur  Zeit  des  Coppcmicus,  deutsch  von  Curtze.  Thorn 
1881  S.  58f. 

»  vgl.  Favaro  I.e.  S.  39,1. 
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fentlicho  Anatomie  ist  bestimmt  in  den  Jahren,  1520,*  1532'  and 
1536/37 "  abgehalten  worden. 

Die  dritte  Stadt  Italiens,  welche  noch  im  vierzehnten  Jahr- 
hundert Eifer  fiir  Anatomie  bekundet,  ist  das  mächtige  und  im  Sa- 
nitätswesen weit  vorgeschritteno  Venedig.  Am  27.  Mai  1368  wird 
verfügt,  dass  alljäjirlich  vor  den  Medici  phisici  et  cirugici  eine 
menschliche  Leiche  zergliedert  werden  soll.*  Und  als  die  Acrzte 
einen  Beitrag  an  die  Koston  der  Anatomie  verweigerten,  weil  die 
Verrichtung  der  Sektion  einzig  den  Chirurgen  zukomme,  so  wird 
am  8.  August  1370  entschieden,  dtuss  Aerzte  und  Chirurgen  gemein- 
.schaftlich  die  Kosten  zu  tragen  hätten,  da  die  Sache  für  beide 
Theile  gleich  nützlich  sei.*    Bewei.se  that-sächlich  verrichteter  Ana- 

'  Handschriftl.  Notiz  in  J.  ßerengar.  Comment.  nach  Caldani  (bei  Henle 
Handh.  der  systemat.  Anatomie  111,2  (1871),  348):  De  aiino  1520  Paduao  fe- 
cimus  aaatouiiam,  quam  legit  D.  Nicolaus  de  Jauua,  ubi  vidimus  omnes,  qni 
ibi  aderant,  et  praecipue  doctores  sacratissimi  Collcgii  Patavini,  iuter  quos 
ego  Ludovicus  Pasinus,,  Tidiraus,  inquam,  norvos  oplicos  notabiiiter  separates, 
nt  dexter  tcndebat  ad  ocutiim  dextrum,  sinister  vero  ad  sini.strum,  undo  quod 
vidirouü  tcHtamur,  nee  verilas  habet  anguloü.  (L.  Pasinus  kommt  im  Anhang  III, 
Urkunde  I  vor.) 

»  Facciolati  Fasli  gymnas.  Palavini  3  (1757),  385.  Ob  auch  1530?  Tosoni 
Dclla  Anutomia  degli  Antirhi  o  della  Scuola  aiiatumica  Padnvaaa  1844  p.  68b. 

*  In  dem  noch  öfter  anzuführcndt-u  Wiener  Manuskript  des  Vitus  Trito- 
niuB  Athesintts  findet  sich  ein  Heft  über  die  von  Jo.  Ant.  Leonicus  verrich- 
tete Analoroie  des  ,1.  l.i3G/37.  —  Leonicus  (auch  Flatus  gen.innt)  war  nach 
Scardeoniu.s  (llisl.  de  urbis  Patavii  antiquitate  in  Graevius  Thesaur.  antiq. 
VI,  in,  248)  Schüler  des  im  J.  1531  verstorbenen  Chirurgen  Dorainicus  Sen- 
tats  und  soll  rou  diesem  gewisse  Beiimittel  [Gebeimmittel?]  aberuommen 
haben,  «eiche  statt  chirurgischer  Eingriffe  dienten.  Reaidus  Columbus  (De 
re  anat.  155tt  I,  19  p.  Gü)  be/eichuet  sich  als  Schüler  des  J.  A.  Leonicus. 

*  27.  Mai  I3H8..  El  similitcr  in  otunibus  et  per  uinuia  leneantur  obser- 
vare  prior  et  medici  cinigiue  et  tauto  plus  quod  omni  anno  scmel  tencantur 
facere  notomiam  de  aliquo  humano  de  reccnter  defuucto,  posscndo  illud  ha- 
bere ab  ofiicialib.  no.stris  de  nocte  et  illud  sibi  facere  dari  tencantur  cum 
qtiidem  uotomiae  intersint  priores  et  medici  phisiri  et  cirugici  tarn  de  collegio 
quam  per  gratiam  ..  bei  Alvisi  in  Oiomale  Veneto  di  Scieoic  raedicho  Serie 
U.  XI,  1858,  4708. 

*  8.  August  1.070..  Medici  Phys.  dicebant  quod  non  debobant  contribuero 
in  dictis  cxpensis,  quia  factum  Notoraiac  commissum  erat  soliim  Medicis  Chi- 
rurgis,  et  ideo  ipsi  soIi  Chirurgiei  subire  debebant  omnes  ipsas  expensas;  D. 
Dox  el  Consiliarii  declaraverunt,  quod  dictae  expensae  omni  anno  pro  dicta 
Anatomia  communitcr  fiant  per  Med.  Phys.  et  Chir.,  intantum  quod  Pbysici, 
et  Chirurgiei  videndo  ipsom  Notomiam  comuniter  informari  possuul  de  statu, 


Deber  TorreBaliifche  Aufttomie. 

tomie  finde  ich  weder  für  das  vierzehnte'  noch  für  das  fÜDfzehnte 
Jahrhundert.'  Die  Streitigkeiten  zwischen  Aerzten  und  Chirurgen 
sind  der  Sache  jedenfalls  nicht  rörderlich  gewesen;  und  von  140o 
an  konnte  Padua  (8.  8)  dem  anatonaischcn  Hcdurfnisac  Venedigs 
Gennge  leisten.  Im  Anfang  des  sechzehnten  Jahrhundeils  dagegen 
ist  eine  Reihe  von  Scklionon  ausgeführt  worden.  Nicolaus  Maasa" 
erwähnt  deren  neun:  sieben  davon  treffen  auf  die  Zeit  von  1524 
bis  Ihm.' 

Mehr  &\a  Venedig  hat  Florenz  für  Anatomie  gcthau.  Schon 
aus  dem  Jahr  1388  liegt  eine  Bestinamung  über  LeichenliefcruDg  { 
vor.*  Auf  dieselbe  Zeit  dürfte  eine  Zergliederung  fallen,  deren 
Nicolau.s  Nicolus  gedenkt."  In  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten 
Jahrhuuderts  sammelte  hier  Antonius  Benivenius  seine  weiterhin 
zu  erwahnepiden  Beobachtungen ;  er  erzählt,  da.ss  ihm  nur  eiumal 
die  Voniahmo  einer  Privat -Autopsie  verweigert  worden  sei.  Um 
1495  machte  Michelangelo  anatomische  Studien,  als  er  ein  Kruzifix 

et  conrlitionibus  bumaiu  corporis:  bei  Frauc.  Beroardi  Prospetlo  storico-critico 
dflir  origine  .  .  del  Collegio  mcdico-cbirurgico,  e  dell^  Arte  Chirurgie«  ia  Ve- 
nozia.     1797  p.  .i3,  n.  2. 

'  Für  di*  Berufung  des  Mundinus  nach  Venedig  vermisse  ich  den  Beweis. 

'  1453  10  loaggio.    Quod  omnos  mediri  et  Barbitonsorcs  habentes  licen- 
tiam  a  Priori  Collegii    possiut,    et    di'beant  venire    ad    locuin   .Anatoujiae  bei 
Hemardi  1.  c.  p.  5.3,  ii.  '!.     Audi    darin    liegt    kein  beweis   für  das  Zustande- . 
kommen  einer  Anatomie.  —   Uunti  Alex.  Benedictus  in  Venedig  gelehrt  habe, 
ist  eine  blosse  Vermutbuiig. 

*  Erste  Spur  im  16  Jahrh.  (bei  IJeniardi  I.  c.  p.  58  aus  den  Statuten  1507): 
De  ADBlomia  fienda  singulis  annis  per  Priorem  Chirurgicorum  etc.  Bligat 
autem  Cull.  Physic.  uiiuui  de  Suis,  qui  legat  Mundiai  Analnmiam  etc.  sub 
pocna  pro  expeusis,  quae  tiuut  elc. .  Unus  de  Collegio  t'hirurgicoruui  tuucatur 
inc'idere,  si  nulhis  de  t'ollcgio  phy.siconiin  voluerit.  —  N.  Mussas  Sektionen: 
l.')24  (Syphilis)  in  Luisinus  Aphrodisiarus  (1566)  I,  39;  1Ö26,  i7,  iV2,  ö3,  34, 
3<5:  N.  Massae  Lib.  iotroductor.  Anatoraiao  1536  p.  44».  7«>.  77«.  56b.  56«.  32i>. 
Doppelbildung  p.  57''.  Aposteraa  pleureticutn  p.  öl».  Massas  Demonstratio- 
nen p.  2».  lOb.  57t>.  Ob  Massa  je  üfTeutlicho  Anatomie  hielt?  Nach  Bernardi 
p.  56,  n.  G  scheint  es  so:  l.^Sfi  .-  A  Nicolü  Massa,  che  laglio  dita  Anatomia 
lire  12.8.  Aber  p.  (iO,  u.  4  sagt:  (1537)  siuil  tnulti  anni  elapsi,  quod  non 
fuit  facta  Ana«,  univ.  el  puLil. 

*  üherardi-üorelli  bei  Kaufmann  Geschichte  der  deutschen  Cniversitikteii 
I,  1888,  91. 

»  Marc.  Donatus  De  medica  bist,  mirahili  1588  p.  269«':  Nicolus ..  tr&dit 
se  vidisse  in  Kisli  bili.i  luoris  Dni  üiauo/.zi  de  Pandoipbiuis  lapidem  gene- 
ratum.    Nicolu»  S.  2,  i. 
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für  die  Kirche  des  Klosters  S.  Spirito  ausfiihrto.  Der  Prior  des 
Klosters  versah  ihu  mit  Leichen.  *  Im  J.  15(.)5  erhielten  die  Aerzte 
von  S.  Maria  N'uova  eine  männliche,  im  J.  1533  eine  weibliche 
Leiche  zur  Anatomie. ' 

Sehr  viel  dürltiger    als    über    die  bisher    besprochenen  Stiidto 
lauten  die  Nachrichten  über  Siena,  Perugia,  Genua,  Ferrara,  Pisa 
lund  Pavia. 

Am  9.  Januar  1427  bewirbt  sich  Siena  um  die  Leiche  eines 
Gehenkten  pro  lacicndo  notomiam.'  —  Perugia,  wo  schon  im  vier- 
zehnten .lahrluindeil  einige  berühmte  Aerzto  gelehrt  hatten,,  kann 
[(im  J.  1457?)  alljälirllch  zwei  Verbrecherleichen  beanspruchen.* 

Für  Genua*   und  P'errara*  linden   sich  Spuren  von  Anatomie 
iam  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts.     Das»  an  letztgenanntem 
fOrte  mindestens  zu  Anfang  des  sechzehnten  zergliedert  wurde,  be- 
weist die  Anwesenheit  des  Nicolaus  Leonicenus,  von  dem  später  zu 
handeln  sein  wird.  —  In  Pisa  ist  l.öOI   von   der  Abhaltung  einer 
I  Anatomie  die  Rede, '  —  In  Pavia  lebte  zu  Beginn  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  Marcus  Antonius  Turrianus    der   unter   Beihilfe    von 
Zergliederungen  an  der  Herstellung  der  Galenischen  Anatomie  ar- 
beitete, aber  vor  Vollendung  seines  Werkes  starb.* 

Au8.serha!b  Italiens  wird  Anatomie  zuerst  in  Montpellier  gc- 
Ipflegt.  Vielleicht  .schon  im  dn-izehnteii  Jahrhundert,  jwk-nfalb  im 
iDeginn  des  vierzehnten  und  vor  Einfülirung  der  Zergliederung 
ImeDscblichor  Leichen,  scheint  man   daselbst  Anatomie   an  Abbil- 


'  Ascanio    Condivi    Vita  XJII.     Zur  Zeitbestiminuag   H.  Grimm    Leben 
|SIicbelatigelo.s  I,  ISGO,  IS6. 

'  Alf.  Andreozzi  Le  lepgi  penali  degli  antichi  Cinesi.    Firenxe  1878  p.  42. 

*  (fugf.  Romili  in  Catalogo  ragionalu  del  Uu.seo  anatomico  deita  R.  Uni- 
^versil^  di  Siena  1883  p.  8. 

*  pro  noctomia  facienda  saltem  bis  in  anno  . .   bei   Kaufmann  Geschichte 
[der  deutlichen  Universitäten  1,90  {nach  Kossi). 

*  Üas  Cüllegium    der  Aerete  iu  Genua  «cliliesst  (1482)  gewisse  Leichen 
der  Anatomie  aus:  Corradi  (nach  Isnardi)  Hello  .studio  I.  r.  p.  SßS. 
'  Die  wahrscheinlich  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  stammenden  Statuten 

Jder  Universität  Ferrara  bestimmen,    dass  der  Podesta  ji4hrtrch   unum  corpus 
'liomjuis  zu  liefen!  hat:  Corradi  (nach  Borsetti)  I.e.  ji.  640. 
'   l'abronius  Hist.  Atud.  Pisanao  1,  1791,  3.5». 

*  Elaborabal  is  [M.  Anf.  Turrianus]  profilcndo  siraul  atqtie  secando  daro- 
tümni   cadttvera  ana».   volumen   ex  placitis  Galeni  sagt  sein  Schüler  P.-iul. 

Jovius  Eiogia  docturum  virorum  XLIX. 
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Ueb«r  Yortesaliscfae  Anatomi«. 


düngen  gelehrt  zu  haben. '  Der  jährlichen  Zergliederung  eines 
menschlichen  Körpers  thun  die  alfeu,  angeblich  aus  dem  J.  1340 
stammenden  Statuten  Erwiihniing. '  Uebrigeos  gehen  hier  die  An- 
gaben auseinander.  Gewöhnlich  wird  das  ei>te  Privilegium  für  die 
jährliche  Anatomie  auf  ISGß  oder  1376  gesetzt.'  Boslätigungen 
dos  Privilegs  sind  von  1377,  13V)li,  1484,  1496  vorhanden.  Be- 
weise für  die  Ausführung  von  iSektiouen  giebt  es  nur  wenige:  Jo- 
hannes de  Tornaniini  berichtet  über  einen  Füll  von  Blasen.steinen.  * 
Dass  bei  der  ölTentlicIien  Aiiatüiuie  der  Text  des  Guido  de  Cau- 
liaco  verlesen  wurde,  bezeugt  Berengar  von  Carpi.  *  Ohne  Zweifel 
würde  au«  den  Akten  dir  I'nivcrsität  Manches  zu  gewinnen  sein.* 
Sehr  wenig  ist  über  die  Anatomie  iu  Paria  bekannt.  Die  Kom- 
mentare der  medizini.scheu  Fakultiit  sollen  nur  vier  nlTentliche  Sek- 
tionen namhaft  machen'  und  zwar  aus  den  Jahren  1478,  1493, 1505 


'  Von  Henricus  de  Hermdudavila  sagt  Guido  de  Cauliaco  Cbimrgia  1,1,1: 
cum  Ircdccim  picturLs  visiis  est  anatomiam  deoionstrare. 

^  De  aiiathoniia.  Quia  experieutia  obtima  rerum  magistra  dicitur,  äUtui- 
mus  quoll  semel  io  anno  ad  minus,  temporo  congruo,  licentia  a  domiuo  Ma- 
galonpusi  obtenta,  procuratores  niagistrorum  provideaut  ul  fiat  auathomia  cor- 
poralis:  Uuboucliet  in  Gazette  hebdoni.  des  sciences  medicalcs  de  Montpellier 
1887  N.  6.  Houorar  des  Pedellen:  ebenda  N.  10.  Zusätze  zur  Onlnung  der 
Anatomie  vom  J.  1.5.^4:  ebenda  N.  17. 

'  1376  sagt  Aijtruc  Memoires  pour  servir  &  i'histoire  de  la  Facutte  de  Me- 
decinc  de  Montpollicr  Paris  1767  p.  32:  136G  schreibt  Astnic  Traite  des  nia- 
ladies  dea  femmos  V,  1765,  215  (laut  Denifle  Die  Universitäten  des  Mittel- 
alters I,  1885,  507). 

'  Marc.  Donatus  De  medica  bist,  mirab.  1588  p.  367*:  Narrmt  Jo.  de  Tor- 
nainira  in  üua  praxi  capitui.  75  quod  quidam  Cardinalis  qui  pluries  in  anno 
dolore  renali  ex  calculo  corripiebatur,  dum  fuit  post  inorlom  ovisccralus  ut 
raoris  est  [behufs  KinlialsamirungV]  re|>erti  fuerurit  iu  eius  vesica  quatuor- 
decim  lapilli  qui  omnes  erant  rubicundi  in  ccntro,  et  omnos  voncrant  a  roni- 
bas,  quonim  quidam  crant  in  ])ropria  forraa,  quidam  vero  superinduerant  tu- 
nicam,  quidam  duas,  et  qui  ■vidit  testiinouium  perbihuit  (Tornamira  war  Kanz- 
ler der  Fakultät  von  Mi.nitpellier  seit  1401 :  Biogr.  medic.  7,  349). 

'  Carpus  CoiDinent.  I,'j21   p.  CLXXI». 

*  Eine  ölTeutliche  Anatomie  (1530)  aus  den  Akten  bei  Tolltn  Vircliüw 
Archiv  f.  pathol.  Anaf.  80,  75. 

'  Ach.  t'hereau  Nolice  sur  los  ancieuues  Ecoles  de  mödecinc  de  la  Rue 
de  la  Bücherie  Paris  1866  p.  15s.  Daselbst  die  Notiz  zum  J.  1483,  dass  sich 
die  Bocheliers  über  ihre  anatomischen  Kenntnisse  auszuweisen  haben.  —  Die 
Akten  müssen  sehr  unvollsläudig  sein:  es  fehlen  z.  B.  die  vier  Anatomieeu 
auB  Veitals  Studienzeit. 
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und  1526.  Man  hat  dabei  zu  berücksichtigen,  dass  seit  Alters  jähr- 
lich mindestens  vier  Zergliederungen  bei  den  Chirurgen  stattfanden. ' 

•Spanien  nimmt  frühzeitig  einen  Anliiuf  zur  praktisclien  Ana- 
tomie. Im  J.  1391  stellte  König  Johann  I  von  Aragonien  der 
Universität  Lerida  das  Privilegium  aus  alle  drei  Jahro  eine  Ver- 
brechcrloicbo  zergHodcni  zu  dürfen. ''  Und  148>^  gestattete  Ferdinand 
der  Katholische  der  Bruderschaft  von  S.  Cosmas  und  Damian  zu 
Baragossa  Sektionen  im  Spitale  zu  verrichten,  ßeweiäe  für  Aus- 
übung menschlicher  Anatomie  in  Spanien  sind  nicht  beigebracht.* 

Auf  deutschem  Gebiete  geht  Wien  an  der  .Spitze.  In  Anfang 
der  Fa.ston  des  Jahres  1404  wurde  im  städtischen  Krankenhause 
durch  einen  aus  Füdua  berufecn-u  Professor,  Magister  Galeatus  de 
Sancta  Sophia  die  erste  ölfuntliche  Anatomie  vorgenommen;  sie 
dauerte  eine  VV^oche;  Aerzten  und  Laien  war  der  Zutritt  gestattet.  * 
Weitere  Anatomieen  werden  für  die  Jahre  1416,  1418,  1440,  llfri, 
1459,  1484.  1492,  149S  berichtet.  Doch  liel  die  des  Jahres  1440 
aus,  weil  der  vom  (Jalgen  Kntnommene  sich  erhiilte  und  in  Freiheit 
gesetzt   wurde.  ^      Iin   gleichen  Jahre    beschloss    die  Fakultüt   ein 

'  Reu.  Sloreau  (vor  .1.  Sylvii  Opera  medica)  unter  Berufung  auf  Jacob 
SyWius'  Angabe  vom  J.  Ifi'JI:  (juibus  [Chirurgis]  ab  omni  patnim  memoria 
Mü  sunt  doctores  Medici  Parisicnses  quatuor  ad  hoc  officium  a  facultatc 
lesignati  sin^lis  anni.s  in  quatuor  saltetn  huoiaui.'i  cadaverihus  dissocandi  ar- 
ßcium  demonsirare.  Nach  einer  Andeutung  bei  Haeser  Lehrbuch  der  Ge- 
chicbte  der  Medicin  II',  299  wären  von  den  Chirurgen  schon  im  14.  Jahrh. 
ektioncn  vorgenommen  worden. 

'  Pri\ilegium  vom  3.  Juni  1391:  Gazette  den  Höpitaux  1881  N.  54  p.  430. 
'  Trotz  Morcjou  (bei  Corradi  p,  637).  —  Valverde  sagt  1559:  per  esser 
cosa  brutta  tra  Spaguuoli  tagliarc  i  corpi  morti  . .  per  nou  esser  usi  a  veder 
uimtli  spettacoii  .  .  esüendo  a  üuoi  tempi  [/.u  Galens  Zeit]  tion  ineuo  brutto 
Ugiiar  li  corpi  morti,  che  hora  sia  in  Ispagna.  —  Und  Vesal.  Oi»s.  Fall.  Ex. 
^564  p.  171  (geüchrieben  in  Madrid):  nulla  bic  (ubi  ne  calvuriaai  (guidem  com- 
aude  nauciRci  possim)  ad  dissectionem  aggrediendam  incidere  pote.st  occatiio . . 
*  Deber  diese  und  die  folgenden  Zorgliederungeu  vgl.  Äschbach  Gesch. 
der  Wiener  Universität  I,  1865,  324 (T.  Hyrtl  Vergaugenheit  und  Gegenwart 
feti  Museums  für  menschliche  Analumiu  1883  p.  VIss.  —  Magister  Galeatus, 
in  Glied  der  Aentcfainilie  Santa  Sofia.  Er  lehrte  viele  Jahro  in  Wien  und 
irar  Leibarzt  der  Uerzöge  von  Oesterreich.  Sp&ter  kehrte  er  nach  Padua  zu- 
ück:  Mich.  Savonarola  De  laudibus  Patavii  (c.  1445)  in  Muratori  Rer.  Ital. 
Tipt  XXIV  p.  1165. 

»  Aschbacb  I,  325.    Hyrtl  p.  IX— XI.    Der  ähnliche  vom  J.  1492  erzählte 
ITorgang  ist  nach  Hyrtl  identisch  mit  dem  vom  17.  Merz  144U;  Aocbbach  setzt 
in  da«  J.  1491. 
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,  14  Ueber  Torresalische  Anatomie. 

:  Schwein   zergliedern   zu  lassen.^     Dem   verhältnissmässig   hohen 

i  Stande  der  Anatomie   des  fünfzehnten  Jahrhunderts   folgt  vöUige 

\  Vernachlässigung   derselben    im    sechzehnten.     Bis   zum  J.  1536 

j  finde  ich  keine  öffentliche  Zergliederung   bezeugt.     Eine  patholo- 

I  gische    von    zehn    Aerzten    und    zwei    Chirurgen    vorgenommene 

1  Privatsektion  fällt  auf  den  Dezember  1522.' 

Alles  was  sich  von  menschlicher  Anatomie  im  übrigen  Deutsch- 
land und  in  den  Niederlanden  ermitteln  lässt,   gehört  dem  sechs- 

:  zehnten    Jahrhundert    an.*      Die    spätestens    aus    dem    J.  1485 

stammenden  Statuten  der  Universität  Tübingen  bestimmen,  dass 
alle  drei  oder  vier  Jahre  eine  Leiche  nach  dem  Texte  des  Mundi- 
nus  zergliedert  werde.*  —  Thatsächlich  hat  zuerst  Stra.ssburg 
menschliche  Anatomie  gesehen.  Im  Jahre  1517  kamen  Aerzte 
und  Scherer  bei  dem  Rathe  um  Erlaubniss  ein,  an  den  hingerich- 
teten Verbrechern  anatomische  Untersuchungen  anstellen  zu  dürfen. 

iH  Sie  erhielten  dieselbe  unter  der  Bedingung,  dass  sie  Jeden  sollten 

'.i|  zuschauen  lassen,  der  diess  begehren  würde.'     Die  Erklärung  der 

Anatomie  gab  Wendelin  Hock  von  Brackenau,  der  den  Doktorgrad 
in  Bologna  erworben  hatte.  *  Und  im  folgenden  Jahre,  1518  wurde 
den  Hebammen  bewilligt,    eine  in  den  Wochen  verstorbene  Frau 

A  '  zergliedern  zu  lassen. '  —  Auf  die  gleiche  Zeit  fällt  eine  Anatomie 

Ti  '  . .  ut  porcus  anatomizetur,  et  perinde  cirurgici  abiliores  reddenintur  pro 

'^  corpore  humane :  Hyrtl  p.  XII. 

*  Matth.  Coniax  bei  Marc.  Donatus  De  historia  medica  mirabili  L.  V  c.  4. 

II' 

'  Haesers  Angabe  P,  746,  dass  in  Prag  sofort  nach  Gründung  der  üni- 
.'«  versität  (1348)  Leichen  zergliedert  worden  seien,  stimmt  nicht  mit  Hyrtl,  nach 

)■  welchem  die  erste  beglaubigte  Anatomie  auf  das  J.  1600  föUt  (Oesterr.  med. 

;;  Jahrb.  42,  86  f.). 

.;  *  L.  F.  von  Froriep  Ueber  die  anatomischen  Anstalten  zu  Tübingen  1815 

' .  S.  15.  —  S.  3   Notiz  aus  dem  Fakultätsrechnungsbuch   zum  J.  1536:    Notario 

,f  pro  labore    quem    impendit    scribendo    supplicem    libellum    ad  principem  pro 

t  mittende   nobis  reo   aliquo   dissecando  —   6  crucigeros.   —  Auch  für  Leipzig. 

i  ist  meines  Wissens  keine  Sektion  der  vorvesalischen   Periode  erwiesen.    Im 

»  Lehrplan  der  medizinischen  Fakultät  vom  J.  1519  steht:  Anatomia  seu  corporis 

?  insectio  singulis  annis,  corpore  exanimi  oblato,   habebitur  (Zarncke  Die   Sta- 

■■  tutenbücher  der  Universität  Leipzig  1861  S.  39). 

j  '  Ad.  W.  Strobel  Vaterländische  Geschichte  des  Elsasses  IV,  1844,  149. 

*  Hans    von   Gerssdorffs  Feldtbuoch    der    Wundartzney    Strassburg    1517 
p.  Xlllb. 

'  Strobel  a.  a.  0.  nach  den  Annalen  von  Sebastian  Brandt. 
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der  niederländiachcQ  Universität  Löwen.'  —  Dann  folgen  einige 
deutsche  Universitäten:  Wittenberg,  wo  Augustin  Schürf  im  Juli 
1Ö26  eine  ülVcntlii-he  Anatumio  üMiielt,  die  jedoch  wegen  uncün- 
stiger  Witterung  auf  die  Kopfhöhle  sich  boschränivto;'  Busol,  wo 
0:iwaldus  Beroä  am  9.  Januar  Iö3l  eine  Zergliederung  vor  Aerzten 
und  Scherern  verrichtete;^  Marburg  mit  je  einer  Sektion  in  den 
Jahren  1535  und  1536.'  Nach  Allem  war  die  Anatomie  in 
Deutschland  vor  Vesal  sehr  selten.  ^ 


Betrieb  der  Schulanatomie. 

Wir  fassen  nunmehr  den  Retrieb  d^r  Schulanatomie  ins  Auge. 

Erste  Bedingung  des  anatomischen  Uoterrirhtes  ist  Vorhamien- 
sein  von  geeignetem  Material.  Bei  iceiner  VVi»sen.>;chaft  füllt  noch 
heute  eine  rein  ausserliche  Sache  dermaasen  ins  Gewicht  wie  bei 
der  Anatomie.  Seit  Alters  waren  von  don  Behörden  für  die  ölTent- 
liche  Anatomie  Körjier  hingerichteter  Verbrecher  bewilligt  worden." 
Bei  der  Uäuliglteit  des  Todcsurtheiles  in  frührer  Zeit  würde  man 
nicht  glauben,  dass  die  vorvesiilische  Anatomie  mit  Leichenmangel 
zu  kämpfen  hatte.  I5nd  doch  ist  dem  also.  Schon  Mundinus 
gedenkt  der   Zergliederung   eines  Schweines;    vermuthlich   musste 

>  . .  illic  [Lovanii]  dccem  et  octo  annis  de  Anatomo  ne  somniaverant  qui- 
dem  medici:  Vesal.  Fabr.  154.3  pracf.  bei  Erwähnung  seiner  zu  Löwen  1336 
oder  Anfang  1537  vcrrinhleteii  Sektion. 

'  [Scburfiiis]  anatomen  capitis  humaiü  publicara  instituit,  cum  per  tem- 
poriü  iucommoditatem  ulterius  progredi  uou  licerct;  M.  .\dam  Vitae  Germa- 
noruBO  Medicorum  11)20  p.  53. 

'  il.  Roth  Beiträge  zur  vaterländ.  Geschichte.  Neue  Folge  II,  Basel 
1886,  171. 

*  Vorrede  des  Rectors  in  J.  Dryanders  Auatouiiae  .  .  pars  prior  Marpurgi 
1537:  binas  analomias  altcram  ealendis   iunii   auuo  35,  alteraui  Murtü  calea. 

36  .  .  Joannes  Dryandcr,  Mediciuae  upud  uo»  Professor  ordioarius,  non 
inieliciter  bic  publice  celebravit. 

*  Vgl.  Jo.  Caesarius  vor  AJei.  Benedictus  Colon.  1527:  ,  .  quod  ea  [cor- 
poriim  dissectio]  rarissime  apud  nos  ohtulibiis  houiiiiutD  exhibt<atur  .  .  Man 
nehme  noch  hinzu  die  wahrscheinlich  l)i.'i  der  Eiiihalsaminiug  deK  Markgrafen 
Kasimir  von  CuJmbach  gemachte  Heobaebtung  [cor  exemptum]  aiunl  simile 
fuisse  pyro  tosto  (bei  Melauchthou  De  anima).  Kasimir  starb  1527  auf  einem 
ungarischen  Feld/uge. 

*  Aelli'stcs  Zeugniss  bei  Mundiuu.«):  situato  itaque  corpore,  vel  homine 
mortau  per  docollatioiiem  vel  suspeusionem  supino  . . 
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dawelbe  einen  menschlichen  Körper  vertreten.'  Und  im  J.  1319 
wurde  die  Eröffnung  einfls  Grabes  Gegenstand  gerichtlicher  Unter- 
suchung (S.  6).  Die  Verabfolgung  von  laichen  war  nämlich 
durch  allerlei  Restimmungen  erschwert:  nach  den  Statuten  von 
Bologna  (1442)  durfte  der  Verbrecher  weder  aus  der  Stadt  selbst 
noch  aus  einem  Umkreise  von  dreissig  Miglien  stammen;  die  Sta- 
tuten von  Padua  (UDt))  nehmen  die  im  Bezirke  Pudua  Gebürtigea 
und  die  Bürger  von  Venedig  aus;  sie  sehen  die  Zufuhr  auswärtiger 
Leichen  vor."  Mau  wird  annehmen  dürfen,  das»  in  Bologna  und 
Padua  nur  seltcu  die  zwei  zugcälamleneu  Leichen  zur  Sektion  ge- 
langton:* Bereagar,  der  eifrigste  vorvesalische  Zergliederer,  stellt 
die  Demonstration  eines  einzigen  Kadavers  als  Regel  hin. '  —  Aus 
den  Spitälern  kam  der  öffenllichon  Anatomie  schwerlich  Etwas 
zu  Gute.' 

Von  frühe  an  wurde  in  Italien  die  Schulanatomie  mit  Rück- 
sicht auf  die  llitltlrarkoit  dor  Loii-ho  während  der  kHlton  Jahres- 
zeit verrichtet,  meist  um  Weihnachton  oder  in  den  Fasten  wo 
zugleich  Ferien  waren.  Üasscllje  gilt  für  Wien  im  fünfzehnten 
Jahrhundert.  —  Gewöhnlich  scheint  die  Anatomie  drei  oder  vier 
Tage  gedauert   zu  haben/     Zuweilen  wurde    die  Nacht  zu  Hilfe 


*  Vgl.  Wien  1440  S.  13f. 

*  Si  vero  neque  hie  neque  in  Padu&uo  districtu  cadaver  pro  auotlioinia 
occurret  tciieatur  reotor  cum  cciisiliariäs  pro<"urare,  ut  ex  Venetiis,  vel  alio 
loco  habeatur.  —  Vgl.  Alex.  B«Uf<lii.tus  I,  1 :  Ad  resectionem  igitur  ignobiles, 
iguoti,  ex  iongiiiqiiis  regioiubus,  sine  vicinitatis  iniuria  proptDquorumque  nota, 
iure  dunraxat  peti  possunt . . 

'  Unter  unseru  Nachweisen  fallen  zwei  Leichen  auf  das  Jahr  1315  (S.  6) 
und  vielleicht  auf  14.%,  wenn  nämiicb  die  Sektion  vom  S.  Fehruar  1429  nach 
renetianischeui  Stil  datirt  ist  (S.  8). 

*  Carpus  Comtnent,  p.  CCCCXXXVIH«:  in  una  gstcnsione  anatomica 
unius  aolius  individui  quam  sequitiir  multitndinii^  usus  iu  gimnasiis  raou- 
strando  anatomias  scol&ribus  non  potest  comprehendi  omnium  membrorum 
distincla  anatoinia. . 

*  Selbst  die  Privatsektion  atiess  im  Spitale  auf  llinderuisse.  Eine  Sektion 
in  cenobio  divorum  Joannis  et  Pauli  zu  Venedig  1533  wurde  von  den  Vor- 
gesetzten erlaubt  weil  es  sich  um  einen  Fremden  handelte:  Nie.  Massa  Liber 
introductor.  1536  p.  56»>. 

*  Bologna  149^  S.  7,1;  Padua  1465  S.  8.  Die  erste  Anatomie  iu  Wien 
dauerte  acht  Tage;  allein  es  wird  nicht  gesagt,  ob  man  täglich  zu.saramenkam. 
Die  vom  22.  Februar  bis  12.  Merz  1459  dauernde  Anatomie  bestand  sicher 
nur   aus    vier   Demoustratiunen:    Aschbach  1,324 f.    (vgl,   Guido  du   Cuuliaco 
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genommen. 


Je   nach   den    L  instäuden  wiililfo   man    als  Schau- 


platz ein«Mi  lliirsaul,  eine  uubouiitzt  stehomlo  Kapellu  o«!»«'  sozirte 
auch  wohl  unter  l'reioin  Himmel.  Ducli  Lst  sclum  im  riiiil'zi-huten 
Jahrhundert  von  besoadern,  ausächlies-slich  der  Auutoniii*  gewid- 
meten Baulichkeiten  die  Rede.  Wenigstens  gedenken  xum  J.  1446 
die  Akten  von  Padua  eines  iibor  die  Bezahlung  des  Theaters  und 
der  sonstigen  Kosten  auagelirochenen  Streites,'  Gegen  Ende  des 
Jahrhundort.s  spricht  Aioxaudor  IkMicdictus  von  einem  abbrechharon 
Theater,  das  genügenden  Raum  Für  Zuächauor  und  Lehrer  dar- 
bietet. ' 

Die  Schulanattimio  ist  wie  erwähnt  ursprünglich  für  die  Stn- 
dironden  der  Medizin  und  die  Chirurgoidehrlinge  best! mint.'  Nach 
den  alten  Statuten  von  Bologna  (1405)  haben  bloss  die  im  dritten 
Studienjahre  stehenden  Mediziner  darauf  Anspruch;  und  auch  von 
die.scn  sollen  bloss  zwanzig  bei  der  Sektion  einer  männlichen  Leiche 


S.  6,3).  Die  Anatomie  ili-s  J,  A.  Leoiiicus  dauerte  vom  24.  I>er.euil>er  1530  bis 
sum  24.  Januar  1537.  Jedoch  merkt  Vilu8  Tritonius  (8.9,»)  p.  180b,  1811) 
zwei  mehrtägige  Uuterbrcchutigcn  an.  Auch  benclite  man,  dass  bereits  die 
Institutionen  des  Guinterius  zur  Vcrfügunf^  standen. 

'  AI.  Benedictus  Anntomice  I,  1;  V,  1:  Bologna  14'J9  S.  7,i. 

'  Tosoni  Della  Aiialuniia  dfgli  Antichi  p.  101. 

'  AI.  Benedictus  Auatamicc  1,  1 :  temporariuni  thealrum  constituendum 
est,  circum  cavcatis  sedilibus,  quaJe  Romae  ac  Veronae  cernitur  ..  C.  Ste- 
phanus  in  Paris  (Ue  dissect.  1545  111,  40)  gicbt  ausführliche  Vorscbriftcu  für 
einen  Holzbau  mit  henii/.yklischem  Zuschauerraum.  —  Bleibende,  nur  der  Ana- 
tomie dienende  Räumlichkeiten  gehören  spätrer  Zeit  an.  Als  erstes  bleiben- 
de!« Theater  wird  da»  von  Piüa,  als  zweites  das  von  Pavia  betrachtet.  Man 
folgert  diess  aus  einem  dem  Prof.  Gabr.  Cuneus  in  Pavia  gewordenen  .Auftrag 
(21.  Nov.  IÖ52)  ein  unatomiüchei«  Theater  nach  Muster  des  pisanischen  her- 
stellen IM  lassen:  (A.  Corradi)  Uemorie  e  documenli  per  la  storia  delP  Uni- 
versitik  di  Pavia  I,  127.  Das  Amphitheater  in  Pisa  war  ein  achteckiger  Bau: 
Vidus  Vidius  I>e  anatome  Lib.  I  c.  8.  —  Montpellier  folgt  im  J.  1556,  Basel 
158'J,  Padua  l.}94,  Bologna  1595,  Lcydcu  um  1617(7),  Paris  ItiiO.  Doch  besass 
Monipellier  schon  früher  ein  Theater.  Fei.  Pialer  (Autobiogr.  Noli/eu  Mskr.) 
sagt  darüber:  nUs  das  alt  Theatrum  Aualoraioum  ins  C'ollegii  garten  in  die 
tirung  gehuwcn  nit  s»  kumlich  7.u/.usehcu  l>uwt  mau  bas  uuden  im  garten 
eins  nüws  in  dründc.    Wie  ein  klein  .Amphitheatrum  .  . 

*  Letztre  worden  in  den  Statuten  von  Bologna  und  Padua  mit  Stillschwei- 
gen übergaugen.  C.  >St('phuuui>  in  Paris  weist  ihnen  mit  dun  jungem  Stu- 
denten (qui  medicinae  dunt  opetam)  und  dem  grossen  Publikum  die  eutferu- 
leru  Plätze  zu:  vorn  solieu  die  Professoren  sit;;en,  in  der  zweiten  Reibe  die 
candidati:  De  Disswit  1545.  111,  40  p.  347,  28. 

Kutl),  Anilie»<  Vc4iili>ia  UnixcUiMieli.  2 
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und  (Iroiseig,  wenn  es  eine  weibliche  betrifft,  zugelassen  werden. 
Sie  wühlen  deu  Lehrer,  welcher  die  Anatomie  zu  leiten  hat  und 
tragen  die  Kosten;  freien  Eintritt  geniesst  bloss  der  Rektor  und 
ein  Begleiter.  Wenn  mau  aus  der  eretcn  Wiener  Anatomie  auf 
Padua  ziiriick.sohlies.iien  darf,  so  ist  daselb-st  seit  alter  Zeit  die 
Schaustellung  von  allerlei  Publikum  besucht  worden.  Die  Statuten 
von  149.'»  ge.stattvü  den  Zutritt  nur  solchen  Studirenden,  welche 
das  erste  Jahr  zurückgelegt  hiiben.  Diesen  liegt  die  Bestreitung 
der  Kosten  ob.  Do/.entou  und  Mitglieder  des  Doktorenkollegiums, 
der  Rektor  nebst  einem  Begleiter,  zwei  arme  Studenten  und  die 
zwei  Ma.ssarii  oder  üeschSftsführor  dürfen  dem  Akte  unentgeltlich 
beiwohnen;  sonst  .soll  Niemand  zugolasson  werden.'  Doch  sah  man 
den  Besuch  von  Standespersonen  und  Gelehrten  gerne;  ja  man  lud 
sie  ein  und  stellte  ihnen  die  besten  Plätze  zur  Verfügung.'  Be- 
sonders hiiufig  erschienen  Mitglieder  der  philosophischen  Fakultät 
und  betheiligten  sich  an  den  noch  zu  erwähnenden  Redetournieren. 
—  Im  sechzehnten  Jahrhundert  war  der  Zutritt  unbeschränkt. 
Besondere  Erwühnung  verdieut  dass  die  Mediziner  dos  ersten  Jah- 
res kaum  irgendwo  noch  zurückgewiesscu  wurden.  Bei  einer  Zer- 
gliederung in  Bologna  waren  nach  der  Angabe  Bereugars  ungefähr 
fünfhundert  Studenten  und  ausserdem  viele  Bürger  anwesend.'  In 
Pari.s  bemerkte  man  (um  1535)  bei  einer  Anatomie  Mönche.*  — 
Unter  dem  Publikum  scheint  eine  stete  Unruhe,  ein  fortwährendes 
Ab-  und  Zugehen  geherrscht  zu  haben. '    Gegen  Ende  der  Anato- 

'  Das  Verbot  hat  wohl  nicht  viel  geholfen.  Alex.  Bencdictus:  Custodes 
dandi  suat  qui  in^redieutcm  plpbem  arccjuit. 

'  1465  der  Sohn  des  Podestä  S.  8,3.  —  Alex.  Renedictiis:  sedendi  ordo 
pro  digaitate  distribuendus  est.  Die  Einladungen,  welche  Benedictus  im  Eiu- 
gaag  der  Bücher  seiner  Anatomice  an  Vornehme  und  Gelehrte  erlässt,  bezie- 
hen sich  zwar  zunächst  auf  die  Theilnahme  an  seinem  Buch  {y..  ß.  Lib.  II t: 
ad  has  partes  hac  noete  in  hoc  ipso  theatro  praesentes  esse  volo  scnatore.'! 
meos . .).  Doeh  hatten  gewiss  manche  der  Aufgeforderten  seinen  öffentlichen 
Anatoiniccn  beigewohnt.  Aus  einer  Stelle  in  der  Widmung  au  Kaiser  Maxi- 
milian I  ist  —  wie  mir  scheint  rait  Unrecht  —  gefolgert  worden,  der  Kaiser 
habe  Benedellis  anatomische  Demüusträtionon  besucht. 

*  l'arpus  «'ommentar.     1521  p.  CCXKIIh. 

*  Jo.  (iuinterius  De  medie.  veteri  ac  nova  I,  159;  Mönche  bei  den  italie- 
nischen Auatomieen  Vesal.  Fab.  1543  V,  15  p.  .j31  ;  Weiber  bei  der  Anatomie 
in  Montpellier:  Felix  Pluter  (Ausgabe  von  Fechter  S.  153). 

'  C.  Stephanuä  De  dissect.  III,  4():  liberumque  est  singulis  spectatoribus 
ob  fastiilium  vcl  negotium  aliquod  quando  voleut  absccdere  .  . 
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mie,  wenn  die  sogenannten  Extrema  an  die  Reihe  kamen,  erlaliinte 
wohl  der  Eifer  der  Studiroiukm. '  Uoberinüthige  Zuhörer  voriiUten 
allerlei  Hohhoit  und  Schabernack.'  Duss  Manche  etwas  Tüchtiges 
lernen  wollten,  erleidet  keinen  Zweifel. ' 

Vor  den  ans  Fachmännern,  Sfudeiiten  und  Laien  iiestohenden 
Zuschauern  wurde  die  Leiche  zergliedert,  das  Einzelne  vorgezeigt 
und  erläutert.  Jedoch  nicht  wie  heute  von  dem  Anatomen,  der 
Wissen  und  Können,  Vortrag  und  llandarijeit  vereioigt;.  Vielmehr 
bestand  in  der  vorvesali.schen  Periode  ein  durchaus  abweichender, 
verkehrter  Gebrauch.  Die  Änatomio  zerfiel  in  zwei  völlig  getrennte 
Hälften,  den  wis-senschaltlichen  und  den  handwerksmäs.sigen  Theil: 
cr.'iteni  versah  der  Medicos,  letztern  der  vom  Medicus  beaufsichtigte 
Chirurgus,  Vesal,  der  diesen  Grundfehler  des  anatomischen  Unter- 
richtes zuerst,  schon  als  Stuflenl  erkannt  hatte,  äussert  sich  ungo- 
lahr  fölgendennassen.  Demonstration  und  Vortrag  werden  von 
Professoren  der  Medizin  übernommen,  i»ach  deren  Anweisung  Bar- 
biere die  Sektion  verrichten.     Jene    befassen  sich  überhaupt  nicht 


'  AI.  Beuedictus  V,  1 :  (juia  magna  ex  parte  thcatri  nostri  turlm  continuLs 
diebiis  ac  noctil>us  defatig-ita  scdilia  coinplura  vinnia  ac  gradu.s  r<>liquorit  .  . 
oec  ut  in  caeterig  prioribiis  spectaculis  nos  opprirnet  iiiiporluim  iuvoiitus,  cum 
paucis  quae  contueri  alii  non  concupiücunt,  iuquittitius  cousiderabimiia. 

'  AI.  Benedictus  V,  23:  Quidam  mcdicus  iufer  has  resecliones  [Abkochung 
des  Skeletts]  hutnanam  camein  coctam  riabis  prao.sciilibus  comuianducavit  ac 
exinde  mansam  e.ipiiil,  ut  raeteris  de  saporo  indicaret.  interrogantibus  (jualis 
saporis  esset,  bubulae  respuadit.  —  Auf  Entwendung  auatoinischcr  Präparate 
benibt  das  Gedicht  des  Partbenius  (abgedruckt  iu  Virchows  Archiv  für  pa- 
thologische Anatomie  117,  192 ss.).  —  Vitus  Tritouius  Athesiuus  Manuskr. 
über  die  Änatomio  des  J.  A.  Leonicus  153(5/37  (S.  9,3)  p.  181  •>:  brailiio  furto 
sublato  quod  tarnen  poHt  aliquot  dies  rediit,  transitum  est  ad  pedem  loaguum. 

•  Vitus  Tritoniu.s  Atlicsinus  ßlit  kein  günstiges  Urlheil  über  die  Anato- 
mie des  J.  A.  Leonicus  (Aum.  2  und  S.  16,(5)  p,  18Ü>>:  Erant  adhuc  quamplu- 
rima  demonstranda,  videlicet  nervi  urti  tum  a  ccrebro  tum  a  nucha,  partes 
colli,  gulae,  et  isophagiis,  praeterea  .spina  et  spondyles,  Jiagua  et  alia  plcraque, 
Hacc  autem  ob  scelera  praefeclorum  anatctnes  in  carcerein  coniectorum ,  et 
Doctorum  ncgligeutiam  qua  uiuina  siia  iutercuut,  iiisi  quod  a  priucipio  splen- 
dida  videntur  potiu.s  quam  sunt,  sunt  iutercepla  .  .  .  Aggressi  sunt  poBt  dies 
aliquot  anatumcn  rausculonim,  nervorum  et  ossium  deuique  bracbü  unius  et 
cninei,  IlüruD)  ego  lectiunes  has  anteqtiam  id  rescirein  quae  praeceptorum 
nostrorum  Italoruin  in  nos  e.tt  fides.  magno  dolore  (ueo  Deglexi,  uescio  igitur 
qnod  tum  sit  actum,  nequo  enim  scientes  praeceptorum  Italorum  discipulos 
suos  recte  Oermanos  docendi  fastidium,  eos  couipellere  ut  neglecta  resarciaut 
sumus  ausi. 

2* 
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[Tebor  Torresulischo  Anatomie. 


mit  Ausübuug  der  Anatomie,  sie  sprechen  über  Dinge,  die  sie  nicht 
aus  eigner  Arbeit  kennen,  bringen  blosse  Buchgelehi^amkeit  vor. 
Hinwiederum  sind  die  zergliedenuien  Barbiere  so  ungebildet,  duss 
sie  die  auatomiüchen  Bücher  nicht  verstehen,  keinen  Begriff  von 
der  Schwierigkeit  ihrer  Aufgabe  besitzen  und  den  Leichnam  mehr 
zerfleischen  als  kunstgerecht  zerh'gen.'  Allerdings  schildert  Vesal 
zuniichst  Paris,  aber  in  Montpellier  war  es  niclit  anders,*  und  in 
Italien  bestand  kein  wesentlich  verschiedenes  Verhältniss.  *  Ueberiili 
linden  wir  zwei  Persönlicbkeiteu  mit  der  Anatomie  betraut.  Die 
SpahuDg  des  Unteirichle.s  liisst  sich  in  Italien  schon  für  das  vier- 
zehnte Jahrhundert  nachweisen,'  reicht  aber  sehr  viel  weiter  surück 
und  hängt  mit  der  Zcrri.ssonhcit  der  altern  Medizin,  mit  der  Thei- 
lung  des  ärztlichen  Standes  in  die  Medici  Pliysici  und  die  Cliirurgi 
zusammen.  ^ 

Den  vorve-salisclicn  Aeraten  galt  die  Ausübung  der  Zergliede- 
rung ids  entehrend. "  Mau  muss  ältere  Sdiriftsteller  wo  sie  von 
Anatomie  roden,  auf  das  Sorgl'ältigste  prüfen  ob  sie  mit  eigener 
Hand  das  Me.sser  geführt  haben,  und  man  gelangt  zur  Ueberzeu- 
gung,  dass  Ausdrücke  wie  anatomizavi,  cgo  incidi  fast  nie  Andres 
bedeuten  als:  ich  gebot  zu  zergliedern  oder  ich  war  bei  der  Zer- 
gliederung zugegen. ' 

Freilich  macht  sich  in  Italien  vviiju-end   dos  fünfzehnten  Jahr- 


'   Vesal.   Fabr.   1M3  pracf. 

*  Monlpellier  1530:  Virchuw  Archiv  für  paüiol.  Anatomie  80,75. 

*  Statuten  vou  Bologua  und  Pailuu;  Abbildung  der  üffeutlichen  Anatomie 
im  Fasi'iculus  medicinae,  auf  dem  Titelblatt  von  Corpus  Gomment.  1521. 
Weitere  Belege  später.  In  Wien  trug  1459  Prof.  Dr.  Pancr.  Kreuzer  vor, 
Dr.  Cliir.  (?)  Job.  Kirchhara  war  Disseclor:  Aschbsrli  1,326. 

*  vgl.  Dokument  aus  Venedig  vi.im  8.  August  1370  oben  S.  9,5. 
'  Mit  den  «wei   Ständen  der  Aer/te  uiid  Chirurgen  rechnet  Friedrichs  II 

Gesetz  oben  S.  3,2. 

*  Carpuä  Isag.  (1 522)  Dcdic. :  foeda  ac  multis  stomacosa  membrorum  Sectio . . 
'  Lehrreich  sind  die  wechselnden  Ausdrücke  Argclata«  bei  der  Einbalsami- 

ruog  Alexanders  V  1410  (S.7,  i):  Ego  praecepi  minisiris  primo  ut  scinderent  ven- 
frem  .  .  ego  inveni  intestinum  rectum  et  ligavi  ipsum  .  .  aliqui  voluerunt  eitra- 
here  lingnam,  et  non  scivenint.  Ego  incidi  ipsam  sub  mento  . .  Hoc  cooiploto, 
succurriroua  eurn  [Pontificem]  cum  spongiis  . .  Hoc  facto  removi  aquam  vilis  cum 
spougia,  et  itenun  aliaui  posuimus.  —  Vgl.  weiterhin  ßenedictus,  ßenivenius. 
—  Mundinus  hat  gewiss  auch  nicht  sezirl;  was  aber  von  seinem  Prosektor 
Otto  Augeuiu.s  Lustrulauus  erzählt  wird  (Medici  Coinpendio  della  Scuola  ana- 
tomica  di  Bologna  p.  5.  G.  28— 3U)  scheint  Fabel  werk  zu  sein. 
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hunderLs  etwelche  Hebung  der  Chirurgie  und  des  anatomischen  Un- 
terrichtes henierkbar.  Bologna'  verlangt  1442,  Pailua^  1495  vom 
Lehrer  der  Chirurgie,  der  zur  Ausführung  der  Obduktion  verpflich- 
tet war,  die  Erwerbung  des  Doktortitels,  also  Gewähr  einer  aus- 
reichenden Schulung.  Inde&s  dem  Hauptfehler,  der  Theilung  dea 
Unterrichtes  war  damit  nicht  abgehollen:  der  Chirurpe  lieferte  die 
Handarbeit,  wogegen  einem  Professor  Ordinarius  practicae  oder 
theoricae  die  Pflicht  oblag  den  von  einem  Extraordinarius  vor- 
leüenen  Text  des  Mundinus  zu  erklären,  an  der  Leiche  genau 
hzuweisen  und  zu  erhärten.  Trotz  erhöhter  Anforderung  .scheint 
die  Lei^stung  der  Chirurgen  nicht  immer  genügt  zu  haben.  Wenig- 
stens rechnen  die  Statuten  von  Padua  mit  di-ren  Unlahigkeit  und 
sehen  passenden  Ersatz  vor. '  Thatsächlich  iindct  in  Padua  von 
1518  bis  1587  aufl'allend  häufiger  Wechsel  der  Chirurgen  stutt;* 
während  Bologna  gotrcn  Ende  der  vorvesalischen  Periode  steti- 
gere V.'rliiiHiii--<    zeigt.     Sowohl    Petrus  Mursianus  <le  linola'  als 


'  rxKogun  .-Litui.  H05  Rub.  42  . .  (|uoii  uuliii.s  pos.»ii  legere  in  Civitate 
BoDonie  in  aliqua  srientin  nnlinaric,  nisi  fuerit  conrentuatus  . .  i<alvo  iiuod 
legentes  iii  grarnatica  vel  Cjrrugia  nou  tcneantiir  ad  prcdirta,  nisi  easel  |ir) 
utilitatc  rniTer<itati$  scolarium . .  lu  den  Zusät/cn  von  1442  hei.^^t  es  da- 
gegen: sutufniut  quod  quilibel  nou  conrentiiatus  et  electus  ad  nlir^uuD  dic- 
taniiD  Icctuninim.  tencatiir  conven<u»ri  Bonooie  infra  se\  menses  ..  exci^pto 
eo  qui  elertus  fiierit  ad  lecturain  retorice,  qui  non  teneatur  contentvari. 

'  Padua  .Statut.  II,  5  (KaTaro  S.  >')')  f.).  Ad  niillam  de  nostris  leotiiris 
quitpiam  prupoiisiur  . .  uisi  hahuerit  piiblicam  et  priratain  in  facultat«  in  qua 
Ic<ttini8  est,  ItocioratiL«  Itcentiam:  Praetenitiam  in  rhetorira  et  ppesi  et  lertiira 
aniTersitaliü . .  1530  wurde  der  au  die  zweite  Stelle  der  Chirurgie  gewählte 
Jo.  Bapt.  de  LoDibardis  entlassen,  «eil  er  den  Doktortitel  nicht  besass:  Facrio- 

Pasti  Gymn.  Palav.  III.  1757,  385. 

»  SUtut.  Päd.  (1495)  Lib.  11,  28  (Fararo  S.  59):  per  rectorem,  et  consilia- 
rlot  deputelur  unu»  ex  doctoribu»  extraordinariis  qui  recitet,  et  legat  textom 
anothomiae  Mondtni,  et  uuu.h  alter  ex  doctoribn.«  ordinariis  sive  pracbcae, 
iive  ih^oricae,  qni  declanM  «enlenltaliter  dictum  textum,  et  quod  declaraverit 
iuxta  textum  et  literam  omlata  fide  monstret,  et  verificet  in  ipso  cadarere. 
N«e  ad  aliam  unquam  particulam  legendam,  Tel  monstrandam  procedatur  nisi 
prior  fuerit  deolarata  et  monstrata.  Legentes  cyrugiam  ad  incidendum  et  se- 
eandum  teneantur.  Quod  «i  ad  hoc  habile»  et  periti  rertori,  et  consiliariis 
non  «ideantur,  alium  PxpenMA  eonim  idoneiim  ad  lale  officium  conducant. 

*  Facciolati  und  Tosoni  xihl^n  je  neun,  thcil weise  vorschieden  lautende 
Namen  aaf  (wegen  J.  ß.  de  Lombardis  vgl.  Anm.  2):   bieza  kommt    der    £ast 

unbekannt  gebliebene  Jo.  AnU  Leonicu«  (S.  dyi). 

*  »gL  oben  S.  7,  i. 


22  Heber  vorrenaliKche  Anatomie. 

Bnrengar  von  (!arpi  blieben  viele  Jahre  auf  ihrer  Stelle;  beide  wa- 
ren I>oktoron  der  Medizin  und  besassen  so  viel  Bildung  um  als 
8chrifl»U'llcr  auftreten  zu  können. 

Wenn  dor  Sokant  iiianchinul  zu  ■wünschen  übrig  Hess,  wie  mag 
w  erst  um  die  Demonstrationen  der  gelehrten  Professoren  bestellt 
gewoaen  »ein?  Berongar  von  Carpi  giebt  an,  in  Bologna  hätten  ge- 
winae  Doktoren  bei  der  Anatomie  verHichert,  das  Kreuzbein  liege 
vom  in  der  Srhambcingegcnd,  und  die  armen  von  Blinden  gelnhr- 
len  Studenten  seien  mit  in  die  firube  gefallen. '  Warum  aber 
beriditigtc  Bcrcngiir  <len  Irrthum  nicht  durch  einen  Hinweis  auf 
diiM  Priifiurat?  Die  Antwort  wird  aus  der  später  vorzunehmenden 
UnterHurhung  der  Berengarschcn  Anatomie  erflicssen. 

Zu  (Ion  Hilfsmitteln  der  Zergliederung  gehören  Tisch  und  In- 
Mtrumcnto.  Don  Italienern  dient  ein  einfacher  feststehender  Tisch;* 
w<>iitt  tiöthiii  uiiti'rlf'gi'n  .•*!('  dli>  Leirhn  mit  einem  Holz  oder  Stein; 
(^hnrln.s  Klioritn>  in  Parts  verlMugl  dagegen  einen  Tisch  mit  dreh- 
baror  Platte, '  er  erhöht  das  Kadaver  mit  einem  Sprcukiasen  und 
enipJlohll  znin  AufrichtiMr  ihUt  Aiifhängen  desselbßn  ein  hölzernes 
Kreuz,  •  UeluT  liuslruintuite  und  deren  Gebrauch  finden  sich  spär- 
liche und  schwankende  Angaben.  Unter  dt>n  Messern  steht  das 
Rnsoriutn  obenan;  von  Anfang  ;in  worden  Sonde,  Tubnlns,  Säge 
verwendet;  zum  Hdestigon  dienen  Ihickcn.  *  Berengar  bedient  sich 
der  Säge  oder  dos  Moissols  (scalprum)  zum  Zerlegen  von  Kuochen; 


'  (.'arpuB  Coinmcut.  Ib2\  p.  CCCC'XCIiti:  et  Bououiae  sunt  et  diu  fuere 
ftlli|ui  oi  uon  ditniiiuti  üoctüres  qui  semper  dixere  sacrum  os  esse  iu  pectioe: 
ot  in  »imloiiiitH  |iut>lici$  illud  asserebaut:  et  paupercs  scholares  a  cecis  diicti 
i-advliaiit  soruiu  ad  (ovoaiu  ..;  zur  Sache  vgl.  mau  diis  Nünibcrger  Xylogra- 
phoii  von  149^  l)«i  Wi(>ger  Geschichte  der  iledicin  und  ibr«r  L«hraastalteu  in 
Strakithiirg   I88f>. 

*  Man  vorgl.  dir  Abbildung  der  Anatomie  im  Fascicul.  medicin.  und  bei 
CarpuM. 

'  C.  SIcpbanu»  Ilc  dissectiono  1545  111,41:  sit  quoque  tabula  Tersatilig: 
prr  tuodium  rvitundu  caritiui  lignco  iufixa.  Aehnlich  Ambr.  Pare  Briefve  Col- 
lectiuu  1550  in  Mal^aignes  Aufgabe  I,  lli;  Yjdns  Vidius  De  analome  Lib.  I 
0. 8.  Von  Deutschrn  veriMigi  «obl  Volcbcr  Eoiier  (Tabulae  I57S  Introd.) 
tuerat  rin  Scamnuin  volubilo.  Pos  LeicheDtisrhe.«!  auf  Ridem,  mcnaae  anato- 
mlca*  roti»  iuslructae  ac  facilo  iind«>quaquo  tradurtilis,  gesdlialrt  tiwr*t  1588 
(fiir  Würdigt  Krw&buung:  bertiatdi  Prospetto  1797  p.  54,  3. 

*  AI.  HentHÜduü  I,  I ;  novi^alis  opus  i-<f.  cultelUs,  uncis.  terf)>ris,  moi)M>- 
lla  . .  «poujf^iis . .  rvctsorUs  «e  caünia. 
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er  präparirt  Trommelfell  und  Gehörknöchelchen  mit  Hammer,  Säge* 
und  Kornzaiigc;'  mit  Hilfe  einer  Siringa '  spritzt  er  Wasser  in  die 
Nioreuveue.  Den  Blasebalg  zur  Ausiluhuuug  des  Miigons  *  und  selbst 
des  Uterus  emptielilt  Nie.  Massa  (S.  10).  Bei  Dryamlor'  finden  sich 
Abbildungen  des  gegtielten  Hamulus,  des  Ra.spatorium  und  einiger 
abenteuerlicher  Instrumente.  Schcere  und  Pincette  werden  in  der 
vorvesalischen  Zeit  nur  nebenbei  erwähnt  und  gebraucht.  —  Bei 
der  italienischen  Anatomie  stehen  der  Professor  mit  seinem  Stäb- 
chen und  der  Incisor  neben  der  Leiche;  in  Paris  sitzt  der  Professor 
zwischen  zwei  Barbieren,  die  sitzend  oder  knieend  ihre  Ai'beit  vor- 
richten. Einzelne  Organe  wie  Gehirn  oder  Herz  werden  auch  wohl 
durch  die  Scherer  hcruras?eboton. ' 

Im  Gange  der  Sektion  richlete  man  sich  nach  dem  Lehrbuch 
de^  Mundinus. '  Die  Zergliederung  begann  im  Hinblick  auf  das 
Eintreten  der  Fäulniss  mit  der  Bauchhöhle  oder  dem  Ventcr  in- 
ferior, wobei  erst  die  Schichten  der  Bauchwand,  dann  die  Organe 
des  Abdomen  besprochen,  freigelegt  und  gezeigt  wurden.  Hieraaf 
folgte  die  Anatomie  des  Veiiter  raedius  oder  der  Brust,  weiter  die 
des  Venter  suprcmus  oder  Kopfe.-*,  indem  jewetlen  von  aussen  nach 
innen  vorgeschritten  wurde.  Den  SchUi.ss  machten  die  Extrem», 
worunter  alle  Muskeln.  Ciefa^ise,  Nerven,  Knochen  begriffen  waren 
die  bei  den  Höhlen  keine  Berücksichtigung  gefunden  hatten.  Auch 
das  Rückenmark  gehörte  hicher.  .So  schreibt  Mundinus  vor;  allein 
in  Paris  ging  mau  über  die  Extrema  ganz  weg;*  in  Italien  waren 
sie  bei  den  Schülern  nicht  beliebt  (S.  19),  aber  auch  nicht  bei 
[den  Lehrern.    Die  Mehrzahl  der  Muskeln  Hess  Bercngar  eingestan- 


'  Fiilx  Serra  (Bogensäge?),  falx:  serrae  parvae  (Slichsäge?). 

•  Teuacula  (vgl.  Alibildung  der  teoalia  hei  Bercngar.    De  fractura  cranei 
\eA.  1335  p.  XCVIII«). 

'  Siringa  im  Sinn  von  Tubulus  bei  Nie.  Massa  Lib.  introduct.  p.  35*. 

•  Vgl.  Parthc>nius:   FoUf    ileliinc   stomachua   magniiro  turgescit  in  orbom. 
MiindinuB  vt-rrichti-t  dies.s  mit  der  Caunula. 

»  oben  S.  15,«. 

•  C.  Stephanns  111,40.41. 
'  Vgl.  Guidu  S.  6,»;  Carpns  Isag.    lu  Montpellier  war  Guidos  Text  mags- 

cbend  (S.  12);  oli  amh  dessen  Anordnung?  Guido  ordnet  so:  Kopf,  Hais, 
Rücken,  Arm,  Brust,  Bauch.  Bein.  I>ie  Witloubcrger  Sektion  (S.  15)  begann 
mit  dam  Kopfe.  Später,  gegen  16()0,  tiieSt  man  sich  in  Montpellier  an  Mun- 
dinus: vgl.  A.  Laurentius  Hist.  auat.  Iiutuaui  corpuris  Fraucof.  s.  a.  Lib.  I  c.  9, 

•  l)ie  Zeugnisse  tqu  Guinterius  und  Vesal  später. 


14  lieber  vorvesalische  Anatomie. 

4*-fi<rnna»*hen  bei  Seite.'  Er'  sowohl  als  Guido*  und  Mundin* 
deuten  an,  das»  Muskeln,  Nerven,  Gefasse  und  Andres  nur  an 
l»U'j'i  gewässerten  oder  gekochten  oder  an  der  Sonne  gedörrten 
ljiU-\ien  gesehen  werden  könnten.  Ich  finde  aber  keinen  Beweis, 
dam  I'räparate  dieser  Art  irgendwo  vorgezeigt  wurden.  Die  Wahr- 
heit ist  dass  man  die  Extreraa  —  mit  Ausnahme  etwa  der  Ader- 
Jaitrivenen  —  in  wenigen  Worten  abthat.'  Aehnlich  verfuhr  man 
mit  der  Osteologie,  ohne  dass  Skelette,  die  ja  allerdings  zuweilen 
errichtet  worden  sind,*  bei  der  öffentlichen  Anatomie  Verwendung 
gefunden  hätten. '  —  Ob  je  von  Abbildungen  Gebrauch  gemacht 
wurde?  man  scheint  sie  mehr  als  Ersatz  denn  als  Ergänzung  der 
Zergliederung  gebraucht  zu  haben. " 

Wir  müssen  zum  Schlüsse  der  Disputationen  gedenken,  welche 
eine   grosse  Rolle    bei    der   öffentlichen  Anatomie  spielten.     Auch 

'  Carpus  Comment.  1521  p.  CCC'CCXVI»:  in  ostensioue  communi  ana- 
tomica  quae  fit  in  giiunasiis  pro  scolaribiis  maior  pars  musculorum  non  potost 
monstrari:  sod  requiritur  ad  oain  perfecte  videndaro  extremus  labor.  Wegen 
der  Halsmuskeln  Corpus  Isag.  de  anaf.  aliq.  partium  colli;  vgl,  folgende  An- 
merkung. 

'^  Carpus  Comment.  1521  p.  CCCCC«:  licet  non  possit  horum  nervorum 
haberi  vera  coUigantia  ad  sensum  [Zusammenhang  der  Nerven  mit  dem  Rücken- 
mark] nisi  in  corporibus  cliquatis  in  aqua:  et  etiam  cum  magna  difficultate 
credo  quod  videatur  in  talibus  corporibus  corum  eolügantia:  et  ego  uunquain 
vidi  suam  colligantiam  nisi  per  scripturam.  —  ibid.  p.  CCCCCXVl«:  et  ana- 
tomia  omniuni  musculoruui  non  potest  videri  nisi  in  corpore  decocto:  vel  in 
longo  tempore  dissoluto  in  aquis  currentibus.  —  Vgl.  Carpus  Isagog.  de  anat. 
pedum. 

'  Guido  de  Cauliaco  I,  1,  1:  Expcrimur  ctiam  in  corporilms  exsiccatis  ad 
solem,  aut  cousumptis  in  terra,  aut  eliquatis  in  aqua  currente  aut  buUiente, 
anatomiam  saltem  ossium,  cartilaginum,  iuncturarum,  ner\'orum  grandiorum, 
tendinum,  et  colligationuui. 

*  Mundinus  de  anat.  veiitris  inf.  und  de  anat.  spondilium.  —  Alle  diese 
.\ngabeii  scheinen  aus  einer  alten  Quelle  abgeschrieben  zu  sein. 

*  Vgl.  noch  die  allgemeinere  Bemerkung  Carpus  p.  CCCCXXXVIII»  oben 
S.  16,4. 

•>  s.  Anhang  X. 

'  Wie  die  aus  einer  ("fTentlichen  Anatomie  gewonnenen  und  von  einem 
Studenten  mitgenomineneu  Knochen  als  Ueliiiuien  verehrt  wurden,  erzählt 
Alex.  Benedictus  V,  23. 

*  Die  Hilder  des  Ilenrieiis  de  Herniondavila  S.  1 1  f . :  die  Bilder  der  Mar- 
gariia  philus.  in  Vcsals  Jugendzeit  t  s.  später.  —  Nebenbei  die  Bemerkung, 
dass  Berengar  die  .\nfertiguug  eines  umstülpbaren  L'terusmodells  empHehlt: 
Comment.  p.  CCXl«. 
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m  Fehler  «1er  altou  Anatomie  hat  Vösal  zuerst  orkannt  wnd 
g<!riigt,  'Mit  lächcillclicn  Frageu,  sagt  or,  gehen  einige  Tage  ver- 
loren.' '  Ueber  die  Zeugung  allein  beständen  zwischen  Aristoteles 
und  Oalon  so  viele  Difterenzen.  dass  deren  Aiifziihlung  mehrere 
Selten  erfordern  würde:  und  darüber  entbrenne  zwischen  Medicis 
und  Fhilosophis  Streit,  der  ohne  Zergliederung  bloss  mit  oberfläch- 
lichen Gründen  und  mit  Autoritäten  ausgef'ochteu  werde.'  Bei 
eolcheii  Gelegenheiten  konnten  sich  die  Dialektiker  zeigen.  Hugo 
Senensis  (S.  8)  wiederlegte  je  nach  Bedarf  den  Flato  oder  den 
Aristoteles;'  Alexander  Achillinus  (S.  7)  war  so  gewandt  im  Dis- 
putiren dass  man  von  ihm  sagte:  aut  diabolus  aiit  magnus  Achil- 
Unu.s.  *  Die  oft  erwühntcn  Statuten  von  Padua  (]41>5)  suchen 
Ordnung  in  die  Suche  zu  bringen,  indem  sie  bestimmen  dass  kein 
Doktor  sprechen  dürfe  ehe  die  Zuhörer  dfis  betreffende  Präparat 
gesollen  hätten.  Dagegen  könne  jedtir  Doktor  nachher,  so  lange 
an  der  Leiche  priiparirt  werde,  über  das  Gesehene  sprechen  und 
zum  Nutzen  der  Schüler  vorbringen  was  ibn  gut  scheine.  Das 
klingt  sehr  harmlos.  Es  trifft  sich  glücklich  da'^s  uns  eine  solche 
Disputation,  allerdings  aus  etwas  späterer  Zeit  (154+)  aufbewahrt 
worden  ist.'  Sie  trug  sich  in  Bologna  2u,  nachdem  Vesal  Tages 
zuvor  die  Venen  der  Brust  und  ihre  Beziehung  zur  I.ober  und 
zum  lleraen  vorgezeigt  und  lieleuclitet  hatte.  Mag  aucii  Manches 
von  dem  Berichterstatter  hinzugothan  oder  abgeändert  sein,  das 
Schriftstück  ist  für  Zeitgenossen  bereclmot  und  besitzt  somit  !ill- 
gemcine  Wahrheit.  Es  traten  damals  sieben  ange.sehono  Gelolirte 
«uf,  welche  von  den  Studirendcu  um  Kundgebung  ihrer  An.sicht 
gebeten  worden  waren.     Ihre  Reden  siud  sorgßiltig  stilisirt,"  zum 


'  Ridicnlis  quaestionibus  dies  aliquot  abeuut:  Fab.  154.3  praef. 

'  Ftib.  1.Ö43    V,  17   p.  .510.     Zur    Sache    vgl.   Uen.  Cornelii    Agrippao    ab 

Notleshoyin  De  inccrtitniiine  et  vanitale  scieiitianim   iri/Jl  cap.  82;   hae  aiitem 

medioonim  factioucs   lieel  pain.-ae  siiit,   uou   laiiieu  iniiKir   iuler  eos  tuintetilio 

jtst  et  npiuionuin  pug'na,  quam  iiiter  philosopbos:  Nam  de  spcrmale,  quod  ge- 

[nitale  scmon  est,  audit«  quis  anilibus  ratiuuculis  uertant  u.  s.  w. 

'  0.  Voigt  Die  Wiederbelebung  des  klassisehen  Alterlhunis  IP,   122. 

*  Die  Scholastiker  haben  da.-*  Dispufiren  von  den  alten  Aristotelikern 
übernommen.  Quiulilian:  Pcripatotici  ."studio  qiioi|ue  se  quodam  oratorio  iactanl. 
Kam  llieses  diccre  e.xercitationis  gratia  fere  ext  ab  bis  institutum.  S.  dieses 
UUd  weil<>re  Zi'Ujjnissu  in  Schm-iders  ArisJüteles  He  .-uiimalibus  I,  LXXXVJIIs. 

*  Fmuc  Puteus  ,\pologia  in  anatome  pro  Galouo   1362  p.  117'' — laC". 
'  Das  I'hraseuwesen    der  Disputatioueu  verrätb    sich  auch    bei  Bereugar 


'i^\  ttf^kt  tnit  /Auttffn  T<irrt/riint:  aber  keiner  tod  den  Sieben 
^kitl.  Mr*!f  tUm  Uiatftäcblichen  Befund.  Die  meist«i  ergreifen 
i'HftMt  Wir  <i«[«<,  wibr<;nd  Boccaferreus^  der  Professor  der  Philoso- 
jfh'ftf  nU-U  Mtt  djft  MftiUj  dim  ArinUAeles  stellt.  Buccaferreus  wird 
f'tu  littlt  HtwltfitUrn  Atum(7/.mht.  Ueber  dem  Wortgefechte  war  die 
mr  AhHtomui  UtniitntuUt  Zeit  venitrichen. 


l/finr«  Ht^oUfv.hUntufiu  ergeben,  da»»  sich  der  anatomische  Un- 
UmU'hi  K«<K«fi  Krid«  der  vorvesaÜHchen  Periode  einigermassen  ge- 
lioli«M  liiit«  Km  worden  erhöhte  Anforderungen  an  den  Sekanten 
({(■nImIII.,  iitid  <ll«  Htudetiten  dürfen  ohne  Ausnabmo  der  öffent- 
ll(*hiii>  AimUium  boiwohn<ni.  Trotzdem  sind  die  Gebrechen  bis 
Kinn  Hi^hltiNN  (hti*  Kporhn  ^un/.  überwiegend:  die  jährliche  Zerglie- 
dtM'iliiK  bt'Miilirlitilit  HJeh  K<'wölinlich  auf  Einen  Leichnam,  sie  wird 
In  Ntdii'  kiii'Kitr  /(«it  und  hö(^hst  unvollständig  ausgeführt;  ergän- 
Houdo  {'rllinirnlo  untl  AI)l)ilduni(on  kommen  nicht  zur  Yerwen- 
dniiif,  Doi'  l'iilvrrii'ht  ist  in  Thoorio  und  Praxis  geschieden;  der 
IIIIoIhm'hoIoIuIo  rillu't  iliiH  Wtuf.  Die  knappe  Beobachtungszeit  wird 
diirt^li  N|i|t«tliidiK<*  IHMputniionon  noch  mehr  geschmälert.  Mit  Einem 
Woi'loi  dlo  vorvomdim'ho  l'ntorriohtsmothodo  blieb  bis  zuletzt  eine 
\M\  Ui'uii«!  MU«t  vorkohrto. 


tlMovÄhu'.     SohoUstikor  dos   viorxohnton  Jahrhunderts; 
Uumiinismus,  U »Ion Ismus, 

K»  kx>uuto  \\m>mU<  schoiuoUv  wouu  aus  dorn  mangelhaften 
\V\v*\M>  vlov  vShulo  ohuo  Woilrw'i  »uf  do»  Zustand  der  ^Vi>5son:k•■haft 
v;>vvldA«ow  \v>M\U'  Msu  kvvnnto  sich  vv^nJtolloH.  vl*s>  privator  Fleiss 
•u  ^u^vMvv  \  v",'.i\M\uv>;  und  «a  Krv^''bnission  tuhrto.  *iie  Ivi  dem 
AHvxv»Uvho>\v  »hA-HiA'isvhv".'.  NW^sx^a  vier  SchuUr.atonvIo  nicht  lum 
V^vluui    <v'*'A<5o',':      l^'.x>v','.   /'»o::>i   >»■:'.•    oiv.o    lvc;r»v-hruM  der 

x^s^i'vA  V,^-,tvv  *vV>.,'  ,v.-v  ^•wsjiVx-;-,  Vv.>>'>;'r,s  vvr.rif^iv  w:ir?i3,  n*- 


Litteratur.    Scholastiker:  Dumanismus,  GaleniRmus,  27 

öffentliche  Anatomie  in  Italien,  auf  Guido  die  der  Schule  von  Mont- 
pellier. 

Das  Lehrbuch  dps  Mundinus  ist  kurz,  verhäUnissmässig  gut 
geordnet  und  reich  an  positiver  Anatomie.  Ob  letztre  aus  dem 
menschlichen  Körper  geschöpft  ist,  ob  sie  höher  steht  als  die  Ana- 
tomia  parva  flaleni  (S.  2),  werden  einige  Frohen  lehren.  Jener 
verkehrte  Eingang  der  Anatomia  parva,  welcher  die  Zergliederung 
von  Thioren  auf  Galenus  zurückführt,  sowie  die  Angaho  dass  die 
Einrichtung  des  Schweins  der  des  Mcn.'schen  sehr  ähnlich  sei,  findet 
sich  bei  Mundinus  nicht  vor.  Wo  dieser  auf  die  Zergliederung 
des  Schweines  zu  reden  kommt  (S.  15),  betont  er  vielmehr  die 
Verschiedenheit,  welche  in  der  Grösse  des  Uterus  des  Schweines 
und  des  Menschen  besteht.  Und  die  in  der  Anatomia  parva  miss- 
verstandoiieu  Bewegungsnerven  der  Zunge  trennt,  Mundinus  von 
den  rückläufigen  SlimnuK^rven  ab.  Allein  nicht  überall  besitzt  er 
eine  so  glückliche  IJaml.  Denn  er  achreibt  der  Gebärmutter  sieben 
Zellen  zu  gerade  wie  die  Anatomia  parva,  obschon  ihm  dieses 
Organ  aus  men.schlichen  Leichen  bekannt  ist  (S.  16).  Wohl  schei- 
det er  die  Zungennerven  von  den  riickläiiligcu  Aestcn  des  Nervus 
Vagus,  allein  letztre  lässt  er  zur  Epiglottis  treten.  Unter  diesem 
Au.sdruck  versteht  Mtiiidinus  den  Kehlkopf;  die  eigentliche  Epi- 
glottis,  den  Kehkleckol  kennt  er  nicht.  Dem  Herzen  schreibt  Mun- 
dinus drei  V'entrikel  zu.  Man  sieht  wie  fDhhM'baft  seine  Anatomie 
ist.  Er  hat  sie  nicht  aus  dem  menschlichen  Körper,  sondern  aus 
Büchern  und  zwar,  wie  sich  [zeigen  lässt,  aus  sehr  verderbten 
Büchern  geschöpft.  Mundinus  zitirt  keinen  Autor  häutiger  als  den 
Galenus;  allein  dieser  entliält  die  gerügten  Irrthümer  nicht,  Die 
Schrift,  auf  welche  sich  Mundinus  vorzugswei.se  beruft.  De  Juva- 
mentis  merabrorum  stammt  keineswegs  wie  er  glaubt  von  Galenus*, 
sondern  ist  ein  höchst  unvollständiger,  aus  dem  Arabischen  uber- 
eetzter  Auszug  aus  Galons  Werk  De  usu  partium.  So  viel  ich 
sehe,  hat  Mundinus  nicht  eine  einzige  der  echten  anatomischen 
Schrillten  Galens  vor  »ich  gehabt.  Seine  Arbeit  ist  eine  Kompi- 
lation aus  verschiedenen,  durchwein  unreinen  litterarischen  Quellen. 
Wenn  er  das  Richtige  trillt,  verdankt  er  es  dem  blossen  Zufall. 

Betrachten  wir  nun  wie  sich  Guido  de  Cauliaco  benimmt,  der 
über  eine  echte  littHM'arische  Quelle  verfügte.  Guido,  Arzt  am 
päpstlichen  Hofe  zu  Avignun,  leitet  mit  einem  Abris-ne  der  Anato- 
mie seine  im  Jahie  1363  vcrfassto  Chirurgie  ein.    Guidos  Anatomie 
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iNt  noch  rnichor  an  That^acfaen  als  die  des  Mundinos.  Dem  Ver- 
tttMi'T  Htandcn  nicht  nur  die  landläufigen  Uebertragungen  Galens 
au»  dorn  ArabJHchen  zu  Gebote,  sondern  auch  die  Uebersetzungen 
ftiw  dorn  grifichischen  Originale,  welche  Nicolaus  von  R«ggio  vor 
Kurzem  angofertigt  hatte.  Unter  letztern  befand  sich  Galens  wich- 
tigoH  nnntomiHch  pliysiologisches  Werk  De  usu  partium  (De  utilitate 
pHrticularum).  Guido  de  Cauliaco  giebt  an  dass  er  die  alten  und 
nouon  UoborMotzungcn  Galens  sorgfältig  studirt  habe. '  Aber  man 
tniiwt  Htauncn  über  die  Frucht  dieses  Studiums.  Allerdings  macht 
Guido  boi  <1<M'  Darstellung  des  Kehlkopfes  einen  Fortschritt  über 
MiindiniiH,  indem  or  den  Kohldeckel  (additio  linguiformis)  anführt. 
Al)i>r  Kloi('ii/,oilig  begeht  or  einen  schweren  Irrthum  der  nicht  in 
Mundin ,  gcHchwoigo  in  Galens  Work  De  usu  partium  vorkommt: 
or  boÄoichnot  den  Kohlkopf  als  gemeinsamen  Anfang  der  Luftröhre 
und  dor  Spoisoröhro.  Am  dritten  Herzventrikel  Mundins  hält  er 
untor  Horufung  auf  Galonus  fest.  Jedoch  nicht  das  Buch  De  usu 
piirtiuut  schreibt  so,  sondern  die  pseudogalenische  Schrift  De  ana- 
lonuu  vivoruni."  Der  dritte  Iloraventrikel  gehört  ursprünglich  dem 
Aristoiolos  HU.  Für  den  Uterus  benutzt  Guido  die  neue  Quelle, 
(tidoni  or  ihr  die  galonisoho  Homologie  dos  männlichen  und  weib- 
llohou  Gotutttlappurtttos  entlohnt  und  dem  Uterus  zwei  Fächer  zu- 
thoilt,  Abor  koiuoswogs  wird  damit  auf  die  sieben  Uteruszellen 
Mundiu!«  vorriohtot,  sondoru  jodos  dor  zwei  Galenischen  Fächer 
\\ic\l  mit  divi  uitd  da.«8  MittoNtüok  mit  dor  siobonton  Zelle  Mundins 
»v>s>jvstattol.  D,u:«u  knüpft  siol»  noch  dio  Variante,  dor  Uterus  sei 
v\\n\\  und  bositjo  >\voi  iii  /olK>i\  iiotlioilto  Höruor  oder  Arme. 

,Vuv  dioson  Uoispiolo»  l;»,<st  sich  ontnohmou  wie  Guido  den 
Galonuv'dio  l.ouohto  dor  .Vv^/to'  vorstoht.  Dio  nouo  Galenfiber- 
MM  sm»»!  jiilt  ih;u  jjvnsu  sv^  \  iol  als  dio  bishoric^Mi  widerspruchsvollen 
VSioUon  Dio  r;;atsail\o«  soitior  .Vu.">tiMuio  sind  bUvüsor  S<"hein:  or 
h*t  v;o  Av.N  l>-,-,hou»  alior  .\r:  willkürlich  jus.-»mmoa5:o;niiroa.     Guido 


M',*.  »";;r.vv.s  »vv.ivv.)  lolvrso 

Muuo".'.  kl.s>c-isiv-hor  Nrhrifion  war 

.;;o    «':5';o'A':,>;;i,hc  Iv  hsu.-;;;^'!);    . 

>ior  NN  ;Nso;;s,».wt^   :v'vh:    zu   über- 

.-         .     ,V    VC     X      ;.■;:,      ■     .Nv     .. 

X   .^  ,\ -,      :^  A      \.  :   :fVfr.-;*:;fuT 
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Litteratur.    Bclmtaatikpr;  FTitmanismufl,  Galonfsnras. 
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wimlen.  Hier  trat  der  Ihimanisraiis  vermittelnd  oin.  Schon  im 
Ik'ginno  dos  fiinfzehuteri  Jiilirlmiiderls  mehrten  sirb  dio  Entdeckun- 
gen klassiscIuM'  Werke,  und  um  dio  Milto  desselben  ergoss  sich  die 
alto  Litloratur  in  mächtigem  Strome  über  Italien.  Durch  die  Buch- 
druckorkunst  wurde  die  Verbreitung  der  gewonnenen  Schätze  ge- 
fordert. Gelehrte  und  Verleger  bemühten  sich  wetteifernd  dio  Alten 
im  Original,  in  Ueber.setzungen ,  durch  Erläuterungen  zugänglich 
za  machen.  Es  galt  als  Verdienst  an  dieser  Aufgabe  sich  zu  be- 
theiligen. Manche  widineftui  derselben  ihr  Vermögen,  ihr  ganzes 
Leben. 

Auch  die  Acrzto  wurden  in  dio  liumauistische  Bewegung  ge- 
zogen:  sie  gewannen  reinre  .Sjjrachc,  Goleinsamkcit,  Antrieb  zur 
Untersuchung  der  Natur  und  freieres  Denken. '  Don  Humanismus 
trägt  des  Alexander  Botiediitus  Historin  corporis  hiimani '  zur 
Schau,  ein  Büchlein  mit  des-scn  Abfassung  der  Paduaiii.sche  Pro- 
fessor schon  im  J.  14S3  und  noch  um  1495  bescliäftigt  war."  Be- 
nedetti  ermuntert  darin  Anfänger  wie  Aerzte  und  Chirurgen  zu 
häutigem  Besuche  der  öflentlichen  Zergliodorung.  Da.  wo  dio  Natur 
gleichsam  lebendig  vor  das  Auge  trete,  .sei  Wahrheit  zu  finden; 
während  aus  Büchern,  wie  Plato  sage,  leicht  falsche  Meinungen 
entständen. '  Er  erinnert  daran,  dass  die  alten  Aerzte  durch  Sek- 
tionen unbekannte  Krankheiten  zu  ergründen  .suchten.'  Benedetti 
hatte  selbst  Schulanatomie  gehalten*  und  einzelne  pathologische 
Sektionen  vorgenommen,'  auch  Thier[>räparate  studirt."  Was  sei- 
nem Lehrbuche  grossen  Erfolg  verschallte,  ist  der  in  Sprache,  Be- 
nennungen und  Inhalt  hervortretende  Kla-ssizismus.  Die  Darstel- 
lung i.st  kurz  und  präzis.  Das  Autoronverzeichniss  macht  keinen 
Araber  und  Arabisten  namhaft,  ausschliesslich  Alte,  darunter  auch 
Philosophen  und  Dichter  wie  Plato,  Lukrez  und  Cicero.     Im  All- 

>  Ohne  Zweifel  bäiij^vn  die  Äendorungcn  am  anatomisclien  Unterriclite 
(S.  21)  mit  dem  numünisiuiis  zusatnoicti. 

*  Flistoria  corporis  humiiiii  siv«>  analoinicc  Veiict.  1502.  Aeltro  .\usgabcn 
tii'htfiueu  selir  seltfu  /u  sniri.  Die  Wiiimuii!»-  ist  von  1497.  Siiiuiiitliclie  nie- 
diziai»clu'  Wcrice  iSasil,  154!).    Ueueilclli  war  auch  Philologe  uad  Ili^itoriker. 

»  Benedictus  Lib.  III  c.  18;  II  c.  21. 

*  Benedictus  Lib.  V  C.  35. 

*  Bi»ncdictiis  I,  1. 

*  Beiifdictus  IV,  7;  V,  23 ;  oben  S.  8.  17.  18,2;  vgl.  S.  10,2. 

'  I.  c.  I,  6  morbus  gallicus;  III,  10  Slichverlelzuug  dea  Herzen». 

*  Uterus  einer  Hirschkuh  II,  23. 
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gemeinen  folgt  Benedictus  dem  Galen;  so,  wenn  er  dem  Uterus 
nicht  sieben,  sondern  zwei  FücIkt  zutlii'ilt.  Mitunter  wird  or  indess 
seinem  Führer  untreu;  er  groiJ't  ihn  sogar  zu  Gunsten  der  drei 
Herzkaoiinern  des  Aristoteles  nicht  ohne  Heftigkeit  und  unter  Be- 
rufung auf  <He  Ergel)uis<se  der  Zertrliederung  an. '  Ein  andres  Mal 
geht  lienedetti  mit  I'linius  zusainmeu  und  verlegt  mit  diesem  die 
Luftröhre  hinter  die  Speiseröhre.'  Beuedetti  verwirft  nicht  nur 
die  arabisclien  Aorzto  und  ihre  Nachfolger,  .sondern  versucht  sich 
auch  in  der  Kritik  der  Alten:  dem  Galou  zieht  er  zuweilen  Ari- 
Btoteles  oder  Pliiiius  vor.  Er  will  kla-ssisch  sein  und  wiederholt 
grobe  Irrthümer  der  von  ihm  verpönten  Barbaren. 

Genauere  Prüfung  klürt  sofort  über  sein  Schwanken  auf.  Er 
ist  gelehrt  und  zeigt  Thoilnahme  liir  Anatomie,  aber  er  zergliedert 
doch  nicht  mit  eigner  Hand.  Bei  Ale.xander  Benedictus  führen  die 
Chirurgen  das  Messer,  da  er  das  Sezireu  für  eiu  horridum  offi- 
cium hält.* 

Durchgreifender  als  Benedetti  vorfuhr  im  Jahre  1509  Nicolaus 
Leonicenus,  Profe.ssor  zu  Eerrara.  Was  die  Aerzte  von  jeher  glaub- 
ten, jedoch  oft,  über  den  verworrenen  Büchoru  und  der  dialekti- 
schen Behandlung  der  \\'isseu.schaft  bei  Seite  setzten,  scheint  in 
Leonicenus'  Schrift  über  die  Irrthümer  dos  Plinius  und  mehrerer 
Aerzte*  drt.s  Ergebiii.ss  .sorgsamer  För.-schung,  glek'hsam  handgreiilich 
bewiesen  zu  sein:  die  Unfehlbarkeit  der  Galenischen  Anatomie. 
Leonicenus'  ganzes  Streben  war  auf  Reinigung  der  mediziai-schen 
Litteratur,  auf  Vertilgung  des  Chaos  falscher  Meinungen  eines  Avi- 
cenna  und  seiner  Erklärer  gerichtet.  Um  seineu  Zeitgenossen,  wie 
er  sagt,  Etwas  vom  Lichte  der  Wahrheit  zu  bringen,  arbeitete  er 
unermüdlich    an    der    Uebersetzung   und    Erläuterung    Galeuischer 


'  Beoed.  IH  c.  13  ss.;  c  15:  qiiod  dissectionibus  adparet.    —  Zur  Snche 
Tgl.  Mundinus  S.  27  uad  Guido  S.  28. 
»  Bened.  III  c.  8. 

*  AI.  Benedictus  Praef.:  Quae  si  videre  voluehs  (chirurgis  horrido  rese- 
candi  officio,  et  medicis,  materia  sua  tbeatrali  digna  spcctaculo,  relict«) . . ; 
dann  I,  1 :  vuluorum  magistri  qui  resectorcs  sunt.  (Gewöhnlich  braucht  er 
unbestimmte  Ausdrücke:  11,2  re.soctores  in  secando  caveant;  I,  fi  dum  mulie- 
rein  resecaremua;  vgl.  II,  23:  lil,  17).  —  Danach  ist  Haller  Bibl.  auat.  I,  IfiG 
zu  berichtigen. 

*  Nie.  LeoiiiceDi  Viceülini  de  Pliuii,  et  plnriura  alionim  modicoruin  orro- 
ribus,  Ali  praestanteua  medicum  Fraaciscum  Totluui  Lucensem  Novum  opus 
mit  altern  Schriften  desselben  Verfassers  Ferrar.  1509.    Basil.  1529. 
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Werke.'  Lconicienus  war  der  Erste,  welcher  die  barbarischen  Hand- 
bücher aus  dem  medizinischen  Uiiferrichte  verbannte  imd  narh  IJa- 
lenischi'n  Textun  vortrug."  In  jener  kritisclien  Schrift  wi-rden  die 
Araber  uud  ihre  Nachfolger  nicht  schlechthin  verworfen,  sondern 
es  geschieht  jewoilen  iiuttM-  An>;abe  der  (irfindo.  Au  Bf.ispielon 
werden  die  Widerjtjtriictic  und  Missvcrständuisse  aulired^ckt,  in 
welche  Avicenna,  Muadinus,  Gentilis  gerathea  sind.  Mit  feiner 
Satire  geisselt  er  den  Alexander  Benedictus  für  die  (Utortläclilich- 
keit  seines  Kla-ssiziäinuä  und  weist  ihm  falsclic  Auslegung  des 
Celbus.  unbo»onneneä  Abschreiben  des  Pliaius  und  der  Arabi^iten 
nach.  Wie  mit  den  Neuem  gelit  Leonicenus  mit  Plinius  in.s  Ge- 
richt. Er  zeigt  dasw  die  auatoniischen  Kenntnisse  dieses  Natur- 
forschers den  Vergleich  mit  Aristoteles  und  den  übrigen  kla.ssischen 
Aerzten  nicht  aushalten.  Plinius  spreche  von  einem  dojipolton, 
Aristoteles  genauer  von  einem  vieriaciien  Magen  der  Wiederkäuer. 
Während  Plinius  Ana  Zwerchfell  für  fleischlos  erkläre,  werde  es 
von  Galen  und  Aristoteles  als  muskulo-s  bezeichnet,  und  so  zeige 
CA  »ich  bei  der  anatomischen  Untersuchung.*  Auch  den  Celsus 
greift  Leonicenus  au,  allerdings  uugerne  und  nur  da  wo  jener  über 
ein  blosses  Wort,  die  Bedeutung  von  pylorus.  anders  als  Galonus 
denkt.  Sobald  es  sich  aber  um  eine  tiefere  Ilifferenz,  um  ver- 
schiedene Darstellung  einer  ThatÄiche  handelt  —  nach  Celsus  ist 
das  Iloum,  nach  Galen  das  Jejunum  stärker  gewunden  — ,  da  wagt 
Leonicenus  keine  Entscheidung,  sondern  erwartet  sie  von  der  Au- 
topsie. * 

Hier  ündet  seine  Kritik  eine  unüberstoigbaro  Schranke.  Er  musste 
zeigen  dass  der  Dünndartn  gleichniä.ssig  gewunden  ist,  dass  fitlglich 
nicht  blo.ss  Celsus,  sondern  auch  Galen  hrthümliclie.s  berichtet. 
Gertide  den  Schritt  der  so  leicht  scheint  uud  auf  den  Alles  ankam, 


'  Leonicenus,  cd.  TinaU.  p.  187  s.  Quare  diligcntius  considerantibus  doc- 
trina  Aviccnnae  cum  tot  cxpo.situn'l*u8,  igui  partim  alii  ab  aiiii<,  partim  iidem 
a  sc  ip^tis  iu  viiriis  loci»  di.soordant,  chaos  quoddain  videri  possit:  qua  ron- 
fu<!ioni:>  olisciiriiate  nihil  possit  csst^  huiuauao  vitae  pcriruloNiiis.  Xos  sane 
ad  lianc  aiDoveadam  atque  extirpandatn ,  et  nostrae  aetatis  hominibus  lucem 
aliqaam  veritali/i  aperiendam,  partim  librorum  GaJeui,  mcdieorum  principia, 
traiiälatioiiibus,  partim  in  eosdem  commentatioaibus  die  noctuqae  laboramus. 

'  Paul.  Jovius  Elogi»  doctoruto  vin.iruui  LX. 

'  Leonicenus  ed.  Ba^il,  p.  15ß:  qttod  etiam  exsectionibus  patet. 

*  Leonicenus  eil.  Basil.  p.  19U:  noa  ausim  decemere,  «ed  exsectionibug 
tidendum  relinquo. 
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üeber  vorvesaliscJie  Anatomie. 


thut  J,i'oiiicenu.s  iiirht.  Die  Sache  liegt  klar:  Leonicenus'  Anatomie 
ist  durchaus  ulieilhichlich  und  l)lo8,sos  Heiwork.  ihm  ist  Gaionus 
iler  Fürst  aller  Aerztc. '  Seine  llerzensmeiDung  von  der  Galeni.schen 
Anatoniio  sagt  er  zwar  nicht  seihst,  sonderu  legt  sie  dem  Averroes 
in  den  Mund.  Averroes  ertheile,  so  .schroilit  Leonicenus,  trotz  un- 
bedingter Verehrung  für  ArLstoteies,  deu  Preis  ijj  der  Anatomie 
wahrheitgemäss  dem  Galen  zu.'  Als  ob  ein  Araber,  der  nie  zer- 
gh'edcrte,  über  don  Werth  Aristotelischer  und  Galenischcr  Anatomie 
entscheiden  könnte!  Wir  sehen.  Leonicenus  steckt  voll  von  Auto- 
rität.sglauben ;  seine  Kritik  ist  nicht  die  echte. 

Nachweislich  stellt  der  in  den  nächsten  Jahrzehnten  aufldühende 
(Jaleukultus  in  engem  Zusammenhange  mit  den  Atiregungen  des 
Leonicenus.  Alsbald  gieng  das  tonangebende  Paris  mit  Entschieden- 
heit vor.  In  Paris  wo  unter  der  Führung  von  Guil.  ßudueus  der 
Humanismus  rasch  emporkam,  hatte  Petrus  lirissotus"  im  J.  1514 
dcui  Doktorliut  erworl)en  und  legte  seinen  Vorlesungen  statt  arabi- 
scher Lehrbücher  Galeoische  Werke  zu  Grunde.  Er  Hess  des  Leo- 
nicenus Uebersetzung  von  Galens  Ars  curativa  ad  Glaucouera  auf 
eigne  Kosten  drucken  und  bewies  seinen  Zuhörern  am  gereinigten 
Texte  die  Fälschung  der  altern  aus  dem  Arabischen  stammenden 
Version.  Von  gros.ser  Bedeutung  wurden  .seine  litterarisclien  Stu- 
dien über  die  Anwendung  d&s  Aderlasses  bei  Brustt'ellcntzüadung. 
Er  suchte  Schüler  und  Kollegon  zu  überzeugen,  dass  die  Araber 
in  dieser  Friige  den  Ilippocratcs  und  Gaionus  missverstanden  hätten. 
Während  lotztre  das  Blut  an  dem  der  Entzündung  benachbarten 
Arme  entzögen,  werde  von  den  Arabern  und  Neuern  die  Ader  am 
Arm  der  gesunde»  Seite  geschlagen. 

Eine  in  den  Jahren  1515  und  1516  herrschende  Epidemie  gab 
Gelegenheit  die  Ansicht  Brissuts  praktisch  zu  pititeu.  Der  Erfolg 
sprach  so  zu  ihren  Gunsten,  dass  viele  Aerzte,  darunter  ältere  Eol- 


'  Leonicenus  ed.  BasiL  p.  161:  Galenus  omnium  priuceps  modicoruin. 

'  Leouiccuus  ed.  Basil.  p.  172  s.:  ego  tarnen  in  biis  quae  ad  aiiutoiDicen 
attinent,  maiorum  praesto  Oaleno,  autori  in  liac  parle  medicinae  peritUsimo 
quam  Arabihus  aiitoiibus  fidem,  cum  Äverrois  in  eadem  geiite  autor  eximius 
ingenuc  fateatur,  haue  ipsuin  mediciuae  partem  suo  tempore  fuisäo  igiioratam, 
et  alioquin  Galoni  acerrimus  aemulus,  ip^sa  tarnen  cogunte  veritato  ouncedal, 
ipaum  Tel  .\ristoteIi  in  auatotnia  es.so  praefcreuihim.     Vgl.  obeu  S.  2,1. 

'  Das  Folgende  nach  Brigsols  Apologie  und  der  vita  Brisüoli  von  R.  Mo- 
r««u  Paris.  1630. 


Litteratur.    Scholastiker;  ffumanisrnus,  nnlcnismug. 
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l^en  der  Fakultät,  Petrus  Villcmorus,  Joannes  Guiscardus,  Ricar- 
dos ITf^linus  auf  Brissufs  StMto  träte».  Im  Jahre  1518  begab  sich 
ßrissot  nacli  Portugal  uml  l'ührte  dort  die  ueuo  Anüiciit  iu  einer 
Streitschrift  aus,  welche  nach  seinem  Tode  zu  Paris  1525  erschien. 
Dieselbe  veranlasste  einen  litfti;j;in  Kampf  zwischen  den  Arabisten 
und  den  aulstrebenden  Anhiingäru  (Jaleus.  —  In  der  Abhandlung 
Brissuts  herrscht  fast  ausschliesslich  Buchgelehrsamkeit  und  Dia- 
lektik ;  die  Schrift  interessirt  nur  durch  ihre  Behandlungsweise  der 
Anatomie.  Brissot  geht  nämlich  in  seiner  Beweisführung  von  einem 
anatomi.schen  Lehrsätze  aus;  er  baut  auf  Galens  Darstellung  der 
thorazischen  Venen  und  giebt  an,  Galen  nti  der  Leiche  bestätigt  zu 
haben. ' 

Abermals  tritt  uns,  wie  dort  bei  Loonicenu.s,  das  Ansehen  der 
Oaleiiincheu  Anatomie  entgegen;  und  doch  befindet  sich,  wie  später 
Vesal  zeigte,  Galen  beide  ^lale  im  Irrthume. 

Neben  und  nacii  Urissot  wirkte  zu  Paris  Guil.  ('opus  als  un- 
ermüdlicher Erklärer  der  .Uten.  Bald  traten  Joannes  Guinterius 
um!  Jacobus  Sylvius  auf.  Juknb  Sylvius  verfocht  sein  Leben  lang 
die  Unfehlbarkeit  der  Galenischen  Anatomie.  Er  und  Guinterius 
waren  Lehrer  und  später  Gegner  Vesals.  Bis  zur  Mitto  des  sicbcn- 
zehnten  Jahrhuridcrts  blieb  Paris  eine  feste  Burg  dos  (inlenismus. 

In  Deutschland.'  dessen  Bildung  im  fünfzehnten  Jaliriiundert 
weit  hinter  der  Italiens  zurückgestanden  hatte,  nimmt  der  Huma- 
nismus mit  dem  Beginne  des  sechzehnten  einen  mächti;j;en  Auf- 
Kchwung.  Es  genügt  an  die  Namcu  Juhanaes  Beuchlin  und  Erasmus 
von  Rotterdam  zu  erinnern.  Dazu  kam  auf  religiösem  Gebiete  die 
befreiende  That  Luthers.  Es  verdient  Hervorhebung  dass  die  weni- 
gen rdleutlicheu  Anatomieen  der  Jaiire  1517  bis  1.53Ü  auf  Städte 
fallen,  welche  der  Reformation  zugeneigt  waren  oder  sie  bereits 
angenommen  hatten.  Die  Mehrzahl  der  humanistischen  Aerzte 
jenes  Zeitraumes  bekannte  »ich  zum  Protestantismus,  unter  ihnen 
die  bedeutendsten  Voikämpfer  Galens,  Janus  Cornarius  und  Leon- 
hard  Fuchs. 

Vom  Ende    der    zwanziger  Jahre    ab    sprach  Janus  Cornarius 


'  Brissoti  Disceptatio  apologetica  ed.  Moreau  p.  12:  Sed  al»  ipsa  veua 
caT»  dum  i^implcii  est,  oritur  ulrai|ue  veua  (|uac  costas  tiulrit,  num  (juac  nu- 
trit  costas  inferiores,  infra  cor  oriiur,  quae  vcru  alit  quatuor  costas  superiores, 
supra  cor,  et  paulo  ante  divisiuacm  veaae  cavae,  ut  aperte  videtur  ia  disaectio- 
niboa,  et  Galenus  explicat . . . 

Roth,  A.ndicM  Tesjiliiis  Bnixellenaia.  3 
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in  R«(ien  und  Vorreden  über  den  Jammer  der  arabisclien  und  die 
H«Trli<-lik«-i(  dtT  l(la*!«ijM-heti  Medizin,  und  förderte,  mit  FIdss  und 
Sprax^bkcnutnivicn  aius^'cröstct,  zahlreiche  Werke  der  Alten  zu  Tage.' 
Unter  dt;n  Klamikem  «elbst  hielt  er  scharfe  Umschau:  im  J.  1535 
SuHHert  er  «ich  dahin,  das*»  Celsas  im  Ganzen  und  Eünzelnen  auf 
Ilippocratefl  beruht,  dasK  Oribasius,  Aetiu«.  Paulus  fast  Alles  aus 
fialcn  haben.  Schon  damals  —  wir  werden  Comarius  später  wieder 
lii-^ifi'i^ncn  —  bezeichnet  er  »einen  Standpunkt  klar  und  bestimmt: 
ihm  \*\  die  WisHcnM'haft.  mit  Galeuus  erschöpft.  Galen  baue  seine 
Scliriflen  auf  die  unon»cliiitterliche  Grundlage  des  Hippocrates.  aber 
diewer  ohne  jenen  würde  wenig  beachtet  sein.  Zu.sammen  seien 
hie  Kin  I.eih.  enthielten  die  ganze  und  wahre  Medizin  und  mach- 
ten alle  andern  Werke  ijhcrllüüsig. '  Zum  dritten  Male  unter  den 
IluinuniHten  begegnet  uns  die  Unfehlbarkeit  Galens,  nur  hier  nicht 
mehr  [«'gründet  mit  dessen  Anatomie,  sondern  mit  einer  zweiten 
unffliilciren  Autorität,  mit  llippocrates.  Leonicenus  und  Brissot 
hatten  ihren  Schlu.ss  mit  einem  Scheine  von  Naturboobachtung  ge- 
Htüt/I :  liei  (Vii  iiarius  tritt  der  Galenismus  unbemäntelt  zu  Tage. 
('i)rnnrinH  hlinl)  /.litliliciis  lUnrligolehrter;  ich  finde  keine  Andeutung 
daiw  or  «ich  Je  mit  Nalurstudien  abgegeben  hätte.  Seine  Bestre- 
buiitfiTi  waren,  wie  er  seihst  erziihtt,  aus  dem  Wiilerwillen  erwach- 
se«, ilon  er  gegen  die  luirli:nisclien  Autoren  und  ihre  Erklärer  al^ 
Student  zu  WiUenherg  um   (ins  .lalir  1520  gefasst  hatte.* 

Kino  weniger  urstirüriL'ticlii',  aber  liewefilichere  Art  bosass  Leon- 
hai'd  l''uchs,  Unverkonndar  ist  Fijclis  durch  die  auswärtigen  Ga- 
leniker  angeregt  worden.  Wie  Cnrnarius  führt  Fuchs  mit  der  her- 
grliiiu'hlcn  Medizin  Krieg,  al)or  er  thiit  es  mit  geringerer  Mühe  und 
piickeudor  als  Cüruitritis.  Seine  Erstliugsstchril't  aus  dem  Jahre  1530, 
botitolt  Errata  rocentiovum  mediporiim,  Ist  im  Wesentlichen  und  ohne 
das«  erdamu»  ein  Hohl  macht,  eine  Kompilation  aus  Leonicenus.  Wir 

'  Marci'lli  Ii«  tni'itifatnentis  riiipiricis.  Per  lanuin  Cornariiim  Meilifum, 
Phyuiciim  Norlliusensi-in.  Kusil.  \'i'M\  EpisU  nuneupat.  (l.'i.lä):  super  cuiiis 
(Ilip(i<H-rali8]  scriptn  velut  lirniisiiiimaui  basia  et  solidmu  finitaineDtum  otnnia 
Oalcni  Opern  suut  oxlnicta  .  ,  ni»i  Oalonus  scripsisset,  longe  ^ilior  Hippocratis 
ginriti  npiul  omnOR  6M«t .  .  Manetqiie  hoc  modo,  quasi  unum  coniuactum 
corpus,  Hippocratis  ot  fiaieni  scriptonim  ncorvus,  in  quo  videlicel  vera  me- 
«ioiiili  ar8  et  ratio,  trnquc  Iota  coinprohensa  est,  ut  praeter  faos  nullis  alüs 
Hcriptis  Bit  opus. 

*  J.  rornariua  Uohon.  do.i  Paulus  Aeginota  Bosil.  1556  Dcdic.  Hienach 
II.  Adam  Vitao  Oormanor.  Mvdicor.  1G20  p.  S6. 
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finden  die  alten  Bekannten,  AngritTc  auf  die  Anatomie  dea  Plinius, 
Mundinus,  Benedetti.  Nur  da-ss  Fuchs  bei  joner  Divergenz  des 
Celans  und  Galen  sich  nicht  aufhält:  er  lässt  den  betrcflenden  Ab- 
satz einlach  weg. '  ^'on  eigenen  Beobaclitungen  ist  in  dieser  Ab- 
handlung nicht  die  Rede.  Man  würde  au«  ihr  nicht  entnehmen 
können  dass  der  Verfasser  sich  später  ernstlicher  mit  Naturforschung 
befassto. '  Einntweiloii  ffilt  ihm  (ialen  kurzwog  als  vornehmster  und 
in  der  Zergliederun^r  erfuhrenster  Arzt.  *  —  Bald  darauf  wirft  sich 
Fuchs  mit  frischem  Mutlie  in  (hü  Aderlassstreit,  indem  er  sich  der 
.Sache  Brissots  und  der  Alten  ;iuiiiiiiu)t. '  Mit  beiden  Büchern  führte 
er  die  deutschen  Loser  in  die  medizinischen  Tagesfragen  ein  und 
erwarb  sich  damit  einou  geachteten  und  gcffirchteten  Namen. 

Durch  Cornarius,  Fuchs  und  einige  goistosverwandte  Männer 
vollzog  sich  die  Wandlung  in  Deutschland  wunderliar  ru'^cli.  War 
man  bisher  auf  die  Lelirliiiclior  der  Andier  und  ilire  itaiieinschen 
und  französiNchen  Erkliirer  beschränkt  gewesen,  wussten  die  Stu- 
denten von  den  Koryphäen  der  Medizin  kaum  mehr  als  die  Namen 
Ilypocra;*.  Galienus  und  Dioscoridcs,'  so  stand  man  um  das  Ende 
des  vorvesalischen  Zeitraumes  nicht  wesentlich  hinter  Baris,  der 
fortgeschrittensten  Fakultät  der  Welt  zurück.  Einzelne  deutsche 
Schulen  mögen  noc-li  in  den  zwanziger  Jahren  den  neuen  Weg  be- 
treten haben;  für  Basel  liegt  ein  Gutachten  der  medizini.scheu  Fa- 
kultät vom  J.  153tj  vor,"  worin  ausschliesslich  klassische  Bücher: 
Hippocrates,  Galen,  Dioscorides,    Paulus  Aegineta  für  den  Lnter- 

'   L.  Fuchs  Errata  receutiorura  medicörum   l.'iSO  Error  LV.  —  vgl.  S.  31. 

'  nievon  weiterhin.  Fuchs  war  l.WO  praktischer  Arzt,  wurde  1.535  Pro- 
fessor in  Tübingen  (ein  Vorsuch  zur  üffcntlicben  Anatomie  daselbst  1536  oben 
S.  14,0. 

•  L.  Fuchs  Errata  Error  LVIII:  Secundus  error  priori  inulto  maior  est, 
(|uod  T>iaphra^ali  nullani  iiiesse  i'arncm  scribuiit,  hoc  etiim  cum  ("laleni  nobi- 
lissimi  Medici,  et  in  Dissectionibii»  membroruni  peritissiini  placitiü  pug^nat.  — 
Im  J.  I.'i35  liess  Fuch.s  das  gleiche  Buch,  etwas  vermehrt,  unter  neuem  Titel 
erscheinen:  Paradosoruin  .  .  libri  III.  Basil.  1535.  Sein  Gegner  Cornarius  (Vul- 
pecula  excoriata  154.^)  bezeichnet  dieses  Verfahren  als  Betnig. 

*  leb  kenne  die  .Schrift  nicht  aus  eigener  Anschauung.  Schon  in  den 
Errata  von  I.'>;^)0  Error  XXXVII  behandelte  Fuchs  die  Aderlaäsfrage  und  bis 
xnm  J.  1538  überhaupt  vier  oder  fünf  .Male  (nach  Vesal.  VS.  1539  p.  14). 

'  Janus  (.'oruarius  im  Paulus  Aegineta. 

'  F.  Miescher  Die  mödizinische  Fakultät  in  Basel  1860  S.  31 :  R.  Thom- 
men  Gesch.  d.  üniv.  Basel  l.'iS'i— 1632  S.  322—324.  Das  Gutachten  der  Me- 
diziner ist  undatirt,  dos  der  Juristen  trägt  die  Jahreszahl  153G. 
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rieht  empfolileii  werden.    Und  Galen  wenigstens  wurde  alsbald 
geführt. ' 

Um    diese   Zeit    (1535)   geht    auch    in    Italien    (durch    Rüct 
Wirkung  von  Paris?)  der  Galenismus  iu  die  Höhe.     Die  medizini- 
.><rhe  Fakultät  in    Florenz  scliiittolt  da.s   Joch   der  Rarharen  ah  und 
nennt  sich   die  Galonische  Akademie:  ihre  Mit-glieder  geloben  de: 
Galen  unverhrüchlicho  Treue. ' 

So  war  der  Humanismus  liiniien  wenigen  .Tahrzi'hnten  in  den 
Gftlenismus  ausgemiiiidoi;  mit  unwiderslehHohfr  Gewalt  zog  letztrer 
die  begabtesten  Franzusen,  Deutschen  und  manche  Italiener  an  sich. 
Bald  gehört  es  zum  guten  Tone  Galcnikor  zu  hci.ssen.*  Der  Ga- 
lenikcr  versteht  Griechisch  und  hemiiht  sich  um  reines  Latein.  Wer 
schlechtes  Latein  schreibt,  gilt  ihm  als  HarLiure  ;"  wer  nicht  die  Aus- 
sprüche Galens  hedingunj^slosaunirumt,  wird  ant^egriffen  und  verhöhnt. 

Wie  nichtig  erscheint  bei  erster  Betrachtung  das  Ergebniss  der 
humanistischen  Bewegung:  immer  noch  herrscht  Auloritfit,  Hücher- 
gluuhc;  Galen,  dem  die  Aerzto  von  jeher  gehuldigt,  geniesst  jetzt 
die  ausschliessliche  Vorehrung  der  trebildeten.  Dabei  vorstehen 
und  achten  die  Galenikor  ihren  Meister  so  wenig,  dass  sie  seia, 
L!el>lingsfach,  die  Anatomie  vernachtässigon.  ^M 

Vnd  trotzdem  war  Vieles  erreicht  worden:  man  hatte  ein  Ideal 
gelündon,  für  dfw  man  siclb  begcist<!rto ;  litterarischc  Arbeit  wurde 
mehr  ge.schlitKt',  Kritik  soweit  sie  aus  Büchern  möglich,  hatte  sichfl 
eingestellt.  Durch  die  Erschliessung  der  wichtigsten  kla^si.schen  " 
Werke  —  Galcus  Schrift  De  ossihus  kam  erst  im  Jahre  1535  aas 
Tageslicht*  —  gelangte  der  wahre  Forscher  zur  Konntni.sa  der  alten 
Anatomie.     Vielleicht  hätte  er  dem  Chaos  von  Autoritiiten  gegen- 


'  C.  GesDcr  bezeugt  im  Qalen.  ed.  Frohen.  Hl.  Ba.sil.  ].')C2  praef.  für 
seine  Stuilieuzeit  (um  1538):  iuveois  postea  artera  incilicitiri  ox  Oaleai  maxiiue 
libris  praeceptores  qtii  lum  docebant  (Albnnum  Torinuin  et  Sebastiaflum  Sin- 
keteniin)  ennrrantes  aiidivi. 

'  Jftuus  Corn-irius  Vorrede  zu  Harcellus  De  mcdicamcntis  empiricis  BasiLi 
1536:  nuper .  .  una  Florentina  academia  .  .  excusso  Arabicae  et  barbarae  ser- | 
vitutis  medicao  iugo,    ex  profcsso  se  Galenicam   appellavit,  et  . .  umim  totum 
el  solum  GaleDuiD,  ut  optitmim  artis  modicae  autoiem,  in  omnibu.s   se  se<]uu- 
turum  pollicita  est:  quud  i|uuu)  fecit  noa  cxciusit  utii|ue  üippocratem  . .    Ge-  ^1 
naueres  über  diesen  Oalenbiimi  ist  mir  nicht  tiekannt.  ^| 

*  Vesal.  Fab.  1.^43  U,  22  p.  261 :  qui  bodie  scse  Galenicos  profiteiitur. 

'  Zuerst  Romae  1535  iu  lateinischer  Uebersetning  des  Ferdin.  Balamius 
(Ich  kenne  Ed.  Paris.  1536.  4). 
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fil>er  seiue  Kräfte  zersplittert;  jetzt,  koiinto  er  ilie  Wucht  des  An- 
griffes gegen  deu  einzigen,  vergötterten  CJalen  richten. 

Litteratiir.     (iogUL-r  des  naionismus. 

Immerhin  darf  man  ca  eine  glückliche  Fügung  ncnnon,  dass 
d{>r  (Jalenismus  am  Schlüsse  der  vorvcsalischen  Periode  weit  von 
Alleinherrschaft  entfernt  war  Die  grosse  Masse  der  Durchschnitts- 
iirzte  und  der  Harbicre  hatte  jnit  dorn  lluninnismus  keine  (lemeiu- 
scbaft.  LctzteMC  waren  zu  unwissend  um!  ruh  um  die  aufgedeckten 
Werke  lesen  zu  können,  crstre  zu  gleichgiltig  und  träge  um  sie  sich 
durch  Studium  auzuoi^oi^n.  Doch  will  der  grosse  Haufe  wenig 
sagen.  Vielmehr  bekannten  sich  ziihlreicho  und  .seihst  hochgohil- 
deto  Universitätslehrer  besonders  in  Italien  nicht  einmal  zu  jenem 
Eklektizismus  wie  ihn  Alexander  Uenedictus  vertrat;  noch  viel 
weniger  verstanden  sie  sich  zu  ausschliesslicher  Galenverchrung. 
Ganz  zu  geschweigen  der  Philo-sopheu,  die  zu  den  Besuchern  der 
öffentlichen  Anatomie  gehörten:  ihnen  stand  Aristoteles  mit  seinem 
arabischen  Gefoige  nach  wie  vwr  am  Hiichstou.  Mag  auch  bei  den 
Philosophen  und  bei  vielen  Acrzten  Herkommeu,  Lust  am  Dispu- 
tiren und  Autoritiitonr-chachcr  massgebend  gewesen  sein;  bei  der 
Mohrzahl  der  Aerztc  entschieden  nhne  Zweifel  die  Hedürfni.sso  des 
täglichen  Lebens.  fJalcn  hatte  keine  zusammenfassenden  Werke 
über  Anatomie,  Medizin  und  Chirurgie  hinterlassen.  Leberdiess 
waren  viele  Arzneimittel  und  Arzneivorschriften  weder  bei  fialen 
noch  bei  den  übrigen  Klassikern  zu  finden.  Viu\  die  bisherigen 
Handbücher  durch  wesentlich  bessre  zu  ersetzen  fiel  nicht  so  leicht 
als  es  auf  den  ersten  Blick  scheint.  Die  Galenische  Anatomie 
zum  Beispiel  war  selbst  am  Ende  des  vorvcsalischen  Zeitraumes 
von  Niemand  in  zureichender  Weise  wiedergegeben  worden. '  So 
konnte  man  schlechterdings  der  Araber  und  Aral)isten  für  Studium 
und  l^nterricht  nicht  entrathen.  Auf  manchen  Arzt  endlich  mag  be- 
wosst  oder  unbewusst  ein  idealer  Grund  bestimmend  gewirkt  haben: 
jener  Drang  nach  Wahrheit,  ans  dem  im  dreizehnten  Jahrhundert  die 
Zergliederung  des  menschlichen  lüjrpors  hervorgegangen  war,  wollte 

'  Die  Anatomie  des  Audroas  Laciina  von  1535  war  mir  leider  nicht  zugäng- 
lich (Aattziig  bei  Portal  Histoire  I).  —  J.  Paulus  Crassus  meinte  1536  mit  der 
Koinpilatioti  des  Tlieophilus  Protospatharius  ein  richtiges  Bild  der  galenischea 
Aaatoiuie  bivteu  zu  Itüuuea. 
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sich  dreihundort  .labre  später  nicht  mehr  in  Fesseln  schlageu  lassen, 
lind  wo  in  allor  Welt  reden  di«  Klassiker  von  einem  Abschlüsse 
des  Wissens?  Fordern  »io  uiclit  immer  wieder  zum  Denken,  zur 
Beoba<5htung  auf?  Eine  vei>t«ndige  Ansicht  des  Alterthumes  musste 
nothwendig  zum  Widerstände  gegen  Kla.ssizismus  und  Galcuismus 
J'ührei).  Doch  die  Motive  bei  Seite:  die  Gegner  cxistirten  und  bil- 
deten eine  grosse,  buntgomischte  Partei. 

Für  uns  erhebt  «ich  die  Frage  wie  weit  es  die  antigalenische 
Fartt-i  in  der  Anatomie  gebracht  hat.  Wir  besitzen  ein  Biichleiu 
des  borühnitcii  Pliilosophen  und  Arztes  Alexander  Achillinus  (S.  25) 
welches  dessen  ßrudtr  Philofheus  unter  dem  Titel  Anuotationes 
anatomiae  im  Jahre  1&20  herausgab.  Stil,  Nomenklatur  und  IJe- 
rufungeti  aul'  Avicenna,  Albertus  Magnus,  Muiidituis  verrathcn  den 
Anhänger  des  Alton;  den  Aristoteliker  erkennt  mau  an  der  Ana- 
tomie des  Herzens,  welcliom  er  gegen  die  Autorität  eines  Galcnus, 
Rhazes  und  Averroes  drei  Kammern  zuschreibt.  Aehülinus  glaubte 
etwas  Neues  gefunden  zu  haben  darin  da-ss  er  die  Mornliaut  des 
Auges  durch  KotliLMi  in  vier  Häute  zerlegen  konnte,  überzeugte 
sich  jc'iiüch  nacliträglich  dass  diess  Galen  lu-reits  wisse.'  Er  sah 
ferner  mehrere  Nerven  durch  Ein  Zwischeuwirbelloch  zum  Arme 
treten;'  ein  anih«is  Ma!  fand  er  zwei  nfiinleiter  links  und  nur 
einen  rechterseits.  '  Ein  drittes  Mal  vermisste  er  die  Riechnerven.' 
Die  zwei  letztgenannten  Rcobachtuiigen  erklärt  er  für  Monstrosi- 
täten. Die.<s  .seine  l^etutide,  welche  säniintlicli  mir  angedeutet, 
nicht  gentigoßd  l<eschrieben  werden  und  zum  Theil  höchst  zweifel- 
hafter Art  sind.  Wir  werden  bei  dem  folgenden  Schril't.steller 
darauf  zurückkommen.  Hier  nur  die  Beiiiirkuug  dass  Acbillini 
selbst  aut  seine  Nova  keinen  bcsondern  Wert!)  legt. 

Mit  grössern  Erwartungen  tritt  man  an  die  anatomischeu 
Schriften  des  Jakob  Flereiigar  von  tiupi.  Ohne  Frage  ist  Car- 
pus,   80  natiuteu    ihn    seine  Zeitgenossen,  der    bedeutendste    vor- 

'  Annoffttt.  anftt.  1520  p,  XIV:  experientia  novi:  deinde  hoc  inveni  in  IJbro 
de  anatoraia  vivoruni.  —  Man  vergleiche  das  genannte  pseudogaleoiscbo  Werk 
im  Cnp.  de  anat.  ociilorum. 

'^  Annot.  atint.  p.  XVt». 

ä  Aiiiiüt.  iinat  p.  Vii;  1503  vidi  monstrum  habens  duos  porös  uritides  in 
sinistra  et  unuiii  lanluiii  in  liextra. 

*  Annot.  anat.  p.  XII  b;  sepe  ego  oslendi  hoc  pnr.  sed  anno  1ÖCI6 
inveni  ipsum:  sed  nee  miruro  quia  moustruosum  erat  corpus:  imo  in  illo 
eraut  carunculao  mau  miliares. 
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vesalisclie  Zerglicdercr.  Man  besitzt  von  ihm  die  grossen,  über 
tausend  Qiiartsoitcii  umAussenden  Konunentart'  zu  Miindinus  vom 
J.  lö'il  und  deu  Grundri.ss  der  Auatomiu,  die  isngogae  brevcs  von 
1522  und  1523.'  Berengar  gehörte  einer  Chirurgenfamilie  an: 
AhnLMi.  Vater  und  NofTi«  iilitou  das  Ilundwoik  luis. '  Mit  dem 
llaudwcrice  vorerbte  sich  in  der  Famili«  ein  (reheiimiiitlel,  eine 
Kopfi^ialbc,  welche  angeblich  Menschenflei«;h  enthielt.'  ,  Horcugar 
durfte  an  dem  rnterri<-hto  tludluflmion.  den  die  jungen  Fürsten 
von  C'arpi  durch  Aldus  Muuutius, '  den  spiitern  grossen  Buchdrucker 
orhielteu.  In  der  Widmung  der  Isagogae  erinnert  er  den  Fürsten 
Albertus  Pius  daran,  wie  sie  .sich  eines  Tages  mit  der  Zerglicde- 
nmg  eines  Schweines  belustigt  liiitten.  Von  da  au  habe  ihn  die 
Liebe  zur  Anatornic  erfasst  und  nicht  mehr  freigegeben.  That»äch- 
lich  versah  er  schon  zur  Zeit  dos  Alex.  Acliilliinis  (S.  7)  und  noch 
im  Jahre  1526  die  Professur  iU'i  Chirurgie  zu  Hologna.  ^  Er  habe, 
80  »chreilit  Berengar,  zahlreiche  Werke  über  Anatomie  gelesen, 
welche  ungconäaet  und  zusammengeschrieben  .seien  uud  mehr  Fa- 
beln als  AVahrheit  giibou.  Heutzutage  wisse  fäist  Niemand  die 
Nothwendigkcit  und  Ko.>*tbarkeit  des  Faches  zu  würdigen;    Violen 


'  Beide  Werke  zu  Bologna  erschienen.  Hie  Isagogae  von  1522  kenne  ich 
nicht,  ir.h  /.iijre  nach  F'd.  Veneta  1535  welche  nach  dieser  ensten  Au.sgabe  ge- 
macht isl.  —  Einer  von  Bereugar  besorgten  Ausgabe  de.s  Mundinus  aus  dem 
Jahre  1514  gedenkt  Mondiui  Nuv.  Cuniineni.  Acad.  Sc.  Inst.  B<Juon.  VIII 
(1844).  494. 

'  Uag.  Dedic.  und  De  matrice  uoa  praegnaute. 

'  .I»c.  Berengar.  L'arpensis  Tractatus  . .  de  fractura  cranei  Ed.  1535  p.XCII; 
hoc  ceratum  debct  esse  de  parte  capitis  bomiuis  et  illa  mumia  de  qua  loquor 
est  caro  bumana  sicca  u.  s.  w. 

*  Aldus  Manutiua  kam  um  1484  als  Hauslehrer  zu  den  Söhnen  der  Für- 
»tiu  TOQ  Carpi  und  arbeitete  kleine  grammatikalische  Schriften  für  dieselben 
aus.  Um  1490  siedelte  Aldus  nach  Venedig  über  um  »ciue  Druckerei  zu  er- 
richten: Ed.  Frommann  Aufsilt/.o  zur  Geschichte  deij  Buchhaudelä  im  IB.  Jh. 
Heft  2  (1881),  S.  IG.  —  Um  HiK)  scheint  Berengar  nnch  in  farpi  gewesen  zu 
sein:  vidi  Carpi  iinani  inulierem  quae  adhuc  vivil  Eiifemia  dicta  et  iam  sunt 
triginta  aoni  quod  pater  mens  curavit  eam  et  ego  eram  praesens,  cum  eo: 
Comment.  1521  p.  CCXV«. 

»  1507:  Comment.  p.  CCXXV«,  —  10.  Juni  1523:  Isag.  ed.  1523  De  ma- 
trice non  praegnantc.  —  Eine  öffentliche  Anatomie  Borengars  von  Ende  Fe- 
bruar 1526  bezeugt  eine  handschriftliche  Xoti/.  bei  Franc.  Mondini  Novi  Com- 
ment. Ac.  Sc.  Inst.  Honen.  Vlll,  486.  —  Oew'rhnlich  lässt  man  Berengars 
Professur  von  läU2  bis  1527  oder  1528  dauern. 
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gelt«  die  Zergliederung  aL*  entehrend  und  widerwärtig  (S.  20).  Und 
da  er  «lelbect  viele  hundert  Leichen  sezirt  habe  and  die  Unwissen- 
heit der  Aerzte  in  der  Anatomie  kenne,  sei  er  zum  Entschiasse 
gekommen  da«  Heble  aus  den  alten  medizinischen  und  philoäbphi- 
t»cheu  Scbrifien  in  i>eineu  Kommentaren  zu  sammeln,  and  biete 
Jetzt  den  Htudirenden  ein  kurze«  Lehrbuch,  die  Isagogae. 

Berengare  Werke'  t^'md  in  barbarischem  Latein  geschrieben; 
der  Verfasser  erweiht  sich  als  leichtgläubig,*  abei^läubisch '  und 
eitel.*  Von  seiner  Kritik  der  Litteratur  mögen  folgende  Proben 
zeugen.  In  Mundiuus  (S,  27)  erblickt  Berengar  seinen  Lehrer  und 
spricht  ihm  göttlichen  Geist  zu; '  wegen  der  Kürze  und  des  Ge- 
haltes möchte  er  ihn  dem  Aristoteles,  Galen.  Aviceuna  und  einigen 
Neuern  vorziehen.  Er  nimmt  sich  vor  die  Aussprüche  Mundins  zu 
Hchützeu;  *  doch  bezeichnet  er  eine  von  dessen  Angaben  als  Lüge, ' 
—  Den  Avicenna  stellt  er  hoch,  nennt  ihn  indess  gelegentlich 
den  grössten  Plagiator,  weil  er  das  Meiste  dem  Haly  Abbas  nach- 
geschrieben habe.  An  einer  andern  Stelle  wird  auch  Haly  als  Ab- 
schreiber bezeichnet. '  —  Von  Aristoteles  redet  Berengar  mit  Ver- 

'  Mau  bi'girinc  das  Studium  Rerengars  mit  den  breit  angelegten  Commen- 
taria  «uper  anatomia  Muudini  1521;  dann  wird  man  auch  seine  Isagogae  rich- 
tig auifaNHen. 

'  Der  Itischof  von  Vcutimiglia  versicherte  ihm  auf  Amtseid  dass  eine  Frau 
sechzehn  loeuschliche  Früchte  und  ein  pferdeartiges  Wesen  auf  einnlal  gebar: 
hoc  tarnen  est  nionstrunsiiin  et  de  partubus  raonstruosis  omnia  sunt  credenda 
(juiu  lii.stiiri')gra()hi  niulta  (iiouiit  iniraiida  de  inonstris:  Comment.  1521 
p.  ("CXXI«.  (An  der  s'i"'«'"'»  Stiflle  orwfihnt  Carpus  eine  von  ihm  selbst 
beoliuchtett!  Frmfürigsgeburt.) 

^  Lob  der  Chiroiiiaiitiß  ('omincut.  p.  XXXI.  —  vgl.  Kopfsalbc  S.  39. 

*  Von  Keinen  KoMiiiiL-ntarcn  sagt  Uerengar  (Isagog.  De  musculis  latis): 
dt)  i|UorinM  laboru  (tost  inorteni  mc  ainabit  invidia. 

'■'  Comment.  ]>.  IV  Hie.  (.Mundinus]  ccrto  fuit  divini  ingenii . .  sublimitate 
sui  ingenii  liunc  brevem,  matunim  edidit  libellum.  Nee  mea  est  intentio  prae- 
ponere  Miindinuni  Aristoteli,  noe  (ialeno,  nee  Avioenuae,  nee  forte  aliquibus 
iunioi'ibus,  iiisj  de  eins  brevi  ac  eo|iioso  ordine. 

'•  Z.  II.  ('omni.  p.  Cl.XXXn's.  et  ()uamvis  ego  sim  illo  qui  ut  promisi  habeam 
tiieri  sua  [Mundini]  dieta:  tarnen  amore  veritatis  teneor  concordari  cum  sensu, 
et  euin  aliis   iion  (ie\iantilius  .  . 

'  t'iinim.  p.  ('('Vli>;  die  Versorgung  der  Mammilla  durch  eine  Vcua  a 
profundu  pertoris  .  .  est  purum  mondatium. 

"  ("onun.  p.  Ci.X  VIII ''  "mnes  fere  modorni  non  habentcs  opera  llali  ac- 
eeperunt  Avie.  optininn)  fureni  jtro  jtrinoipe,  eunj  diversimode  intorpretando  . . 
Comm.  p.  (.'('\i'  eundcni  sontentiam  soquitur  llali.  Avi.  Uasis  Averrois  et  alii 
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ehraog,  und  wo  er  von  iiini  nbweicht  geschieht  es  auf  vorsichtige 
and  gewundeue  Art.  Man  höre  was  er  bei  der  alten  Streitfrage 
vom  Ursprung  der  Venen  (S.  25)  vorbringt.  Unter  den  l'liiloso- 
p[ien,uit heilt  Carpu«,  .standen  die  Peripatotiker  der  Wahrheit  am 
Nächsten,  indem  sie  mit  Aristoteles  die  Venen  vom  Herzen  aus- 
eehen  lassen;  nach  Galenus  ent.^sprängen  die  Venen  von  der  Leber. 
In  Wirkliclikeit  jedoch  kiinien  die  Venen  weder  vom  Her/en  noch 
vou  der  Leber,  sondern  bloss  uneigentlich,  in  Jetztenn  Sinne  aller- 
dings eher  von*  der  Leber  als  vom  Herzen:  desshalb  halte  er  es 
liierin  mehr  mit  den  Aerzten  als  mit  Aristoteles.'  —  Wie  in  die.-^er 
Frage,  so  folgt  uii.ser  Schriftj^teller  in  vielem  Andern  den  Spuren 
Galens.  Derselbe  verdiene  unter  allen  Autoren  da.s  grösste  Ver- 
trauen; gelte  doch  seine  Anatomie  allgemein  als  fehlerh«. '  Aber 
auch  Galen  habu  in  Einigem  geirrt  und  ausdrücklich  den  Trrthum 
als  möglich  zugegeben.  Freilich  könnten  .sich  (lalens  Irrlhiimer 
[daraus  erklären  dfiss  er  zu  verschiedenen  Zeiten  Verschiedenes  ge- 
Idacbt  habe  oder  daä.s  seine  fehlerlosen  Werke  noch  nicht  aufge- 
funden oder  seine  Texte  verdorben  seien. '  —  Lehrreich  i.sf  auch 
wie  Berengar  über  einzelne  Schriften  Galens  denkt.  Galen-s  (ici.st 
*und  Lehre,  sagt  er.  entnehme  man  am  Besten  den  Schriffen  De 
utilitate  particularum.  De  iuvanientis  raenibrorum,  De  anatumia 
vivorura,  De  dissonantia  anatomicorum,  Do  virtutihus  naturftlihus 
und  De  motibus  liquidis. '  Berengar  wei.ss  also  nicht  djuss  Do  iu- 
vameutis  membrorum  nur  eine  kümmerliche  Bearbeitung  des  Wer- 

iiDiiJti,  ijuibus  est  respondenduni  (|uoil  in  anatomia  pracfatis  autoribus  non 
Icreditur;  quia  ipsi  omnes  scripiterc  uuatomiam  per  scripturam  alieuam . . 

'  Coinm.  p.  CLXI . .  dico  taraeü  . .  quod  venai-  non  oriuntur  nee  a  corde 

aec  oll  hepate,  nisi  iraproprie  et  metaphoricc,  et  dico  eas  ita  melapliorice  oriri 

Imagis  all  bepate  quam  a   cordc,    et  in   boc  magis  tenco  cum  medicis:    quain 

[cum  Ari . .    Man  \erg\.  zur  .Streitfrage  die  pseudogalenische  Schrift  De  ana- 

jtotoiu  vivorum  im  IcUton  Kapitel. 

'  Cnmto.  p.  VI*'  roiuniunis  tenet  optnio  errorem  nliquem  adhuc  non  in- 
Teniri  in  sua  [Cialeni]  Auatoraia.  Eiusque  opiniones  firnic  et  inviulate  adhuc 
permanent . .  Tgl.  S.  2,  i. 

*  Comra.  p.  {;CVb. 

*  ("omm.  p.  VIi>s.  —  An  andern  Stellen  liest  man  dosa  De  utilitate  part. 
und  Do  iuvamentis  sich  nur  durch  Titel  und  Stil  unterscheiden,  oder  wie- 
derum  da»s   De   iuvamentis   weniger  genau   übersetzt   sei:    Comm.  p.  CLIII>>. 

^CCCLXXXVIIlb,  LXXXIX».  —  Do  anatomia  virorutn  wird  einmal  al»<  un- 
jiecht  oder  als  .\.rboit  eines  xn-eiten  Galen  bezeichnet:  Comm.  p.  CCXVl«". 
[CCXIX''. 


42 


üeber  vorvesalische  Anatomie. 


kc8  De  utilitate  particularum  ist  (S.  27):  er  weiss  nicht  dass  die 
Sohiiftcii   De  anatomia  vivorum   und  De   inotibus  liquiclis  pseudo- 
galenisch  sind.      De  dissonantia   aaalouiicurum    cxistirt  übcrliaup^ 
nicht. '  f 

Wie  man  sieht  ist  Bcrengar  Dialektiker  und  Kompilator.  Dass 
er  dem  Uterus  gegen  Miiiidin  und  mit  fJalen  zwei  Fächer  zuorkenut, ' 
dass  er  mit  Mundin  den  dritten  HerÄVontrikel  de;*  Aristoteles  auf- 
recht hält,  den  Kehldeckel  unter  Berufunjj  auf  (ialen  als  glotida 
und  principali.'^siinum  vnci.s  ()iTc;anum  lieKeichnet/  mag  einen  voi^ 
läuljgeu  BegrilV  von  seinem  auatüinischen  Wissen  geben.  ( 

Diesen  Mann  hat  Gabriel  Falloppio,  Vesals  Nachfolger  in  Pa- 
dua,  als  den  Krneucrer  der  Anatomie  gepriesen,  cinp  Behauptung 
die  bis  auf  den  heutigen  Tag  uachgcschrieiien  und  mit  den  ana- 
tomischen Entdeckungen  ßerengars  begründet  wird.  Die  Angele- 
genheit ist  von  grösster  Wichtigkeit  und  verlangt  sorgfältige 
Prüfung. " 

Zuweilen  kündigt  Bcrengar  ausdrücklich  eine  Neuerung  an,  bei- 
spielsweise die  Inventio  nova  gewisser  Nasennniskcln.  Indessen  bringt 
er  im  Texte  nicht  nur  keinerlei  Beobachtung  für  innere  /.wischen 
Schleimhaut  und  Knochen  gelegene  Muskeln,  sondern  stellt  8c.hlie^4s- 
lich  die  ganze  Sache  als  bloa.so  Meinung  oder  Vermuthuug  dem 
Urthcile  der  (ielehrton  anheim.  Er  wulle  nicht  mit  einem  Funde 
prahlen,  von  welchem  zahlreiche  erfahrene  Medici  und  Philosophi 


'  Galen.  Anatt.  adiniuistr.  1,  c.  4  erwähnt  das  erste  Buch  Anatoraicorum 
disseusioniä ;  aber  <lie  Schrift  ist  vorloreu. 

»  Comra.  p.  CCXVlb. 

'  Isag.  De  eapitc  gutturis   (vgl.   die  Missverständnisge    von  glottis  S.  3 
und  epiglotti»  S.  27).  ^ 

'  Ausser  Betracht  fallen  alle  diejenigen  Thatsschen,  welche  fälschlich  Befl 
rengar  zugeschrieben  werden;  so  Hammer  uad  Amboss  im  Gelulrurgane,  auf 
die  er  selber  nicht  den  geringsten  Anspruch  erhebt  Coinin.  p.  CCCCLXXVIb, 
Isagog.  De  auribus:  die  Nierenpupilk-n  Comm.  p.  CLXXIX",  vgl.  Isagog.  De 
reuibus;  die  Thräoeupunkte  Comm.  p.  GCCCJ.XMI''  (schon  bei  Galen.  De 
n»u  part.  X,  11);  die  Fettigkeit  der  Lidränder  Comm.  p.  CCCCLXXV«  (vgl. 
Galen.  I.  c.)  —  Bei  den  Ilöhlen  der  Schädelbasis  kommt  Bcrengar  nicht  über 
Galen  hinaus:  vgl.  Comm.  p.  Ct'CCXVb,  Isagog.  De  incdulla  oerebci,  de  anfrac- 
tibus  supra  palatiini  und  Galen.  De  usn  pari.  IX,  3.  —  Für  die  Hebung  des  Kehl- 
kopfes beim  Scblingukte  verweist  er  uuf  Leoniceaus:  Cüujui.  p.  L'CCLXXVllb, 
Tgl.  Isagog.  De  capite  gutturis  qiiud  cpygloltis  dicitur. 


Litteratur.     Gegner  dos'  Galenismus. 
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liicbts  sagen.'  —  Nicht  anders  die  Opinio  nova  übm-  die  Kani- 
mern  des  Gehirnes.  Nachdem  Berengar  den  Himmel  um  Begün- 
stijrung  seines  Vorbabons  atiKcfU-ht,  theilt  er  da.-*  Landläufige  mit. 
Wurin  er  von  andern  Sehr ift.Ht^-l lern  alizuweichen  voiglelit,  betrifft 
eine  Subtilität  wegen  des  Sitzen  der  animalischen  Fähigkeiten. 
Wenige  Seiten  nachher  bezeichnet  er  selbst  dii'  neue  Meinutig  als 
eine  alte,  legt  überhaupt  der  Sache  keine  Bedeutung  bei;  er  wollte 
bloss  seinen  Schülern  ein  Muster  scharfsinnigen  Disputes  vor- 
rühren. ' 

Wie  steht  es  aber  mit  dem  heftigen  Angriffe  auf  Galeuus  bei 
der  Upinio  nova  de  loco  rhetis  mirabilis?  Berengar  sagt,  eine  von 
der  Schädel basi.>?  in  die  Arteria  caroti.-«  einfresciiobene  Sonde  stosso  auf 
kein  Uinderni.ss,  wa-s  doch  der  Fall  sein  miisste.  wenn  die  Arterie, 
wie  Galen  angebe,  unter  der  harten  Flirnhatit  in  ein  feines  Netz- 
werk nbergienge.  .Sogleich  aber  lenkt  ("arpas  ein:  er  liudet  häufig 
an  den  Seiten  der  Glandula  (d.  h.  Hypuphysis)  eine  Verwicklung 
welche  für  jenes  Netz  genommen  werden  könne;  eine  ähnliche  lindet  er 
auf  der  Hinterhauptschuppe.  Und  datin  hält  er  dafür,  das  Netz  sei 
mehr  eine  Vorstellung  als  eine  wirkliche  Beobachtung  (Jalcns  gewesen. 
Wcitre  Helehruni,'  über  da.s  Wuiidcruct/-  erhalte  man  bei  lialen,  Avi- 
ceana  und  Andern.'  —  Auch  diessmal  treibt  Herengar  Dialektik, 
allerdings  auf  Grundlage  einer  halben  Beobachtung.  Zum  Sehlusse 
verzichtet  er  auf  die  Opinio  novit  indem  er  vermilteltidc  Beobach- 
tangen  anführt  und  sich  mit  einer  übersinnlichen,  vorstotibaron 
Anatomie  hilft.  Berengar  lä.s>t  nämlich  neben  der  Anatomia  sen- 
üibilis  eine  Anatomia  imagiuabilis  zu,   neben  der  üichlbareu  eine 


'  Comra.  p.  Cf;CCCXXV»  . .  uhi  tradifur  inventio  nova  certonini  muscu- 
loruin  naso  «en'ienlium .  p,  CCCC'LXVI»..  istam  tarnen  meam  opinioriem  re- 
fflitto  cxumiQauüam  dootis:  et  Ulis  nie  submitto:  quia  ego  uolo  vtiue  gloriari 
de  invciitioae  aiicuius  inembri,  de.quo  tanti  ac  tauli  periti  et  medici  et  plii- 
loftophi  noQ  fecerc  incDtionein. 

'  C'oram.  p.  CCC'CC'XXIV'  .  .  Et  de  ventrit>us  eins  [cereltri]  habetur  opiaio 
novo.  p.  t'CtVXXIXb  In  dictis  nostris  taracü  au.xilium  iiuploiainus  a  Domino, 
quia  üperainu.s  de  cerehro  aliqiia  in  lueem  ponere  posteris  nustris  non  inu- 
tilia  . .  p.  CCCt'XLVt«  isla,  tanicu  mea  opinio  non  est  totaliter  nova,  scd  est 
antiqua  . .  p.  CCCCXLIV*  istam  turnen  meam  novam  opinionem  crodo  aliis 
praevalere ,  quam  »ndacter  ego  ponam  tanqiiara  praelndiura  scolaribus,  nt 
exerrtjanl  se  utillshitno  eiercitio  qiiod  est  per  inteliectum.  —  .Man  vgl.  dos 
Dispulireu  S.  25  und  wogen  Berengurs  S.  2'j  Anm.  6. 

'  Comm.  p.  CCCCCXXV«  und  p.  CCCCLLX». 
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mögliche,  denkbare,  spekulativo  Anatomie. '  An  einer  andern  Stelle 
froüich  verwirft  er  die  Anatomia  insensibilis. ' 

Nehmen  wir  eine  weitre  Polemik  gegen  Galen.  Die  ^ervi 
optici,  sagt  Berengar,  habe  er  niemals  hohl  gel'uudcn;  doch  einmal 
habo  er  beim  Schweine  eine  Huhlo  darin  gesehen  ähnlich  wie  iu 
einer  Vene  oder  Arterie;  selbst  beim  Menschen  fand  er  zuweilen 
an  der  Kreu/,ungsstelle  der  Nerven  eine  Art  von  Höhle.  Nachdem 
dann  die  sinnliche  Wahrnehmung  als  oberster  Richter  bezeichnet 
wrirdeu,  beisst  es:  vielloicht  sehe  inun  die  Höhte  bloss  desshalb 
nicht,  weil  sie  nach  dem  Tode  sich  scldiosso. '  Abermals  zerstört 
Berengar  seine  Behauptung;  nur  nimmt  er  hier  nicht  Zullucht 
zur  Anatnniia  imaginabilis,  sondern  zum  (lebicie  der  Leicheo- 
vcranderuugeii. 

Die  Scheitelbebie  sollen  sich  nicht  bis  zur  Schläfenbeinschuppe 
erstrecken,  sondern  durch  eine  sehr  feine,  längsverlauleude  falsche 
Naht  derart  getheilt  sein,  dass  der  obre  Knochen  (os  brogmatis) 
die  Breite  von  vier,  der  untre  (os  laterale)  eine  Breite  von  drei 
Fingern  besitze.  (Berengar  scheint  die  Linea  somicircularis  im 
Auge  gehabt  zu  haben.)  Es  komme  übrigens,  so  schlie-sst  er  die 
Auseinandersetzung,  für  den  Arzt  nicht  viel  auf  die  Frage  an  (non 
niultum  confert  medico  esse  sie  vel  sie).  Wer  os  wissen  wolle, 
gehe  auf  die  Kirchhöfe  oder  koche  eben  zergliederte  Köpfe  (vadat 
ad  cimiteria  et  cotjuat  interdum  capiu  de  recenti  analomizala). 
Berengar  bricht  endlich  ab.  weil  er  mit  der  Annahme  von  zwei 
überzäldigeii  Knochen  allein  zu  stehen  .scheine;  im  Andern,  .so  fügt 
er  bei.  .stimme  er  mit  (iaieu  und  seinen  Nachfolgern  üborein.  — 
In  den  Isagogae  bezeichnet  er  jene  Knochennaht  als  selten,  *  — 
Auch  hier  wird  eine  Behauptung  auf  Grundlage  einer  halben  Be- 
obachtung aufge.stellt,  dauu  die  Sache  als  ziemlich  gleichgiilig  be- 
zeichnet und  abgebrochen. 

'  Man  vergl.  z.  B.  Comia.  p.  CCVi>.  aliqui  cotiHdones  sunt  tarnen  sensu 
inperceptibiles:  »ed  sunt  magis  imaginabiles  .  .  sicut  possnnt  ima^inari  illi 
cotilcdones  de  quibus  memoratur  G.  [Galenus]  et  alii  auctorcs  praedicfi..  — 
Und  oben  bei  Aristoteles  S.  41. 

^  Comm.  p.  (X^CCXXXVtlb:  An&tomia  non  notat  iuseusibilia  sed  sen- 
sibilia. 

»  Comiu.  p.  CCCCLIIs. 

♦  Comm.  p.  CCCCXIII".  —  I»agog.  am  Schluss  des  Kapitels  Do  anat. 
ventris  supreini;  qiiae  [iunctiira]  non  videtur  nisi  raro  in  capitihus..;  vgl. 
iihrigens  weitetUiu  die  Bcicuganseheu  Abbildungen. 


Litteratur.    Ge^er  des  Oalenismus, 
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Nun  stosson  wir  aber  auf  einen  Fall  wo  Berongar  (est  bleibt. 
Es  handelt  sich  um  die  Oiessbeckoiiknorpcl.  von  welchen  Galenus 
im  Singular  spriclit,  wiilircnd  Hcrcngar  zuerst,  ihre  Paarigkeit  er- 
kannt hat.'  Jedenfalls  hat  er  die^se  Knorpel  aus  den  Weichtlieilen 
befreit  und  vergleicht  ihre  Form  mit  den  fiabeln  auf  welche  die 
8»;hiffsrudei- auf^'t'lfgt  wurden.  'Was  ich  gegen  A\ieeuna  und  andre 
Autoren  sagte  geütdiah  im  Vcrt tauen  auf  die  Beüba<htuug.  wenn 
auch  UDtor  Furcht."  —  Hier  heruht  die  Dehauptung,  so  scheint 
es,  auf  genügender  Reoljachtung  und  bleiht  ohne  Widerruf.  Aber 
warum  benutzt  Berengar  die  Tlial.sache  nicht  uin  dio  Unzuliinglich- 
keit  der  bisherigen  Anatomie  daraus  zu  folgcrnr'  warum  ist  er 
furchti^ara  und  thut  nicht  mit  Hilfe  diesiT  BeidifU'htung  den  ent- 
scheidenden .Schritt?  WoW  wiederum  Hintergedanken  im  Spiele 
sind.     Das  offenbart  sich  beim  Processus  vermiformis. 

F-s  scheint  als  sei  Berengar  zuerst  auf  die  Kleinheit  des  mensch- 
lichen Wurmfortsatzes  aufmerk.sam  gewtuden,  während  die  tradi- 
tionelle Anatomie  einen  .sehr  gr(j.s.sen  Blinddarm  verlangt. '  Er  hebt 
die  Kleinheit  des  Organcs  geflissentlich  liervor,  al>er  auch  Iner  sieht  er 
keineswegs  einen  un  vorsöhn  liehen  Gegensatz  zur  alten  Anatomie;  er 
bemerkt  auch  nicht  da.ss  (lalen  hier  auf  Thicrpräparateu  fusst.  Er 
nimmt  an  das  Organ  sei  erst  neuerlich  ia  Folge  zunehmender  Ge- 
frässigkeit  geschrumpft  (nuiu-  teinpnris  propter  ingluviem  sie  repe- 
ritur).  Bei  mä.ssigem  Lehen,  meint  Carpus,  möchte  der  Blinddann 
wolU  noch  jetzt  ebenso  entwickelt  gefunden  werden  als  zur  Zeit 
Avicennas. ' 


'  ComiD.  p.  CCCXCVIIh,  [sa^og.  De  capite  gutturis  quod  EpygJottis  diei- 
tiir.  —  Galen  kennt  zwei  Gelciikp  zwischen  Cartil.  arytaeii.  uud  Oart.  cricoi- 
des,  auch  die  Oeffnung  und  itcn  Schluss  des  Giesslieckcnkuorpels:  De  usu 
pari.  VII,  11.  12.  De  vocal.  inslnim.  diss.  c,  4.  5.  I>a7,u  die  pseudogaleuische 
Schrift  ['e  anatoiuia  vivorum  (de  auat.  pulmonis). 

'  Haec  tarnen  qiiae  dixi  hie  et  alihi  tarn  contra  Avi.  quam  contra  alioa 
auctorest  dixi  cum  fiducia  sensus:  cum  timort*  tarnen:  et  hoc  facio  ut  irritem 
iuvenes  ad  perquirendura  virtutem  se  exerceudo  in  libris  auctomm:  et  in 
sccando  vivorum  et  mortiiorum  cadavera  ut  invi^niaiur  verilas  auatomiae. 

'  Doch  war  die  Aufmerksamkeit  schon  früher  darauf  gelenkt.  Haller 
Biblioth.  med.  pr.  I,  4fil  führt  von  Micliael  Savonarida  an;  hemtuem  incisum 
vidit  cui  adeo  parvum  erat  caecum  intestinum,  ut  a  colo  uou  distiugueres. 

*  Conim.  p.  CXV >  . .  reperitur  hoc  intestinum  in  pluribus  fnistratura  ab 
opcratione:  qnod  est  tunc  simul  compaetum,  Iditer  quoii  apparet  quoddam 
additauientum ,    quasi    grossituilinis  uniuä  digiti  . .  et  ad  liec   bene  advertaut 
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Berengar  ordnet  seine  Beobachtung  dem  Dogma  von  der  Ver- 
änderlichkeit des  mensclilii-hen  Typus  unt«r,  —  Ebenso  wenig  legt 
er  seiner  neoliachlung  am  Rückoninark  (iowiclit  bei:  während  dasselbe 
nach  (lalon  bi.s  zum  Ende  des  W  iibclkanals-  reicht,  überschreitet  es 
nach  Carpus  nicht  den  zweileu  Lendenwirbel  und  endet  zuweilen 
schon  am  zwölften  Rückenwirbel.  Alex.  Acfiülini  und  er  hätten 
dieses  Verhalten  mehrfach  zusammpn  beobachtet;  doch  habe  zur  Zeit 
Achillinis  (S.  39)  da.s  Riickeomark  überhaupt  nie  den  zwölften 
Dorsal  Wirbel  überschritten.  '  Es  L'rgiel>t  die  «Steile,  dass  man  ra.sche, 
im  Laufe  weniger  Jahre  sich  vollziehend©  Linvvaridlungen  des 
menschlichen  Körpers  voraussetÄte. 

Nunmehr  ffewiniicn  Jone  Nova  und  Mon.strosa  des  Alessandro 
Achillini  und  die  Gleich^illigkeit  Berengars  gegen  seinen  Fund  an 
der  Cartilago  arytaenuides  ihre  wahre  Beleuchtung.  Achillini  und 
Berengar  haben  Weni^^iw  richtig  gesehen,  aber  falsch  gedeutet. 
Ihnen  wie  allen  Ander»  gilt  die  Anatomie  der  Alten  als  vollkom- 
men, als  erschöpfend.  Was  sich  damit  uiclit  vereinigen  lässt,  wird 
von  ihnen  als  spätre.  inkon:*tante,  unwesentliche  Abweichung  be- 
trachtet. Neu  hei,s.st  bei  ihnen  nicht,  was  man  früher  nicht  wusste, 
sondern  was  man  früher  nicht  wissen  konnte  (weil  es  noch  nicht 
vnrhiinden  war).  Sie  glauben  an  das  Dogma  von  der  Veränder- 
lichkeit des  men.sehlicheu  Körpers,^  Regelniiis.sige,  nurnialc  Bil- 
dungen: die  Paarigkeit  der  Criessbeckenkiiorpel.  den  Processus  ver- 
miformis, die  wirkliche  Ijäege  des  Rückenmarkes  halten  sie,  da  die 
Alten  Nichts  davon  berichten,  für  zulallige  Dinge  und  werfen  sie 
mit  den  Missbildungen  und  Krankheiten  zusammen. 

So  erklärt  sich  warum  Niemand  in  vorvesalischer  Zeit  nach 
dem  Finder  des  Hammers  und  Ambo.sses  fragte:  die  Gehörknöchel- 
chen gehörten    eben    auch    zu  den  nachträglich  entstandenen,  zu- 


anatomistae:  quia  sacpissime  sie  invenirent.  immo  iit  in  pturihus  nunc  toin- 
poris  proptcr  ingluviem  sie  reperitur . .  Iii  corporibus  vero  quac  moderatc 
accipiunt  cihum  quae  rara  sunt  forte  apparet  hoc  intestinum,  sicut  est  dictum 
ab  Avi.  et  hacc  est  sumina  veritas.  —  Vgl.  Isugog.  De  sacco  iutestino. 

'  Comin.  p.  CCCC'XCV|i>  uucha  non  traiisit  di^rirauiD  quarium  sphondy- 
ium  a  spbonilyli  ultimo  colli  infcrius  . .  et  intordum  iiüu  transit  duodeciinum 
sphondylutn  inetatitireni . .  t't  Alexander  Athillinus  plurie.s  et  ego  siiniil  aota- 
vimus  hoo:  .scd  tempore  suo  non  traiisivit  duodeeimutn  sphondylmn  coslaruin  . . 

'  Das  Dogiua  üudet  sieh  auch  bei  Pinrarca:  a.  die  Auszüge  im  Jauus  I, 
1846,  S.  199.  20Ö.  Vgl.  weiterhin  Aut.  Beuirenius,  Nie.  Muüsa,  Jac.  Sylvius, 
Rtolan. 


Littcnitur.    Oepier  des  Oalcaismus. 
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fälligen,  gleiclif^ltigou  Dingen.  Berengar  ist  nicht  nur  von  Büchern 
abhängig,  sondern  von  Vorurtheilen  alier  Art  nmstrii'kt.  Während 
er  gegen  <ialen  einen  blossen  Sciieiukrieg  führt,  verkennt  er  die 
Tragweite  anatomischer  Thatisachen  und  lässt  isie  unbenutzt. 

Der  Grund  von  Berongars  Schwiü^liö  liegt  in  der  Art  seiner  ana- 
tomischen Arbeit.  Von  Arbeil  durf  man  insoiern  bei  ilim  roden, 
als  er  getrou  dem  chirurgischen  Brauche  mit  eigenen  Händen, 
mit  dem  Messer  den  menschlichen  Körper  untersuchte.  Wenn 
auch  kaum  viele  Hunderte, '  so  hat  er  doch  gewiss  oiiio  für  seine 
Zeit  ansehnliche  Zahl  von  mensclilicheu  Leichen  öffentlich '  und 
privatim'  zergliedert.  Oewisse  Dinge  greift  er  gar  nicht  übel  an. 
Um  zu  erfahren,  ob  der  Herzbeutel  des  Lebenden  Flüssigkeit  ent- 
halte, nimmt  er  die  Vivisektion  zu  Hilfe.  Und  da  er  noch  wäh- 
rend der  Dauer  dos  Ilerzj^chlages  viel  Wasser  im  Herzbeutel  vorfand, 
schlios-st  er  dass  solches  im  gesunden  Thiere  stets  vorhanden  sei.  * 
Aber  Berengar  redet  hier  sehr  unbestimmt;  er  sagt  nicht  einmal 
an  welchem  Thiere  er  beobachtet  hat,' 

Wo  er  die  widersprechenden  Angalien  über  die  Ab.sonderung 
des  Harnes  zum  Au.strage  bringen  will,  wiildt  er  ebenfalls  das  Ex- 
periment. Berengar  berichtet  dass  er  mit  einer  Spritze  (S.  23) 
warmes  Wa.sser  in  die  Vena  renalis  injizirl  und  dadurch  Vergrösse- 
rung  der  Niere,  alver  keinen  Uebergang  des  Wa-ssers  in  den  Harn- 
leiter bewirkt  habe.  Nach  Anbringung  eines  obertb-tchlichen  Schnit- 
tes sei  das  Wasser  durch  letÄtcrn  aligellussen,  und  nach  völliger 
Durchschneidung  der  Niere  sei  es  auch  in  das  Nierenbecken  ge- 
langt.   Den  Durchtritt  durch  die  Papillen  habe  er  nicht  beobachtet. 


'  S.  40  (quam  piluriraa  ceuteua  cadavf  rum  Isag.  dedic).  Ccnties  brauebt 
Berengar  Coroca.  p.  CCCCLIX«  synonym  mit  pluries;  plus  quam  centies  ana- 
tomizaTi  capita  liuinana  . .  und  hernach:  phiries  etiain  anatomizavi  capita  ut 
pr&edixi. 

*  Alljährlicti  eine  Leiclie  S.  16, -i. 

*  Eine  Privatsektion  wird  Coinm.  p.  CCXIh  erwähnt.  —  Dazu  kommen 
Thi«riergliedeniugen  (z.  B.  Venen  der  Maronia  p.  CCVll»,  Nerrus  opticus 
p.  CCCCLlIb). 

*  Comm.  p.  CCCCXXXIX»  (bei  der  Hirntlässigkeit):  et  ego  anatomizavi 
animalia  Tjvai  et  statim  in  primo  occursu  dam  adiiuc  staret  vita  volui  videre 
pericardiam,  et  vidi  multam  aijuain  iu  ipsa  adiiuc  stante  fürti  motu  cordis: 
ob  quod  infero  quod  aqua  illa  sit  s»?mpor  iu  animali  sano  in  pericardia  .  . 
(Beim  Herzbeutel  p.  CCCXXXVl  steht  Nichts  hievon.) 

"  Zur  Sache  Vesal  Fab.  1543  VI,  8  der  hierüber  grosse  Erfahrung  besitzt 
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verlangt  die  Achtung  vor  Berengars  Streben  eine  einlässliche  Unter- 
suchung seiner  Bilder.  Sie  sind  nicht  ohne  lobcnswerthe  Eigonschaf- 
ten.  Vorerst  verfolgen  sie  einen  bestimmten  Zweclt:  wenigstens 
die  Tafeln  der  oberflächlichen  Muskeln  wollen  ausgesprochener- 
inassen  den  Aerzten  und  zugleich  den  Malern  nützlich  sein. '  So- 
dann unterscheidet  Borengar  einzelne  Figuren  als  schematische, 
beispielsweise  eine  Dai-slellung  der  Bauchmu^^keln."  Er  giebt  ferner 
kleine  Reihen  sich  ergänzender  Bilder:  da,s  Skelett  wird  von  der 
Vorder-  und  Rückseite  dargestellt.  Zuweilen  fügt  er  den  sehr  klein 
gerathenen  Mannesliguren  grössre  Theilbilder  bei:  so  folgt  auf  die 
ganzen  Skelette  eine  grössere  Zeichnung  der  Hand  und  des  Fusses. 
Und  was  am  Meisten  für  Berengar  zu  sprechen  scheint,  er  nimmt  im 
Laufe  der  Jahre  allerlei  Veränderungen  an  den  Tafeln  vor,  ao  dass 
aus  deu  sechzehn  Mannesliguren  und  fünf  Theilbildern  von  1521  im 
Jahr  1523  zehn  Mannes-  und  dreizehn  Theilfiguren  geworden  sind.  * 

'  . .  per  quam  [tiguranij  iuvaiitur  meüici  in  uognosceadis  capitibus  et 
etiaio  partibiis  mcilüs  uiusculuniin:  ut  inde  melius  possiiit  prognosticari  vul- 
nera  ulcera  t<t  aposlüiaata:  el  ut  ettam  sciaot  facere  seclione»  uiccrum  et  vul- 
nerum  et  alias  chirurgicales  operaliones  absqtie  laesione  cordaruni:  quae  sunt 
in  capitibas  dictoniin  tnusculorun].  Und  auf  einer  andern  Tafel:  et  istae 
fifurae  etiani  iuTant  picfores  iu  lineantlis  membris. 

"•*  habes  iu  dextra  parte  duo»  inuseulos,  qui  non  sunt  tegentes  totam  par- 
tem  dextram  sicut  faciuut  naturaliter  . .  et  sie  iu  hoc  loco  facti  suot,  ut  me- 
lius Tideatur  eorum  incruciatio  .  . 

*  Die  voQ  1521  bis  1523  vorgenommenen  Aendenmgen  ergeben  sich  aus 
folgender  Uebersicht: 

CommenL  1521.     lüagogae  1522.    Isagogae  1523. 


ßsuclimuskcin 
Voneu  der  Kstremit, 
Weibl.  Ucnital. 


Wirbeiääule 
Muskelmänner 


Skelette 

Hand  und  Fuss 

Ilerz 

Gehirn 

Wirbelsäule,  Becken 

Oesammtzahl  der  Tafeln 


•21 


(IU  Manne»-  und 
5  Theilfiguren.) 


20  -23 

(3  neu;  15  Mau-  (ä  neu;  10  Uan- 

aea-uud5Tbeil-  ues-und  ISTheil- 
figureu.)  figuren.) 
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Ausser  den  Scbrifteü  der  Autoren  besitzen  wir  eine  weitre  Quelle 
zum  Studium  der  vorvesalischen  Wissenschaft,  es  ist  die  anatomische 
Abbildun».  Was  aus  t\en  Tt^xton  nur  mühsam,  aus  dogmatisch  ver- 
schleierten lind  dialektisch  spielenden  Worten  zuweiten  recht  schwierig 
sich  feststellen  lässt,  tritt  aus  den  Bildern  sofort  und  unverkennbar 
dem  Auge  entgegen.  Sie  sind  stumme  und  doch  l:iorodk\  immer  un- 
parteiische Zeugen  des  anat^>misc]ien  Wissens;  jndon  Irrthuni,  jedes 
Schwanken,  jede  ßleichgiltigkeit  bringen  sie  an  den  Tag.  Allerdings 
ist  die  Geschichte  der  vorvesalischen  Abbildung  no<.h  lange  nicht  ge- 
nügend aufgehellt. '  Indessen  ergiobt  sich  aus  dorn  vorliegenden  Ma- 
terial zunächst  die  bemerk enswerthe  Thatsacho,  dasa  kein  hervorra- 
gender Klassizist  oder  Galeniker  anatomische  Tai'oln  hrrau.sgegeben 
hat.  Wirschliessen  daraus  dass  die  humanistisclie  Gruppe  der  Aorzte 
der  bildlichen  Darstellung  geringen  \Verth  beimass. ''  Dagegen  hat 
gerade  der  bedeutendste  vorvesalischo  Zorgliodorer,  Fierengar,  seine 
Werke  mit  Tafeln  ausgestattet. '  Diese  verschallen  uns  Gelegenheit, 
jenen  Autor  und  mit  ihm  den  Höhepunkt  der  vorvesalischen  Anato- 
mie einer  nochmaligen  und  entscheidenden  Prüfung  zu  unterziehen. 

Wer  gewohnt  ist,  den  Worth  anatomischer  Zeichnungen  an  der 
Natur  abzuschätzen,  wird  sein  Urtheil  bald  fertig  haben:  er  wird 
Berengars  Figuren    kurzweg  für    naturwidrig   erklären.  *     Indessen 


'  Das  Meiste  ist  von  Choulant  Gcscti.  iL  anat.  Abbildung  1852  und  Gra- 
phische Incuuabcln  1858  gesammelt  worden,  Eiuige.s  von  E.  Turner  Gaz.  beb- 
dom.  de  roedec.  et  de  Chirurgie  1877  N.  f>0  (Dryander  ed.  I.  153G)  u.ud  von 
Wieger  Geschichte  di-r  Medicin  und  ihrer  Lehranstalten  in  Strassburg  188.5. 

'  Mit  Ausnahme  von  Marc.  Ant.  Turrianus  (S.  1!)  der  nach  Vasari  mit 
Leonardo  da  Vinci  zusammen  arlicttete.  Leider  sind  mir  die  von  Qaeser  II',  28 
erwähnten  zweihundert  Pbotograjibieen  nach  LcoDnrdo  nicht  zugänglich  gewesen. 
Ich  kenne  nur  wenige  Blätter  und  euthuite  mich  desshalb  eines  Urtheiles.  —  Wie 
J.  Sytvius  die  Missachtuug  bildlicher  iJarstoliung  begnludet,  davon  später. 

*  Berengar.  Cominetit.  1521 ;  Isagog.  l')2'J  {liauacb  lid.  Venet.  1535;  S.  39, i) 
und  Lsagog.  1523  (Choulant  bezweifelt  mit  Unrerhl  diesic  seltene  und  lehrreiche 
Ausgabe:  s,  Virchows  .Vrchiv  f.  pathol.  Anat.  117,  194  .Anm.  1). 

•  Vgl,  Taf.  1,  welche  Uerengars  erste  Skeletttigur  in  Origiualgrösse  repro- 
darirt.  Die  erklärende  Randbemerkung  lautet  (Commenl.  1521  p.  CCCCCXXU): 
In  ista  iigura  sesta  in  orditie  videutur  forme  et  Situs  et  etiam  numerus  venia 
omnium  ossiuin  corporis  humani:  exceptis  ossibus capitis  et  etiaro  ossibus  dorsi: 
quorum  iuncturae  omues  non  possunt  videri  oisi  in  corporibus  decoctis  vel  ex- 
siccatia  in  cimiteriis. 

Both,  Andreu  Veaoliu»  BruxaUiiMii.  4 
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Behandlung  eine  sehr  ungleichartige.  Die  Figuren  werden  in  den 
verschiedeaston  Stollungen,  aufrecht  oder  Hitzend '  gegeben;  die 
Figur  mit  weit  gespreizten  Beinen  kommt  auf  sämmtlichcn  Bauch- 
muskeltafeln  vor.  Im  Beiwerk  zeigt,  sich  grosse  Willkiiriichkeit: 
einer  der  Bauchmu-skelmiinner  erscheint  in  einem  Strahlenkränze. 

Hätte  un.s  Berengar  nur  mitgetheilt  wie  er  zu  seinen  Bildern 
gelangt  ist.  St»  müssen  wir  uns  selbst  Auskunft  zu  verschaffen 
suchen.  Ein  l)odeutonder  Künstler  —  und  deren  lebte  damals 
eine  Menge  —  kann  dabei  nicht  mitgewirkt  haben;  ein  solcher 
würde  nicht  so  .stillose  Bilder  und  würde  die  Knochen  ohne  Zweifel 
genauer  gezeichnet  haben.  Vergleicht  man  ßerongars  Tafeln  mit 
altern  anatomi.schen  Darstellungen,  «o  ergeben  sich  allerlei  auf- 
fallende Beziehungen:  die  gespreizte  Stellung  der  Bauchrauskcl- 
männer  erinnert  an  eine  Figur  der  Margarita  philosophica.  *  Dem 
Berengarschen  Schema  der  Bauchmuskeln  sehr  ähnlich  ist  ein  Blatt 
im  Conciliator  differcDtiarum  von  1504;'  nur  <la.s.s  hier  die  Mus- 
keln auf  zwei  Mannesligureu  vertheilt  und  die  Musculi  obliqui  in 
verkehrter  Lage  abgebildet  sind.  Mit  derselben  Harmlosigkeit  vn& 
von  Berengar  wird  der  Uteras  als  durchsichtig  behandelt  im  Fasci- 
culus  Medicinae.  *  Wie  Berengar  verlegt  die  Margarita  philosophica 
den  vierten  Hirnventrikel  in  das  Grosshirn'  (im  Uebrigen  ist  die 
Zeichnung  bei  Berengar  ungleich  richtiger  als  dort).  Die  Rücken- 
marksncrven  deutet  Berengar  wie  das  Anthropologium  von  Magnus 
Hundt  (1.^1)  durch  Querstriche  an.  Mit  dem  steilen  horizontal- 
gelagerten  Becken  der  einen  Skolettansicht  zeigt  das  Becken  auf 
dem  Nürnberger  Xylographon  (1493)*  Aehnlichkeit.  Die  drei- 
zehn Rippenpaare  des  Berengar  haben  ihr  Vorbild  in  einer  Skelett- 
ligur  einer   provenzalischcn  Handschrift   des  dreizehnten  Jahrhun- 


■  Der  Oekreuzigto  von  1521  fehlt  1523  und  23. 
»  ed.  1504  üb.  VIJ. 

*  Choulant  Graphische  IiicuQ.ibeln  134  meint  die  Figur  des  Conciliator 
sei  aus  Bereugar  entiioiuuii'u.  Die  .Sache  ist  vielmehr  umgekehrt,  wenu  nicht 
beide  —  was  auch  für  die  andern  Verwandtschaften  gilt  —  aus  weitern  unbe- 
k&untou  Quellen  schupfen.  —  Ich  kenne  die  in  Frage  stehend«  Figur  auü 
dem  Concil.  dilT.  Venct.  Junta  15*20. 

*  Fascieulus  Medicinae  von  1493  bei  Wieger  a.  a.  0. 
^  Margiir.  pbilos.  ed.  1504   Lib.  X. 
'  Repruduzirt  bei  Wieger  a.  a.  0. 
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derts. '  Selbst  die  Darstellung  der  öffentlichen  Anatomie  auf 
dem  Titelblatto  ist  unselbständig;  eiu  verwandtes  Hihi,  das  drei 
Zuschauer,  den  Lehrer  und  den  Sekanten  mit  dem  MosMcr  in  der 
Linken  zeigt,  liudot  sich  in  einer  Ausgabe  des  Bartholomacus 
Anglicus  vom  Jahre  1485.' 

Wer  diese  Nachweise  in  Erwägung  zieht,  Ideibt  nicht  mehr 
im  Zweifel  über  die  Berengarisohen  Figuren.  Bei  ihrer  Anfertigung 
sind  die  versrhicdensten  altern  Blätter  beuutxt  worden.  Berengar» 
Atlas  i.st  eine  Kumpilatiun. 

Man  könnte  sich  mit  der  Vermuthang  helfen,  die  Bilder  seien 
von  fremder  Hand,  etwa  vom  Verleger,  ohne  Wissen  und  gegen 
den  Willen  des  Verfassers  beigefügt  worden:  auf  dem  Titelbilde 
würde  Berongar  seinen  Namen  doch  gewiss  nicht  unter  dem  Dozenten, 
sondern  unter  dem  Sekanten  angebracht  haben. '  Indes»  der  Beweis 
für  Berengars  Mitarbeit  liegt  darin  da.ss  er  in  einer  Randbemerkung 
der  zweiten  Skelettfrgur  auf  die  im  Texte  behauptete  Theilung  des 
Scheitelbeines  (S.  44)  zurückkommt.  *  Unglücklicherweise  gerade  da 
wo  eine  falsche  Beobachtung  angenommen  werden  muss  und  bei 
einer  Figur  die  auf  alter  Vorlage  beruht  (S.  52).  Er  argumeutirt  mit 
einem  Bilde,  dessen  Anfiinge  in  die  vormundinische  Zeit  reichen. 

Vielleicht  wird  mau  zu  Gunsten  Berengars  hervorheben  dass 
gewisse  Darstellungen,  wie  die  des  Herzens  vom  Jahre  1523,  zuerst 
bei  ihm  vorkommen.  Möglieberweise  ist  dieser  Einwurf  berechtigt. 
Jedoch  übersehe  man  nicht  wie  dürftig  unsre  Kenntnisse  von  der 
vorveaaüschcn  Abbildung  sind.  Nichts  iiharakterisirt  Berengars 
Anatomie  besser,  als  dass  er  —  mit  Ausnahme  jener  Thoilung  der 


'  Manuslir.  der  Basler  Univ.-Bibl. 

'  Bartbol.  Auglicus  De  proprictatibus  remm  (auf  das  Bild  machte  mich 
Herr  Oberbibliolhekar  Dr.  Sieber  —  gest.  21.  Oktober  1891  —  aufmerltsam). 
Man  vergl.  Choutaiit  Graphische  Incunabeln  S.  3.  —  Der  Sekaot  mit  dem 
Hesser  in  der  Linli«n  ist  übrigens  noch  altern  Ursprungs:  er  figurirt  bereit.s 
in  einer  r.u  Montpellier  befindlichen  Handschrift  des  14.  Jahrh.  (Darstellung 
der  öfcntlichea  Anatomie,  reproiluzirt  von  E.  Nicaise  in  seiner  Ausgabe  des 
Guy  de  Chauüac  Paris  1890  PI.  MI  p.  25.) 

*  Der  Name  Carpus  auf  dem  Titeibilde  der  Isagogae  von  1523;  auf  dem- 
selben Bilde  der  Comment.   1521  fehlt  die  Unterschrift. 

*  Coinmeut.  p.  CCCCCXXIb:  Isagog.  1.523  p.  72»  (ed.  1535  p.  62b):  a  la- 
leribus  eliam  videntur  duae  conimissure  a  rae  supra  nominate  in  anatomia 
cranei  quae  sunt  supra  commissuras  squamosaa  existentes  propo  aures:  acili- 
cet  iste  sunt  fere  inseosibiles . . 
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Scheitel  beinp  —  keinen  der  mit  Galen  nicht  vereinbaren  Befunde 
durch  Zeichnung  festzuhalten  versuchte,  weder  die  Giessbecken- 
knorpcl,  noch  den  Blinddarm,  noch  das  wahre  Ende  des  Rücken- 
markes, auch  nicht  Hammer  und  Amboss  des  Gehörorganos.  Zu- 
gleich erblicken  wir  hierin  einen  weitem  Beweis  dafür  dass  BeroD- 
gar  diese  ThaUachen  für  bedeutungslos  hielt. 

Fasäeu  wir  zusammen,  ßerengurs  Tafeln  zeigen  Ansätze  zum 
Guten,  aber  keine  zielbewusste  Durchfiihrung.  Der  Autor  ist  nicht 
durchdrungen  vom  Werthc  der  anatomi.schou  Abbildung;  er  be- 
handelt sie  in  sorglosester  Weise,  er  legt  sie  dem  Texte  bei 
gleichsam  als  Verzierung,  als  Augenweide,'  nicht  anders  als  er 
seinen  Isagogae  vom  Jahre  1523  einen  Ohrenschmaus  mitgiebt 
in  dem  scherzhaften  Gedichte  des  Partbeuius. ' 

In  Text  und  Bild  Berengars  herrscht  völlige  Uebereinstim- 
mung:  beide  sind  ungenau,  lückenhaft,  widersprechend,  kompilirt. 
Berengar  wusste  Nichts  gründlich:  es  fehlte  ihm  die  metho- 
dische Arbeit.  So  ist  er  aus  Vorurlheil  und  Bücherglauben  nicht 
herausgekommen. 

Berengar  von  Carpi  Lst  nicht  Reformator  der  Anatomie:  seine 
Bücher  und  Bilder  und  .seine  Art  zu  arbeiten  beweisen  es.  Und  doch 
hat  or  und  haben  seine  antigaleuisehen  Genossen  eine  wichtige  Auf- 
gabe erfüllt.  Der  Kern  ihrer  Hache  war  gut.  Während  viele  Gebildete 
dem  Kias8L£ismus  und  bald  einem  sklavischen  Galendienste  sich 
uberliessen,  hiclt<»n  die  italienischen  Barbaren  und  Aristoteliker  an 
der  Zergliederung  fest  und  zogen  die  Autorität  in  Zweifel.  Da- 
durch haben  sie  in  nicht  geringerm  Masse  als  die  Humanisten 
(S.  36)  der  Gründung  der  menschlichen  Anatomie  Vorschub  ge- 
leistet. Dieser  italienischen  Schule  verdankte  Vesal  nicht  nur  Ge- 
legenheit zur  Zergliederung,  sondern  vor  Allem  dass  er  Menschen 
fand,  welche  die  Wahrheit  hören  konnten. 


'  Vgl.  Bier.  Brunschwig  Libcr  de  arte  deatill&udi  Strassburg  1500  (bei 
Choulant  Graphische  Incunuhelu  S.  82):  darum  ist  nit  zn  achten  alleio  uff  die 
figuren,  sonder  uff  die  geschrifft  und  dz  erkennen  durch  die  gcsichl,  und  nit 
durch  die  figuron,  wan  i\io  figuren  nit  anders  synd,  dann  ein  ougenweid  vnd 
ein  anzeigung  geben  ist  die  weder  schriben  noch  lesen  kündcnt  . . 

'  Plutanis  et  Harpagi  dissecti  dialogus  verfassl  von  Parthenius,  abgedruckt 
in  Yirchows  Archiv  für  patholog.  Anatomie  117,  196. 
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Beide  Parteien,  so  sagten  wir,  haben  die  Gründung  der  mo- 
dernen Anatomie  vorbereitet,  aber  keine  von  beiden  hat  an  ihrer 
Gründung  Theil  gehabt.  Niemand  vor  Vesa],  weder  Rerengar  noch 
ein  Andrer,  hat  x\natomic  wirklich  studirt,  Niemand  aus  einer 
reinlichen  Beobachtung  die  Unzulänglichkeit  der  Galeoiächeu  Ana- 
tomie gefolgert.  Keiner  hat  geahnt,  noch  viel  weniger  gewusst 
dass  Galen  nicht  menschliche  Anatomie  trieb.  '  Seine  Anatomie 
galt  stets  als  da»  Höchste.  ^ 

Damit  wäre  denn  ein  früher  geäuH.serter  Zweifel  (S.  26)  be- 
8eitigt.  Was  die  Statuten  von  Padua  in  dfirren  Worten  fiir  den 
Unterricht  vorschreiben  (S.  21),  dass  Mundins  Buch  vorgelesen, 
erklärt,  an  der  Leiche  nacbgewiosen  und  erhärtet  werde,  oder  an- 
ders auagedriickt  dasa  der  menschliche  Körper  Nichts,  die  Tradition 
Alles  gilt,  —  dieselbe  Auflassung  bildet  den  Grundxug  der  vor- 
vesaliächen  Wi8sen.>*chaft.  Anhänger  und  Gegner  Galen»,  beide 
gleicherweise,  beugen  .sich,  weichen  zurück  vor  der  Autorität. 
Die  vorv0.sa!ische  Wiiaenschaft  stand  nicht  höher  al«  der  vor- 
vesalische  Unterricht.  So  vorkehrt  trieb  man  Anatomie  dass 
deren  wahre  Quelle  gänzlich  verkannt  war.  Es  konnte  vor  Vesal 
keinen  Fortschritt  geben:  YViüsonscIialt  und  Unterricht  blieben  un- 
fruchtbar, tödt. 

Will  raau  sich  wundern  das.>j  ein  Mann  wie  Paracclsus  von 
derlei  Anatomie  abgestossen  wurde?  Durch  Alchymie,  durch  Be- 
schäftigung mit  den  Kräutern  waren  ihm  Dinge  aulgegangen  von 
denen  kein  Lehrbuch  redete.  ParacoLsus  dachte  gross  von  der 
Medizin  und  wollte  sie  reforiniren.  In  demselben  Jahre  als  Vesal 
in  die  Littoratur  trat  (1536),  griff  Paracelsus  die  llumoralpatho- 
logie  Galens   und   da.s    Bücherwissen   an.*     Paracelsus  war   Arzt 


'  Beispielsweise  Ferd.  Balamius  (Galenus  De  ossibus  Paris.  1535.  Wid- 
mung' an  Paul  HI)  sagt  ausdrücklich  Galeu  habe  nicht  nur  Menschen  sondern 
aiicli  Thiero  zergliedert:  dissectis  nciu  liominum  modo,  ücd  simiarum  quoque 
et  eanim  animontium  corporibus,  quae  aJiquain  uobiscutii  similitudinem 
babent. 

*  Ein  Beispiel  für  Ih'äG  .1.  Paulus  Crassus  im  Vorwort  lu  Tbeophilus 
(S.  37,  i):  Qalenus  . .  pliira  ad  iianc  rem  pertinentia  volumina  lucuientissime 
vonscripsit,  totauique  de  disscctioue  raliünein  absulvit . . 

'  WuudartxQey  1536  (in  der  Ausgabe  von  Huser  151^1). 
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Vm^I  bis  zum  Jfthre  1537. 


Seine  Geburt  fälH  auf  da«  Jabr  1514  oder  1515;  man  pflegt  die- 
Hclbo  auf  den  31.  Dezember  1514  anzusetzen.'  Nach  einer  zeit- 
genössischen Quelle  fand  dieselbe  nior^en.s  ein  Viertel  vor  sechs 
Uhr  Htatt:  eine  Angabe  die  darauf  hindeutet  dass  bei  Vesals  Ge- 
burt der  Stand  der  Sterne  zu  Rathc  gezogen  wurde;  astrologischer 
Wahn  war  damals  allverbreitet. '  Auch  anderweitiger  Aberglaube 
zeigte  sich  bei  dem  Anlasse:  die  Eihäute,  denen  das  Volk  man- 
cherlei Kräfte  zuschreibt,  zumal  wenn  sie  das  Kind  als  Glücks- 
haube mitbringt,  bewahrte  dio  Muttor  sorgfiiltig  auf.* 

Die  Familie  Vesals  hiess  ursprünglich  VViüng  und  war  zu 
VVosel  im  Clevoschen  ansässig  gewesen;  später  siedelte  sie  nach 
Nymwegen  über  und  änderte  den  Geschlechtsnamen  mit  Bezug  auf 

'  Unter  Vcsal.x  Origiiialportrfit  sttht  Aq.  aetAt  Ü8.  1542.  Massgehend 
ist  dftSB  yr  laut  Vorrodi-  7,ur  P'abrica  am  1.  .\ugust  1542  das  acht  und  zwan- 
zigste Lcb<>n8jabr  noch  nicht  überschritten  hatte:  Fab.  1543  p.*4»,  35.  —  Offen- 
bar danach  hubou  Büerhaave  und  Älbinus  unter  den  vier  Varianten  hei  H. 
Adam  p.  130  den  31.  Dezember  IfiH  ^ia  allein  passend  herausgegrifen.  —  Der 
älteste  Gewährsmann  P.  Eber  Calendar.  histor.  Witeb.  1550  p.  50  setit  Vesals 
Geburt  auf  I.  Januar  1514  morgens  eiu  Viertel  vor  sechs  Ubr:  Natalis  Ändre&e 
Vcüulii  Moüici  pracstantis  et  Anatomes  iliustratoris,  editi  45.  minutis  past 
quiritntii  mututinam  horam.  1514.  (Dasselbe  im  Calcnilar.  hiatoric.  Witeb.  1566) 
und  hienach  Ilizler,  Pantaleuu,  M.  Adam.  Nun  ist  freilich  1.  Januar  1514 
gegenüber  Vesals  Aussage  unbahbar:  wie  aber  wenn  P.  Eber  eine  nach  altem 
Stil«  rechnende  Quölle  vor  sich  halte?  (Nach  altem  Stil  welcher  in  den  Nie- 
derlanden erst  1576  offiziell  aufgehoben  wurde  —  van  Meerbeeck  Recherches 
hieitor.  et  cril.  sur  Remb.  Dodoeus  p.  4, 4  —  fiel  der  Jaliresaufang  auf  dea 
1.  Merz.)  I)anu  würde  Vesals  Geburl  mit  grossem!  Rechte  auf  den  1.  Januar 
1515  zu  setzen  sein. 

'  Für  die  Notirung  der  Geburlsstuude  und  dei  Konstellation  bloss  zwei 
Beispiele;  Hier.  Cardauus  geb.  1500  De  vita  propria  e.  2:  Joannes  Moibanua 
geb.  1523  bei  H.  Adam  Vitae  German.  medic.  p.  120. 

'  Fab.  1543  V,  17  p.  543:  idque  [intimum  involucnim,  die  Glöckshaube] 
lunc  mulicros  religiöse,  et  magna  auperstitioue  asserraut,  neque  ab  bis  modo, 
verum  et  ab  occultüs  philosophis  summopere  expetilur.  Quum  interim  pariter 
et  intimum  et  secuudum  possent  sempcr  matres  aeque  pucroruui  iiumine  (uti 
charissimaul  nieam  matrem  fecissc  video)  reponere,  si  extimum  involucrum . . 
a  secuudo  involucro  duradi  mox  curarent,  et  ablutas  pustmodiim  membranas 
foeno  Icviter  opplereut,  vesicammque  modo  exsiccarent.  Putaverim  enim  ele- 
gantius  furo,  si  graiidi  tarn  puero  mater  illius  offerret  iuvolurra,  quam  quod 
ea  eimul  cum  foetus  uriua  .  .  in  cloacas  reiici,  aut  in  terram  fodi  curant.  — 
Vgl.  zu  dem  Aberglauben  Bruno  Seidel  Comment.  didascalicu.*;  1594  p.  131; 
Adr.  Spigel  Do  formato  foetu  1626  lib.  I  e.  6;  J.  Grimm  Deutsche  Mythologie 
3.  Aufl.  |$54  S.  828. 
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die  Heimath  in  Wesalius  nm. '    Die  drei  Wiesel  (vlämisch  Wesel) 
in  Vesals  Wappen  '«pielen  auf  diesen  Ursprung  an.' 

Generationen  hindurch  war  die  Wissen-sclifift,  Medizin  und 
Mathematik,  in  der  Vesalischen  Familie  geschätzt  und  geplle^t. 
Der  ürurgrossvater  Petras  liatte  eine  Abhandlung  zur  vierte»  Fen 
Avicennas^  verfasst  und  mit  grossen  Ko.ston  Ab-schrÜtiiu  iiUer  da- 
mals gebräuchlichen  medi/.inidchen  Werke  herütollen  lassen.  Dessen 
Sohn  Johannes  bekleidete  die  Stelle  eines  Leibarztes  bei  Maria 
von  Burgund,  Gemahlin  Kaiser  Maximilians  des  Ei-stcn,  und  wirkte 
später  bis  ins  höchste  Alter  als  Lehrer  der  Medizin  iu  Löwen.  Von 
da  an  blieben  die  Vosale  in  Verbindung  mit  dorn  burgundisch- 
österreichiHchen  Regeutenhause.  Eberhard  hatte  eine  Zeit  lang 
seinen  Vater  Johannes  bei  Maria  von  ßiirguud  zu  vertreten,  starb 
aber  jung,  noch  nicht  seehsunddrcissig  Jahre  alt,  lange  vor  dem 
Vater.  Dieser  Eberhard,  Vesals  Grossvater,  schrieb  Kommeutare 
zu  Rhazes  und  zu  den  vier  ersten  Sektionen  von  Uippocrates'' 
Aphorismen,  auch  einige  ausgezeichnete  Abhandlungen  mathema- 
tischen Inhaltes.     So  berichtet  Vesal  von  seineu  Ahnen.* 


'  Ep.  Ch.  197  . .  Noveomagi  ac  in  untirjuissima  et  celebrrrima  Cliviae  We- 
«alia.  unde  sunt  oriundi,  Wilinproruni  familia«  monumenta  observare  licuit . . 
Den  ursiitünplicheu  Namen  schreib!  Iseliu  17:27;  nach  Burggraevo  Etudos  16 
hiess  die  Familie  Wittings,  nach  Huesor  IP,  30  Wrtinck  oder  Wyiings,  nach 
Yanderbaegheu  Bibliotb.  belg.  V  lüti,  j  Witing,  Witting  oder  Wittings.  — 
Für  Wesalius  giebt  Burggraeve  die  Formen  Wesole,  Wessale;  Haoser  IP,  30 
"Wcssele,  Vcüalc,  de  Wcas&lia;  vgl.  weiterhin  Anm.  4  und  S.  GO, 2. 

'  Titelbild  der  Fabrica  und  Epitome.  Insignia  .  .  gentilitia  genint  tres 
mustclas,  quod  auimalis  genus  ßelgis  WeKel  appellatur:  so  erklären  Bocr- 
ha»ye  und  Albinus  (1725)  richtig  da»  Wappen.  Vgl.  Ve.sals  scherzhafte  An- 
spielung Ep,  Ch.  107:  meae  mustelae.  —  Nach  Fürer  von  naimendorlT  Reis- 
Beschreihung  Nürah.  1646  S.  8  waren  auf  Vesals  Epitaph  zu  sehen  'drey  gelbe 
Windspiel  in  einem  rohten  Feld,  nnd  aufT  dem  Helm  ein  gelber  Adler  mit 
zweyen  KüpfTen  und  Cronen.'  —  E,  Turner  Gut.  hebdom.  de  med.  et  de  chir. 
1877  N.  30  glaubt  das  eigentliche  Wappen  Vesal.s  habe  drei  Mohoküpfe  ge- 
führt: s.  Anhang  VI. 

'  Wohl  Lib.  I  Fcn  4  De  univers.  ratione  med«ndi. 

*  Ep.  Ch.  196.  197.  Den  von  der  Uand  seines  Gros.ivaters  geschriebenen 
Rha/es  hatte  Vesal  bei  der  Ausarbeitung  der  Paraphrasis  in  nonum  librum 
Rhazae  vor  sich :  Paraphr.  cd.  Busil.  Randbemerkung  zu  Cap.  Ii9.  —  Von  dem 
UrgrosftVHter  (Johannes)  meldet  Val.  Andreas  Fasii  academici  studii  Lovanien- 
»is  Ed.  iterata  Lovanii  1060  p.  225  duss  Johannes  de  Wosalia  im  J.  1429 
nach  Löwen   kam.     Im   Zcilrauui   von    1430  bis   1440  war  er  dreimal   Rector 
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Yessl  bi(<  rum  Jahre  1537. 


Vesals  Vater  Andreas  war  fioibapüthekcr  Karls  V  «ind  1>i'- 
gleitete  seineu  Herrn  auT  Reisen  und  Feldzügen.  Wir  linden  ihn 
11)17  zu  Valladolid,  1521  zu  Mainz,  hier  wie  dürt  im  Ilufstaate 
des  jugendlichen  Fürsten;  wahrscheinlich  hat  er  den  dritten  fran- 
zösischen Krieg  (1536 — 38)  mitgemacht.  AVenigstens  logto  er  um 
die  Zeit  des  Waffenstillstandes  von  Nizza  (1538)  die  ersten  anato- 
mischen Tafeln  seines  Sohne-s  dem  Kaiser  vor  und  erregte  damit 
dessen  grösstcs  Wohlgefallen;  er  ebnete  hiedurch  seinem  Sohne 
den  W'eg  zum  Hofe.'  Dann  süheint  der  Vater  Andreas  am  fran- 
zösisch-geldrisehcn  Foldzuge  (1542 — 1544)  theilgenommen  zu  haben, 
war  jedenfalls  noch  1542  kaiserlicher  Apotheker  und  starb  späte- 
stens im  Jahre  1546.'  Seine  Gattin  Isabella  (Vabbe  dürfte  be- 
deutenden Einflu-ss  auf  die  geistige  Entwicklung  des  jungen  Vesal 


trimcstris  (p.  35  s.).  im  J.  1431  war  er  ersucht  worden  über  Hathematik  vor- 
zutragen Cp.  249).  Er  ist  Verfasser  einer  Exhorlatio  ad  Eugenium  Papam 
De  caleadarii  correctiouc :  Val.  Andreas  Bibliotbcca  beigka  ed.  renovata  1643 
p.  576.  Nach  Haeser  II',  30  (leider  ohne  Beleg)  wäre  Johannes  im  J.  1472 
gestorben.  —  Everardua,  der  Grassvater,  wurde  1433  in  Löwen  zum  Doctor 
medlcinae  promovirt  und  wird  als  Eques  bezeichnet;  Val.  Andreaü  Fasti  226. 
—  Die  Angabea  ron  Vesal  und  Val.  Andreas  bieten  chronologische  Scbwierig- 
keiten.  Wie  kann  Johanoes  Leibarzt  bei  Maria  von  Burgund  gewesen  sein 
vor  Antritt  der  Professur  in  Löwen  1429,  da  Maria  erst  1457  geboren  wurde? 
Wie  kann  femer  Eberhard  dessen  Stelle  bei  Maria  versehen  haben,  wenn  er 
1433  Iioktor  wurde  und  im  36.  Lebensjahr  starb?  Und  wie  kann  endlich 
Eberhards  Sohn,  der  Apotheker  Vesal  noch  im  J.  1542  Hofapotheker  sein? 
Anscheinend  berichtet  hier  Vesal  ungenau;  er  beruft  sich  dabei  (1546)  auf 
seinen   verstorbenen  Vater. 

'  Fab.  1543  p.  *4»,  53s.:  VS.  1539  p.  6.  —  Th.  Zwinger  Theatnim  Vitae 
humanae  ßasil.  1571  p.  3'255:  Andrea.s  Carolo  V  imp.  a  phannacis,  Andreae 
Vesalii  Briixell.  med.  excellcntissimi  pater,  qui  filio  ad  aulaoi  patefecit  aditum, 
exhibitia  imperatori  anatomicis  tabulis. 

'  Ein  Verzeichnisä  des  Hoflialtea  aus  ValladoHd  1.  Dezember  1517  nennt 
unter  Fourriere  Andrieu  de  Weselle,  XII s.  —  Ein  Verzeichni.s8  aus  Mainz 
1.  Juai  15'21  hat  unter  Fourriere  wiederum  Andrieu  de  Weselle,  XIls.:  bei 
Gachard  Collcction  des  Voyages  des  Souverains  des  Pays-Bas  II,  1874,  508. 
516.  —  Die  auf  1538  bezüglichen  Andeutungen  finden  sich  bei  Vesal.  VS. 
p.  53  Tgl.  p.  3;  Fabr.  1543  p.  *4*,  54.  Dass  Vesal  Vater  zur  Zeit  des  fran- 
zösisch-geldrischen  Krieges  nicht  in  Brästiel  lebte,  glaube  ich  annehmen  zu 
dürfen,  weil  nicht  er,  sondern  die  Mutter  das  Druckerprivileg  nach  Basel  zu 
schicken  hatte:  Fab.  1543  p.  *bb.  —  In  der  Vorrede  der  Fabrica  (l.Aug.  1,542) 
ist  Andreas  noch  als  Lcibapothoker  Karls  V  angeführt;  zur  Zeit  der  Abfassung 
der  Ep.  Ch.  (Juni  1546)  lebt  er  nicht  mehr:  Ep.  Gh.  197. 
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geübt  haben.  Sie  ghiubto  ihren  Andrea-s  zu  grossen  Dingen  be- 
stimmt; sie  war  bh,  welche  die  hiulertasseneu  Schrifk'ii  und  Uücher 
der  Vesalischen  Ahnen  verwahrte.  Isabel ia  lebte  noih  im  Jahre 
1546,  durfte  aLso  Zeuge  sein  der  wissenschaftlichen  Triumphe  ihres 
Sohne»  und  seiner  Thiitigkeit  am  kaisorliihiMi  Hofe.'  Vesal  hat 
der  Liebe  zur  Mutter  und  der  Achtung  vor  dem  Vater  in  seinen 
Werken  Ausdruck  verliehen. 

Von  Vesals  Jugend  ist  nur  Weniges  bekannt.  Neben  dem 
elterlichen  Hause  mögen  Kunst  und  Gewerbe  der  lleimath  mächtig 
auf  ihn  eingewirkt  haben.  Schon  früh  wurde  sein  Interesse  für 
Anatomie  rege.  Vesal  erinnert  sich  aus  der  Zeit  wo  er  mit  nillo 
von  Rindsblasen  schwimmen  lernte  oder  die  Blase  etwa  unter  Ab- 
singen von  Zauberliedchen  zu  allerlei  Spiel  vorbereitete,  da.ss  er  mehr- 
fach die  ra.srige  Besclialfonhoit  dieses  Organos  wahrgenommen  habe. 
Jene  Beobachtung  sei  ihm  spfiter,  als  er  sich  mit  der  Faserung  der 
Vonenwand  beschäftigte,  sehr  xti  Statten  gekommen.'  —  Üie  Schul- 
bildung empficng  er  in  dem  benachlnartcn  Löwen,  wolches  in  den 
ersten  Dezennien  des  sechzehnten  Jahrhunderts  nächst  Paris  für 
die  besuchteste  Universität  galt.  ^  in  der  Jurisprudenz  und  Phi- 
lologie wirkten  ausgezeichnete  Lehrer.  Die  Theologen  huldigten 
einer  starren  Orthodo.vio;  von  Anfang  an  traten  sie  der  Lutho- 
ri.schon  Reformation  überaus  heftig  entgegen.  Der  rniversität 
Löwen  waren  vier  Pädagogien  für  Litterae  humaniores  zugeordnet, 
nach  ihren  Abzeichen  Pae^lagogium  Castri,  Standonck  vuigo  Porci, 


'  Der  Name  der  Mutter  bei  GoethaU  Lectures  ü,  113.  Vesal  erwähnt  der 
Mutter  Fab.  1543  p.  »Sb;  V,  17  p.  543  (S.  58,3):  Ep.  Cli.  U»7. 

'  Vesal.  Fall,  Ex.  127:  Mihi  uamque  de  tibrarurn  iu  veoac  corpore  natura 
Bolicito  ,  loagQuio  ad  tiarum  cogBitiooeiD  subsidiuia  dcdisse  aliquando  e&isti- 
mavi  fibrarutn  iliom  Hpeciem  quam  puer  boum  vesicaK  tum  ad  nataltonom,  tum 
alios  quosdam  ludos  intlan»,  non  »emol  in  yesicae  superMcie  undique  obser- 
vavi,  quum  scilicet  uugTjibus  vesicaui  e.xtortus  veluti  dlTeliens,  et  laevi  scamno 
aut  asseri  aiicui  incutiens,  illain  iatcrdum  nonnihil  igni  ad  opportuuiorem 
disteDtionem ,  adhibitis  quoquo  puoriiibus,  i|uae  ad  incrcmeutum  soliciiabaiit 
cantilenis,  admoverem,  —  Vgl.  die  ähnlicheu  Stellen  Fab.  1543  V,  11  p.  518, 
8—13  und  Fab.  1555  V,  11  p.  633  B. 

'  Erasmus  bei  Val.  Andreas  Fasti  acad.  Stud.  Lovan.  1650  p.  397:  Acad. 
Lovanionsis  nulli  cedit  bodie  praeterquain  Farisinac.  Numerus  est  plus  minus 
tria  millia  et  afiluuut  quotidie  plures.  Ebenda  Zeugnisse  von  Marl.  Dorpicus 
(1513)  und  Adrianus  Bariaudus;  mau  vergl.  aucL  Llub.  Barlaudus  vor  MedicLu. 
EpisU  Jo.  Manardi  Argen tor.  1529. 
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Veoal  bis  »um  Jahre  1537. 


Lilii  und  Fahonis  benannt,  sowie  das  Collegium  trilingue  Dusli- 
dianum  welche«  Hierouynius  BualciJen  (f  1517)  für  deu  Unterricht 
im  Griechischen  und  Ilcbriiischeu  und  zur  B'ürtbildung  im  Latei- 
nischea  gestiftet  hatte.'  Vesal  besuchte  das  Paodagogium  Castri 
und  bezeichnet  es  als  die  vorziiglich.'^te  Schule  Löweiis. "  Nehmen 
wir  au,  er  sei  nach  vollendetem  siebentem  Lebousjahre  in  die  Schule 
getreten,  habe  neun  Jalire  auf  derselben  und  einige  woitre  Jahre 
iin  CoUegium  Ruslidianum  vorbracht,  nehmen  wir  also  eilf  bis 
zwölf  Jahre  Schulzeit  an,  so  würde  diese  ungefähr  auf  die  Jahre 
1522  bis  1532  oder  33  fallen. '  Die  Namen  von  Vesals  Lehrern 
erfahren  wir  nicht.'  Wie  vorzüglich  sie  auch  alte  Sprachen  und 
Schrift.steller  betiandcin  mochten,  Naturwissenschaften  wurden  auf 
dem  Gymnasium  nicht  gepflegt  V^esal  gedenkt  mit  Hohn  und 
EntrÜHtung  jene.s  Lolirors,  eines  Theologen,  welcher  bei  der  Erklä- 
rung von  Aristotele.>5  De  anima  die  albernsten  Dingo  über  die  Ein- 


'  Val.  Aüdreas  Kasti  (i,  '2i'2  (Paedagogien);  2758.  (Collegium  JJuslidianuin). 

'  Veaal.  Fah.  1543  VII,  1  p.  623 .  .  quum  in  Castrensi  [laedagogio,  Lova- 
nionsia  gymnasü  facile  praecipuo  ac  kudstissitno,  philosofiliiae  operam  nava- 
rpin  . .  Vgl.  M.  Adam  p.  läO:  A  lencris  lihcraliteriiistitutus  et  Lovanii  castrensi 
in  Qymnasio  Penpaletica  pliilü!>upbiu  imbnlus,  pliysicis  potissimuin  visus  est 
delectari;  eine  aus  UiraeuH  l(>09  uud  Castullanus-  1<j18  zusammongeKetr.te  Notiz. 

'  Aubalt  für  die  im  Texte  gemachte  Annahme  giebl  einmal  der  wahr- 
»cheinliche  Beginn  von  Vesals  Studium  in  Paris  um  das  Jahr  1.^33  und  zwei- 
tens die  freilich  uusicbre  Analogie  mit  Jo.  Sturms  (De  literamm  ludis  rede 
aperiendis  Über  Argentor.  1538)  Vorschlägen  für  Strassburg  —  Sturm  war 
Schüler  und  Lehrer  iu  Liiwen  gewesen  — .  iJieser  wünscht  neun  Schuljahre, 
etwa  vom  7.  bis  zum  IB.  Altorsjahre;  die  Universität  solle  nicht  vor  dem 
21.  Jahr  verlassen  werden;  vom  fünfton  Schuljahr  ab  soll  Griechisch,  im  7. 
und  8,  Dialektik,  im  letzten  Arithmetik  und  Astronomie  getrieben  werden. 
(Sturm  p.  13>:  Septem  igitur  annos  matri  ad  educandum  et  ludendum  cum 
puero  damus,  quatuordecim  debentur  raagistria,  neque  poeuiteat  ante  vigesi- 
mum  primum  mm  exiro  o  scholis  puerum:  vgl.  ebenda  p.  li)«.  23«.  24».  25».) 
—  Hau  beachte  auch  Jakob  Bording  (1511  — 15(i0),  welcher  mit  achtzehn  Jahren 
das  Pädagogium  Castrense  verliess  um  sich  iu  Pari-s  der  Medizin  zu  widmen: 
M.Adam  Vitao  Oerman.  medic.   p.  lOls. 

*  Nach  M.  Adam  Vitae  p.  224  wäre  Jo.  Guinterias  (S.  33)  Vesals  Lehrer 
im  Griechischen  gewesen.  Es  könnte  sich  nur  um  die  Anfangsgründe  gehan- 
delt haben,  da  Guintcriwi  sich  bereits  im  Beginn  dos  J.  1527  zu  Paris  be- 
fand: E.  Turner  Gaz.  heb«l.  de  Med.  et  de  Chir.  18SI  Extr.  p.  301-  —  Zur 
Zeit  J.  Bordings  (s.  letzte  Anm.)  Ipbrte  Conr.  Gocleniua  Latein,  Nicol.  Cleo- 
nardus  Griechisch  und  Hebräisch,  Kutgerus  Roscius  Griechisch.  Rescius  als 
Buchdrucker  s.  weiterhin. 


Brüssel  und  Löwen  (1514/16—1533?) 
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richtuDg  des  Gehirns  vortrug  uud  mit  einer  Abhildang  der  Mar- 
garita  philosuphica  erlfiutorte. ' 

Aber  Vesal  war  damals  fest  entsclilosson  Anatomie  zu  lernen. ' 
Schon  als  er  die  Anfänge  der  Dialektik  trieb,  das  heisst  im  Alter 
von  ungefähr  vierzehn  Jahren,  suchte  er  in  den  scholastischen 
Schriften  eines  Albertus  Magnus  und  Michael  Scutus  Äul'schluss 
über  den  Bau  des  menschliclien  Körpera. '  Und  noch  als  Knabe 
entdeckte  er  deo  einzig  richtigen  Weg  zur  Anatomie,  in<lem  er  mit 
eigener  Hand  zu  zergliedern  begann.  Er  zerlegte,  wio  Theodor 
Zwinger  berichtet,  Mäuse,  Maulwürfe,  Ratten,  zuweilen  auch  Hunde 
und  Katzen.*  Nicht  die  Schule,  nicht  die  Mit.schiller.  von  denen 
einige  bedeutende  Männer  wurden,*  gaben  ihm  hiezu  Anleitung 
oder  auch  nur  Anregung:  bei  Vesal  entschied  die  Wissbegierde, 
der  überwältigende  Drang  nach  Erforschung  der  Natur.* 

'  Fab.  1M3  VII,  I  p.  t>23  (1555  abgeändert).  Die  Abbildung  der  Uarg. 
philo«.  IIb.  X,  tract.  2,  c.  21.  —  Vgl.  S.  52. 

'  Fab.  1.543  I,  15  p.  63,  23  . .  ^nalomes  discendae  a  puero,  prorsus  oh- 
firmato  animo  . . 

'  Fab.  1543  V,  15  p.  531:  Haec  loemtni  me  adinodum  puerutn  prima  dia- 
lectices  rudimenta  addiscentem,  in  Älberti  illius  ma^i  indoetis8imo  de  viro- 
runi  mulienimque  gecretis  Hbro,  ac  in  quod&ai  Michaele  Scoto  non  minus 
äectioniä  eiusque,  quam  prolitctur  pbysiognomiao  indocto  quam  barbaro  legisse. 
—  Die  Zeitheätimmung  nach  Joti.  Sturm  .S.  tJ2  Anin.  3. 

•  Th.  Zwinger  Thcatmm  vitao  bumaotte  (l.'»71)  1,  I  p.  II :  puer  etianiuum 
mures,  tsipas,  glires  interdum  quoque  v&aes  atque  feles  dissecaro  et  inteätiita 
lifflari  aTebat:  magno  omine  eiun  c(uao  in  eo  posttnodura  iudaruit,  Auatomi- 
cae  peritiae  quam  iam  intermortuam.  ab  inferis  in  lucvm  rcvücavit.  Hienach 
M.  Adam  1620  p.  I3Ü. 

'  Von  Löwcncr  Mitschülern  sind  zwei  sicher:  Gisbertus  Carbo  dem  Vesal 
sein  erstes  selbstverfertigtes  Skftlelt  schenkte  (Fab.  l.'>43  I,  39  p.  1R2)  und  der 
jüngere  Granvella,  später  Kauxior  Karls  V  (s.  Aiibaug  II  Vesal»  Brief  an  J. 
Starm:  Pueri  enim  triennio  fere  sub  üsdein  egimus  praec«ptoribus . .}.  — 
Weniger  sicher  ist  Joh.  Sturm  und  Job.  Sleidanus  (vgl.  M.  Adam  Vitae  0er- 
m&nor.  Philosophorum  Haidvib.  1GI5  p.  342).  Mit  Stunit,  später  Schulmann 
in  Straasburg  (S.  62  Anm.  3)  kann  Vesal  sowohl  in  Löwen  als  in  Paris  zu- 
sammeugewesen  sein  (Sturm  gicng  1520  noch  Paris,  Klmle  1536  nach  Strass- 
burg).  Mit  Joh.  Sleidanus  (geb.  1.W8?  15011?)  könnte  Vosal  in  Löwen  (vgl, 
H.  Baumgarten  Sleidans  Leben  und  Briefwechsel  1878  S.  47.  48)  und  in  Paris 
zusamaengetroffen  8«in.    Sleidan  wurde  ein  angesehener  Oeschichlschreiber. 

'  Seinem  Drang  nach  Naturerkcnotniss  vcrl<>iht  Vesal  mehrmals  Worte; 
z.  B.  Fab.  1543  VII,  1  p.  623  . .  illi  [auimi]  praeccptorum  suctis  uon  amplius 
idicü,  et  Naturae   operum  discendi  cogaosceadique  studio  flagrantes,  pro- 
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Vesal  bis  xum  Jahre  1537. 


Paris  1Ö33(?)-1536. 

VeHai  wollte  Arzt  werden*  und  begab  sich  zu  diesem  Zwecke 
um  das  Jahr  1533'  nach  Pari»,  wo  die  klassische  Medizin  zuerst 
Boden  (?ofas»t  hatte  (S.  32 f.).'  Sein  väterlicher  Freund,  der  kaiser- 
licbü  Leibarzt  Nicolaus  Floronas  versah  ihn  mit  einer  trefTlichen 
Studienordiiung.  In  Pari»  wurde  die  von  arabischen  Schlacken  ge- 
reinigte Wissenschaft  in  glänzender  Weise  gelehrt/  vor  Allem  von 
Jakob  Sylvius  zu  dessen  FiLssen  die  Jugend  aus  ganz  Europa  sass. ' 
Seine  Vorloaungen  waren  zuweilen  von  vierhundert  Zuhörern  be- 
sucht.' Hier  lehrte  auch  Johann  Guinterius  aus  Andernach.  Bei- 
den Männern  schloss  sich  Vesal  auf  das  Engste  an.'  Wir  müssen 
dieadben  genauer  bctrachtäD. 

priis  manibus  in  bomioc  caeterisque  animolibus,  quae  ipsis  fuere  tradila,  rimarl, 
altiuKquo  expendpre  aggrcdiiintur. 

'  l'araph.  l.'ili?  heiiic.  an  Nicol.  Florena.s :  Quod  cum  tu  rainime  igaorares, 
mequc  aliquot  ah  hinc  uüuis  Mcdicinuc  studio  operam  datunim  intelligeres . . 

'  Nach  L'uiiüus  15fij  ]).  44  war  Vesal  drei  Jahre  lang  Schüler  des  Sylvius; 
siciicr  (ti.  unten)  vcrliesH  er  1536  Paria. 

'  Fab.  1543  p.  'S":  [Parisiis]  ul)i  primutn  inedicinam  prospere  ren&sci 
vidiinus .  . 

*  VS.  ir>39  p.  G:  elegautiBaimui^  duttis-tiiiiüruin  Parisien-sium  medicorum 
cootus,  praoccplorum  tnconim..:  Kp.  Ch.  lölli  p.  11:  raagni  . .  veteris  medi- 
ciuao  vindices . . 

*  Lud,  Va»»aoi  Catalaunensis  iu  anatomcti  corporis  humani  tahulae  qua- 
tuor  Parisiis  1541  Dedic:  Ja  [SylviuH]  eniin  doctrina  sua  incomparabili  ac 
Inbiire  iiicro<lihiIi  iacentem  medicinam  et  peue  extinctam  in  vilam  revocavit.. 
Ad  M\m  proplerea  unilique  Cünfluuut  (iermani,  Angii,  UiüpaDi,  Itali,  caeteraeque 
omnes  untiotio»,  quem  admirabilom  et  prope  divinum,  nee  parem  esse  in  tota 
Kuropa  omurs  conseutiunt .  . 

*  Nach  Sylvius  eigener  Aussage:  s.  Vaesani  depulsio  bei  R.  Qener  p.  81 
und  (Ittlenus  de  ossibus  |)raef.  (J.  Sylvii  Opp.  medica  1635  p.  54). 

'  Von  den  übrigen  Pariser  Gelehrten  erwähnt  Vesal  Joh.  Vassaeus,  Job. 
Kernel  und  Olivtrius;  Ep.  Ch.  42:  qnos  [Vasseum,  Femellium,  Oliverium  et 
alios  t|uu.sdaiu]  cruditionis  nomine  plurimum  observo . . 

Vas.suus  ist  ülino  Zweifel  Jo.  Vassaeus  Heldensis  welcher  Gal.  De  rictus 
ratiouo  Paris  1531  iu  lateinischer  Uebersetzung  herausgab:  vgl.  £.  Turner 
Okielte  hebdoni.  de  miUi.  et  de  chir.  1882  N.  ä7. 

Joh.  Fernel  schrieb  Vieles,  daninter  De  naturali  parte  medicioae  libri 
■eptem  (zuerst  1542?);  er  gilt  für  einen  nicht  völlig  orthodoxen  Galenlker. 

Uobcr  Oliverius  habe  ich  Nichts  in  Erfahrung  gebracht  C.  Gesner  Bi- 
blioth.  1545  p.  526  erwähnt  Oliverii  Anipiaaeasis  in  Valerium  Max.  Commen- 
tmrii  imprassi  Parisiis  . . 


Paris  1583(?)-I536. 
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Jakob  Sylvius  von  Amiens  hatte  sich  geraume  Zeit  mit  Phi- 
lolügip  beschäftigt;  or  war  ein  trefflicher  Lateiner  am\  Grieche, 
auch  itii  Ilebrüiüclieu  erlaliren  uiui  Verfasser  eiuer  französischen 
Grammatik. '  Als  er  seine  medizinischen  Vorlesungen  in  Paris  er- 
ölTuete  (1531),  stand  er  bereits  in  den  Fünfzigeu."  Er  verfügte 
über  Scharfsinn  und  grosse  Beredsamkeit,  vor  Allem  schiitÄle  man 
seine  methodische  üarstelluug,  die  sich  in  zwei-  oder  dreijährigen 
Kursen  über  die  j^esammtc  Medizin  erstreckte.  Er  erlhetite  den 
Unterricht  auf  Grundlage  klassischer  Werke  und  machte  ihn  an- 
schaulich durch  Vorzeigen  anatomischer  Präparate  und  oflizitieller 
Pllauzen.  So  ungefähr  lauten  die  Angaben  seiner  Rewunderer.' 
.Sicher  ist  dass  er  nicht  nach  .scholastischer  Wei.sc  lehrte,  sondern 
die  Medizin  als  zusammengehöriges  nothwendiges  Ganzes  betrach- 
tete;* aber  ebeiis(t  sicher  ist  dass  er  daneben  in  mittelalterlicher 
Verworrenheit  befangen  war.  In  dem  Plane  dos  Studiums  klassi- 
scher Schriflen  vom  Jahre  1539'  erklärt,  Sylvius  Galens  Anatomie 
für  unfelilbar,  das  Werk  De  usu  partium  für  göttlich,  einen  Fort- 
schritt des  Wi.ssens  über  Galen  hinaus  für  unmöglich.  Wie  es  that- 
.sächlich  mit  Sylvius'  Unterrichte  und  Zergliederung  sich  verhielt,  dar- 
über macht  Vesal  F.nthüllungen,  nachdem  ihm  Sylvius  sein  Eigen- 
timm, die  wahre  Atiatitniie  angeta.stet  hatte.  Sylvius  begann,  so  er- 
/iihlt  Vesal,"'  im  Kurse  des  Jahres  1.53;j  Galens  Werk  Do  usu  (ifirtium 


'  Vita  Sylvii  von  K.  Moreau  iE  Syhii  Opera  medica  1635  inicbt  völlig 
?.nv«rlässig). 

*  Sylvius  ist  angeblich  1478  geboren.     Er  starb  1.555. 

*  Vgl.  R.  Moreau  i».  a.  0.  und  Alex.  Arnaud  im  Vorwort  zu  Sylvias'  Isa- 
goge  auatomica  flöS.'j]  (Opp.  med.  p.  80):  Primiw  enim  llippocratis  et  Galoui 
libros  Lutetiae  äincerc  interpretatus  est:  primu.s  certam  methodum  docendi  vi 
diüceadi  modiciuam  tradidil.  —  Conr.  Gesner  Galen,  ed.  Basil.  1562:  vir  iit 
docUina  in  omni  literariim  gcnere,  Graece  latioeque  excellens,  ita  iiidicio  et 
eloqiieutia  siimtmis,  primiis  nosira  meoioria  Ilippocratis  et  Galeni  lihruä  (folgen 
.\mauds  Worte) .  .  Dann:  Solebat  Lutetiae  intra  duos  vel  Ires  annos  Universum 
rei  medicae  cursuio,  ut  loquuittur,  piiblii-is  [)raeler1ionibus  cxplicare.  delt'cti» 
ud  ho>:  ip^um  ali<|uot  Oaleni  libris,  in  i]uos  ferc  oDini^ä  srbolia  quaedain  et 
marginales  anuotatiunes  ab  co  editne  sunt . . 

'  Vgl.  ausser  Gesner  (Anm.  3)  Vesal  Ep.  Ch.  43:  [Sylvius]  medicinara  ex 
suae  constilutionis  ratione  . .  docens  . .  Ich  vermuthe  dass  ihn  Vesal  gerade 
desshalb  so  hoch  schätzte. 

*  Ordo  et  ordini»  ratio  in  legendi«  Hippocratis  et  Galeni  libris  1539:  Opp. 
luedica  1635.    Frühuro  verwondt>are  Schriften  des  Sjlviu»  kenne  ich  nicht 

'  Ep.  Ch.  1546  p.  151.  152. 

Uolb,  A.UilrcaK  VcmaUu»   Bnixellcuais.  Q 
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Vesal  hi'<  zum  .tnhre  1S37. 


nach  seiner  hosondern  Art  voizuicscn.  Als  or  l>i>  zur  ^fitte 
ersten  Buche«  und  damit  an  das  Anatomisc^he  gelangt  war,  bezoJfl 
nete  er  do^  Kommoude  alu  ku  schwierig;  er  würde  »ich  und 
umsonst  damit  i>lagen.'  Des*lialli  piong  er  zuuj  vierten  Hu  ' 
und  las  die  folgenden,  vom  zelinteu  iiorh  einen  Theil;  in 
wiederum  die  nachütea  Bücher  bi»  /.um  vierzehnten,  um  n<: 
die  drei  letzten  ?,u  behandeln.'  Nieraals  machte  Sylvius  auf  \Vid4 
«prüt:he  oder  Unrichtigkeiten  Galens  aufmerksam,  doch  bracl 
or  /.Qweilen  Organe  eines  Hunde-s'  in  die  Vor1e.«iung  mit.  Hiat 
bewiesen  wir  Schaler  solchen  Eifer  dass  ihn  der  Lehrer  mehr 
einmal  nach  der  Vorlesung  zu  fühlen  bekam.  So  zeigten  wir  il 
bciKpiülsweise  einst  die  Klappen  der  Lungenarterie  und  der  Aor 
<lie  er  Tag«  zuvor  nicht  hatte  finden  können.*  —  Vesals  Angab< 
sind  wahr,  nicht  nur  weil  ihnen  Niemand  widersprochen  hat,  sonde^ 
weil  sie  mit  der  Haltung  von  Sylviu.s''  Werken  im  Einklang  steh« 
Johannen  Guinterius  von  Andernach '  verweilte  seit  dem  J,  153 
in  Pari«  und  benutzte,  noch  bevor  er  eine  Professur  einnahi 
seine  Kenntnisse  in  den  alten  Sprachen  zur  Uebersetzung  griecl 
scher  Schrifl.'iteller.  Unter  Anderm  übertrug  er  die  Anatomie 
administrationes  (ir)3l),  das  wichtigste  anatomische  Werk  (laloir 

I  . .  ilU  difficiliorn  ogHe  propoKuit,  quam  quae  nos  medicinae  candidati  pq 
s«tDU«  antiequi:  ntqui'  idito  fori<  dixit,  ut  vt  mc  pariter  et  nos  fru.4tra  cnici&ret 
Mit  mediriuac  caiKildatl  (8.  17,4)  Miiid  wohl  die  altern  Studircnden  gemei 
ilarin  wünlo  diu  Vorlesung  über  Anatomie  auf  das  Schuljahr  l')Z4/3h  zu  setz^ 
und  Hin  wpitrcr  Anhalt  gewouneu  seio,  daas  Ve»al  1533  in  Paris  einte 
(I.  Jolir  \S'M/M  Allgeraoine»;  IL  Jahr  Anat.  u.  Pbysiol.;  III.  Jahr  prakti«ct 
Ficher?). 

'  Do«  haiagf.  Syiviua  abertpraog  Allea  was  «ich  auf  die  Exti-ema  bezieh 
aUo  Daüjcnifife  wan  Galen  am  UeiKtctj  ruiu  .Stuiliuiii  empfiehlt:  vgl.  .\duiini)<tr. 
anatt.  II,  3.  III,  1.  -  Auxsor  l>e  uein  partium  beliaadelto  Sylvius  nnth  ein 
itteit«»  analomi.tnb-phyiiiologiiitchos  Work  Oaleos,  De  muitcnlonitn  motu. 

*  Nicht  von  munnchllchoü  Leichen  wiv  Moreau  sagt, 

*  Kp.  rh.  1.01  ..  uulliuN  inivrim  quam  lunift  partiltuit,  interdunn  in  scboli 
appurtati«.  In  (pinnim  rrxci-tionitniit  nuH  dlwripuli  ndco  erainus  Meduli,  et  pr 
oeptorts  uptiiui  iniitature« ,  ut  iit  non  semul  post  praeloolinneH,  nostrain  dill 
gentiani  experiretur.  itti  tun  acrldit,  «tuuin  altera  dlo  u]rnihrana.-(  vouao 
terialiH  et  nrteria«  tnaifnae  orificio  praefoctaa,  Ipwi  ontendorcmu^,  quast  prid| 
B  »II  band  reperlH  poime  uflirmahni. 

*  E.  Turner,  Ji<an  liuinici  irAiidi<riiarh  ITiOß — 1674:  (iazettr  hcbdoin. 

Illi'id.   n1    do   lim      IHSI    Scn    AliiJr.  V)»l    S    i\-J  4 
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tiuu  ersten  Male  ins  Lateinische."  (luinterius  sagt  selbst,  dass 
er  liit;lich  so  viel  iiliersctzo  als  ein  Schreiber  mit  der  Feder 
leisten  könne,  und  ilim  nicht  immer  Zeit  bleibe  das  Ueschriebene 
noch  oinmal  durchzulesen. '  Da  darf  raau  nicht  zu  viel  Genauig- 
keit erwarten;  aber  was  soll  man  denken  wenn  er  in  den  Admi- 
■  nistrationes  anatomicae  Os  hyoides  als  .Schweineknochen  deutot, ' 
wo  schon  Alexander  Beuediefus*  das  Richtige  hat?  Liegt  Flüchtig- 
keit oder  Ünwissenhoit  zn  Oriinde?  Vesal  der  diesen  Fehler  ans 
^-  Licht  zog,  nachdem  Ciuinteriu.s  die  bessere  Anatomie  seinem  Kchülor» 
H  verunstaltet  hatte,  nimmt  ohne  Weitres  da.s  Letztre  an.'  Noch 
greller  beleuchtet  er  ihn  durch  die  s('her/,hafte  Hemerkung  das«  er 

IGuinterius  nie  mit  dem  Mes.scr  liabe  iittigehen  sehen  als  bei  Tische.'' 
Vesals  Scherz  war  bittrer  ErQ.st,  wie  sieh  noch  zeigen  wird. 
Diess  die  Korypliäen  der  Pariser  KakultJit.     Man  nehme  dazu 
den  jammervollen   Zustand,    in   welchem  sich   die  ötfentliche  Zer- 
gliederung   zu   Paris   befand  (S.  19 f.).     Sie  dauerte  jowoileu  nicht 
B  volle   drei  Tage,'    und    bot    dem  Zuschauer  Nichts  ausser  einigen 
von  Barbieren  oberÜächlich  gezeigten  Eingeweiden*  und  den  mangel- 
haft  |)rä(>anrten  Rauchmu.skc!n.      Keinen  andern    Muskel,  keinen 
H  einzigen  Knochen  ,  noch  viel  weniger  die  Nerven,  Venen,  Arterien 
^  bekam  Vesal  bei  solcher  Gelegenheit  zu  Gesichte.' 

V^esals  Vorsatz  Anatomie  zu  lernen  (S.  63)  konnte  durch  kei- 
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'  Ich  keiiue  die  Ausgabe  Basil.  1531.  Doch  ergiebt  sich  aus  Guinterius' 
Vorwort,  dass  iliin  eine  ältere  zu  Bologna  gedrucltte  Uebersetzung  vorlag, 

-  Zitirt  bei  E.  Turner  a.  a.  0.  Sep.-Alnlr.  |i.  318. 

^  Galen.  Adinin.  anatt.  Lib.  IV.  ed.  Basil.  1531  p.  29:  i[Uod[o.i]  a  .suis 
similitndine  hyoides  Graeci  appellant. 

*  AI.  Beiiedictu.s  Aiiatomice  HI,  19  08  quod  vocatur  hyoides  ad  simili- 
tudinem  y  literae. 

''  Fab.  1543  I,  13  p.  55  :   tpia  voce  dissectionum  rudcs  delusi,  iu  Galeno 
fXuem  referens  verteniut. 
"  Ep.  Ch.  154R  p.  177:  Venim  toi  mihi  tnodo  sccttone»  infligi  cupio,  quot 
tllura  aut  in   hotnine,  aut   ulio  bnito  (praeterquain  in  meiisa)  tviilatilem  vidi. 
'  Ep.  Cb.  141:  rudibu.s,  et  ante  Iridmim  in  seholu  absolutis  »'.'i-liunibti:) . . 

*  Fab.  1543  p.  *S«,  28  ab  iinpcrilissimis  tonsoribus  in  una  atqne  altera 
publica  sectione  visceribus  aliquot  siipcrficietenus  ogten.si$  .  . 

'  Ibid.  p. 'S»,  35  prac'ler  ucto  criiiri  aUdonnuis  mtisculos  tui-piler,  perverso- 
qiie  ordine  laceratos,  iiiillum  nnquain  miiHt'uluiu,  ut  neque  eliam  os  aliqnod, 
iniiltoque  niimi!«  adhiio  iiervwrura,  veiuimiü,  arteriaruii»  (.'xaclain  s-erieiii,  quis- 
quam  mihi  primuin  oummonHtravit. 

5* 
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Vesal  bis  zum  Jahre  1537. 


neu  Pariser  Professor*  oder  Chirurgen  zur  That  werden.  Aber  er 
war  von  deren  Nothwcndigkoit  für  die  Medizin  durchdrungen.*  Da 
fasst  er  seihst,  begeistert  durch  das  Vorbild  seiner  Ahnen  und  all 
der  Männer,  die  an  der  Herstellung  der  klassischen  Medizin  arbei- 
teten, den  kühnen  Entschluas  sich  dieseis  verwahrlosten  Fache.s  an- 
zunehmen. Vesal  will  —  die  Stelle  klingt  feierlich  wie  ein 
Schwur  —  er  will  mit  allen  ihm  ku  Gebote  stehenden  Kräften 
und  Mitteln  der  erstorbenen  Anatomie  aufhelfen.  Er  will  sie  von 
den  Todteii  erwecken  und  sie  besser  machen  als  sie  jemals  bei  den 
Allen  war  oder  doch  so  weit  bringen,  da.ss  man  dereinst  .»«eino  Zer- 
gliederuDgskunst  ohne  Scheu  der  klassischeu  au  die  Seite  stellen 
und  sagen  dürfe:  Nichts  sei  so  verfallen  gewesen  und  mit  Einem 
.Male  .SU  vollendet  aufgebaut  worden  als  die  Anatomie. ' 

'Aber  niemals  hätte  ich  meine  Absicht  verwirklichen  können', 
fährt  Vo.sal  an  jener  Stelle  fort,  'wenn  ich  zu  Paris  nicht  selbst 
Hand  ans  Werk  gelegt  liätte'.*  Er  schritt  weiter  auf  dem  schon 
zu  Löwen  betretenen  Wege.  Das  Buch  der  Natur,'  von  dem  sein 
Lehrer  Sylvius  zwar  sprach  aber  in  Wirklichkeit  seine  Schüler 
davon  afpscli reckte,  durchforschte  nunmehr  Vesal  mit  unvei-gleioh- 
lichem  Eifer  und  in  planraä.*»iger  Weise.  Er  zergliederte  zahlreiche 
Hunde  und  studirtc  vom  menschlichen  Körper  was  er  reichlich 
haben   konnte,   die  Knochen.     Stundenlang  verweilte  er   auf  dem 


'  Wegen    der  Osteologie   vgl.   such   Fab.    1.543  F,  :W    p.  159,  28;    weg 

der  Kopfbewegung  elieuda  1,  l.i  p.  fiS,  '2'2. 

"  Fab.  l.'^S  p.  *3»,  18..  nihilque  itlu  [voius  raediciiia]  impeusius  adhur 
deBidertiret,  ac  prorsus  cmortuaiu  huiuani  corporis  partium  Ncientiam  .  . 

•  Fab.  1543  p.  *3«,  19  ip.se  tot  praestantiuiu  viroruin  i>xetupio  provocalU8, 
huic  [prorsus  emortuac  humuni  corporis  partium  scienliae]  pro  me»  virili,  »c 
iis  quibus  possein  ratioail)iis  opem  ferendam  du.\i.  Ac  ne,  omnibus  aliipiid ' 
commuiiium  stiidioritm  gratia  Uuto  sui'cessu  attentantibiis,  soiiis  tor[>iisi't'rc'iii,l 
aiit  etiutn  ii  riieis  progenitoribu»  degenerareiii ,  boc  naturalis  phitosophiao 
Miembrum  ita  ab  iuferis  revocandum  putavi,  ut  si  non  absulutius  ajiud  nos, 
quam  alias  uuquain  «pud  princos  dissHctiouum  profe-ssürc-i  versaretur,  eo  lamen 
perüiigeret,  ut  alit|uiiijdü  haud  pudertl  asserere,  haac  dissoctioni»  nitrotiem 
cum  autiqua  illa  lOtiferri  po.<iso:  iiosttraque  hac  tcmpestate  uihil  simul  ita  col- 
lapsuui  mo-xque  iutcgritati  restilutuin,  ac  Aualouieii  fui.sse. 

*  Fab.  1543  praef.  *3«,  "JO  V'eruiu  id  aludium  uetiiiquaai  buccessisüet,  si 
quuiu  Parisii«  uiediciuae  operam  tJaretu,  huic  negociu  manu.s  ooa  admovissem 
ipüc  .  . 

'  SylTJu»  Ordo  iu  li'g.  Hipp,  et  Gal.  liLr. 
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Friodhofe  S.  InnocenLs  wu  Haufen  voti  Knochen  lagen,  uikI  bo- 
»uchte  zu  demselben  Zwecke  den  Riehtplatz  auf  Montfauoon.  Bei- 
nahe wiire  er  dort  einmal  sarainl  einem  tielalirteu  das  Opfer  von 
Uaodou  geworden.'  Vesal  brachte  es  sehr  weil  in  der  Osteolugie: 
xunammen  mit  dem  Studiengeuossen  MiiHhaeus  Terminus  durfte  er 
sich  anheiffhig  inat-lieu  während  einer  iiallK-n  StUM«le  jeden  belie- 
bigen Knochen  mit  verhundonen  Augen  durch  blosse  Betastung 
ÄU  erkennen.'  Es  fiel  ihm  berGit-s  in  Paris  auf  dass  er  entgegen 
Valens  Angabe  keinen  einzigen  Unterkiefer  in  zwei  Hälften  gethoilt 
fand.'  —  Sein  Wissen  scheint  bald  Aufsehen  erregt  zu  haben: 
denn  st-hon  die  dritte  Anatomie,  bei  welcher  er  zugegen  war. 
musstc  Vesal  auf  ^Vunscll  der  Kommilitonen  und  Lehrer  ausführen; 
er  verrichtete  sie  besser  als  Andre  veinnK-ht  hiitten.  Und  als  er 
die  Anatomie  ein  «weite«  Wal  vollzog,  blieben  die  Harbiere  bei- 
seite; Vesal  legte  genauer  als  bisher  die  Eingeweide  dar  und  zeigte 
sogar  die  Muskeln  des  Armes.*  Wir  dürfen  wohl  diese  öffeut- 
licheii    Zergliederungen    auf   rlie  Jahre  1535    und    löH(i    ansetzen. 


'  £p.  eil.  1£<4:  Qauiil()ua(|Uiiiii  oiiiui  moilu  Pari^iüit  in  Iiiuucciituui  coe- 
inetcrio  boris  miiltis  ossa  lubcns  versorem,  aut  ossiiim  videudorutn  gratia  ad 
Falconis  montem  adiretii,  uhi  somel  cum  sodali  quodaiu  tot  ioterfectorum 
cauum  poena»  qua.si  deileraui.  (S.  lunoceuts  früher  au  der  Riio  S.  Deiiih: 
iloDtfaucou  jet/.t  Buttes-Chaumont). 

'  Fab.  1543  I,  30  p.  159,  22:  Ubi  [Parisiis  ia  lanocentum  coemeterio], 
ai  modo  alibi,  quamplurinio»  ossium  quae  e  terra  fudiuntur,  habes  acervos: 
qui  mihi  quabdo  priinum  ossa  cum  Matttiaeo  Tertnino  .  .  .ttudiomm  sudali 
doctissimo  Uiscerem,  adco  uobis  uberem  »uppeditarunt  cctpiain,  iil  \ongo  iiid«- 
fessaque  spectaiiüi  iisu  cducti,  <*tiain  olivinctis  oriiliü  tuiin  sodalibu!<  iiiterdura 
di'pouere  nusi  fui'riinus,  utiius  media«  hcirae  Mpacto  iiulluin  os  ux  tot  atcrvis 
porrigi  posse,  quod,  cuiusmodi  us-set,  taclu  noii  diiudicart'iDUS.  —  l'ie  Thuaua 
(I661jl)  vcriegon  diesen  essay  adinirable  de  la  scieuce  en  Tanatoinie  irrthüm- 
licherweise  auf  da»  Jahr  1559  (Thuanus  ed.  Londin.  1733  VII,  xi,  p.  2(X)). 

'  Fab.  Iii43  I,  10:  et  quauquam  cum  alibi,  tum  praecipue  Parisiis  in 
lunocentum  ccmitcrio  maxiniam  inrerioruiu  iiiaxillaruia  (uti  et  caeterorum 
o^sium)  frequeatiam  c>io$pe,^en[n ,  nuHam  laineo  uuquani  iu  duas  bipartitam 
partes  adinveni.  —  Vgl.  Galen.  De  ossibus  c.  6. 

*  Fab.  1543  p.  *3«,  .V2:  iit  ipse  . .  terliain  cui  unquam  mihi  adpssc  obtigit 
sectionem,  solito  absolutius,  et  sodiilitiin  Dl  pracc^pturiiiu  hortatu  adductua 
publice  admiuistrart'm.  Qiiura  auteru  sciiindo  (tnnsoribus  ab  operc  iam  rde- 
gatis)  illam  aggredoror,  miisculos  mauuss  cum  aeouraliori  visccrum  diüsectione 
conatus  sum  ostendere. 
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Bereit«  damals  focht  er  auf  Orund  einer  Thatsaclie  —  wegen  des 
Verhaltens  der  Vt*na  Hzygos'  —  die  Oaleriiache  Anatomie  an. 

Im  Jaliro  IfiSti  lie.ss  Jo.  Guinterius  einen  AbrisH  der  Anatomie, 
die  In.stitutioues  anatomicae'  erscheitit'n,  worin  Galen»  weitver- 
stroute  Ani^ulien  zu  einem  ulierHichllichen,  knapp  und  klar  ge- 
scIiiieLieueu  Ganzen  zusainraengeras.st  sind.  Ein  solches  Bucli  hatte 
lüslier  gefohlt  (S.  37);  noch  immer  waren  Aerzte  und  Studirende 
auf  die  Werke  eines  MiüMltmis,  Guido,  Alex.  Benedictus,  BiTnigar 
bcscliriinkt  gewesen.  (Juinteriu»'  Büchlein  giebt  das  Thatsikidicho 
der  Galeuischeii  Anatomie  in  bündigster  Form:  da  iindet  kein 
Markten  mit  Ari-stoteles  statt;  die  Araber  und  Anibisten  sind  völlig 
ausge.sclilo.ssen,  .su  völlig  dass  die  (iuliärknüchelcljen  ^  nicht  ein- 
mal erwähnt  werden.  Die  Darstellung  richtet  sich  nach  dem 
Gange  der  damaligen  Sektiun  un<i  liisst  jeweüen  lüiniges  über  die 
Technik  einllie.ssen.  In  den  drei  ersten  Hüehern  werden  die  Ventros 
behandelt,  während  das  vierte  den  bisher  allgemein  vernachlässig- 
ten Extrcma  gewidmet  ist.'  Die  Kentilniss  derselben,  sagt  Guin- 
terius,  sei  höchst  nothwoudig,  und  desshalb  füge  er  diesen  Ab- 
schnitt bei,  obschou  er  damit  über  das  Bedürfniss  der  Schule  hin- 
ausgehe.' Er  betont  dass  er  sich  strenge  an  Galen  halte  und 
Nichts  sage  was  er  nicht  gesehen  habe.  Die  Widtnung  schliosst 
mit  einem  dunklen  Ausspruche:  'Wer  nun  meiii  Werk  rühmt  in 
der  Meinung  dass  Alles  aus  Galen  stamme,  dem  sage  ich:  es  ist 
nicht  Cialena,  .suuilern  mein  eigenes  Werk.  Wer  aber  das  Werk 
weil  es  von  mir  herrührt  verachtet,  der  wisse  dass  Alles  Galen 
angehört:  mit  mir  wird  er  also  auch  Galen  verachten." 


'  VS.  1539  p.  29. 

^  InstituUonuiii  .\iin1(nnii'aniin  secunrtiira  Galeni  seutouti.iin,  ad  candirlatos 
Medicinac,  lil>ri  ((tiatuor,  per  Joannem  fiiiinteriurn  Anderuacura  Medicuin  Pa- 
risiis 1536.  8.  —  Die  Anag&he  Bosileae  mense  Augusto  1536  kenne  ich  nicht 
ans  eigener  Auschauuug. 

^  Vgl.  S.  42, ^.  4(i. 

*  Vgl.  .S.  23f.  67.   Die  Kuocheu   fi-hlen  Sei  Gtiinteriu».     Kr  «elireibt  Ins!.' 
anatt.  1536  p.  111:    ossiiim  sJriutiira  alibi  tractata  est.    Wo? 

*  riniiit.  lust  anall.  153(i  p.  HiO;  iiiiac  aiiiituaies  pars,  iil  extromo  bodie 
ucgiecia  est,  ita  summe  neeessariu  .  .  p.  111;  Kgo  auteui  efsi  poinniiini  scho- 
laniin  consuctudini  abunde  esse  factum  libris  supertoribiis  existimem,  artmim 
qiioque  consectionem  adiiciam,  uc  aliqui<l  tani  neces.sariiim  operi  huic  disil. 

*  Guintcr.  Inst,  aoatt.  1536  Dedie.  Quod  ad  parte«  raeas  atlinet:  nihil  hie 
scriptum  est  quod  non  Galenuin  redoleat,  cuius  ductrinaui  ex  profesgo  imitor: 
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Dieser  dunkle  Sprurh  verhüllt  die  Wahrtinit.  Nur  soweit 
hatte  Guintcrius  Ik'riüiiuiig  mit  Anatomie,  uls  er  eine  dor  öfTent- 
liehen  Zcrg]it'dorui]|/oii  interpretirte,  welch«  Vesttl  auszuliihieu 
hatte. '  In  den  Inatttutionen  von  1536  (S.  4)  gedenkt  er  Vosals 
hoiliiufig  als  eines  Kenners  der  Medizin  und  ilor  altoti  Sprachen, 
als  eiu&s  sehr  geschickten  Zergliederers,  mit  desi^en  Beihilfe  ihm 
der  Nachweis  des  Urspruiifjes  der  Artertae  spennatlcac  gelungen  sei.' 
Nun  gehört  aber  die  Entdeckung  Vi'sal  allein  au.  nicht  nur  weil 
OS  letztrer  sagt,'  sondern  weil  Ciuintciius  sich  in  dor  .Sache  un- 
wissend zeigt.  Er  vergisst  uiinilicli  das  Verhalten  dor  Arteriae 
spermaticac  zu  baschreiben,  Vesal  musste  den  Thatbestand  in 
seiner  Bearbeitung  von  tiuiutcrius' Institutionen  nachtrugen.'  Erst 
drei  Jahre  später,  in  den  Institutionen  vom  J.  1539  wird  Ciuinte- 
rius  ehrlicher,  indem  er  in  der  Vorrode  Vesals  Hilfsarbcit  für  die 
Extrenia  hervorhebt.-'     l-'iir  die  Extrema;  die  Arteriae  spermaticae 


nihil  assortura  quod  iion  ipse  vidcrim.  Porru  si  qiiis  huc  aotnine  opus  olevet, 
quoii  atnniit  siut  <iuieui,  ot  ex  co  peiie  ad  verbum  dcsrripla:  luiic  dicam  non 
Galeai,  sod  naeiim  esse  opu.s.  Kursu«  tti  iüiu.s  (|ui'dam,  ut  meum  ex  alto  de- 
spiciat,  JK  sciat  Galeui  esse  omuia:  et  si  mea  contemnenHa  putot,  certo  et 
(riilenuin  cunteinnel. 

'  Jo.  Ciiiinterii  Audornari  lii-  rnediciua  veleri  ot  nova  Basil.  1571  I,  15D.. 
rjuod  ülim  Lutetiae  l'arisiorum  accidit,  cum  citdaveris  foeminac  iocii^ioui  pu- 
blice in  scholis,  Andrea  Vesalio  tunc  mihi  operam  daate,  praeessem. 

'  OuinteriuH,  Institt.  anatt.  Paria.  \')'M'i  p.  328.  Hae  venae  seminariae 
deorgum  menibranuli.s  dorso  auoexae  feruulur,  «piibus  tain  in  iliura  rpgiunibus 
artoria.s  rciniuücta.s  reperies,  louge  nliter  orieates,  quam  venae  a  cava:  quod 
antea  a  nulÜEi  Auatomicts  scriptum  roperi,  nee  oniiuadversum  opinor.  Nuper 
.  autem  opera  Andreae  Wesalii  Imperatoris  Myropoiao  Klii.  me  hercules  juTeaix 
1  magnae  expeclatioiiis,  ac  praeter  singulareni  medicinae  coguilionein,  in  utraque 
lingiiB  etiam  enulili,  in  corptiribusque  dissiauuilis  di'xterrirai,  post  longam 
partium  disquisitionem  iuveuitnub.  difticilius  auteiu  reperiunttir,  <o  quod  exan- 
gues  sunt,  et  albicantes,  uti  partes  vicinae.  .'Vt  neglexerunt  Anatutnici  earum 
origiuem  disquirere,  tali  axioinate  contenti,  pauca«  admodum,  aut  nullas  in 
regioue  inferiori  venas  citra  arteriae  consortium  deferri. 

'  Vesal.  Tabli.  anatt.    1538    Ärterientafel:    Seminaies    arterias    utrasque, 
postquain   primum  animadverti,    semper   ab    arteriae    magnne    corpore,    alilcr 
scilicot  quam  venas  seminarias  enatci»  iuveni  .  . 
«  Vesal.  Guiut.  Inst.  1538  p.  30i). 

^  Guinterius,  Anatt.  IdnL  1539  Efiist.  nitncup.  Qua  in  re,  non  admodum 
laanc  fiiciii,  auxiliarios  hnbui  primuui,  .'Vndreaui  Wcsulium,  iuveaem  mehcrcules 
hu  Anatomis  diligenli^isiuiuui,    puriorisque   medicinae   professorem  non  poeni- 


72  V<»sal  bl«  7.mn  Jülire  1537, 

jedoch  sinii  Thoile  des  Vontcr  inferior;  beim  Vcnter  mediu»  wird 
ühno  Noünung  VesaLs  (hnnen  Beobachtung  über  dio  Vena  ftzygo* 
(S.  70)  eingosclioben. '  Und  wie  kam  CJuinferiu«  zur  Kenntnis 
der  Technik ?''  Es  leidet  keinen  Zweifel:  Guinteriu!*  war  im  .Iaht 
1536  ebenso  wenig  Anatorne  als  1531  wo  er  den  Schweineknochen 
gchuf.  Alles  Briiurlibiire  in  lluinterius'  Institutionen,  so  schiioss»»s 
wir,  rührt  von  Vcsal  her.  Unsre  rntersuchung  ergiebt  ungeläfii 
üas,  was  Ve.sal  im  Jahre  1546  ala  ofTenkundigea  Geheimniss  bc- 
»eichnet  hat. ' 

Unter  dem  Namen  des  (Juinterius.  iler  seinen  Schüler  froilich 
nicht  überall  richtig  begriff,  beschliosst  Vesal  im  .1.  1536  die  drei- 
liuuderljiihrige  Vorgeschichte  der  nienschliclion  Anatomie  und  fiber- 
schrcitct  .sie,  indem  er  auf  Grund  von  RHubaclituniffii  ;iii  der  Ga- 
loniacheu  Unfehlbarkeit  rüttelt. 

Dem  .Studium  in  Pari.s  setzte  der  dritte  französi.->cli-diut.'-cho 
Krieg  oiu  Ende.  Kaiser  Karl  V  war  in  der  zweiten  llällle  das 
.lahrcs  1.Ö36  von  Italien  her  nach  Frankreich  vorgedrungen,  Vesal 
ertheill  sich  das  Zeugniss  höch.st  fleissig  gearbeitet  und  auf  ge- 
radestem Wege,  wunderbar  raich  die  Medizin  durchlaufen  zu  haben.  * 


tuiKlum:  qiii  i'tiaui  uiiper  iu  cuiieu]  huc  lueu  i-ouinientario  Veuotiis  «icusu, 
)>grogi<uu  u|teriiru  praoNtitil.  I'OüI  liunc  Michael  VillauovsDus,  fainiliaritcr  iniLi 
in  ooüsectiouibus  udhibitu»  rst.  \ir  onni  literanioi  genere  "riialitisiimis,  in 
<^iatcni  doctrin.i  vix  tilli  serundus.  Iloruin  (iuoniin,  qui  liiiu  ine  <fal<>uiiiii  f'ra- 
filentcm  «ndire  voliieruul,  praet^idio  atque  opera,  tum  arliiuD]  tum  alianiui 
partium  cxtcrioruro  inusculns  omnes,  venas,  art«ria«  e»  nervo»,  io  ipsis  corpo- 
rihu.«  cxaininaTi,  stuiÜAsisque  ostendi. 

'  (iuiulcriuü.  InstitL  Auatt.  Paris.  Ih'd6  p.  64  quauquam  [v.  azygon] 
ctiaui  tioitie  iu  lioininiltus  et  canibus  paiilo  supra  niir«aj  [cordis  ad  ilexlnim] 
iuvcueriiDus. 

'  Quinterius,  Inst,  anatt.  1538  p.  1U9  betont  üahs  von  Rechtswegen  die 
Atialnmi«  vystemalisrh  behandelt  werJeu  .'sollte:  auch  diese  Idee  stammt  ohne 
Zwi'iffl  Vüu  Vesal:  jedenfalls  führte  »ie  Vesal  später  (vgl.  Tabb.  anatt..  Fabrica« 
Eptlome)  aus, 

*  Bp.  (.'h.  1546  p,  177  aef|ue  arbiträr  Ouinterium  id  aegre   ferre,    qunn 
ipsi   cum   non   |>aueijt  aliiü  ronittet,   num  mihi    aliquid    in    hac    uostrae  arti« 
parlo    debeat ,    »i  quid    modo   iu   disscctionis   ratione  extra  communes  i  i 
libio*,    (tibi    i«>ndicet.   —    Vgl.    weiterhin    die    Bearbeitung    der    iustiim 
durch  VttHal  1538. 

•  Cui  [der   StddieDordDung    des    Nicol.    Florenas    obcu   S.  (>4]    quid« 
^umma,  qua  potoi,  diligtotka  «eoper  insistens  mirum  dictu,  quauto  mm  COO 


Löwen,  Rriissi«!,  Vfiti..li^',  l'tidim  l')3fi.  \^^~. 
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Voll  Dankes  gegen  seine   Lehrer'  kehrte  er  nach    der  Universität 
Löwen  zurück.' 


Löwen.  Brüssel,  Venedig,  Pailua  1530.  1537. 

In  der  Ileitnatli  arlicilpto  Vcsal  weiter.  Ehen  von  Paris  kom- 
ineud  wurde  er  von  eiiiom  Arzlc  gcheten  einer  schwierigen  Prival- 
sektion  beiüuwohneu. '  Ks  handelte  sich  um  ein  achtzehnjähriges 
Mädchen  dessen  Tod  auf  Vcrij;irtuBg  bezogen  wurde.  Da  ein  un- 
erfahrener Barbier  die  Zergliederung  verrichten  .sollte,  iitjernaliin 
Vesal  .■»filjst  die  Aufgabe.  In  Löwen  gewann  er  auf  abenteuerliche 
Wci.se  ein  menschliches  Skelett.  *  Als  er  mit  seinem  Freunde  Rei- 
neiTis  (lonima  Frisius,  dem  nachmals  berühmt  gewordenen  Arzte  und 
Mathematiker,  den  Riolitplat/  auKserhalh  der  Stadt  bosuchti'  um 
Knochen  zu  .sehen,  erblickte  er  ein  fast  ganx  reines  Skelett,  da.s  bloüs 
durcli  B.Huder  znsaniinenhieng  und  noch  mit  den  Ur.>prüngeo  und 
Enden  der  .Mu^^keln  be.scut  war.  Die  günstige  (ielegenheit  wollte  er 
nicht  ungenützt  las.sen.  .Mit  (iemma.s  Unterstützung  erstieg  er  den 
Galgen  und  erlangte  zuniicli.><t  die  E.xtremitiitcn.  die  er  heimlich  zu 
verschiedenen  Malen  nach  (lause  schaffte.  Es  feldten  bloss  die  Finger 
einer  Hand,  die  Kniescheiben  und  ein  Fuss.  Und  dermasscn  be- 
gierig war  er  nach  einem  Skelette,  dass  er  sich  abends  aus  der 
Stadt   acldioäseu    liess,    nacht.s  allein    den  (iaigeu   erkletterte    und 


modo,  uiilli3t|ue  aileo  aiiibagilius,  ud  cam  tauJem  perviMU>riin  Meiliriiiae  [mrtem, 
qua«  curativa  dicta,  caeteri!«  (cum  ob  haue  et  illae  discantur)  tum  praustantior 
est,  tum  ad  usum  lange  aocommorjalior:  Paraphr.  1537  D^dic. 

'  Ausser  S.  G4,a.  4. 7.  vgl.  man  die  Anführung  der  Parisienses  Medici  und 
des  J.  Sylvias  in  Paraph.  15.S7  bedic.  —  «Sylviu.H  mihi  iliim  vivam  observandiis 
Ep.  Ch.  1540  |i.  tjl:  cf.  p.  42.  41  iiud  noeti  Kall.  Fa.  I.'>fi4  p.  153s.  Ver- 
mutblicber  Grund  des  bolies  S.  G5,4.  —  .lu.  tiuintcrius  wird  wegen  seiner 
Freundlichkeit,  Uelfhrsatukeit  uud  der  Gewandtheit  im  l'elier.setzen  gerühmt: 
Guint.  Inst  1538   t>edit.:    VS.   I53t>  p.  7:   Bp.  Ch.   154n  p.  177. 

'  Fab.  1543  I,  3'.l  p.  161  Lutetia  nanque  ob  belli  luuinltus  Lovaciium 
reversus..:  ebenda  Praef.  p. 'ä»,  118.  Auch  Ep.  Ch,  141  quum  ex  Gallica 
expeditione  veoissemus   beziehe  ich   auf  das  Studium  iu  Paris. 

*  Fall    von    Suffocatio    uteri    Ep.  t'h.   141  :   bei   die.fer  Gelegenheit   beob- 
Bbtete  Vesal  ein  Corpus  luteum  de.s  Eierstockes  Fah.  1555  V,  15  p.  GbSb. 

*  Fab.  1543  I,  39  p.  161  a.  Auch  Ep.  Ch.  194  gedenkt  des  Vorfalles.  Das 
Skelett  schenkte  Vesal  seinem  Freunde  Gisbertus  Carbo  8.  63,5, 


74  Vattl  bk  vom  J^hrc  1537. 

mitten  aux  der  Miutse  von  laichen  den  zurückgebliobenon  Rumpr 
mit  grosser  Ansttt-ngniiij  herunterholte,  Am  folgenden  Toi^  l>r 
et  ihn  stiickwei.-«!  durch  «iii  «nd res  Thor  heim.  AJsdaun  er^i.;....^ 
er  die  äuAiterät  hart<;n  Kandm^assjcn  durch  Kochen,  crgünxte  4m 
fchlniidon  Thoile  sonstwie  und  setzte  das  Skelett  in  so  kurzer 
Zeit  zanammcn,  datis  er  daäsclbo  &h  ein  aus  Paris  mitge brachtet 
.•iit»f{eben  konnte.  Die  Vorsicht  war  überflüssig  gowi-^cn:  ilenn  er 
lenittf  in  dem  Uürgermeister  einen  flönner  der  An.-itomie  kennen 
der  mit  dem  Maieriale  ge-gen  die  Studireoden  nicht  kiirgle. ' 

Zum  Nutxen  der  jungen  Mediziner  und  /.u  eigner  Ausbildung 
verrichtete  Ve«al  (Ende  1536  oder  Anfang  1537)  eine  öflcnlliehe 
Zergliederung,  in  Löwen,  wo  seit  achtzehn  Jahren  keine  solcho 
mehr  »taltgetunden  hatte  (S.  14).  Vessal  sezirte  und  erklärte  zu- 
gleich ;  er  begann  demnach  schon  &ls  Student  mit  der  Reform 
de»  anatomischen  Unterricliteis. '  Seine  Auj*einandersctiungen  wur- 
den nicht  von  allen  AnwoHendcn  gutgeheissen ;  die  Theologen 
uticjwen  sich  au  Vesals  Bemerkungen  über  den  Sitz  der  Seele.* 
Sei  CS  diw«  damals  den  Jungen  Mann  religiöse  Zweifel  beun- 
ruhigfon,*    sei   es  das«  er  sich    bereila   zu   einem  freien   Christen- 

'  Vielleklil  »picit  fulgeade  Stelle  auf  Löwen  an  (VS.  153!)  p.  65):  si  hie 
[CaLavii^  ca  forel  torpurutti  0|tpürtUQila8,  i|uae  ulihi  alirjiiando  übliiigvrc 
potul»»ot  .  . 

'  Vgl.  S.  19:  Fab.  1543  p.  *3».  Dem  Vorsitzenden  der  öffentlicbcn  Ans- 
tomio  Jo.  Armotitcrianus  (lleems)  widmete  Vesal  die  Bearbeitung  von  Ouiu- 
IfriUN'  Institult.  auatt.  UtM. 

*  Fab.  1541!  VI,  15  p.  594  (nach  Anführung  der  Heiuungea  der  alte 
I'hilusijpbi'h  iibiT  liuu  Sitz  und  die  Arten  der  Seele)  Porro  np  hie  forsitaii  in 
nli<|uviii  \>«z(u6Xn-(ov ,  ac  ucncio  In  quem  imeresin  ceusorera  impingam,  »1^  liac 
du  aniinau  »ipocIfrt'UH  eamudomquo  «t>dibus  dixceplationo  prorsus  abstincbü. 
qiium  tot  bodio,  ac  putixsimuni  apiul  nontrati'M  (>aru'li»Mimae  verissimaeque  ni>8it-ae 
rnllgionis  ronsorex  rcperiui:  qiii  si  aliqncm  aut  de  Piatonis,  aut  AriMtotelis, 
HiKirunivo  intiM'pictiiiji.  aut  Galeui  de  aiiima  senlentüü,  rcl  ctlam  inter  rcle- 
brandom  Anutoincit  (ubi  haoc  potissimutn  «xaininandu  veiiiunt)  luiissitare 
amlivnrint,  iliru  illmu  de  fidc  anil)igert«,  ac  uescio  (juid  de  Aniinurum  iinroor- 
talitatfl  lmi'»i«ar«  asiruuul  . .  —  Vgl.  FhIj.  1.-i4;^  VII,  Ift  p.  C6I. 

•  Fab.  I51S  VII.  I  p.  6'J3  (bol  Gelegenheit  -ler  Hiriianatuinie  des  Theologen 
auf  dem  Löwener  tiyinnaviani  .S.  ß'if.)  parwm  (pro  pudor)  soliciti  in  quantara  iin- 
piotatom  tenero«  quüR  Inolituuui  aniino!«  tMnpüHs  succexsu  rapiunt,  tiinc  videli- 
et'l.  (|ijiiui  Uli  pri(<<i'e|itiir\iin  »crti«  nein  uitipliuü  uddicti,  et  Natume  operum  dis- 
Condi  cngn(>Kveiiiiii|iie  kiiuiio  flagnuito:«.  piupriia  uiauibui)  in  hoiiiiue  caeteriHL|ue 
Bflinalibu»,  quae  Ipsis  fuero  Iradita,  riuiari,  altiusque  espendere  aggrediuutur 
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lumc  durchgekämpft  halto:'  wie  leicht  konnte  bei  den  Löwener 
'Ihoulogen  (S.  Gl)  ein  iitibecjachtps  Wort  zu  Kotzcrgoricht  und 
Scheiterhaufen  führen !  Auch  musstc  uiaa  Vosals  Umgang  mit 
ODtHcbiedenen  Protestanten,  mit  Jo.  Guinterius'  und  Jo.  Sturm' 
in  Paris,  seine  rronudschaltlichcin  liraiohungoa  Kum  Buchdrucker 
Rutgorus  Kesicins/  xuni  Arzte  Justus  Velsius'  kennen.  Bei  einer 
öffentlichen  Disputation  (ob  bei  jener  Anatomie?)  hatte  Ve«al 
die  moderne  Ansicht  vom  AderlasMO  vertheidigt  und  war  dabei 
etwas  hitzig  geworden  gegen  den  Professor  Thriveriu>s,  einen  ver- 
kappten Arabistou,  worauf  dieser  die  Anhänger  der  klassischen 
Medizin,  einen  Manardus,  Lfonhard  Fuchs,  Mattliaou.s  Curtius  und 
Brissot  auf  jede  Weise  verhöhnte  und  als  Lutlieraner  der  Aerztc 
bezeichnete.*  Es  war  ein  boshaftes  und  für  Vcsal  gefährliches 
Wortspiel;  thatsächlich  hatte  Fuchs  kurz  Kuvor  wegen  seines 
Protestantismus  eine  Professur  in  Ingolstadt  aufgegeben/  Die 
Sache  scheint  glimpflich  abgelaufen  xu  sein,  aber  hiiitcrlitws  bei 
Vesal  einen  tiefen  Eindruck.  Noch  Jahre  später  gedenkt  er  jener 
Löwener  Auftritte'  und  .■♦uclit  sich  vom  Scheine  der  Ketzerei  zu 
reinigen. ' 

'  Im  J.  f538  war  or  (iarin  ganz  fest,  da  nicht  später  als  in  diei-oK  Jahr 
die  Konzeption  der  Fabricabild'T  fällt:  n.  den  tietreffyniien  Absclmilt. 

'  J.  Guinterius  war  um  1535  im  Auftrage  der  t'ari.ser  Frotcstantcn  nach 
Wittenberg  g^oreist:  M.  Adam   Vilae   1620  p.  2*24». 

«  Vgl.  S.  63,5. 

•  lUitg.  Resdus  (S.  G2,«)  druckte  Vesals  Paraphr.  in  nonum  librum  Riiazme 
l.ovan.  1537.  Er  war  Professur  der  griechisetien  Sprache  gewesen  und  grün- 
rlete,  wenn  man  M.  Adam  Vilae  Oermauor.  Pliilo.*o|>li.  lfiI5  p.  342  glauben 
darf,  die  Druckerei  um  1529  gcmeinschaftlicli  mit  Job.  Sturm  (der  jedenfalls 
bald  darauf  nach  Paris  übersiedelte). 

'  Justn.s  VelsiuH  hat  ein  Epigramm  zu  Vesals  ParapLr.  1537  geliefert. 
Er  wurde  Dr.  med.  ir>41  zu  Löwen  (Val.  Andreas  Fa.sli  p.  223),  flüchtete  im 
B»ginu  der  vierziger  Jahre  (Val.  Audreiis  Bibl.  belg.  1043  p.  605)  nach  Strass- 
bürg,  verdarb  e*  iudoss  mit  ilen  dortigen  Protestanten  wegen  seiner  katholisiren- 
den  Ansichten  (Röhrich  Geschichte  der  R'>ri)riaatiiiii  im  Elsass  I,  2,  262). 

•  VS.  1539  p.  5. 

'  Im  J.  1533:  M.  Adam  Vitae  lÜL't)  p.  177.     Vgl.  S.  35,2. 

•  Thriverius  wird  getrolTen  mit  dem  Spott  auf  die  Fettsnchtigen  T*bl>.  anatt. 
1538  zweite  Venentafel  bei  C.  —  Thriverius  bildete  mit  seinem  zartgebauteu 
Freunde  (iemma  Frisius  Lovaniensium  medicmnim  par  impar:  Snffridus  Petrus 
De  scriptoribus  Frisiis  ed.  lliS*y  p,  Ifjl  .s.  (danach  M.  Adam  Vitae  1G20  p.  74). 
Auf  Thriverius  bezieht  sich  auch  VS.  I53y  p.  7.  26  s. 

"  An  Galen  zweifelt  Versal  —  ironisch  gesprochen  —  eben  80   wenig  als 
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Vesal  bis  zum  .fabre  1537. 


Um  difsolbe  Zeit  führte  Vesal  das  neunte  Buch  des  Almansor 
von  Rhazos,'  einen  hclieUen  und  viel  koiumentiitou  Ahrisw  der 
speziellen  Pathologie  und  Therapie,  aus  barlmrischer  Version  in 
lesbare  Form  über;*  die  venierbten  und  dunklen  Arzneinnmoii 
suchte  er  sü  weit  als  mötjlifh  durch  tirsprüngltchc  Kuiistau.sdriicko 
zu  ersetzen.  Er  wollte  damit  einen  Beitrag  zur  Kritik  der  ara- 
bischen und  zur  llei-steliunK  der  lilassischen  Tln^rapie  liefern. 
Ih»s  Büchlein  den  Rhazes  hatten  Einige  wegen  seiner  Knapp- 
heit und  Vollsta"Hdij5;keit  einem  klassischen  Autor  /ugesrhrtebon. 
llIeKO|(eu  betont  Vesal  da-^s  es  manche  den  (iriecheu  unltekniirite 
Ai-zneimittel  enthalte.  Auch  sei  6.s  in  dem  rauhen  Stile  der 
Araber  abgera.s.st  der  antiker  Schönheit  und  Harmonie  giinzlich 
entbehre  und  dem  Versuche  einer  Uebertraguiig  ins  *iriechis(die 
oder  Lateinische  grosse  Schwierigkeiten  bereite.  Te.xt,  kurze  Rand- 
und  Zwi.sclienbemerkutiyen  zeigen  wie  genau  Vesal  in  k]as.sischer 
Litteratiir  und  Matcria  niediea  Be.scheid  weiss.  Einiges  hatte  er 
den  Schriften  moderner  Aerzte  entnehmen  können,  welche  sicii  in 
den  letzten  Jahren  eifrig  um  VorbeSvSerung  der  Arzneimittellehre 
und  de«  Apothekenwesens  bemühten.' 


i 


an  tlor  Uiisterblichlieit  der  Seele,  VS.  l-'iSIJ  p.  hl:  de  qua  [Galeni  autorilatc] 
noti  cniiiiis  fere  ambigere  vereor,  ac  si  in  iiüstra  satirtisKiiiia  rcligioue  aui- 
roarum  iinmortalitatein  lacitus  in  dubium  vocarein.  —  Vgl.  Kal>.  1543  VI,  8 
p.bßb.  VI,  15  p.  594  unten:  imd  S.  74,3. 

'  Parapbrasis  in  noiium  llbrum  Rhaüae  medici  Arahis  clarisji.  ud  Kegoui 
Almansorem,  <!<■  singularuia  corporis  partium  affectuum  curalione,  autoro  An- 
drea Wosaliii  BnixeJiensi  Medicinao  i'audidato.  Lovanii  es  oftii-ina  Rulgeri 
Rescii.  meiisf  Februar.  1537.  8.  —  Zweite  Au»g-at>e:  Uasileae  iu  officina 
Robert!  Winier.  Anno  l.">i(7.  Jleiine  MarJio.  l:».  (auih  im  Rha/.vs  iles  Albanus 
Toriaus  Ha.sit  1."j44).  —  Spätere  Drarke:  Lugd.  1551.  Witeltergai;  1586.  1592. 
(8.  Vanderhaeghen  Bibl.  belg.) 

'  Ve.sals  Arbeit  ist  keineswegs,  wie  wohl  bcliauptcl  wird,  nach  dein  ara- 
bitichen  Originale  gemacht.  Vielini'hr  spricht  er  ausdnJcklirli  von  tlor  Version 
(Rha7^e  vcrsionem  casjtigare  aggressius  »um),  die  er  in  mehrern  Exemplaren 
vor  sich  hatte:  er  erwähnt  den  Text  lies  Arculanu»  (Paraphr.  ed.  Ha.<jl.  c.  '2 
ad  marg.)  (ind  die  Abschrift  seines  Grossvaters  (S.  59,4).  Auch  die  Le.sarten 
sulphur  —  furfiir  (c.  14)  uud  corneae  —  caruis  (e.  16  ed.  Rasil.)  sprechen 
für  lateinische  Vorlagen.  Nach  gütiger  .Mittlieilung  von  Prof.  Alb.  Socin  iu 
Tübingen  (,iet/.t  in  Leipzig)  sind  die  eutsprecbenden  arabischen  Wrirter  vijllig 
von  einander  verschieden, 

*  Paraph.  Epiat,  miocup.:  Neque  ver*  panrni  subsidii  polliceri  videb&utur. 
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Mit  dieser  Erstlingsscbrift '   die  im  Februar    1537  za  Löwen 

und  im  Merz  vielfach  ht'riilitiort  zu  Basöl  wschion,  erwarb  sich 
Vesal  einen  Platz  unter  den  Vorliiiiuprern  der  goläutortea  Medizin 
und  eia  V'erdieust  um  den  medizinischen  Unterricht.  Er  hatte 
ein  gutes,  jedoch  im  bisherigen  Zustaude  werthioses  Buch  zu 
einem  nützlichen  gemaclU.  —  Die  Widiiuiug  an  seinen  Gönner 
Nicolau.s  Florcua.s  (S.  64)  ist  in  Bnis.sel  am  1.  Februar  l.')^?  ge- 
schrieben. 

Im  gleichen  Jahre  wandte  «icii  Venal  nach  Venedij^.  Wälirend 
auf  der  Schule  von  1'ari.s  schwerlich  (Jelej^enlK-it  zu  praktischer 
Ausbildung  in  der  Medizin  gegeben  war  —  die  Au.ssätzigün  in 
St.  Lazare  hat  Vesal  widil  privutiin  besucht.  — ,*  so  bot  Voncilig 
Verschiedues  die.ser  Art.  Kurz  zuvor  war  daselbst  die  Anatoniio 
in  die  Höhe  gegangen'  und  gt^rade  jetzt  gab  »ich  der  Thea- 
tinerurden  der  KrankoiipUcgc  hin.  An  <ier  Spitze  der  Thea- 
tiner  starjd  Jo.  Peter  Caraflk,  der  uachiiiuligc  l'npst  Paul  IV, 
uuil  mit  ihnen  war  verbunden  Ignatius  Loyola,  der  Stifter  de» 
Jesuitenordens.  Gewiss  ein  merkwürdiger  Zufall,  dass  sich  zwei 
so  verschiedeuo  Naturen  wie  Loyola  und  \  esat  auf  gemeinsamem 
ArbeiLsI'elde  bewegten:  jener  erfüllt  von  phantastischer  Frömraig- 
keit,  im  Begrill'e  den  wankündeii  Katliulizismus  neu  zu  befesti- 
gen, dieser  entflammt  für  ^Vahrheit  und  Forschung,  mit  tjrriu- 
dung  der  Anatomie  beschäftigt.  Ihr  Zusainmeutrefi'eu  wiederholt 
sich  später,  wenn  auch  in  andrer  Weise.  Dasselbe  Jahr  ir)43 
brachte  der  Welt  Vcsals  groj^se  Anatomie   und   die  volle  Auerken- 


i|Ut  (lifficillim&e  »implirium  luvüicam^ntoriim  scieniiae  instaurationi  iiicnlim^- 
rtint.  Qunil  fi-rine  ilundceiio  iaiu  ikiiuos  fuclici$üimu  ()iia«qiio  iiirilicuroia  in- 
geuia  nee  infoclicitpr  teiitaruut .  .  I)ie.se  Zeitbealiiniiiung  geht  luügliclierweitto 
auf  die  Epislolue  medicioales  dos  Jn.  ManarduB  (eiiieB  Scliülers  von  Leoni> 
ceuUM;  Tgl.  S.  7.'0.  Dk"  Vorrede  zu  I^ili.  Vll  — Xll  der  Epist.  lueiiic.  die  sehr 
viel  auf  Materia  raedica  l{<-ziigtkhe.s  enthalten,  is»  datirl  l;j.  taleiid.  Ja- 
nuar. 152)). 

'  l'araph.  Epist.  nunc;  primuin  liunc  iuvenilem  corialuin  .  . 

*  Mona«terimn  divi  La/uri:  Fah.  1543  V,  9  p.  511  (S.  Ladre,  St.  Lazurc, 
vor  der  Porte  S.  Denis,  westlich  von  Montfaucon  S.  C9). 

*  Nicolau.s  Moaaa  utieu  S.  U).  Seluin  vor  Vesal  wurde  Venedig  der  prak- 
tischen Mediziu  wegen  vuii  l'enlsclien  tiesucht.  Joauii,  N'aevius  l.')25  . .  pra.xin 
uie<licam  partim  Venetiiü  vidit:  partim  studia  Niia  Palavii  iirsii;  M.  Adam 
Vitae  162«  p.  -i-iü. 
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uung  der  Jesuiten  durch  den  Pap^t.  Vesal  beäuchte  mit  Lehrern 
und  Aorzton  Kratiko'  und  machte  Beobachtungen  über  den  Erfolg 
eines  ueuoii  lleilmittols,  der  Chynawurzel.  Au  dem  ersten,  todtlich 
verlaufenen  Falle  vollMg  er  auf  Wunsch  von  Verwandten  und 
Freunden  die  Sektion."  Er  fru^  kein  Hedenkon,  niedere  Chirur- 
gie mit  eigener  Hand  auszuüben,  wotKte  lilutegel,  Hess  zur  Ader, 
sogar  an  der  Vena  poplitea,  wo  es  die  Barbiere  nicht  zu  thun 
wagten.'  —  Da.ss  Vesal  aucfi  der  Kunst  wegen  nach  Venedig  ge- 
reist war,  darf  als  sicher  betrachtet  werden.  Hier  traf  er  seinen 
ausgezeichneten  Landsmann,  Joliann  Stephan  von  Kaikar, ^  mit 
welchem  er  scfion  nach  wenigen  Monaten  die  ersten  anatomischen 
IJilder  veröffentlichte. 

Zur  Vervollkommnung  in  der  Medizin  siedelte  Vesal  nach 
Padua  über.*  Wie  es  zugegangen,  ist  nicht  ermittelt:  aber  es 
steht  fest  dass  er  am  6.  Dezember  L'iST,*  nacluleni  Tags  zuvor 
der  Schlu-ssakt  seiner  Dukfor[»rürung'  stattgefunden  hatte,  als  Pro- 
fessor der  t'hirurgie  mit  der  Verrichtung  einer  Schulanatomie 
begann. 

'  Ep.  Ch.  12:  Dum  .  .  Venofiis  sub  pracceptoribus,  et  praecipuw  illic 
arleiu  exerceiilibus  luediiis,  ae^ros  iiiviai-rom,  railix  isla  [Chjnac]  iioii  sine 
maniraa  expeututione  .•iiiuiniisque  laudibus  illiic  fuit  periata  ..  Für  besin-litv  mit 
den  Lehrern  einige  an  Pleuritis  Erkrankte  VS.  1.^3i)  p.  5.'>. 

*  Ep.  Ch.  13.  —  Dass  er  in  Venedig  eine  nffentliche  Anatomie  verrich- 
tete (wobei  das  Verhalten  der  Vena  azygos  berücksichtigt  wurde)  künnte  man 
aus  VS.  1.7.39  p.  29  (et  alibl  . .)  entnehmen:  doch  ist  diess  ganz  unsicher. 

'  Er  voll'icog  den  Aderlass  batifig  au  verschiedenen  Stellen  VS.  153i) 
p.  45.  —  VS.  p.  51  cum  ueis  commilitonibus  iu  praeceptorum  aegri»,  usus 
experientiaeque  gratia,  duas  secttotie.s  in  ramis  axillaris  vonae  sub  cubiti  media 
regioue  aperuiraus..  —  Vena  poplitea:  VS.  45  und  Fab.  1543  III,  10  p.  *293, 
21.  —  Bluti'gei  a<l  anum  VS.  60.  —  F'iir  die  Ctiinirgie  wird  Venedig  nicht 
ausdrücklich  erwülint,  sie  könnte  auch  auf  Padim  fallen. 

*  Carel  van  Mauder  Schilderboeck  1G04  p.  21Gt>  ii^st  Jan  van  Caicker 
um  das  Jahr  153G  oder  3?  in  Venedig  wohnen. 

^  Ich  schliesse  so  au«  der  einzigen  Stelle  Guint.  Inst  1538  Dedic: 
.  .  ijuuHi  in  Irilius  academiis  lutius  Kuropae  tvleberrimis,  quas  .studiortim 
gratia  invisi,  Armtoineu  administraveritn.  Üo.'«  kann  doch  nur  auf  Paris, 
Löwen  und  Padua  zielen  (mit  der  Anatoinii-  in  Padua  wäre  die  um  (!.  Ikv.. 
1537  begonnene  gemeint). 

*  Uanuskr.  des  Vitus  Tritonius  Athemnus  Anbang  VIII. 
'  Protokoll  der  I*uktorprouiotion  Anhang  III,  Urkunde  l. 
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Löwen,  Brnasel,  Venedig,  Padua  1536.  1587.  79 

Vorzüglich  gebildet,  in  der  Zergliederung  Allen  überlegen, 
durch  Arbeit  und  Widerwärtigkeiten  gestählt:  so  tritt  der  noch 
nicht  dreiundzwanzig  Jahre  zählende  Vesal  sein  Amt  an.  In 
der  Heimath  der  Anatomie  und  Kunst,  umgeben  von  freidenken- 
den Männern  befindet  er  sich  unter  den  günstigsten  Bedingun- 
gen um  das  vorge.steckte  Ziel,  die  Belelmng  der  Anatomie  zu  er- 
reichen. 


Vcsal  1537-15U. 


Italifti    1537—1542. 

Schuluuatomio  in  Padua  uüd  Bologniu 
Vorlosungon  über  Chirurgie. 

Die  cn<tc  That  des  jugeiullicheu  Professors  war  dasa  er  deu 
anutoniiscIuMi  riitorrii:ht  vcrhivwerto. '  Wie  schon  iu  Löwen  (S.  74) 
iMrüllli:  \'i>sul  in  I'iulua  die  ganze  I'fliclit  des  Lehrers,  erklärte, 
demonstrirto,  zergliederte  in  eigner  Person.*  Den  Barbieren  wies 
er  einige  iintiM^'coiiineto  Dienste  xu  und  liess  sich,  wo  - 
wurde,  durch  Stiuiironde  hellen.  Damit  brauchbares  und  P' 
Material  «ur  Vorfiigung  stehe,  sotxte  er  alle  Hebel  in  Bewegung. 
Don  Richtern  fiel  er  naeh  eigener  Aussjige  beschwerlich  um  wer 
verunstaltende  Todesarten  und  Verschiebung  der  liiurichtuug  auf  i 
|ia.ssende  Zeit  tu  erwirken.  *  Je  frischer  ihm  die  I/eiche  zukam,  um 
tui  lie.«<er.  *    Den  Studirendeu  legte  er  ans  Herz  auf  Beerdigungen  und 

'  l>w  Kolgeitilc   liaupti&chUrh   nx^rb  Fab.  l'US  V,  19   (nebst  dm  Erg&n- 


■nngvn  «Irr   &!.  I555V.  VI.  It"i 
hw«  VIII). 

•  f»h.  VA»  p.  «S«   ..  ut 
(Aa^lMMo]  ita  adutiDistravvriQi 
•Wräa  alqve  decuerim..;  «gl.  >> 

*  Bp.  Cd.  IMt   Noa  »od' 


Yll,  18   UQil   useh  \ilu&  Tritonins  (v^ 

Putstii]  vt  BonooiM 

Lia  moTf  cxplcon  fir 

iiDil  .Aniuuig  III.  I'riuad 

uotesttts  ero,  iit  ho«  ba^: 


pUriu  iModM*  Mcari  mmi.  mit«  in  hoc  aut  iOail  tcnpos  ootrträ  »«cliooHnu 
*  F^ik  I&4S  I.  )9  p.  Im  mit  SpvU  äter  die  ««rmalischc  Wis>eniaf  4a 
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Todesfälle  ein  wachsames  Auge  zu  haben. '  Vesals  Geiniihuageu 
waren  nicht  umsonst,  wie  die  dankbare  Erwähnung  des  Praetor 
(Podesta)  von  Padua  und  der  studentischen  Ijeistuugeu  beweist.' 
Freilich  standen  ihm  uiclit  immer  so  mu^ulöäe  Lelclien  wie  er 
sie  wünsfhte,  xu  Gebot*;'  er  musate  aui;h  mit  dürftig  gebauten 
Körpern  vurlieb  üehiueu;*  einmal  wurde  eine  Leiche  aus  Monselice 
herbeigeschafft.*  Immer  aber  gebot  er  bei  der  öiTentlicheu  Ana- 
tomie über  eine,  xuweileu  sogar  über  zwei  Leichen.'  —  Daneben 
machte  Vesal  ausgiebigen  Gebrauch  von  Tliieren.'  Stets  zerglie- 
derte er  vor  Aller  Augen  die  Muskeln  an  einem  Hunde,  bei  (le- 
legenheit  an  einem  Affen.  Thierpräparate  bedurfte  er  um  das 
kostbarere  Material  nicht  vorzeitig  zu  erschöpfen  und  ura  ge- 
wisse Theile  iu  frisclieni  Zustande  vorweisen  zu  können.'  Am 
Hunde  oder  Schwein,  seltner  an  der  Katze"  nahm  er  Vivisektious- 
versuche  vor. 


'  Ep.  Cb.  194:    Nou  atuilioijos   omne»  sedulo  laoaelo,   ut  ubi  «juis  sepe 
liondas   stit   invigileut:  aut  ut  quii  valeliidino  quin  in  praecejitoriim  . .  curatio- 
nil>us  mOriatur,  observent. 

'  Lob  M.  Ant.  Contarims  Fab.  VII,  18  Anfang;  allgemeiner  Fab.  Hibb 
p.  B82  Mitte;  den  Studenten  vcnlankfc  Vesal  tninde.steiis  zwei  weiblii'he 
Leichen,  darunter  die    ausgog^rabeue  Pfaffendinie    Fab.  1543  V,  1.^  p.  538  unleu. 

''  Fab.  \j5b  V,  lit  p.  (i82  et.Hi  fortaHSc  illa  [cadavera]  non  ita  (|iiadrala, 
aetaUsque  mediae,  ac  nODUunquam  optaremus,  exiatanl. 

*  Beleg  /,u  (lor  allgemeiueii  lietniTkiing  Fab.  l."(55  V,  19  p.  682  ist  die 
(ausgegrabene)  Leiche  des  alten  WeiMeitis  Fab.  1.M;5  V,  l.")  p.  539. 

*  Fftb,  V,  9  (der  Leiche  fehlte  ein  Auge  und  eine  tland). 

*  Sicher  eine  männliche  und  eine  weibliche  Leiche  bei  der  Ana(omie  von 
1538,  wie  sich  ma  Fab.  1543  III,  7  p.  *279  und  VS.  29.  Gä  ergiebt:  wahr- 
scheinlich waren  auch  153!)'  zwei  Leichen  vorhanden  (erschlossen  ans  der 
spiter  anzuführenden  Stelle  Fab.  15+3  V,  tl>  p.  547,  16  v,  it.).  —  l;'»37  lag 
nur  ein  männliches  Kadaver  vor;  s.  Vitus  Tritoniiis  Anhang  VIII. 

'  Vermuthlich  ist  Einiges,  wie  die  veränderte  Gestalt  deH  Muakels  bei 
der  Kontraktion,  der  Verlauf  der  Haulveuen  (vgl.  weiterhin  Vesal.s  Prlvat- 
studien)  am  lebenden  Menschen  gezeigt  worden.  So  deute  ich  den  nackten 
Manu  auf  dem  Titelbilde  der  Fabrica.  OSeubar  hat  derselbe  xu  UissverstSud- 
uisaen  Veranlassung  gegeben;  denn  in  der  Kil.  1555  erscheint  die  Figur  bekleidet. 

^  Das  Auge  demonstnrtc  er  immer  am  Ochsen,  weil  daü  dur  monnch- 
licben  Leiche,  wenn  es  an  dit«  Reibe  kam,  schon  welk  war:  Kp,  Cli,  157  Ego 
sano  in  .scholis  boviuoi«  oculo.s  sempec  exhihui,  quod  ex  sectionis  .serie  hominis 
oculi  erant  uimis  flaccidi,  et  exigui  .  . 

»  Fab.  1543  VII,  19  p.  661. 


II. .1  h.    .\>i<lri-u-    V. 
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Vesal  1537-  154» 


Als  Aufgabe  des  Unterrichtos  betraclitet  Vesal  möglichiil  xd 
ständige  und  wahrheitsgetreue  Scliildening  und  Darlegung  der  An, 
tomie.  Was  nur  zur  Verdfiutlidiuüg  <Ueses  schwierigen  Fach 
dienen  kann,  wird  von  Vosiii  zu  Hilfe  gezogen:  ein  raenschlixch«! 
Skelett,  einzelne  Kuochen  vom  Menschen  un«l  Thier.  Die  Schade 
nähte  lieht  er  mit  Tinte  hervor.'  Zuweilen  zeichnet  er,  ura  di 
Beziehung  /wiüchen  Skelett  und  äusttrer  Gliederung  vcrntäudlich  /.a 
machen,  die  Knochen  auf  die  Haut  der  Ijoiche.*  Schon  in  d 
ersten  Anatomie  erläuterte  er  an  eigenhändig  verfertigten  Abbil- 
dungfin  den  Zusammenhang  der  Becken-  und  Brustvencn,  die  Ver- 
äsHung  der  Ffortader,  die  grossen  Gallengänge,  die  Hohlader,  d 
Herz  mit  der  Aorta,  die  Verzweigung  des  Nerv.  Trigeminu.*«. '  Utitei 
Umständen  lies.s  er  die  Abbildung  während  des  Vortrages  vor 
den  Augen  der  Zuschauer  entstehen. '  —  Von  dem  Lehrbuch  des 
Mundiuus  i.-.t  bei  Vesal  keine  Rede.  Dagegen  l:\s  er  Galeus  Schrift 
über  die  Knochen  vor  oder  fjtsste  deren  Fnliult  zasammeo.  Bei 
den  Muskeln  machte  er  jeweilon  in  der  vorausgehenden  Stunde  die 
Stellen  namhaft  wo  Galen  die  demnächst  zu  zeigemleu  Muskeln  bö^^ 
schreibt,  und  .scliickte  bei  der  Sektion  einen  L'clierblick  von  OalenflH 
Angaben  voraus.^  Dann  folgte  die  eigene  Schilderung  und  dieser 
die  Demonstration.  Die  Zergliederung  verrichtete  er  mit  wenigen 
ausgewählten  Werkzeugen,  deren  Zahl  im  Laufe  der  .lahre  noch 
beschränkt  wurde.  Es  .sind  Messer  verschiedener  Art,  Hamuli,  Tu- 
bulus.  Katheder,  Sonden.  Borsten,  Hammer.  Säge,  Mädeln,  Faden 
und  Schwamm;  Manches  wird  den  Fingernägeln  zugewiesen.  HieüU 
kommt  das  V'ivisektionsbrctt.*    Pincotte  und  Injektionsspritze  ver- 

'  Fat».  1543  I,  9  p.  39  (|uemadinodum  in  scholis'  facer<'  consuevi.  nulimi 
penna  oranes  quac  tibi  ocnimint  sutnrsM  . .  atramentn  oblitera. 
»  Fab.  l.')43  V.  19  p.  .548.  29. 
'  Siehe  Vitus  Trilonius  Anhang  VIII. 

*  Den  Lüngssclinitt  des  Auges  Fab.  1543  Lib.  VU  Fijf-  1 ;  hiezti  V17,  H 
p.  649,  53  primuro  oculi  consiructionetn  explicans,  el  in  charta  maiuscula 
effi^iem  .  .  sensiin  deliii«aiis  . .  dein   post  enarratinneni  .  .  secrioiiein   obicns  . . 

»  F»b.  1543  V.  19  p.  547;  biem  I,  «J  p.  27,  15  (wo  von  d.r  letr.ten  Ana- 
tomie in  Boloirua.  welche  spätestens  auf  den  Anfang  des  J.  1540  fällt,  diw 
Rede  Ist):  Pra<;f.  p. '3'',  12h.;  Ep.  fh.   19«. 

*  Auf;.rihliing   und    Abbildung  der  Instrumente  Fabr.  IM3  11,  7  (1555 
41),    ijunf   viTo  hacc  [iuntruintniltt]  paurissiraa.  paratuquc  fiicillitna,  ii<i*nqi»aii 
tarnen   adhuc  operuMura,  pluraquo,   (luam  ipse   nun«-  j)ubli«ut<   ctiara  «ectioi 
ttdbibcu,  euuBioraturus  »im.  —   Srhivcin»borsten   iur  Soudinmg  von  Knoctiec 
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wendet  Vesal  gar  nicht,  die  Sciieero  höchst  selten.  Im  Gange  der 
Sektion  und  beim  Priipariren '  verfjihrt  er  nach  fe«ter.  auf  Erfah- 
rung und  Ufherleguiig  Ixiruhonder  Norm. 

Verfolgen  wir  einmal  die  rmrisso  seiner  öft'cutlichen  Anatomie. 
Sie  geht  vor  sich'  in  einem  gcschmHckvolltMi  aus  Holz  gebauten 
Amj)hitlieater.  das  bequem  fiinrhun<lort  Menschen  lasst.  ^  In  der 
Mitte  steht  ein  einl'ather  Tisch,  unter  weh-heni  sioli  ein  zur  Auf- 
uahine  von  Knocheu  dienender  Einsatz  befindet.  Danebon  ist  ein 
inenschliehes  Skelett  aufgestellt.'  Der  Amitomi'  tritt  in  den  Aus- 
schnitt des  Tisches,  der  V(in  Zuschauern  umdiiingt  wird.  Die  Bar- 
biere haben  abseits  Rasirmesser  zu  schärfen.  Nach  einigen  He- 
merkoDgen  über  die  Wicditigkeit  der  Analoraie.  die  Art  ihrer 
Erlernung/'  die  verschiedoneu  Eiiitheilungeu  des  Körpers  beginnt 
der  Unterricht  mit  der  Gewebelehre.  Vesal  bespricht  Knochen, 
Knorpel,  ßänder,"  einfache  und  fasrige  Häute,  Fleisch  der  Paren- 
chyme  und  Muskeln,  Drüsen  und  Fett,  geht  von  da  auf  die 
zusammengesetzten  Thoile  über,  wobei  Alles  an  einem  abgehäu- 
telon  und  geöffneten  lluiule  oder  liainra  verdeutlicht  wird. 

Nunmehr  bringt  man  den  menschlichen  Leichnam  herein. 
Nachdem  die  Osteologie  au  Knoclien  von  Menschen  verschiede- 
nen Alters  und  (reschlcchtes  .sowie  an  Tliierpräparaten  erläutert 
worden,  kcimint  die  Sektion  an  die  Reihe  und  uiinmt  je  nach 
dem  Material  einen  doppelten  Gang.  Verfügt  der  Lehrer  über 
zwei  Leichname,  wie  im  .1.  ir)38,  so  wird  die  Anatomie  in 
gros-sem  Stile,   wesentticli    nach  Systemen   abgehandelt.     Der  Text 

kanileii  z,  ß.  Canalis  iiiframaxill.  Fab.  1543  1,  II  p,  44,  36.  -  Ein  Scbecr- 
cIk'u  lur  Ablösmig  der  .Selera  vou  der  Uvea  Fab.  1543  VIF,  18  p.  656,  9,  — 
Die  AnftTtigung  des  Skelettes  geschieht  mit  .'Vhleu,  Draht,  Feil«*  um)  Zungen, 
VosaJs  Skelettiningskua.n  (Fab.  I54;i  I,  39;  lä."),')  T,  40)  im  .\nhang  X. 

'  Als  Ik'ispicl  sorgßlliger  und  kunstvollcM'  Weiehtheilpräparution  aoi  auf 
die  doppelte  narstellung  der  Hauchmuskoln  Fab.  1543  II,  32  hingewiesen. 

*  Vgl.  Fftb,  V,19,  speziell  t«d.  TV),');  Titelbild  der  Fsbricii  und  Viru-sTritonius, 
'  Fab.   1543  V,   19  p,  548  ad  marg. :    liononiae  et  Palavii  tale  paruvjinu«, 

(inule  ex  dimidia  parte,    huius   libri  frons   proponil.     Ed.  1555  p.  681:  i|Uod 
[thealruin]  nonnun(]uam  .supra  qniDgenloü  commode  spectantes  reciperet  .  , 
'  Ein  Skelett  fehlt  noch  1537:  über  seine  Gewinnung  unten  S.  89,», 
»  Vgl,  hierüber  besonders  Fab.  1543  VII,  19  p.  ß57s. 

*  Fab.  1555  V,  19  p.  681  s,;  über  Behandlung  und  tlnterschied  von  S«hnc 
(LigatnvDt)  und  .Veiv  Fab.  1.54^  11,  2. 

6* 
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Vcsal  15S7-1M4. 


iler    FabrJca    iät    uach    diesen)    (iange    der    üfTentlichen  Zerglied 
rung  geschriebon.     An  der  ersten  Leiche  zeigt  Ve«»al   sümnitlioli 
Muskeln    uud  Biindor,    und    in    übersichtlicher    Weixo    diu  Einp' 
weide,    während   das    zweite  Kadaver    der  eingehenden  Darlegun 
der  Venen,  Arterien,  Nerven  und  der  Eingeweide  gewidmet  ist 

Aber    auch    au  Einer  Leiche  versteht  Vesiil    die    ganze  Au* 
toniie    zu    lehren.     In    lutzterm  Falle    folgt  auf  die  Osteolugie  dii 
schichtweise  vordringende  Zergliederung  des  Venter  inferior,  wori 
»ich  die  genaue  Uiitcrsucliung  «eine»  Inhaltes  schlieHüt.    Don  Becken 
Organen    kommt    Vehai    durch    Spalten    uud    Auseinanderdräiigei 
der  Schambeinfuge  bei.    Liegt  eine  weibliche  Leiche  vor,  so  bO' 
ginnt  die  Sektion  mit  der  Brustdrüse  und  wendet  sich  alsdann  den 
Venter  inferior  zu.    Bei  Schwangerschaft  sollen  die  EihJiute  unver- 
letzt ausgeschält  und  in  ein  mit  Wasser  gefüllt«»  Gefäs«  übertragen, 
werden.     Der  Fötus  wird  geöffnet,  seine  besondern  Gefü.fseinrich 
tuiigeu   werdfn   untersucht.     Zur   Domon.stration    der   Kotyledonoa; 
dient  der   Fruchthaitor  von  Schaf  oder  Ziege. '  —  Nachdem   di 
Brustkorb  durrli  einen  Klotz  oder  Backstein  *  erhöht  worden,  geh 
Vcsal  zu  dem  <iesiclite  und  der  vordem  Ilalsgegcnd  über,  legt  au 
der  einen  Seite  die  Muskeln,  auf  der  andern  die  Gefässe  und  Nei 
Yen  frei,    eröffnet    alsdann    die   Rru-stliöhle    und    zeigt    deren  Ein 
geweide,  Gefiisso  und  Nerven.    Hierauf  folgt  die  halbseitige  Prapa- 
ration  der  Schulter-  und  Rückeninuskulatur,  danach  die  Mundhüh) 
die  durch  llalbiruiig  dos  Unterkiefers  zugänglich  wurde,  endlich  de! 
Schlund    und  Kehlkopf.     Noch  wird    der  Musculus    rectus   anticus 
zur  Ansicht  gebracht,  worauf  Vesal  den  Kopf  von  der  Wirbelsäule 
ablöst.    An  diesem,  gelegentlich  um  Kopf  eines  eben  Enthaupteten 
geht  die  Sektion  das  Venter  supremus  vor  sich,  indem  das  Schädel- 
dach mit  der  Süge  getrennt   und  das  Gehirn  in  seiner  ursprüng- 
lichen Lage  zergliedert  wird.    Dann  kommt  das  Auge  an  die  R«ibe, 
das  Vesal  in  zwiefacher  Art  zerlegt,   entweder  von   einem  Durch- 
schnitte aus  oder  schichtweise  von  aussen  nach  innen.    Das  Gehör- 
organ, die  Höhlen  des  Stirn-   und  Keilboins  eröffnet  er,  wenn  die 
Knochen  nicht  zu   einem  Skelette  dienen   tniissen.     Zum  Schlüsse 
nimmt  er  die  Extremitäten  vor:  er  demoinitrirt  die  Muskeln  eines 
Armes  und  eine»  Beines,   auf  der  andern  Seite  die  Geßsse  und 


I 


'  Fab,  1547  V,  17  Kingang. 

»  P»b.  1643  Jl,  »8.  VI,  16    Lib.  M  Kig.  J. 
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^^'erven.  Mit  Vorfühiuug  einer  Reihe  von  Viviaektioricn '  ist  ilio 
Schulanatomie  beentligt.  Je  nach  Bedarf  wird  der  Rest  de«  Kada- 
vers zur  Errichtung  cinos  Skelctlos  verwandt. 

Den  Di.sputationcu  (S.  24)  konnte  Vesal  nicht  völlijj;  entrinnen,' 
aber  er  gab  ihnen  eine  feste  anatomische  (iriindlage.  Katheder- 
physiologie widerte  ihn  an;  ihm  war  l*hysio!oj>;ic  nicht  Spekulation, 
sondern  Ergcbniss  durtlidachter  Zergliederung.  '  Wenn  er  zuweilen 
seinen  Gedanken  freien  I<auf  lies«,  so  bezeichnete  er  sie  ausdrück- 
lich als  Verniuthungen.*  —  Pathulogisclie  Dinge  übergeht  er  keines- 
wegs, aber  behaM<lelt  sie  sn  kurz,  als  möglich.'  Mit  Varietiiteii 
fürchtet  er  den  Anfänger  lu  verwirren.'  Dagegen  den  rogel- 
luäsäigen  Bau  des  mensehliihen  Körpers  bietet  er  seinen  Schülern 
gauz  und  ohne  Rückhalt"  dar. 

Man  muss  Yesals  ölfentliche  Zergliederung  mit  der  seiner  Vor- 
gänger, etwa  mit  der  Berengars  vergleichen  um  den  Eindruck  zu 
ermessen  den  sie  bei  seinen  Zuhörern  hervorrief,  Es  waren  ihrer 
fünfhundert  und  mehr/  darunter  zahlreiche  lioehgelehrte  .Männer,' 
und  Alle  hielten  bis  zu  Ende  aus. '"  Das  will  Viel  sagen  bei  einer 
so  unerhört  strengen  Behaudlungswei.se  der  Anatomie, "  wo  die  Zer- 
gliederung drei  Wochen'"  und  länger,  jeweilen  den  Vor-  und  Nach- 


'  Fuh.  VII,  19. 

'  Die  .4derlas.sfrape   bei   der  .Anatoinie  in  Bologna  unten  S,  87. 

»  Fab.  1548  V,  19  p.  Ö48,  43—48. 

•  Wichtige  Stello  Kall.  Ex.  US.  ll'i. 

'  Fab.  1543  p.  199,  38:  Ks  sei  lächerlich,  Fremdes  in  die  Aualomie  zu 
roigcben.  Vitus  Tritoniu.s  (.Anhang  VIll)  prwfthtit  p.  185  i'Iystpr,  p.  189  pro- 
cideatia   ani,  p.  192  pleuritis,  p.  1%  hydrocephaliis, 

•  Bei  tjelegeutieit  dor  Vena  xiygoa  Fati.   1543  !ll,  7  p.  '280,  22. 

'  So  waren  säinuitliche  Zeicluniogen  der  Anatomie  von  lö37  (S.  82)  noch 
iinverötTentlicht;  einige  (Vitus  Tritoniu.s  f».  liS3b^  187 1>,  193»)  sind  noch  nicht 
in  den  Tftbb.  anatt.  1538,  sondern  erst  in  dir  Fab.  1543  enthalten.  Las«  er 
um  die  Zeichnung  der  Oehirnnerven  kam,  wird   weiterhin  7.u  berichten  sein. 

•  Oben  S.  83  und  unten  Anm.  10. 

'  Z.  B.  V.S.  1539  p.  2^  Patavii  in  frequentissimo  eruditissimorum  specta- 
torum  consessu  .  . 

'"  Anhang  111,  Dokum.  XI  von  1543:  ogni  un  con  gran  desiderio  cerche 
udirlo.  Et  chel  sia  il  vero  la  sua  audientia  ne  fa  tt^stiraonio,  Imperoche  dal 
primo  fino  al  ultimo  se  vi  aritrova  alla  sua  audientia  500  »cholari  e  piu. 

"  Die  Stelle  Ton  den  vierzig  in  Einer  Lektion  behandeilen  Muskeln 
■päterhin. 

"  Ep,  Ch.  195  Ut  meam  interiin   praeteream  diügentiam,  qua  trtbus  in- 
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mittag'  in  Anspruch  nahm.  —  Vesai  selbst  bekennt,  reichen  Ol 
witui  aus  dein  Unterrichte  gezogen    zu  haben.'     Von  Jpr  körpe 
liehen  und  geistigen  Anstrengung  ;$agt  er  Michts;  nur  das  Zcugni^ 
des  Fleissest  st<?llt  er  sich  an«. 

AI»  eine  Auszeichnung  darf  e.s  ^e.lteu,  dass  er  zwoimal.  w] 
scheinlich  in  den  Jahren  lö39  und  1540"  von  Padua  nnch  HolngiU 
der  ehrwürdigön  Pllegestättn  der  Anat4)mie  herufcu  wurde,  um  dlj 
öH'entlicbe  Zergliederung  vorzunehmen. '    Ohne  Zweite)  fanden  jcc 


teg^ria  iit  miiiiniutn  keptimanis  ine  in  pablicis  scoliutilbus  iiti  videniuL  i|a 
in  Ituliu  milii  Anatoiiicu  dorenti  adfuere  .  .  Die  erste  Anatoinio  dauert«  ua 
Vitus  Tritiiuius  (Anbang  Vlll)  vom  6.  bis  zum  24.  üezeinber  1537  (wenn  Weil 
uachten  auf  einen  Samstag  fiel,  so  sind  die  drei  Wochen  voll). 

'  Kp.  L'h.  173  (allerdings  nur  für  Pisa  bezeugt). 

^  Ep.  Ch.  176s.  ueque  me  tatet,  quibus  iucreiaeutjs  buioaui  corporis  (a- 
l>ricaru  atios  docendo,  et  scribcudu  didiceriin. 

*  Zur  Be^^timmung  der  Chronologie  dient  Foigeudes:  1)  die  .Sektion  vuiii 
J.  1544  ist  ganz,  zu  trennen;  2}  zwei  Anatomieeu  werden  unterschieden  Fab. 
1543  III,  7  p.  »279,  53  und  I,  G  p.  27,  12:  3)  bis  zum  1.  Jaiiu.ir  1539  wird 
wohl  ein  Privatbesueh,  aber  licine  Anatomie  in  Bologna  erwäbnt:  VS.  153!* 
p.  7:  4)  keine  von  den  /.ablreiclien  Krwähnuugeu  der  Zergliederungen  in  Uk- 
tugua  sagt,  dusü  Vesal  ücbon  mit  (ialeu  zerfatleu  war.  Lt.<Utrv>i  geschah  iu) 
Lauf  <ley  J.  154U.  So  bleibt  für  die  Auatoiuiec-u  iu  Kologna  nur  die  Zeit  uacii 
1.  .lanuar  1539  bis  in  den  Anfang  1540  übrig.  —  l'rt<unden  über  VesaU 
Thfitigkeit  in  Bologna  giebt  e»  nicht,  wie  ich  mich  daselbst  unter  freundlicher 
Beihilfe  des  Direktors  dos  Staatsarchive»,  llerni  <.'.  Malagola  nber/,ougt  habe. 
Auch  die  Acta  natiou.  (ieriuuu.  und  die  üttrigeik  MiilvezziNi'liHU  l'apicri>  oui- 
hallen  N'irht.s  über  Vesal  (nach  gütiger  Mitlheiluug  des  Herni  (ieli.  Staal?- 
archivar  Dr.  K.  FriedlSmlcr  in  Berlin.  Die  Acta  sind  .si-iihcr  im  Druck  er- 
schienen), Trotxdetii  ist  Vesal«  zweimalige  Berufung  ilurch  seine  eignen  An- 
gaben gesichert;  eine  Anatomie  ist  übordiess  von  einem  Aiigciivtvugen  be- 
stätigt. Jo.  Bapt.  .Sutiius  [»e  venix  Kdirecto  Secaudis  t'reinoiiae  155!)  (ge- 
schriehcu  1544)  |).  <'><•*'  sagt:  llie  vero  fateor  eara  venam  [sin«  p-ivi]  panim 
!«Tiprn  cor  oriri,  i|uod  socnnle  Vesalio  superiore  anno  Boinniio«  conäpeiiniu«. 
Zuwminengehaltcn  mit  Vettal.  Kab.  I.')43  III,  p.  *27il,  52  und  Fall.  Kx.  81 
bezieht  sich  Susius  auf  diejenige  Zergliederung,  weiche  ich  auf  dos  .labi 
1539  verlegr. 

•  BoilÄutlg  bemerkt  hat  V>>sul  inüglicherweifte  noch  in  amlem  italiciiisrhen 
Städten  —  aii*»er  Pina,  worüber  .später  —  Anatomie  vurricht«l.  Niciil  i'twii 
wi-jieo  Miraciij.  (i60:i)  der  sap;  .Anatomen  Buxileue,  Palavii  atq>ie  in  uuitiilnis 
paciii'  lialiftc  .■VcadomÜ!*  publice  eihibuit  (ebenso  M.  Adam  Vitac  p.  130.)  «.umiiMii 
wed  Vesal  angicbl  VS.  1533  p.  29  dass  er  zu  Paris,  Padua,  Löwen  'et  alibf 
rifTi'üllii'li  /orgliedert  habe  (wobei  man  au  Venedig  denken  könnte  S.  7b,| 
und   wvgrrt    der  Stelle   Fab.  1543   t,  S'J  p.  162:    üi    plurimis   Acadeiniis, 


Schitlanatomin  in  PbiIus  und  Bolu^^iia. 


H7 


Sektionen  bald  uach  Neujahr,  etwa  im  Februar  statt. '  Im  Ganzen 
verliefe»  sie  nach  der  soeben  geachilderteu  Weise.  Es  wurde  ein 
Hol'/bau  erstellt.  AVie  immer  voll/.i>f{  Ve.sal  die  Zerjjlioiloruug 
selbst  und  verwandte  einige  Wochen  duraut'.  Das  Material  bestand 
bei  der  ersten  Sektion  aus  nicht  weniger  als  drei  mäniilidien  Lei- 
chen,' 80  dass  der  systematisflie  Hang  befolgt  wurde.'  Damals  ge- 
rieth  er  mit  dem  berühmten  Prolkssnr  Mfdthaeus  Curtius  dessen 
Bekauntächaft  er  im  J.  1538  auf  einer  Erhuluiigäreise  gemacht 
hatte,*  in  eine  heftige  Auseinander,setzung  «her  die  Aderlassfrago.'* 
Einer  graä.sen  und  uu.serwfihlteu  Zuliörer.schaft  demoiistrirto  er  das.s 
in  allen  drei  Leichen  die  Vena  azygos  von  Galens  Angaben  ab- 
wich. Auch  bei  der  zweiten  HeruCung  scheint  Vesal  iilier  mehrere 
Leichen  verfügt   zu   haben/'     Er  beriolitete  über  Galens  Knochen- 


uo8tra  opera,  srcleta  vissiiutur,  wo  wir  dorh  bis  z«  diesem  Zei1|iiiiikfe  bloss 
von  Skeletten  in  l.öwcu  (S.  7^)),  Padua  uud  Bologna  (s.  weiterhin)  Kunde 
besitzen.  Auch  mit  der  Notiz  Ep.  Ch.  195,  das»  er  einst  tu  demselben  Jahre 
an  drei  Universitäten  zergliedert  habe,  könnte  etwas  .\ndcres  gemeint  sein 
als  da.s  Jahr  I.'i4'l  aiit  Pudua,  Bologna,  Pisa,  da  er  l.^-li  in  Bologna  keine 
regelrechte  Anatomie  vollzog.  I)io  Sektion  in  Basel  15-i;)  erwähnt  Vesal  auch 
nicht.  —  Vesal  rei.ste  viel,  mehr  als  wir  wissen  und  dabei  konnte  sich  L<e- 
iegenheit  m  Sektionen  bieten. 

'  Jedenfalls  im  Winter  Fat).  \bAli  V,  19  p.  .')47,  16  v.  u.  ..  ut  ouinia  (luae 
hoc  opere  persequor,  uua  eadeuique  hyeme  et  Patavii  et  Kononiae  in  ca  spev- 
tantium  frequenlia  ad  eum  modum  non  seiocl  aggres.sus  i^im,  quo  praesentes 
Septem  libros  digessi-  —  IHv  Sektion  des  J.  IJJ44  fand  bei  strenger  Kälte 
und  sicher  im  Beginn  des  .labres  statt  (wovon  später).  —  Xafh  den  .Statuten 
von  16011  dauert  die  jährliche  Anatomie  vom  18.  Februar  finu  alla  i|uareüiuia: 
A.  Corradi  Reale  Istituto  I.ombardo  di  Sfien/,e  e  Letlere.  Kendiconti.  Serie  1! 
vol.  VI  Milano  187^1  p.  8G1.    Vielleicht  vtrhiell  es  sieb  schon  um  1540  ähnlich. 

'  Fab.  1543  III,  7  p.  *279  ipium  primuni  illic  dissectioni  praeessem, 
atque  de  venae  sectione  in  laterali  inorbu  .sali»  pcrtiuae.iter  conlenderelur, 
una  eaderaque  deinonstratioae  tiia  nubi.s  oblij^^eninl  huuiiuutn  caduvera,  qtiibuä 
omnes  tboraci.s  costas  buius  venac  [pari  rarenris]  propaginibus  enutriri,  nemo 
ex  tanio  eruditoruin  virorum  coetu  iuticiah  potuit. 

•  Fab.  1543  p.  »3^  36  und  oben  Anm.  1. 

♦  VS.  1539  p.  7.  Mattb.  Curtius  (S.  75)  gab  damals  ein  Werk  über  den 
Aderlass  heran»:  l)e  Veuuo  Sectioue  quuin  in  alii«  affectibus,  tura  vel  maxinie  in 
pleuritide  über.     Lugduni   1538.     Eine  Anekdote  von  (."urtiu.t  unten  S.  90,2. 

»  Fall.  Ex.  81  und  oben  Anm.  2. 

"  Unter  dem  Maleriale  befand  sich  vietleieht  der  im  Hospit»!  verstorbene 
franxüsische  Priester  (Fab.  l.'J43  V,  !)  p.  512,  32),  aus  welchem  ein  Skelett 
gemacht   wurde   (Fab.   1,  I*!   p.  76,  4).      Das   wäre    dann    wohl    d.is    Skelett 
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lehre  und  zeigte  au  zablreicbeio,  von  den  Studenten  licrbeigc- 
BohafFten  Präparaton  die  Altersunteräcliiede  d««  Skelette».*  Bei 
dieser  Gelegenheit  nahm  er  die  volI.<4tnndige  Zergliederung  eio< 
Affen  vor  und  übeiTeichte  »leswen  Knochengerüst  sowie  das  eini 
Menschen  dem  I'rofesflor  Jo.  Andrea«  Albiu«,'  der  ihn  zweimal 
gantfreundlich  in  Bologna  aufgenommen  hatte.* 

Wir  schliesseri  au  VeHals  Schulanatomie  da.s  Wenige  au, 
waH  über  seine  chirurgische  Lehrthätigkeit  zu  finden  ist.  Er  be- 
gann zu  Padua  im  ersten  Jahre  mit  der  Oeschwxdstlehre  nach 
Avicenna.  Soweit  das  Hruchstück  eines  Kollegienhefte«  seine« 
eifrigen  Schülers  Vitus  Tritoniu»  schliossen  lässt,  geht  Vcnal  hier  auf 
demselben  Wege  vor  wie  bei  der  Bearbeitung  des  Rhazes  (S.  76), 
so  nämlich,  dass  er  Avicenna^  Lehren  mit  den  kla.s.sischen  Werken 
do8  hippocratcs,  Galen,  Paul  von  Aegina,  Aetins  vergleicht,  daraus 


gewesen  «'clche»  Vesal  J.  A.  Albius  verehrte.     Das  Skelett  bei  Albius  erwähnt 
Fraoc.  Puteus  Apologia  löGä  p.  37«). 

'  Fab.  1543  I,  G  p.  27,  12  in  postrema  Ronouien»!  anutoine  . .  ubi  praeter 
quamplurima  ossa,  iarii  nati  pucruli  ossa.  et  notiagenarii  «enis,  el  inediae 
.letalis  liüminuin  üs»a  in  ^tcbolis  seilulo  a  medictnae  canüidatis  adfcrebautur, 
i:|uurD  Ijaltiui  libmin  de  Ossibus  ante  luusculonim  üectionem  i^tic  eatirrarrm. 
Quando  enim  pcrmulti  efTractis  tnouumentig,  alque  ex  xenodochiia  conqutsitis 
rorporibuä  ossa  ad  inspectlonoin  sibi  parabant,  facüe  occidit  ut  alius  in  seni.^, 
alins  in  pueri,  ac  rursii.s  alius  in  huivis  illi(i5*|iie  aetati»  iiuuiinuin  ossa  inci- 
dcrent,  atque  in  scholas  deportarcnt  (eiiu-  für  die  Materialfragc  wichtige  Stelle). 

'  D.  h.  Gio.  Andrea  ßianchi  au»  Parma  (.Mittheiluug  von  Herrn  C.  Ma- 
iagola). 

*  Fab.  154;i  1,  17  p.  78  Ego  huuc  proceüsuui  iu  huuianii  vertebris  uuti- 
<]uam  observavi,  unde  etiam  in  hoc  inquirendo  eadem  rntione  et  via  mihi 
ntendum  duxi,  qua  ea  ludagare  soleo,  quae  a  Galeno  descripta  iu  hominis 
compage  mihi  hnu(l(|uai]uaui  oei'urrerent ,  quaeve  secu.^  quam  ipse  tradidii 
habere  ecmercu).  Consuevi  eniui  haec  omuia  luux  iu  brutis  aniuiantibuti,  et 
potissimuin  (quorum  cupia  nunquain  defuil)  canibus  exauinure,  (|ui  persaepe 
(ialeni  descriptionem  mihi  ostoiidoruDt,  aut  vcluti  manu  ducenies,  quid  sibi 
voluuril,  edocuerunt.  Hie  itaque-  processus  ine  tantisper  latuit,  donec  otonium 
partium  anatomen  liononiae  in  ssimia  illa  aggrederer,  cuius  ossa  praeter  huma- 
num  scclctun,  Joauni  Andreac  Alhio,  llippocralicae  medicinao  apud  Bouonieuses 
professori  clarissimu,  •.-ompegi ..  Fernere Erwälinungeu  der  in  Bologna  verrieb- 
toten S.!küonen:  Fab.  I,i43  praef.  p.  «S«;  II.  D5  p.  2W;  II,  41  p.  SO»;  V,  l'.i 
p.  548.  503;  Ep,  Ch.  195.  Man  missverstehe  die  Berufungen  nach  Bologna 
nicht;  Vesal  war  &1ü  Professor  in  Padua  ununterbrochen  thätig  von  1637—43 
/».  Dokuro.)  und  reiste  bloss  zweimal  nach  Bologna,  um  die  Anatomie  ab- 
zuhalten. 
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frkläit  und  berichtigt.'    Welchen  Werth  er  dem  Fache  der  Chirur- 
gie beimass,  wird  sich  später  zeigen. 


Tabulae  anatomicae  uur1  Inst itutioncs  anatoniirap.    IfiBS. 
Brief  vum  Adejlass.    1539. 

Auf  jede  Weiso  .suclite  Vosal  da.H  Studium  der  Anatomie  zu 
liefbrdem  und  dio  eijsonhjiiidige  Zergliederuni^  den  jungen  Leuten 
zu  erleichtern.'  Zunrichst  errichtete  er  für  seine  Schüler  ein  mensch- 
liches Skelett,  '  dann  erfüllte  er  ein  bei  der  ersten  .\natümio  gegelte- 
nes  Versprechen*  durch  VerötTentlichung  der  Tabuiao  anatomicae; 
er  lieferte  überdicns  eine  Bearbeitung  von  Guiiiterius'  Institutionen 
(S.  69f.)-  Üif  beiden  Werke  ergänzen  sicli ;  sie  sind  auch  l)ei 
demselben  Verleger  und  fa.st  gleichzeitig  im  J.  l/iSH  orschienfin. ' 

Die    Tabulae    anatomicae"    sind    Vorläufer    der    Tafeln    vom 

'  Cura  phlesrraoni»  bei  Vita»  Tritonius  Anhang  Vfll.  (Wegen  ilcr  C'hiriirgiii 
mugiia  de»  Prosper  Borgarucci  vgl.  Anhang  I.)  Sicher  t>eliandello  V'esal  im 
Jahre  1537/38  dio  (zu  den  Geschwül.olBii  gereehuel»')  Knrtiiiiduiij;;  Tutih.  :inaft. 
Dedic.  quuiD  Patuvii  ud  inedicinau  ehiriirwirae  h'etioiiPirt  i(cl(-(;iu>,  iiiHanimu- 
tioni.s  curationeiii  porlraclarcm,  divi  HipjKjcrati«  el  (ialeiii  de  reviilsiiiui!  ac 
derivatioue  sciiieiiliaiu  fxplioatunis,  veiias  obiter  in  charla  delineavi,  iia  ratus 
quid  per  xot  fEcv  HipjuxTates  iulellexisset:  farile  posse  deirionstrari.  —  l'in  das 
J.  1650  lasen  di^  ("binirffoii  üu  Pa<lua  primo  anm»  de  Tumtiritms,  iittern  di.- 
Vulnerilms  et  Ulceritnis,  terlir»  de  l;U)iati«)nibii.s  el  fracliiri.f  ('roniasiii.  Uymnas. 
Patavin.  lBä4  p.  71);    ob  bereits  auch  um   154(1? 

«  Z.  B.  Fab.  1.W3  p.  •4v  13. 

'  Tabb.  auatt.  [)edic.  illia  labelli.s  alias  atliuuximiis,  quibus  meum  ax^.cTOv 
uuper  in  studioiturain  j;ratiam  constructuu),  Joaunui«  8tepbanii!i.  insignis  uostri 
sendi  picior,  Iribu,'«  parlibiis  njipoÄitissiine  expressit.  Wenn  ich  nicht  irre 
(vgl.  VS.  59—61  und  Vitus  Tritonius  p.  1801>,k.  im  Anhang  VIII),  stammte 
das  Skelett  aus  der  rilTeiitlirheii  Anatnmie  von  l.')37  und  »ehörl(>  einem  18j. 
Jünglinge  an.  Hiczii  stitiimt  das  Vorhan<li'n.sein  von  Kpijdrysoutinien  auf  den 
Abbildungen. 

*  Vitu.s  Ttilouiu»  p.  204»,  vgl.  p.  IHfi  und  nuten  .•>.  !K).«. 

*  Die  Widmung  der  Tabl).  analt.  ist  datirt  Patavii  C'alen.  Apri.  1538, 
das  Druckerprivileg  (Anhang  III.  Dokum.  II)  vom  S.Mai  1538;  die  Widmung 
der  InstiL  anatt.  tertio  nnnas  niail   l.'j38. 

*  Tabulae  anatomicae,  nicht  Tabb.  anatt.  .sex,  wie  W.  Stirling- Maxwell 
schreibt,  nennt  Vesal  sein  frölires  Werk,  das  kein  Titi'll)latt  besessen  r,\i 
haben  scheint,  auf  p.  »4»  der  Fab.  1543,  ebenda  im  Briefe  an  Dporiuus  und 
Lib.  III  p.  *267,  4  v.  ti.  —  .Auf  dem  die  Rückansicht  dex  .'^kelcttes  darstellenden 
Blatte  hei«st  es:  Inprimebat  VeneÜis  B.  Vitalis  Venetus  suinptibus  Joanuis  Ste- 
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Jalire  liMH.  '  Aus  der  Vorrede  ersieht  man  wie  kliir  \>«il 
vou  ilcr  unalotnischon  Abbilduiig  doukt.  Niemand,  .so  .ichreiitt 
er  dern  kiiiserlichen  Arzte  Narcissus  Vcrtunus,'  Niomaod  könne 
Anatomie  oder  Botunik  nur  aus  Fi^^uren  erlernen,  wohl  aber 
.seien  solche  ein  wichtiges  Cnterstützungstnittel  des  G(>dächtnit»en. 
Mit  deu  vorliegenden  Blättern  hoffe  er  Denjenigen,  welche  Um  zer- 
gliedßrn  sjdien  einen  wesentlichen  Dienst  stu  leisten. '  Kein  Slrich  an 
den  Bildern  sei  naturwidrig;  Alle.s  so  wie  er  es  seineu  ZuHchauern 
in  l'adua  vorgezeigt  habe.'  Dem  Kiiustler  Jobann  Stephan  von 
Killkar  (S.  78),  welcher  die  «chwierigon  Blätter,  drei  Ansichten  dcw 
neu  erbauten  iSkelettes,  hergestellt  hatte,  lässt  er  alle  Ehre  wider- 
fahren.' Die  drei  andern  eiiifacliern  Tal'eln  rfdiren  von  Viwal 
selbst  her.'    Auf  dem  ersten  Blaite  linden  wir  dus  l'furtadei-syslem 

phaui  Caicarensiä  Prostrant  [lies  Prostaiit]  vero  iu  offlcina  D.  Benuirdi.  A.  I.'>38. 
ürosKtob'u.  —  Mau  kennt  bloss  zwei  Exempluru  der  Tabb.  aiintt, ;  diis  der  Markiis- 
■•iblioUit'k  /.u  Vcni'dig  inid  dasjenigi',  nach  welclifiu  Stirling-Maxwel!  drcisstg' 
|)ti(>lograpliiscbe  Kxein|>laro  (Londun  1874}  hat  machen  lassen.  Die  verkleiuer- 
\vu  IJilder  bei  Cboulaut  (Gesch.  der  anat.  Abb.  S.  190f.)  köuru'n  das  Original 
iiifbl  «ritet/.eu. 

'  Tabb.  tiiiatt.  hedic, :  aliquando  inaiorit  udiiciaiu  »pielt  hierauf  an;  diMil- 
licher  drüoki'o  sieb  die  lu8tit.  analt.  aus:  s.  uuteu. 

^  Tb.  Zwinger  Theatruin  1571  IU,  2,  25(>:  Narcisstis  Neapoiitanus,  lue- 
dicus  peritus  et  forluuatu«  Carolo  V  ab  adolescentia  seropor  astitit  cuiiis  opem 
cum  alias  liiu  Bononiac,  coronam  imperii  susceptunis  gravissima  angiua  la- 
borans  felicitor  usus  est. 

'  Tabb.  auutt.  Dedic.  .  .  quuoi  scirem  eiusmudi  lineamenta,  bis  qui  sucaati 
ndfuibsent,  imn  niedicore  oonimoduin  allatura.  Ali«.«-  siqnidein  mil  partium  cor- 
poris, ttut  liimpliciuni  pharmucoruii)  cugnitiuneiu  ex  solis  piciuris,  seu  r(.>ruuilis 
volle  assequi,  nt  arduuin,  sie  quoque  vatium  ai-  itnpossibile  omuino  nrbitrur: 
sed  ad  memoriBra  rerum  continnandam  appriine  eonducere,  nemo  uegaverii .  . 

'  Tabb.  anati.  Dedir.  .  .  Quod  autciu  ad  rei  veritateui  Httinet,  nwlliifn  hie 
upivein  ductutn  puta.  qtu'oi  Patavini  studiosi  iu  buius  auni  rcnsectionc  a  ine 
dewonNtrutuiD  uou  attestaliunlur  .  . 

'  iS.  8H,:i.     Ilcr   vulie   Niimi-    des    Küuslii;!'!.  .S.  H!),rt. 

'•  Professoren  uud  .Studenten  wohiun  ausücr  der  VeneuHgur  (S.  89.  i) 
die  Zeichnuug  der  Arterien  und  Nerven  von  ihm  haben.  Er  entsprach  ihrem 
Wunsrbe  und  üborgab  die  Blntter  alsdann  dem  Drucke:  Tabb.  auatt.  Dedic. 
(Vou  der  fohleiideu  Nervcntafel  si'ätcr).  -  Wir  kouneu  verwandle  Figiirau 
nach  Vesals  Hand  aus  Vilus  Tritoniu.»  p.  ISßb,  IDii»,  l'M*  (Pforl.ider,  llobl- 
vene  uud  Aorta):  vgl.  oben  S.  ^^.  Die  Veueutigur  niaiuil  VoshI  (l'ab.  I.i4.'l 
III.  h  p.  *'2~',i  IM  y.i  für  sioh  iu  Anspruch;  qui  liodie  vciuis  a  lue  recle  oiilea 
pirtajt  tiirpitcr  in  lucem  suu  noniiue  eiiiisentnt,  wuinil  er  auf  die  Abändcruug 
de«  Ursprung»   der  Vena  buuieraria  iin  ^pltor  tu  be»precbendeB  ArzneispiegoJ 
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mit  I/ebcr  utid  Mil%.  daneben  xwei  kloinc-  auf  ilon  inäiiiiliclieu 
ürogenitalapparat  bexiiglichc  Fifjuron  und  eine  Zeichnung  fier 
wcihliolien  licsohlecht^wurkzcugc.  lYw  zweite  Tafel  entliiili  das  ge- 
hammte  Hoiiladersystein  mit  LcLhm-  und  ipciiter  Niere;  aul^ierdrit- 
ton  sieht  mau  die  Aurta  mit  ilirer  Veriistluiig  nebst  dem  Herzen  und 
den  Niereu.  Vesals  Hildcr  sind  hiilbsehemalist'h.  mit  fester  Hund  und 
perspelttiviscli  richtig  >;e/.i*irIinot;  dii?  vi>n  Jyliann  Steidian  hiTiiih- 
renden  Skelettansichten  ragen  durch  zierliche  und  geschickte  Dur<h- 
führunp  hervor.  Mit  sparsanuT.  stellenweise  kuristvol!  in  die  Kun- 
touren  übergehender  SchitttiruDg  weiss  dor  Maler  ciiir  \ullkoninieno 
Plastik  zu  erzielen.  Ueberall,  wie  aiicli  in  Vesals  Figuren,  füllt 
<\sut  Licht  von  rechts  ein.  Zwar  stehen  di«  Skt-Iulte  nocli  etwa-s 
steif  da:  die  seitliche  .Symmetrie  wird  nur  durch  den  gelinbeneu 
rechten  Vorderarm  merklich  unterbrocIicM. '  Im  Ganzen  wirken  die 
drei  Tafeln  vortreiflich  und  lassen  in  Uexug  auf  Schönheit  und 
Richtigkeit  alles  Friihre  wuit  hinter  sich. 

Vesal  giebt  wie  tresagt  auf  den  sechs  Ulättern  nicht  die  ganze 
Anatomie;  aber  das  Vorhandene  ist  zusammenhängend  und  wird 
in  sehr  grossem  Ma.s.sstabe  geboten. '^*  Den  wi.s.senschaflliciicn  Werth 
der  Tabulae  anatomicae  pflegt  mau  niclit  hoch  anzuschlagen, 
weil  sie  GalenLsche  Anatumie  enthalten.  Thutsächlich  kommen 
gro8.se  Irrthiiraer  vor:  die  Leber  /.oigt  fünf  Lappen,  der  Uterus 
Blaj*enform  und  weitabsteht'ude  Ibirner,  das  Itrtistbein  ei-scheint 
.siebentheilig.  Man  beacht«  ferner  die  unwahre  Gestalt  des  Her- 
zens, den  Truncus  brachiiKephalicus  (vordre  AortaJ,  das  Rele  mi- 
rabile  des  Schüilclgrundes,  die  unrichtige  Luge  des  Beckens,  das 
schwanzjihnlicli  verliingerte  Steissbein.  V'esal  hat  also  trotz  seiner 
Versicherung  nicht  iiborall  naturgetreu  dargestellt.  Aber  ganz 
worthloa  sind  die  Tafeln  keineswegs.  «Sic  enthalten  su  weil  sich 
sehen  läsat  die  erste  vollständige  Darstellung  des  Genisssystemes. 
Die  Behandlung  des  Skelettes  zeigt  bemerkenswerthe  Eigentümlich- 
keiten.    Nicht  das  traditionelle.'  durch  Wcichtheile  verunstaltete, 


VOM  J.  Uryander  zielt.  —  Nicht  liirckt  liezeugt  sind  nur  die  drei  kleinen 
Kipureii  der  ersten  Tafel,  Hoch  liegt  kein  Gnind  vor  sie  einem  Andern  als 
Vobal  selbst  ziuuschrcilieii. 

'  Rinigp  weitrc  Bemerkungen  spüler  bei  den  Tafeln  der  Fabrica. 

"  Nach  ('houlant  Tuv^ch.  der  anat.  .Xbb.  S.  41  l>eträgt  die  Uühe  der  Figu- 
ren 43,0  l'cntiin.    Sie  sind  ungcführ  dreiinul  *u  gross  hLk  die  Figuren  Keiengart». 

'  »gl.  .Anhang  X  Vorvesalische  Skeiettirung. 


92 


Ve:«al  ijin— ir)4l. 


sondoru  das  gereinigte  Knochengerüst  ist  wiedfrrg(?gebnu:  der  BiniAt 
korb  und  die  Gelenke  liegen  frei  vor.    Don  Gelenken  wird  eir 
bisher  nicht  dagewesene  Sorgfalt  g&widmet;  dasselbe  gilt  von   de^ 
übrigen  Theiieii    des  Skelettes.     Die  Sorgfalt    macht  sich  auch  iii 
den  beigedruckten  Erklärungen  bemerklich.    Alle.s  Abgebildete  fin- 
det darin  Berücksichtigung:  die  Knocheniiaraen  sind   aus  den  dre 
alteu  .SpracliiMi  und  aus  dem  Latein  der  Barbaren  gesjunniplt;    dd 
und    dort  wird    ein  Wink    für    die    praktische  Medizin    beigefä§ 
Vasal    fasst  sich  kurz,    in  wenig  Worten   verbirgt    er  viel  AiImmi' 
Dabei  c/ewiniit  »ir  Gejogenlieit  eiuige  von  Galen  abweichende  Beob- 
achtungen anzuführen.    Der  Ursprung  (die  Einmündung)  der  Ven( 
azygos  oborhalh   dps  llor/eiis   erscheint  jetzt  nicht  mehr  wie  In'ii 
(S.  72)  als  vereinzelter   Befund,  sondern   als   ausnahmslose   ltcge( 
und  erhält  den,  später  im   Briefe  vom  Aderlaas  erläuterten  Zusat 
<ialen  habe  sich  Mippocrates  zu  Liebe  dunkel  über  diese  Vene  aus 
gedriickt. '    In  der  gleichen  Anmerkung  erscheint  der  erste  Zweife 
an  dem  Galenischon  Dogma  vom  Ursprünge  der  Hohlveue  aus  der 
Leber. '      Was   Vesal   schon   in    Paris   wahrnahm,   die   Einfachheit 
des  menschlichen  Unterkiefers  (S.  GK)»  'wird  jetzt  öffentlich  ausge 
«prochon;  er  führt  an,  dass  der  Unterkiefer  auch  wenn  er  noch 
lange  gekocht  werde,  nicht  iu  zwei  Thcilc  zerlegbar  sei. '   Auasei 
dem   hebt  Vesal   hervor    dass   er   die  Zwischenkiefernaht    an    de 
GesichtÄfläche    des    Schädels    —    entgegen    der    Lehre    Galens 
bisher  nie  gesohn  habe.  *     Bei  dem  Kreuzbein  und  Steissbeia  end- 


'  Tabb.  anatt.     Zweite  Venentafel   zu  B;    Hanc  sine   pari    vcnam  .  .  nun 
f|uam  sub  dejilra  cordis  aurirula   propagataio   vidimus,   imti   iit  in  canibus 
nimiis   paulo  supra  aurieulain.     Quare  dolore    laterali   ad   inferiora  vergente, 
magis  quoqiie  renae  sertione,   quam   purganto  medicamento   uteodum  erit,  c( 
propter  llippocratis  sententiain,    (.iuleiiuui   in  sccuudo  libro  de   Vtctus  ralioae 
in  morltis  acutis,  obscuro  do  bar  vena  lorutuin  npinor  .  .  \g\.  S.  33,  i. 

'  Rbenda:  Prima  venne  cavao  divisio  rioii  extra  jeiMir  est.  sed  in  jecor 
cnrpor«,  si  modo  proprie  divisio  nuncup&nda  ail . . 

*  Tabb.  anatl.     Zweite  Skelotttafei  tiu  G:   Ousa  .liui    inaxillac    inforiorii 
parte  siiteriuri  per  ooalitiim   firiniitüitne  aniiexa:    ncr  sat  scio.   au   male  L'uq 
CeLso  in  hoiuiTiibiis  uniiin  dircre  pos&iraiis,  nain  quavix  etiam  decoctionc  sef 
rari  liaudquaqimin  ponite  oli!>nrvavi  .  . 

*  Tabb.  anatt.  Dritte  Skcicittafcl  zu  L):  Quue  [«uturn«']  veru  ad  conind 
dente.1  a  (iaieiio  deferri  scriliinitur,  bacteunü  parte  exteriori  mihi  viaa«  uQ 
»unt.  —   Vgl.  Galen.    Üt-  ossib.  c.  3. 


Tabnise  anatoinioaL'  und  Instilutlnnes  anatomicae.    1538. 


93 


lieh    macht    er  auf  dio  Widorspriiche.    lioi  Galen    uud    die    wahiv 
RpschalFctilieit  dieser  KnorlieTi  jiul'inorkstiin.' 

Eine  ."ihnliche  Haltung  nimmt  Vesal  in  der  Bearbeitung  von 
IJuinterius"  Institutionen^  ein.  Wer  (ht^  iiiiseheinbare  Taschen- 
biichleio  durchgeht,  möchte  sich  leitht  iiher  zwei  Dinge  verwun- 
dern: einmal  über  die  Uu-scheidfribeil,  ju  Aengstlichkcit  Ves«als 
der  dem  Büchlein  von  Anfang  an  sehr  nahe  stand  (S.  72)  und 
dennoch  mit  der  Verbesserung  seinen  friibern  J^ebrer  zu  beleidigen 
fürchtet.'  Er  behiindelt  (hiinterius  sü  schonend,  dass  erdessen  Irr- 
thümer  dem  Drucker  /Ai!<cl»iebt  und  die  oiakethal'te  Stelle  der  Vor- 
rede .schweigend  reprodu/Jrt.  Und  zweitens  könnte  man  sich  wundern 
über  die  alte,  nuindinischp  Auordnunj^,  nachdem  Vesal  soeben  in 
den  TaÜiulae  anatomicae  die  sy.>itematt.scbe  l>arstellung  bevorzugt 
batte.  Letztre.««  erklärt  sich  darau»,  Aasa  er  die  Instilutioncn  nur 
al8  Nothbehelf  für  die  Schüler  herausf^rub.  Ilim  stand  die  völlige 
Erneuerung  der  Anatomie  vor  Augen*  und  das  Hess  sich  an  einem 


'  Tabli.  anatt.  [)ritfe  Skelettafel  zu  H,  J:  [H-i  sacnirn]  tTÜnis  verteliriM 
in  libro  ilc  on.sihus,  (|uatuor  veni  in  lihro  de  usu  |mrtiiiii)  Galeriiis  ronforniiiri 
prodidit  .  .  [0»]  coccygis  .  .  tril'us  liiilt!ur>  oss*il>us  coiistiltiitiir,  eins  in  11.  de 
usn  partium  non  meinioit,  sirul  in  lib.  de  adiniiii*tratt.  auatomicis  et  libro  de 
ossibiu.  Verum  Galeni  iDetiiciua.e  priiicipis  deücriptioaes  ettaiii  paruin  sibi 
coDStantes,  bis  duobus  ossibus  oou  corivenire  subiude  (ihservaTiiuuü,  repeniiiiiN 
eniro  novem  ossa,  paucioraque  «fiiatn  seribit  foramiiia.  —  (Mau  eririnre  sirli 
der  Un.sicherheit  l!erongar.s  S.  .'jl  ) 

"  Institutioiiuin  auatoinicarurn  ^ecuiidum  (faleni  sententiaui  ad  caudidatos 
Mediciaae  Libri  Quatuor,  per  Joanueoi  Guinteriuoi  Andemacuui  Medicuro. 
Ab  Andrea  Wesalio  Bmsellensi,  aiictiores  et  emendaTiorcs  redditi.  Venetiis  in 
Offlcina  b.  Bernardini  !.'(38.  Ifi.  —  S1ital>gedruckl  au>  der  Kdiiin  Hasil.  IrtSG 
(S.  70,  i)  ist  Ge.  Valla  [Je  partibus  corporis  biimani.  —  Spätre  Drucke  nach 
Vanderhaeghen  (uu8.-«er  der  weiierhin  ku  bc^tiaiideladen  Bearlieiliing  des  (iuin- 
leriu.s  1539):  s.  f.  1585.  8:  Venedig  s.  d.  S;  Witteubeig  1613.  8.  Auch  eine 
Ausgabe  Padua  1558  wird  an);egebei>.  —  k'li  kenne  eine  Ausgabe  i'atnvii 
Jacobufi  Fabrianuü  Excudebat  l,5."i(».  4.  V.s  tat  ein  Nachdruck  von  Vesals  Aus- 
gabt- 1538.  jedoch  mit  Lrilcrdtilrkiiiig  von  dessen  Wirii-ik'  und  Naincli  auf 
dem  Titel:    Ge.  Valla  fehlt. 

'  lrl^il.  anatt.  151^8  Dedic.  Nee  vero  de  hiimiinitate  authuri.s  diflidu,  i]ueui 
ob  huc  ufTensuui  iri  uou  putavi.  quod  inagiiani  .studiuruui  meüruiii  partetii 
illi  Bcceplaui  fero,  qua  »uro  u»uk  praeceptore  cum  humanigsiroo,  luiii  doc- 
liitsinio. 

'  tn$l.  Buati.  1538  [ledic:  suscij^e  igiliir  hos  cntiatus  uostros  ceu  atoi- 
eitiae  »ymboluin,  donec  et  nos  aliqiiando  idein  de  iiitegni  tnictare  ar^niroentuai 
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Kompendium  der  Oalenjschon  Lehre  nicht  beworkstelligeu.  Ganxe 
Kapitel  die  zu  wpitliiufig  geworden  wären,  ühorgiong  er,  indem  er 
auf  das  spätre  \^'erk  verlrösteto; '  nur  wo  en  iu  wenigen  Worten 
oder  Zeilen  geschelien  konnte,  nahm  er  Aenderungen  vor.  Der- 
iirügc  Stellen  litidou  siidi  ulier  in  grosser  Zahl;  sie  zeigen  Ve-sals 
zunehmende  Erfahrung  und  .sein  wa<hsendes  Misstrauen  gegen  Ga- 
len. Neu  ist  heispielswt^is«  die  Emplehlung  faulender  Präparate 
zur  Darstellung  von  Nerven,"  dann  die  durch  Ueberlegung  und 
Vivisektion  erkannte  UntfleiclizeifiifJioit  von  Her/--  und  Arterienpul?*, ' 
der  Zweifel  am  Herzknoclien  (i;ileti.s,^  die  vuii  Galen  abweichende 
Me-schreibung  der  Oberarmniuskeln. '  Irrtlüimlicherweiso  haben  «ich 
srhoa  damals  aus  der  Thiernnidumie  die  zwei  Hebemusketn  des  Kehl- 
deckels in  die  Vesalische  Anatomie  eingeschlichen.* 

Tabulae  anatomicue  und  Institutioues  anatomieae  sind  wich- 
tige Jugcndiiibeilen.  Sie  zeigen  den  rasch  fort.schreitenden,  von 
Galen  sich  mehr  und  mehr  ablösenden  Forscher. 

An  die  eben  besprochenen  Schriften  reiht  sich  Vesals  Abhand- 
lung vom  Aderlass  oder  der  ßrief  welcher  lehrt,  da.ss  beim  Seitenstich 
die  rechte  Kubitalvene  zu  fitVtien  .«sei  utul  dass  die  Haemorrhuidal- 
blutung  aus  Zweigen  der  Pfortader  herrühre. '    Nicht  für  Studenten 

aggrediauiur.  (Was  in  iler  l'abrica  «Tfüllt  wurde:  vgl.  Fal>.  l.>43  p.  *3i>,  35; 
iiim  ile  integro  tiumaai  corporis  parlium  i-ogaitioueu]  .  .  iu  Septem  li))ros 
redegi  .  .) 

'  Iii8t.  anatt.  l.'iSh  p.  Rjii  EW  studio  rntli  p1  spitiue  musculos  praetei-eo, 
eo»  iu  atiuni  locuiu  renervaiis,  ((uoiiiuiii  lirevi  iraclatioiic  cfunjdei'li  lu'queunt. 
(Die  Ostt'ologi*'  konnte  ans  den  Tadulaf  aualomicae  eutuninrafji  werden.) 

■  tust,  anatt.  1538  p.  9G»  Verum  ad  nervorura  dissectionera  l)racbiuiD 
propetDoduni  putridum  conscrvandum  »uadeo,  minim  enira  est  quam  focile 
nervtis  oinnes  in  molliuseula  illa  carne  contuentiir. 

"  Inst,  auatt.  1038  p.  5S'>.s.  Unde  non  iniiiria  au  idem  oorilis  et  artori- 
aruiu  pulsiis  ^<it  ainliigitur  .  .  Kt  kou.sus  iu  vivis  dissectiü  auiniuntibus  liaec 
quoque  oijseure  iüdicat. 

•  Inst,  auntl.  1538  p.  61". 

»  Inst,  anatt.  1.538  p.  77b.  78«. 

"  Inst,  anatt.  l.'j.^R  p.  fift«  diins  [rausculos]  reperi  ad  epiKlottidis  radicem  , 
qui  epi^ldllidis  apprif-ndi  nftieirim  fiaberi'  visi  sunl.    Vesal  enipHelill  /.ugleich 
tüaüliiiiig  am  Ki'litliopf  dos  (kii.si'u  (p.  fiG»'). 

'  Aiidreae  Wesalii  Uni.xetlonsis,  scholae  inedicoruni  Patavinac  professoris 
public! ,  Epistola,  dofean  veuatn  axillarem  do.\fri  cuhili  in  dolore  laterali 
secandani:  et  meiani'holioura  succum  ex  venae  porlao  ramis  ad  sedem  pertineu- 
tibns,  pur(fari.   Ka.sileae  (In  oftTi-iua  Koberti  Winter,  Mense  Aprilt.  Anno  lö39).  4. 
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sondern  für  Aerzte  bestimmt,  nicht  auf  Anatomie,  Hondenj  auf 
praktische  Medizin  gerichtet  scheint  diese  Schrift  mit  jenen  zwei 
Veröffentlichungen  wenig  mehr  als  die  Zeit  der  Abfivs,'*uijg  gemein 
zu  halten.  In  Wahrheil  hernhf  sie  auf  anf«tlmli^*cller  Basis;  sie 
will  die  Wichtigkeit  der  Anatomie  für  die  Medizin  darthun  und 
das  Aa!»L'licn  fialens  bei  den  Aerzten  er.>«cli  fit  fern.  Schon  lange  hatte 
Vesal  dem  Veuensystem  und  der  Adi'riussfiaji«."  besondre  Aufmerk- 
samkeit geschenkt.  Er  wies  bei  den  Schulzer^liederungen  in  Paris 
(S.  69).  Löwen,  Padua  auf  das  mit  Galen  unvereinbare  Verhalten 
der  Vena  azygos  hin:  während  Hrissot  —  wie  wir  wissen  —  gerade 
umgekehrt  für  die  Richtigkeit  der  Galenischen  Anatomie  eingetreten 
war  (S.  33),  IMe  anatomische  Grundlage  von  V^esals  Arbeit  Hilll 
spätestens  auf  den  Anfang  des  Jahres  lä^H,'  und  ihr  tJedaiiken- 
gang  mnss  sich  im  Laufe  des  gleichen  Jahres  entwickelt  haben.' 
Vesal  verlieh  vernuithlich  seiner  Ansicht  Ausdruck  bei  jener 
Disputation  zu  Löwen,  als  er  den  Zi>rn  des  Thriverius  erregte 
(8.  75);  «r  wollte  schon  damals  die  Abhandlung  veröffentlichen.' 
Die  Anregung  zur  nachträglichen  Bekanntmachung  kam  von  Nico- 
laus   Florenas  (8.  G4)    der    über   zwei  ^'otizen    <lcr  Tubulae   ami- 

'  VS.  29  Nee  raeis  tauluin  otuli»  tidein  adliilu-ri  [mstulo,  vwnim  omnibuü 
i|ui  Liiteliae,  Patavii,  l.ovaiiii,  et  alibi  Don  M'mel  mihi  iiiiblioi-  adininisti-anti 
astit«runt,  ul)i  ut  veram  He  veiiae  .sertiuii«  seienliam  tiani'iscereuiiir,  •>am  Aua- 
tomes  partcui  ilitigentiiis  siim  »ji^gressii!«.  I>i(-  i-riilo  Verriffentlichiing  ilarntier 
in  (luiiitcriiis  insst.  .tnutl.   1534)  oheii  S.  J2,i. 

*  Bowii'seii  (lurnli  das  Wort  §dextra§  in  der  Paraph.  \^t'61  cap.  .?8:  bi 
curalionii)  iUi)ue  initio  v  veuu  axillari  §de.\lra^  sanguinis  delrnctin  piodesl. 
§  im  Texte  der  Paraph.  hedeuti^l  Einschicbung  Vcsaln.  Wie  lebbuft  ihn  di« 
Adertassfrage  bescliäftiglc  zeigen  die  Kapp.  "2.  13.   15,  .*>".  .W.  7.5  der  Pnraph. 

*  Dos  ergiebt  i>ich  uns  dem  Epigruiiiiiu*,  VS.  I;)39  Kpisloiti  ad  ritinlidMiii 
Leclorem. 

Explorata  saius  misori.x  rnortalibus  adüuin, 

Rapta  licet  plag-io.  vel  fugitiva  ferar. 
.Scilicet  invidine  priinuin  ileterniit  atiox 

Tempestas,  quid  eiiini  noii  preiiierc  ilia  Hulvt? 
Al  domino  tandem  noiente  repagiila  rupi, 

Not«nte  invidia,  publica  facta  legar. 
Tu  modo  fnigifcrum  I'hilonnjse  capesse  laboreui, 

('oiittfusqiie  liilari  luscipe  fronte  pios. 
('re.sceufes  vegela,  at   (letiitüS  iie  despice  vires, 

Pojit  teaues  orsiis  (jmae  meliom  dabiiiit. 
Ohne  Zweifel    sfaraint    das   tiedirht    von    Vesal.      Sein    Kuucheitdiittii'lioii 
weiterhin. 
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er  betrachtet  den  Adorlassstreit  der  Hauptsache  nach  als  einen 
müssigen. '  —  Nichtsdestoweniger  rechneten  die  Schriftiitßller  noch 
Jahrzehnte  hindurch  mit  der  Vesali.<ic:ht'n  Abhandlung.' 

Ik'ziiglich  des  zweiten  von  Narcissus  Vcrtuuus  berührten  Punk- 
tes äus.sort  sich  Versal  in  der  Schrift  vom  J.  1539  dahin,  da.ss  er 
die  Haemorrhoidalblutung  nicht  aus  der  Mohlader,  .sondern,^wie- 
derum  gegen  Galen,  aus  der  Pfortader  ableite  und  zwar  aus  einem 
Zweige  der  letztern  der  ringfürmig  den  Anus  uinfa.sse. '  Die  Blu- 
tuni{  stelle  sieh  bei  gestörter  Milzthiitigkeit  als  vikarirende  Aus- 
scheidung ein. 

Auch  in  stili.stischer  Hinsicht  ist  der  Brief  vom  Aderlasse  be- 
merkenswert li;'  er  gc-w.'Üirt  Einblick  in  Vesals  schriftstellerische  Ge- 
wandtheit. Mit  Glück  wird  das  trockeuc  Thema  in  der  freien 
Form  des  Briefes  behandelt.  Hie  vorwickelte  Aderlassfrage  legt 
VesftI  mit  spielender  Leichtigkeit  dar.  Wie  Bleisoldaten  werden 
die  Meinungen  hingestellt,  geordnet,  umgew'orfen  bis  keine  mehr 
aufrecht  bleibt  als  die  des  Hippocrates  oder  seine  eigene.  Eine 
Menge  Abschweifungen,  die  doch  zur  Sache  gehören,  Lob  und  Spott 
über  Zeitgenossen,  Pcrs5uliche.s,  Anekdoten  bringen  einen  angeneh- 
men Wechsel  hervor.  Wie  von  selbst  reiht  sich  die  EriJrteruug 
der  zweiton  Frage  an;  mit  Andeutungen  über  Entdeckungen'  uud 
sein  gros.ses  in  Vorbereitung  begrilfenes  Anatomiewerk  schliesst  die 
Abhandlung.  Mau  braucht  nur  die  knappe,  lliesseade,  anschau- 
liche Sprache  und   das  spitzige  Epigramm  ins  Auge  zu  fassen  um 


'  Z.  B.  Kab.  1543  lll,  7  p.  *281,  G  v.  u.:  V,  9  p.  Ö14,  4.  Fall.  Ex.  80—82 
ergiebt,  d&ss  ihm  Zweifel  schon  bei  einer'  Sektion  in  Bülognu  (S.  87),  vor 
dem  Erscheinen  seiner  Abhaiulluni;;  aufHtiegeu.  Ein  woiteror  timiitl  war  die 
Einsicht,  das*  tlipjiooratirs  %ax'  (?iv  in  verschiedenem  Sinue  gebraucht  — 
ImiiiRrhin  hat  Vesal  die  landläufige  i\tiiiahtne  von  der  Fasemug  der  Venen- 
wand  iiueh  in  der  Fab.  II],  1  beibehalten  und  dnrch  eine  sehematische  Ab- 
bildung erläutert. 

*  Z.  B.  L.  Fuchs,  Thadd.  Dunus,  Ainatus  Lusitaniis,  .1.  B.  Susius,  J.  Guiu- 
terius  (1571).  —  Ein  Nachdruck  von  Vesals  Epistola  Moutisferrati  1544  kam 
bereits  zu  spät. 

»  VS.  p.  59-63;  vgl.  Fab.  1543  111,  5  AbWIduag  bei  g,  e  und  Text  p.  •267. 
—  Zur  Sache  Virchow  IHe  kraukbaften  Heschwülste  III,  1,431. 

*  Man  halte  etwa  die  Schrift  von  Matth.  Curtiiis  (S.  87,«)  oder  SuKiua 
{S.  86,3)  dagegen. 

*  VS.  p.  63s.  Einiges  über  das  Verh&ltaiss  von  Herz-  und  Arterienpulsj 
Tgl.  oben  S.  94  und  Fab.   l.'ilS  Vil,  Ift  p.  MI. 
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inne  zu  werden  dass  Vesal  nicht  imr  mit  Messer  uüd  Stift,  sou- 
deni  auch  mit  der  Feder  urazuKohcu  weiss,  dass  die  Couciiiuitas 
und  Eleg^antia,  die  Harmonie  und  Schönheit  welche  er  an  den 
firiecheii  schätzt  (S.  76).  seinem  eii^enen  Wesen  entquellen.  ALs 
Künstler  brachte  er  das  lange  erwogene  Stück  in  kürzester  Trist 
tu  Papier. ' 


Gründung  der  anatonoischen  Methode.     Arbeit  am 
lateinischen  Oalen. 


1^"^  Es  wird  Zeit  den  Gelehrten  tler  mit  vierundzwanzig  Jahren 
bereits  vier  Schriften  zu  Tage  gefürdort  hat,  bei  seiner  Forscher- 
thiitigkeit  zu  beobachten.  Ist  er  doch  aiu  1.  Januar  1.'>.39  schon  so 
vorgerückt  mit  der  neuen  Anatomie  dass  er  den  Weg  zur  Gewinnung 
der  Figuren  festgestellt  hat  und  zwei  Tafeln  mit  den  Gehirn-  und 
Rückenmarksnerven  vollendet  vorliegen."  An  Aurmiinterung  von 
befreundeter  Seile  fehil  ch  nicht;  wenn  nur  der  Mater  Johann  Ste- 
phan aushiilt  und  liinlihigliches  Material  zur  VerlTigung  steht,  will 

'  sich  Vesal  der  Durchführung  seiner  Aufgabe  nicht  entziehen.  Wie 
zur  öffentliclion  Zergliederung  verschallt  er  sich  Leichen  zur  pri- 
vaten Untersuchung.  Fjcider  iässt  sich  die  Zahl  <ler  ihm  zugäng- 
lich gewesenen  menschlichen  Leichen  nicht  ermitteln.  Nur  lur  die 
weiblichen  Kadaver  gelangt  man  zur  Sicherheit.  In  Padua  hat 
Vesal  von  1037  bis  1542,  liis   zur  Heendigung  dos  grossen  anato- 

tiischeu  Werkes,  im  Ganzen  sechs  weibliche  Körper  untersucht.* 
'  Patirt  vom  1.  Jaiiuar  1.539.  VS.  p.  8:  nactus  nunc  a  publicis  prae- 
ictionibus  nonnihil  ocü  (die  öffeDtiiche  Auatomii-  war  vorüber  VS.  p.  6&). 
'  VS.  1539  p.  65:  Duas  uerfoniin  laliulaa  iaiii  quoque  absoivimus  ..  No» 
raeseDtis  anni  consectionibus  rationeni  qua  iij  coinmüdisiiime  fieri  posset, 
lentavirous:  ded  in  lanta  spectatururn  turba,  eain  rem  absolvere,  fuit  oinniuo 
impossibjie.  —  Die  zwei  erwähnten  Tafelu  tiudou  sii'ii  Fab.  Ij-i^  Lili.  IV 
p.  319  und  332. 

>  In  dem   ohne  Zweifel  von    Vesal    verfassteti  Register  der  Pabrica  1543 

ird   mit:   Mulierum  a  Vosalio   liacteaus   seclarutn   catalogus  ausdrücklich  auf 

Lib.  V,  15.  16  verwieseu.    Hier  werden  aufgu/.ühll:  1)  eine  Erhängte  —  privat; 

2)  eine   Priestenlirne  (S.  8I,'j)  —  öfTcnllich;    3)  eine  alte  Frau  —  öffentlich 

.81,4);  4)  eine  .Simulantin  —  'ifTfullii-li  (1541/42  Anhang  111  Urk.  VI);  5)  ein 

chsjähriges  Mä<kh«.'u  —  privat  (S.  100,  t);  6)  eine  todtgt'prügeMe  Gravida  — 

.  —   Zuvor  hatte   Vesal  zergliedert  in  Paris  eine  Gehenkte  —  öffentlich : 

den  Niederlanden  eine  I8jährige  Puella  nobilis  —  privatim  fS.  73). • 

1* 
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v«y  isn-154*. 


Oral  Jwafcwi  k$mm  tof  di«  Sffeaffidie  ZwgBailwiig;  eiaer  d>T«iL 
lll¥i  der  r«a  t^tma  Kt4ul4eat«a  auagei^rtbene  l<Mrhii«ii  eines 
JÜuiyMi  Mid<:Ji«ii«*  «Uta  kämmerüdie  tVipaimte.    Letzt  enrüu-" 
Im  KAdftVfr  «rurd«  tior  zum  NidiweiM  des  Hjrmeo  and  zur  Er- 

ri<;lilunK  (i«w  Hkf.WtUi»  verwandt:  »o  bliel»ea  Ve»]  ram  Privatitadium 
%wei  wr'iiilirtiif  Ijb'uiiea.*  Ajierding»  «tand  es  um  die  Zafuhr 
mknulu'rU^r  Lvicli«)n  Immmf:  die  Tbatüache  jedoch  dass  er  die  Lei- 
i:\mt  zuwuil<;u  wochenlaog  im  Schlafzimmer  beherbergte,*  spricht 
'Ivulli'.'h  t^ciiu;;.  Mit  ko  nnnlicheri  Mitteln  musste  die  Anatomie 
'l<-  riiMiKclilidicMi  KörpcTM  (fCMchalfea  werden. 

Nun  int  «I«  luhrrcMch  zu  vorfolgen  wie  Vesai  das  Gebotene  aus- 
/.ijtiiit/;)>ii,  zu  »irKfui/.iMi,  wie  er  da.s  Verschiedenste  seinem  Zwecke 
<ii)'ii»tlmr  2u  machen  wummIc.  Dax  Auf^e,  das  bei  der  öfTentlichea 
AnittomiH  »päl  an  dii*  Ueihc  kiim  und  nicli  desKhalb  als  unbrauch- 
bar i'rwie«,  nimmt  or  bei  der  I'rivatsi'ktion  im  frischen  Zustande 
Vur.  *  Kr  (lrän((t  Mifh  bei  don  McliamMlichsteu  Ifimichtuiigen  (Vier- 
lhi'iliMi«<iri)  iliclit  honin  in  dor  llun'riung  über  das  V'crlinltcn  des 
I/fi|iiiir  pericardii  im  LcbmidüH  flcwisslieit  zu  bekommen.*  Er  .sucht 
tliu  ViirKMxtliiclite  wiiimr  l.oiclicii  zu  (.ninittcln  um  Kliitung  schwie- 
lini'f  l''i'i(j<oii  und  M'lli'HiT  Hcf'iiiidL>  iK'rhci/.iifiihmn.  Als  er  einen 
Miu»n  /,i'rKli»'di'i(t*,  l>ei  weichem  die  Sehnerven  ungokreuzt  verliefen, 
ei'kunitiK!  er  ottdi  hei  iletj  A iiiji' hörige ii.  oli  violloicht  Doppelsehen 
vinliiuiden    war;  er  orfulir  das-s  jener   nie  über  da.s  Sehvermögen 


'  (^iiain  lab«  cuH)turi)|>(ani,  ad  »«■eli'ti  praeparatiouem  Patavii  studiosi  cuius- 
dmn  (i|>iiiu.  ipii  llliim  o  iiiuiiuiiiiMtlu  siili(luTeral,  iiactus  fui:  Ep,  Ch.  139  (vgl. 
M.  Ml.v). 

*  Aiii'b  vun  diivtoi»  «weien  iiiusüIo  eino  (8.99, 3  No.  6)  rasch,  ^(ielleicht 
III  \Wr  Stikdlprasis  nvtirl  wvrdoit  uud  brachte  für  dos  Wichtigste,  den  Uteni« 
wollig  (litwiuu.  Su  Klaubo  ich  Kp.  (.'h.  143  deuten  tu  solleu:  A  meoram  entm 
lUifviuti)  «diliotic,  huumiiuiii  (octuin  »dhue  iu  utero  sorvatum,  resecAudi  nulla 
Tüll  wmsiiii  o(  v)u\(in  itutr  «•ditioiiom  xeittel  ati]ue  iterum  occurrerct,  ego  cum 
Mvt^il'«  anlnutibu!!  uivdici.s  ita  tiarvim  roruin  iguarus  fui,  negotiuroquc  ita  prae- 
«tpllaiidum  futt.  ui  di.M-rimitia  iii(<rr  cauem  et  iuulier«iii  |>arum  aduotare  licueriu 
V|l.  Fab.  IMÜ  V,  17  p.  J40  praegnaatw  naB^oa  aiuUcras  mihi  ad  di 
^uctMtuia»  hact«uu4  v>bti);vrv. 

*  K)«.,  l*h.  lt>4  Nou  mihi  in  cubicuium.  ant  e  nionumentis,  aut 
»upphcii»  data  coriton»  «tku  »«iktiatauid  aliquftt  aMtrraba 

*  Kjv  i'h    l&7i  itgL  obM  &S1,». 
«  rab.  1^43  VI.  8  p.  i»l  na(«tt.  ->  VgU  lUmcar  &  47. 
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geklagt  und  stets  vortrcITiiche  Augen  besessen  habe. '  Ein  anflres 
Mal  —  bei  dem  Ruderer  eines  piipstlicheii  ScIiifTe-s  —  fand  V^csal 
einen  zweiten  in  den  Mayen  raiiudendeii  Gallengang,  ausserdem 
Abweichungen  an  den  Rippen  und  Brustmuskeln.  Allein  die  Be- 
kannten des  Ruderers  wollton  nie  jLialiigt's  Erbrechen  wahrgenommen 
haben,  das  nach  fJatcn  in  üulchen  Fällen  hiiulig  oiutretcn  uiüsste. 
bezeugten  vielmehr  dass  der  Mann  fortwährend  guter  (lasundheit 
sich  erfreut  und  über  ungewöhnlich  kniltige  Luniicn  geboten  habe.' 
—  Manches  wird  am  lobenden  Menschen  beobachtet.  Während 
Vesal  das  Kapitel  von  «Ion  Zähnen  niederschreibt,  bemerkt  er  au 
sich  selbst  das  Durchbrechen  des  letzten  Woisheit-szahnes. '  Wie- 
derum an  sich  selbst  versucht  er  die  Vorgänge  bei  der  Athem- 
bewegung  festzustellen;*  er  gicbt  eine  An/^ahl  von  druckempliud- 
lichen  Punkten  an  aus  welchen  sich  der  Vorlauf  der  Fingernerven 
entnehmen  lässt.  *  Alsdann  kommen  die  Zuhörer  und  Freunde  an 
die  Reihe:  der  Doktor  juris  Claudius  JSiniiouius  aus  Friaul  und 
Petru«  Ravascherius  aus  Genua  besitzen  bewegliche  Ohren,"  orstrer 
zeigt  ausserdem  getrennte  Harn-  und  fie.schlechtswege. '  Dem  Stu- 
diosus juris  Joannes  ("enturio  aus  Genua  wird  ein  Labspruch  für 
die  schön  geformten  Finger  gespendet  die  so  geschmeidig  sind,  dass 
er  mit  dem  Rücken  der  Hand  Wa.sser  /,u  halten  vormag. "  Weiter 
benützt  V'esal  Leute  aller  Art  zur  Uereicherung  seiner  anatomischen 
Kenntnisse.  Als  Beispiel  für  die  Kraft  des  Schläfeumuskels  er- 
wähnt er  eines  Gauklers  in  Padua,  welcher  einen  fünfundzwanzig 
Pfund  schweren  Eisenstab  mit  ileri  Zähnen  fasste  und  denselben 
rückwärts   neununddreissig  Fuss  weit  ans  Ziel  «chleuderte. '     Den 


'  Kall.  1543  IV,  4. 

^  Fab.  1543  V,  8  p.  510.  Andrei^  derart  Fab.  V,  15  am  Ende  und  die  Lcicbo 
Ton  MoDselice  (S.  81)  Fab.  1543  V,  9  p.  512. 

•  Fab.  1543  I,  II  p.  46,  40. 

•  Fab,  1543  II,  35  p.  292,  14ss,     Priifuug  der  üesichtsmuikplii  bei  auge- 
logeneui  Unterkiefer  M,  t3  p.  243,  27*.«. 

"  Fab.   1543  IV,  14  p.  348, 'ilss. 
«  Fab.  1543  II,  13  p.  242  iinh-ü  (fehlt  ed.  l.w.'i). 

'  Fab.  ].W3  V,  14  p.  529.     Zur  Sai-he  rruveilhier  Anatouiie  palhologique 
Litr.  39,  PI.  2  Fig.  3,  3',  3". 

"  Fab.  1.H3  I,  27  p.  124  (fehll  I5.j.^:  kommt  dafür   Ibb:)  l,  VJ  p.  111  b  vor). 

•  Fab.  1543  II.  15  p.  24R.    l>er  Betrellende  war  ein  Kautschukinann,   aus 
Trieut  gebürtig.     Dieüti  und  weitre  Angaben  Fab.  1555  li    15  p.  295. 
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Abstand  hat   Vesal  selbst  abgciraetosen.     Beobarhlungen  über  »uf- 
fallendp  Scliiidrlbilrlunt.'  maclite   er   in  sL-iucr  Jleiraat,  iu   Venedig 
mul  lUilogiia.'    Aber  nidit  nur  Itequem  zugänglicho  oder  käufliche 
l'cfHonen  xog  er  w  Rathn;  mit  grosser  Mühe  und  auf  vieles  Bitten 
gewann  er  Zutritt  bei  Gebärendon. "    Er  kennt  das  Ausweichen  de*' 
Steimtbeine»  während  de«  Cieburtsaklos  und  weiss  dass  die  rn-burl»-. 
Htühio  verschiedener  Völker  diesem  Verhältnisse  Itechnung  lrH4;en. 
Das    ticbäron    crl'olgo    am    Lcichtiwten    in    knieeuder,    scbwierigecJ 
in   aufrechter  Stellung  oder   in  der  Rückenlage.'     Auch  sMüd  ihm' 
die    falschun    Knoten   der  Nabelschnur    bekannt.  *     Vesal    ist   der 
Krste.  welcher  den  fleburtsakt  wissenschaftlich  betrachtet  hat. 

•Sndaun  wird  die  Anatumic  am  lebenden  und  todten  Thiere 
auf  da*»  Eifrigste  gepflegt.  Thiere  bedurfte  er  zur  Vorbereitung  auf 
die  öffentliche  /i«>rglicderung^  und  zur  eigenen  Forschung.  An 
Ihuubni  war  nie  Maugel;*  Vieles  bezog  er  vom  Schlächter.  Seine 
Kenntnis««  in  der  Anatomie  des  Affen/  /ahlreicher  Säugethicrc 
un«l  Vijgol  sind  böclist  boduutend;  osteologische  Präparate  besitzt 
er  aus  sämmtlichen  Wirbelthierklassen.^  Selbst  die  aufgetrageneu 
Speisen  mustert  Vesal  rait  dem  Auge  des  Anatomen." 


'  Kftli.  1543.  besomiers  \bn5  I,  5  (Kopfform  von  Genuesen,  Griechen, 
Türkoii,  l>«iit(icLi<u,  Xii-d«rländern). 

'  Kab.  1543  t.ib.  V  |i.  883  zu  S  .  .  niulieres,  quum  parturieatibas  ad- 
Mtant,  vi  noii  ni»i  iiiagiiis  precibus  nos  admittunt  in  medium  . . 

*  F«b.  IMÄ  I,  SO  p,  131  ul  quoque  iu  raulieribus  observarc  integrum  est, 
quiliiu  Id  oii[co«:yx)  cxlrur^iiiii  caudse  modo  adeo  pomgitur,  ut  etiain  fiuiu» 
oshI»  gruli.i  ipui.-*  »cdci*  in  oirciiluin  incisae  aptid  omnes  quas  unquam  vidi 
nallrinoM  udii|)t«iitur.  Alqiip  idcd  otiatn  pleraequo  mulieres  genibus  innl\A'\ 
Ht  nli<|uauti!«))t<r  aiitrorMiim  iufluxae  foelicius  pariuut:  qucmadmoduDO  rüutrj 
orectae,  »ul  rtMrornuin  inclinalae,  difficilius. 

*  Kab.  11!)13  Lib,  V  p.  38^^  xu  S. .  vaaorum  umbilici  progressus  .  .  oodi» 
aliquot  inlorditin,  aut,  ut  vrriua  dicam,  varicosi»  tuberibus  donatus  . . 

'  Hoisplolswelso  VivisektiorisvorvtTsucho   Fab.  l'A'.i  II,  35  p.  290,  82. 

*  Fab.  1543  I,  17,  p.  TS,  4()  quorutn  [canum]  copia  nunquam  defuit..; 
ViTi»cktioii  am  lliindo  /.  «.  Fab.  l'M  II,  35  p.  J^J,  13  (Zwerchfell).  Auf  die 
porl  opiici  wrnlPM  loticndo  Uuude  und  audro  gro&se  Tbiere  geprüft  Fab.  1543 
IV,  4  p.  324.  —  nundc».<^rgliederung  in  Pari»  S.  G8. 

'  GoscIiwAnztv  AiTon  war«n  leichter  xu  b<«komro«a  •!<  ua^chviiule  Fab. 
1M3  11,  33  p.  -.'63,  31. 

»  Vgl.  Fab.  1543  I,  39  p,  162,  21. 

*  l,  K.  di«  Mu«k«tlu  Fab.  1643  II,  ^>  p.  221,  51;  di«  Zuug«  gabu  1448  IU 
lli  p.  '.*M,  24. 


Auch  hier  findet  sciae  Wissbegier  keine  Grenze.  Er  beobach- 
tet bei  den  Handwerkern  und  verwendet  seine  Einsicht  für  ana- 
tomischo  Arbeit  und  Wissenschaft.  Dom  Schlächter  sieht  er  zu 
und  urthcilt,  der  Arzt  könnte  hier  mehr  lernen  als  bei  dem  her- 
kömmlichen Treiben  der  öiTciitlichen  Anatomie,'  Das  Kapitel  von 
den  lustrumeuteu  (S.  82)  vciräth  erstauulichc  Kenntniss  in  der 
Behandlung  des  Eisens  und  Bleis,  in  Cioriitben  und  fiewerben  ver- 
schiedenster Art. '  Französische  und  deutsche  Rasirmesser  zieht  er 
italienischer  Waaro  vor;  deutscher  Hindfadcn  sei  feiner,  stärker 
und  glatter  als  joder  andre.  Seine  Doppelimcken  oder  Hamuli  biegt 
und  feilt  Ve«al  mit  eigner  Hand  aus  Tischgabeln  zurecht.  Seine 
einfache,  daueihafte  uud  scliötic  llcftuiig  des  Skelettes,  die  er  zum 
ersten  .Male  in  Löwen  unternahm  (S.  74),  hatte  er  Schussel Hickeru 
abgelernt.'  Die  Konsistenz,  des  Glaskörpers  vergleicht  Vesal  mit 
einem  gewissen  Zustande  flüssigen  Glases.'  Seine  Ansicht  von  der 
Faserrichtung  der  Venen  wand  verdeutlicht  er  durch  die  Anorduuug 
der  Fäden  eines  Tricotaiizuges  und  xwar  in  einer  Weise  die  eine 
genaue  Untersuchung  des  Tricots  voraussetzt.^ 

Aber  Vesal  geht  noch  weiter.  Er  bringt  alle  Gebiete  des  Le- 
bens und  die  Anatomie  selbst  herbei  um  sein  Fach  damit  zu  er- 
läutern. Dem  Oberschenkelknochen  schreibt  er  eine  gewisse  Aolin- 
lichkeit  mit  der  Landkarte  von  Italien  /u;  er  will  mit  diesem 
Vergleiche  bloss  den  ersten  Begriff  von  der  Sache  erwecken.*   Die 

'  Fab.  1543  praef.  p.  *3",  12  spectatorihu»  in  illo  tuinuhu  paiiciora  pro- 
ponuutur,  quam  laoiuii  in  macello  raedicum  docen'  passet;  vgl.  Fab.  1543  V, 
15  p.  532,  53s.  Das  Abhäuten  Itiuiorura  inure  /..  15.  H,  24.  54.  G'2  p.  *2bb,  2. 
Ochsen  und  Schweine  werden  in  die  Theilmigsstello  dt-r  Vena  ca^a  super, 
gestochen:  Fab.  1543  HI,  5  p.  »SGÜ  in  H. 

'  Von  lioldschmiedekun.'it,  Sammtweberei,  Kummmacherci.  —  Vgl.  musi- 
kalische Instrumente  Fab.  1543  I,  8  p.  35,  lö;  VI,  4  p.  577,  558s.  578,  52. 
Ueber  Ambosse  1,  8  p.  35,  10. 

'  Fab.  1543  I,  39  p.  IGl,  44  exeinplo  ah  illis  sumpto,  quos  effractas 
scutelias  et  lapidcos  cacabos  cottipinffere  interduin  viderarn. 

•  Fab.  1543  VII,  14  p.  G4fis.  <]uainvis  intorim  [vitreius  humor]  aquae  modo 
non  diifluai,  sed  ita  consistat,  ijutmaittnoduin  vitreutn  in  fomacibus  fusum, 
et  ferreis  canalibus,  quibiis  id  ab  arttKcibus  a  fornare  e.\iioitur,  obvulvi 
cernimus. 

'  VS.  1539  p,  25.  26.  Später  verwirft  er  mit  der  Ansicht  (S.  D7)  auch 
den  Vergleich  als  lächerlich:  Fall.  Ex.  117. 

♦  Fab.  1543  I,  1  p.  1,  43;  ygl.  I,  30. 
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wrchHoltidoii  Bezeichjiuiigori  Tiir  die  ThoUe  des  Darmkanal»  ruften 
ihm  pRrin  in  Erinnerung  wo  die  lange  Strasse  £wi.schen  I'ortc  .S, 
J.icquoH  und  Furtr  S.  Marlin  hocHk  vorschicdone  Namen  trägt.'  Die 
('artilago  iiinominata  (jetKt  der  Kingknurpcl)  de«  Kehlkopfes  u-jrd 
mit  dem  liauiutinrin^c  der  türkiHchcu  PfüilschützcD  verglichen.* 
Den  ({rüSHien  Hü«'.kgratj<chulfcrmuskpl  stellt  er  mit  den  Kapuzen  der 
FrauziHkancr,  JakoblUfn  »md  Benediktiner  zusammen,"  den  Plexus 
hrachialiit  mit  den  Schnüren  oinen  Kardinalsluitcs,  *  die  linkN«eiti- 
Kon  vontmon  Herzklappen  mit  einer  Bischofsmütze,'  die  Klapp«it 
der  Arteria  ptilninnajis  und  <li'r  Aorta  mit  dem  Halbmonde,'  wah- 
rend er  der  Valvula  tricn.spidalis  die  Kronen  antiker  KönigKätatuen 
in  Rom  anreiht. '  Er  llndet  die  Form  de»  Zwerchfelles  ähnlich  einem 
Kochen  mit  lialbirl  j^odachtem  Schwänze,"  die  seitlichen  Anhänge 
dcw  l'tcru»  Ähnlich  den  Flügeln  einer  Fledermaus, '  die  Fortsätze 
der  AdcrhftUt  iihtdicli  den  Wimpern  des  Aupenli<lo.s, '"  Dioss  einige 
Bfixpifb':  VcKals  fUcichnisse  xind  so  treffend  dajss  sie  zu  gutem 
Thrile  in  d(!r  heutigen  Terminologie  fortleben.  Dabei  wird  er 
keiiie>*we;(K  fiu(driii!.'li<l)  und  stellt  öfter  die  Wahl  frei:  unter  An- 
(li-rni  vergleicht  er  <lie  (Jehorknöchelchen  einmal  mit  Hammer  und 
AmboH«,  und  wiederum  mit  dem  seiner  Kondyien  beraubten  Ober- 
Mcheukelbein  und  einem  zwoiwurtligeu  Backzahne.  " 

Zuweilen  benutzt  Vosal  den  Vorgleich  für  physiologische  Dinge. 


'  Kai».  I&43  V.  5  p.  498  [iterl  Prirouin  a  dito  Jacobo,  iade  a  |>af»o  ponte, 
uiux  •  lemplii  Virginia,  et  uod  iinilto  |io»t  .tb  eius  ponte.  indr  ab  oeDopotiit 
i|iiuilam,  et  poülremum  ab  «<'<lf  Martini  appellfttioueffl  muluans.  —  Auf  eiotfm 
Uta  1651  geJrucktrn  Plan  von  r&ri«  folgen  sich  die  Nameu  SO:  Porte  S.  Jaqaes, 
La  Kfiiudc«  Ruf  S.  Jaqn«'»,  Petit  Pont,  La  Maileleiu«,  L«  p«nt  nostrc  Danif, 
l>a  gr&udr  nio  .*5.  Uartin.,  Porto  S.  Marlin. 

*  FftK  1543  I,  38  p.  Ibi.  —  Weitre  Vergleiche  li  ■  "n  tiegea- 
stittd«o:  «bcuda  p.  153,  21:  VI,  IS  i>.  '•^i:'.  7:  VI    14  i 

'ftit.  IMS  II,  a  P.S25,  Us>. 

*  PlOi.  I>4S  IT,  14  p.  344.  6  t.  u 

•  Pik  1543  VI.  IS  p.  59«,  S:;. 
«  Pill.  IMS  VL  IS  p.  591  47. 
•^  rtfh.  IMS  VI.  IS  p.  S9i.  u. 
•iULlSISII,Sp.»&.&. 

«  r^  isa  V.  15  p.  SS3.  45. 

«  T^  !ä<S  T1L  14  p.  647.  lä.  ft4S,  47. 

•  A*.  fia  L  •  i>.S5.  10s«.  Um. 


Gründung  dvr  anatomischen  Methode. 
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Er  geht  bei  der  IIcr7,thätigkcit  von  der  Ansiclit  aus,  rlass  Erwoite- 
ruug  und  Zusamnicuziehung  aktive  Eischciiiunpon  situl.  Jene  be- 
ruhe auf  der  Kimtraktion  der  in  den  Wanden  und  im  Septura  ent- 
haltenen liüngsfiiscrn,  diese  werde  durch  die  Rinj^rnuskelii  der  lierz- 
waud  vermittelt.  Bei  d<T  DilatyJixu  erweitre  und  verkürze  sich 
die  Herzkammer,  während  sie  sieh  liei  der  Kontriiktiuii  verlängere 
und  vorenge.  Nun  ileiike  man  sieli  ein  Bündel  Binsen,  deren 
Wurzeln  an  einem  Weidenringe  in  gleichiniissigeu  Abstünden  bo- 
l'estigt  und  deren  Köpfe  /usiimnien^ieluinden  sind.  Fiilirt  man  durch 
die  Oelfuung  des  Riugey  einen  Shick  eiu  und  befestigt  dcnselbeu 
in  der  Spitze  des  Kegels,  su  wird  lefztrer  beim  Anziehen  des 
Strickes  kürzer  und  fteiiiumiger.  Die  Binsen  eiitsprecdien  den 
l/äugsfa-sern  der  Hernvand,  der  Strick  stellt  die  Liingsmuskelu  der 
Scheidewand  dar,  der  Ring  wiederholt  diu  l]crzba.sis.  Beim  An- 
ziehen de.s  Seile»  wird  die  Dilatation  des  Iler/eus  nachgeahmt. 
Lässt  mau  nach  uud  drückt  otw»  mit  der  Hand  die  Binsen  iu  der 
Mitto  zusammen,  so  erhält  man  einen  Begrif  von  der  Kontraktion 
des  Herzen.'«.'  Ihis  Vesalische  Bild  ist  einfach  und  tleutlich.  Acht- 
zig Jahre  später  knüpfte  Harvey  Ider  an,  um  die  rnrichttgkcit  der 
«Iteu  Ansicht  von  der  llorzbewegung  darzuthuu.' 

Vesal  stellt  nicht  nur  selbst  Vergleiche  an,  sondern  er  sucht 
die  antike  sinnlos  gewordene  Tenninolugic.  die  er  nach  Kräften 
schont,  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  zn  verstehen;  zuweilen 
weiss  er  ihr  einen  neuen,  liefern  Gehalt  zu  verleihen.  Nach  Galen 
besteht  das  Brustbein  au.s  sieben  Knuchensfücken  uud  einem  drei- 
eckigen Knorpel ;  beiläufig  macht  der  alte  Autor  die  Angabe,  dass 
die  Einen  das  ganze  Brustbein,  die  Andern  blosa  das  knorplige 
Ende  schwertförmig  (xiphoeides)  nennen.  \'esal  dagegen  stellt  vor- 
erst die  wahre  Form  des  Knochens  und  seine  Zusammensetzung 
aus  drei  Stücken  fest,  er  beschreibt  ferner  die  dem  Schlüsselbeine 
und  den  Rippeuknorpeln  entsprechenden  Vertiefungen.  Nunmehr 
sucht  und  findet  er  Verständigung  mit  der  klassischen  Anatomie: 
er  vergleicht  das  untre  Ende  mit  der  Klänge,  Mauubrium  und  Cor- 
pus sterni  mit  dem  Griffe  eine.s  Schwertes;  die  Vertiefungen  wür- 
den der  festem  Anlegung  der  Finger,  somit  demselben  Zwecke  die- 
nen wie  die  Umwicklung  des  Schwertgriffes  mit  Schnur  oder  ein 


'  F»b.  154:S  VI,  10  p.  .J87s. 

'  Harve;  Excrcit.  anat.  de  motu  cordis  lti'28  p.  23. 
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tleberzug  von  rauher  Fischhaut '  Aehnlich  verfährt  er  beim 
Schwanzboin  (Coccyx)  «lessea  Namen  Oalea  schlechthin  braucht. 
Nachdem  Vesal  die  Natur  dieses  fiebildes  sorgfiiltig  stadirt  hat, 
deutet  er  den  Namen  wörtlich:  er  findet  zwischen  dem  Sc.hwanz- 
beinc,  zuraal  wenn  es  nicht  völlig  von  Fleisch  und  Bandmaäse  ge- 
sänbert  ist,  und  dem  Schnabel  des  Kuckucks  (Coccyx)  eine  gewisse 
Aehnlichkoit. '  Bei  der  Cartilago  arytaenoides  begnügt  er  sich 
nicht  wie  Berongar  (S.  45)  ihre  Paarigkeit  zu  behaupten  und  einen 
neuen  Vergleich  anzustellen  ,  son^lern  er  schildert  die  zwei  Knor- 
pel genau  und  erklart  ihren  alten  Namen  indem  er  die  beidoa 
von  Weichtheilcn  bedeckton  Gebilde  zusammengeuommeu  mit  dem 
breiten  Schnabel  eines  Waschkruges  vergleicht.'  Den  Ausdruck 
Linse  fajsst  Vesal  wörtlich:  denu  das  Organ  besitze  Linsonform, 
nicht  anders  als  wenn  aus  der  Mitte  einer  hölzernen  Kugel  eine 
ziemlich  dicko  Scheibe  herausgesägt  und  die  zwei  seitlichen  TheUo 
nachträglich  zusammengeleimt  würden.*  Wir  sehen,  Vesal  nahm 
sein  in  Paris  gethaues  Gelübde  tTusthaft;  mit  allen  verfügbarea 
Mitteln,  mit  Hand   und  Kopf,  mit  Leib  und  Seele  bemächtigte  er 


'  Galen.  Ue  ossib.  13:  Sunt  autem  [ossa  pectoris]  numero  ;>eptein  .  . 
pectoris  ossi  cartUago  triangularis  adnoscitur  .  ,  Tota  pectoris  ossi«  figurs  » 
nonDuIli.s  quia  ^Huilii  similitudinem  repraeseutst,  Miphoeidcü  nominatur.  Alii 
rion  pectoralü  os  totuin,  sed  eam  duntaxat  cartilng-ineiii  quae  in  inio  e-ius  e«L 
ad  hunc  moduin  vocaiit.  —  Vesal  Fab.  1543  1,  19  p.  l)v!,  52:  iatn  si  tria  pec- 
lo^i^i  OBsa  simul  iunxcris,  tnauulirii  alicuius  gladii  imaginein  conspicios.  primi 
nanquc  ossis  superiur  pars,  quac  lata  adiuoduin  est,  iUi  inanubni  parti  respou- 
debit,  quae  sub  parvo  digito  iu  apprelieosioae  cousistit.  Secundum  autem  os, 
ilii  parti  congruei,  quam  inauus  tota  iatus  complectitur,  ia  qua  sintis  cost&rum 
ciirtilaginibus  paruti  instar  foveanim  crunt,  quibus  digiti  tirmari  possenl. 
atque  buiiismodi  foveae  eum  praeslarent  iisuni,  quem  iu  gladiis  ex  maunbrii 
aMpuritate  quaerimus:  qiioties  intortis  nodosisquä  fimiculis,  aut  scabni  piseis 
eute,  manubrium  obduri  curamus.  Tertium  os  una  cum  cartilagine,  reliquae 
gladii  parti  puoset  assimilari .  adeo,  ut  uonuulli  universatn  banc  oi^giaii)  strueio 
^tcpociirj  ab  eusis  imagiae  vocaritit. 

'  (lalen.  De  osüib.  II.  12:  os  aliud  quartuin  quod  coccyx  nominatur.. 
In  imo  lati  oeihis  aliu<l  ns  Habest,  quod  coccyx  nominatur.  —  Vesal.  Fab.  I34IS 
I,  IS  p.  93,  23:  Vix  eniffl  ambigo  quin  [veleres]  xdxxuya  appellaveriut  o* 
quoddam  a  .siinilitudinc<  quapiam,  quam  cum  ave  a  Plinio  quoque  coccy^  . . 
aUDCupata  obtinet:  praecipue  quum  carne  ligameutiisque  adainussim  noa  Mt 
purgata. 

'  Fab.  1543  I,  38  (mit  noch  weitern  Muglichkeiteu). 

•  Fab.  1543  VII,  II  p.  G4(>. 
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sich  der  Anatomie.  So  wuchs  sein  Hiirftiges  MattM-ial  ins  rnle- 
grenzte,  so  gowann  seine  Darstellung  ihrii  unnachahmliche  Frische 
und  Plastik.' 

Wird  er  sich  wohl  ztir  Kn-ilioit  durcharbeiten!'  Dio  Bwbaeh- 
lungen  über  die  Arteriac  spiTinaticac,  die  Vena  azygos  und  den 
Unterkiefer  fallen  noch  aiil  die  l'arisor  Zeit,  spiitnstpn«  aul"  das 
Jahr  1Ü36.  Vou  Anfang;  an,  subald  er  mit  meu?ichliidier  Anatomie 
beschäftigt  erscheint,  häl(  Vesal  iiuithig  Thatsaclieii  aiifrechl,  welche 
in  der  unfehlbaren  Anatumie  lialeus  fehlen  oder  fehlerhaft  dar- 
gestellt »iüd.  Seit  Paris  und  Löweu  la^;  für  ihn  am  Tage  dass 
Cialen  unvollständig,  widersprechend  und  sogar  nicht  immer  wahr- 
haft ist.  hl  Italien  mehrten  sich,  wie  die  Ausgabe  vun  (ininterins' 
Inatitwtiuneii.  die  Tal>u!ae  aiiiitomicae  und  der  Brief  vom  Aderlässe 
zeigen,  die  neuen  von  iJnlen  abweichendeu  Beobachtungen  und 
bestärkten  ihn  in  seiner  Ilallung. 

Jedoch  war  (iaieu  damit  mich  lange  nicht  beseitigt.  Mit  einer 
für  uns  unbogreillichoti  Wucht  drückte  der  Autoritätsglaube  auf 
die  Aerzte,  auf  alle  Wissenscliaft.  Vesal  selbst  war  von  aufrich- 
tiger Hochachtung  für  Oalen  erfüllt;  hatte  er  doch  bei  seinen  ana- 
tomischen Studien  keinen  bessern,  keinen  andern  Berather  als  die 
Schriften  Gafens.  Und  nicht  allein  nackte  Anatomie,  sondern  An- 
deutungen wie  mau  dieselbe  angreifen  soll,  bietet  tialen  dar.  Eifer, 
Ausdauer,  Aufmerksamkeit,  eigenhändige,  häuligo  Verrichtung  der 
Sektion.  Genauigkeit,  kein  blosses  Bücberstudium,  Zergliederung 
des  AlTen,  auch  andrer  Thiere,  \  ivisektion,  Untersuchung  men.sch- 
licher  Leichen  so  oft  sich  Gelegenheit  biulet,  Ergänzung  der  Ana- 
tomie am  Lebenden,  bei  Ti.sche,  vor  Allem  Kenntuiss  der  Osteu- 
logie  uud  der  Extremitäten:  so  ungelahr  lauten  Galens  Anforde- 
rungen an  den  Schüler.  Dann  giebt  (ralen  die  Instrumente,  den 
Gang  und  die  Technik  der  Sektion  an,  auch  die  halbseitige  Zer- 
gliederung, beschreibt  Vivisektionsversuche  und  Anderes  mehr.' 
Wer  möchte  bezweifeln^  dass  Vesal  Galens  methodische  und  tech- 
nische Winke  beherzigt  habe?  Sagt  er  es  doch  oft  genug  selbst. 


'  Unter  den  Zeitgenossen  VesaJs  hat  (liess  Ingrasriias  crkunut  und  aner- 
kannt. Der  Vergleich  dea  Poni»  mit  zwei  aueinandergelegteu  Zeigeüngern 
und  einer  darunter  gelegten  Fciier  (Fab.  V,  14)  veranlasst  ihn  zu  der  Bemer- 
kung Puichr»  coojp*ratio  (Dij  tiimoribus  1553  p.  157  ad  inarg.). 

*  Viel  Hiehcrgehüriges  enthalten  Galens  Anatt.  Adioiuiislr.  I.IJ.UI,  VJI.  \  IJl. 


^ 
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8oH  man  «lesshalli  Gitlen  Vesals  Lrhivf  nennen?  verdankt  die- 
ser jcfirim  soino  Metluitlf?  l'nlcu^ljar  hal  Vcsal  rteu  gliihendcu 
Eifer  für  das  NaturHlmliuiii,  uucrniüdlichen  Fleiss,  oigeuhäudigo 
Verrichtung  der  Sektion  nicht  aus  Galen  gelornt.  Schon  auf  der 
Schule  in  Löwen  trieli  er  Anatomie,  ein  lebendige«  l?cispiel  jener 
Knaben  der  Asklepiadcnfamilic.  von  welchen  Galen  »'iziihlt. '  l'nil 
wan  Galen  abgerisüen,  unklar,  als  blossen  Wunsch  üussert,  tritt  bei 
Vesal  planmässif^  entwickelt,  als  vollendete  Tliatsacbo  auf.  Statt 
des  menschlichen  .Skelettes  in  Alexandria,  auf  das  Galen  verweist 
und  statt  des  in  den  Bändern  häugendou  Knochengerüstes  da« 
Galen  hatte  liegen  sehen*  studirt  Ve,sal  unveiflrosscn,  selbst  unter 
Lobensgclahi-  menschliche  Knochen,  holt  ein  Skelett  vom  Galgen, 
reinigt  es  und  s^etzt  es  kunstgerecht  zusammen.  Den  Schülern  in 
Padua  errichtet  or  eines  bei  der  ereten  Gelegenheit.  Wohl  stimmt 
er  mit  fralen  iiherein  in  der  Nothwendigkeit  der  Anatomie  der 
Extrema,  koinesweg.s  jedoch  lässt  or  eine  Anatomia  inutilis  zu:' 
Vesal  behandelt  die  ganze  WissotiHchaft  mit  gleicher  Hingebung. 
Wenn  Galen  von  einem  sv^tenratischen  Gange  der  Sektion  bloss 
spricht,*  so  führt  ihn  Vesal  durch.  Ueber  Alles  hinaus  fügt  Vesal 
Oiuge  iiinzu  welche  Galen  unbekannt  sind;  Vesal  zeichnet  oder 
lässt  zeichnen,  und  schreibt  während  der  Zergliederung  das  Be- 
merken.iwerthe  auf.  gleich  in  die  Werke  Galen»  hinein.'  Indem 
or  abwechselnd  mit  Messer,  Stift  und  Feder  arbeitet  und  den  Autor 
an  der  Leiche  prüft,  sichert  er  die  Beobachtung,  fibt  er  die  He- 
schreibung,  gelangt  er  zu  Wissen  und  Kritik.  Vesal  huldigt  dem 
weisen  Grundsätze,  Nichts  zu  behaupten  wa«  er  nur  vereinzelte 
Male  gesehen  hat'    Er  bleibt  bei  dem  Erwiesenen  und  vorirrt  sich 


'  Üalen.  Auatt.  administr.  II,  1. 

•  Aiialt.  adruiuist.  1,  2. 
'  Aiiatt.  adm.  II,  2.  3. 

•  .\ni»tt.  aiiin.  1,2:  Ossiura,  ot  dixi,  omniuni  natura  pcrdiscenda  est  .  . 
Post  illit  mox  atl  museutonim  ooncisionem  propemndum.  Nam  hae  duae  cor- 
poris pArte.s  reliquis  oinnibus,  veltiti  fundamcDta,  subiecta  sunt.  Deinde  licebit 
quodvis  dtscere  primuni,  sive  arloria*,  sive  vcnas,  sive  nervoa.  Atque  in  horuin 
conseftiouiltus  versal«,  viseenna  natura,  ad  haec  intestiuorum,  adipis,  et  glau- 
dularurn  iiuiülcscet:  tpjne  nirsus  ipisu  per  se  ponitius  inapicere  coDvenit.  Hunc 
i^lur  cxcrcitii  ordiiiera  sequi  potjus  tibi  suaaerim. 

>  Ep.  Ch.  195. 

•  Ep.  Ch,  IH5t  (beim  Hymen);  utqui  iieque  alias  ex  uaa  atque  altera 
sectione  quicquam  affirmare  soleain  . . 
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nicht  in  Spekulation,  Galen»  Wort  gilt  ihm  «ü  lange  als  das  Be,ste, 
als  er  selbst  nicht  Beasres  weiss. 

Solche  Hingebung  an  die  Niitur,  so  genaue,  urafa.'wende.  um- 
sichtige und  vorsichtige  Forschung  kennt  Ouleu  nicht,  der  stet-s  mit 
sich  im  Reinen  ist,  der  Erfahrung  und  Vermuthung  nicht  zu  tren- 
nen versteht.  Etwa.s  Aehnlic;hi»s  wie  die  Forschung  Vesals  lindet 
sich  im  ganzen  Alterthum  nicht:  weder  iJaleu  noch  Aristoteles, 
sondern  Veisal  i.st  der  Begründer  der  anatomi.schen  Methode. 

Bis  zum  1.  Januar  löi^9  wo  der  Brief  vom  Aderbi-sse  aulj^esetzt 
wurde,  hatte  Ve.sal  (ialens  Wesen  noch  nicht  durchschaut.  Seine  Me- 
thode aber  muss  ihn  znni  Ziele  führen.  Hesondei*«  eine  Art  seiner 
Forschung  zeigte  sich  erhdgreich,  indem  sie  eine  Reihe  von  Wider- 
sprüchen zwischen  eignen  Wahrnehmungen  nnd  Angalien  Galens 
löste:  die  vergleichend  anatomt.si;he  Untei>tuchung.  Vesal  pflegte, 
wenn  er  das  von  Galen  Beschricltne  heim  Mon.schen  nicht  fand  oder 
anders  fand,  die  Sache  an  Thieron  zu  prüfen,  meistens  an  Hunden 
weil  solche  immer  zu  haben  waren.  Beim  Hunde  trafen  häufig 
die  Galenisi-hen  Angaben  zu,  oder  Vosal  gewann  doch  einen  Finger- 
zeig was  tialen  hatte  sagen  wollen.  ' 

Ein  weitres  nicht  zu  unterschätzendes  Moment  kam  hinzu. 
Der  Buchdrucker  Lukas  Antonius  Junta  in  Venedig  hatte  den  Plan 
zu  einer  lateinischen  Ausgabe  des  (ialenus  gefasst. '  Er  wollte  den 
Aerzten  ihren  wichtigsten  Schrift-steller  in  wahrer  Gestalt,  geordnet, 
vollständig,  in  genauer  und  lesbarer  Uebersetzung  zuführen.  Mit  dem 
Originale  konnte  die  grosse  Mehrzahl  der  Aerzte,  als  des  Griechi- 
schen unkundig,  Nichts  anlangen',*  die  bisherigen  L'obersetzungeu 
waren  nach  mangelhaften  Haudschriftea  gemacht  oder  an  sich  un- 
genügend. In  Wirklichkeit  wussten  die  Aerzte  von  Galen  viel  zu 
wenig;  er  galt  bei  ihnen  schlechtweg  als  breit,  weitschJchtig,  ver- 
worren, ungeordnet.  Die  lateinische  Gosammtausgabe  sollte  sie  mit 
der  echten  Heilmethode  und  der  Quelle  bekannt  machen,  aus  wel- 
cher die  arabische  Medizin  abgeleitet  war;  auch  den  Männern  der 


'  Fab.  1543  1, 17  p.  78  oben  S.  88,3. 

*  Das  Folgende  nach  den  Vorstücken  des  Venetiaiiischen  Galenus  1541 
(».  g.  Juntioa  priiim)  und  nacti  «jotn  spätem   Vorworte  iles  J.  B.  Montantis. 

*  Leoub.  Fuclis  De  curamli  r.tlioiie  (Liigrf.  IJ4.S)  Kjn^t.  inine.up.  Quoties 
enim  quisque  est  e  Gerinuniae  ntislrtie  iiiediris,  qiii  losoni  sattem  Graecae 
linguae  . .  peritiam  habeat.  lu  Frankreiili  und  Italien  wird  es  nicht  anders 
gewesen  sein. 
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Wissenschaft  sollte  damit  ein  zuverlässiges  Hilfsmittel  geschafTeu 
werden.  Um  dieseu  Plan  durchzuführen  wurden  weder  Kosten  noch 
Anstrengungen  gescheut,  .fiinlas  Tod  brai-lite  das  Unternehmon  nicht 
ins  Stockeu,  da  seint'  Erben  für  ihn  eintraten.  lu  j;anz  Italien 
wurde  nach  Handschriften  gesucht;  eine  Anzahl  Sprachkeuner  war 
mit  der  reberst't/.ung  rieuentdeckter  Texte,  mit  Ersatz  und  Wrbesse- 
rufiff  jilteror  Uobcrtragungeii  beschäftigt.  Die  Sichtung  und  Ordnung 
dei-  Rücher,  eine  ungewülmlifih  .schwierige  Aufgabe,  lag  in  den  Hän- 
den des  beriilmitoa  Johann  Raptista  Moiitanus  von  Verona;  die 
Schlus.srevisioii  und  Korrektur  besorgte  der  gelehrte  Augustinus 
Gadaldiuus.  Hunderte  von  Dukaten  wurden  von  den  Junta  ge- 
opfert, obschon  die  Mitarbeiter  Alles  unentgcldlich  oder  für  kleine 
Entschädigung  leisteten.  Auch  nicht  der  mächtigste  Kai.ser,  .sagt  Ga- 
daldiuus, hätte  solche  Mühe  würdig  belohnen  können,  (nidaldini 
selbst  war  in  Folge  der  übcrmäs-sigen  Anstrengung  und  Aufregung 
.schwer  krank  geworden.  Das  gewaltige  Werk,  zehn  Abtheilungen 
uuifa.ssend '  und  prachtvoll  ausgestattet,  erschien  im  Jahre  1Ö41, 
ein  Jahr  sfiäter  die  gleichlautende  Basler  Ausgabe. 

Für  die.'ic.s  Werk  übernahm  VesaP  die  zwei  Schriften  über 
Zergliederung  der  Gefüs.se  und  Nerven  unci  das  grusse  Fragment 
De  anatomicis  administrationibus,  welches  Galens  späteste  und 
beste  Anatomie  enthält.  Es  war  vor  etlichen  Jahren  von  J.  Guin- 
terius  übersetzt  worden  (S.  6G};  nur  ungern  und  auf  vieles  Drän- 
gen hatte  sich  Veaal  entschlossen  Hand  an  dasselbe  zu  legen,  da 
er  seinen  i'riifiern  Lehrer  zu  beleidigen  fürchtete.  Nach  Jo.  Caius 
Britannus  hätte  V^^sal  zur  Textberichtigung  über  wenige  aus  einem 
alten  Kodex  herausgeschriebene  Notizen  verfügt,  die  ihm  durch 
Augustinus  Gadaldir.us  übersandt  worduu  waren;  die  meisten  dieser 
Notizen  seien  falsch  gewesen.'    Üb  Dem  also  war,   bleibt  dahin- 


■  I.sagogici  Libri;  Classis  1  — VII;  Libri  extra  ordincm  classtum  uud 
Spurii  libri;  vgl.  S.  1*20. 

'  Vgl.  hiezu  Anhang  I,  i,  ("  und  Anhang  IX. 

>  Cl.  Galeui  Pt-rgain.  Libri  ali<|uot  Graeci  ..  ed.  J.  Caius  Britannus  Basil. 
1544  p.  286.  Derselbe  De  libris  propriis  [1570]  ed.  n2'3  p,  140s.: .  .notae 
quaedam  Oraetae,  «ed  e&e  paucae,  ex  vetusto  libro  Graeco  apud  Juiitaa,  per 
Augustinuin  Gadaldinuni  .  .  1ran.sumptae,  aUjue  ad  AndraeaTO  Vesaliura  (qui 
eadorri  cotniiiiiuiqiio  inecum  domo  usus  e.nt  Patavii,  Dcmpc  casa  de  gli  valli, 
x'U  ut  Palavini  loquiiiitur  ca  valle,  appresso  ai  Ponte  della  paglia,  ad  octo 
ineuses,  quo  tempore  iibros  suos  de  fabrica  humani  corporis  scrip.'^it  et  depinxit) 
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gestellt;  in  Wirklichkeit  fuud  Veaal  genug  zu  thun:  wie  Augusti- 
nus Gadaldinus  angiebt,  iiat  Vesal  das  Buch  völlig  umgestaltet.' 
Vesal  selbst  sagt  er  habe  sehr  zahlrei<^he  Verbcsiserungen  vorge- 
uommen';  er  erwähnt  die  Verwirrung  dor  Texte  in  dLiii'Zalden 
der  Arm-  und  Handmuskeln,'  im  Gebrauche  der  Wörter  Epiglotti.s 
und  Glottis.*  Vesal  übte  sachliche,  nicht  j)[ii]ologischo  Kritik  an 
Galen.*  Den  Hauptgewinn  zog  er  selbnt  aus  der  Arbeil:  sie  half 
ihm  die  Oalenische  Anatomie  durcb.scliaueii. 


Entscheidung.     Schulauatomie  1540  und  1541. 

Die  neubelebte  Zergliederungskunst,  dor  (leissige  Vortrag  und 
die  Wiederherstellung  der  Bücher  Gakins  brachten  Vesal  nach  eig- 
nem Zeugnisse  zur  Gewissheit.  *    Im  Jahre  1540  nach  der  zweiten 


in  hoc  trsnsniissae,  ut  ex  eis  Oaleni    lil>ros   anatomicos)  Latino»  castigaret.  . 

Sed  eae  notap  cim)  parurn  et  Ve.sa]io  et  mihi  profuerunt  (erant  eniin  maxima 

ex  parte   falsue   ouioes)  occasioncui   dedenuif   diligontius  alia   exctnplaria  iu- 
quirendi . . 

'  Aug.  Oadaldinus  im  Vorworte  /.u  Galen.  Venet.  l.Wl:  .Vndreas  Vesa- 
lius  Bnixelleiisis  ceiebris  atque  insiguis  nostra  tempestate  dissectiuuis  pro- 
fessor;  qui  liliro»  Do  venaruin  arteriiirumqtie,  et  iiervonim  dis.teotione  roultis 
loci«  castigatos  nobis  exhibuit:  av  ik-iiium  prinilms  et  rationilius  trnn  nostris 
tum  ainiconira  victus,  dum  ci  osfendereiuus  magnum  niinis  miiliim  eura  esse 
eoTnmissaruni ,  si  metu  offendendi  Andernaci  praei.-eptori.4  »»i  (id  enim  vere- 
batur)  tanta  utilitate  hominefi  privaret,  liltro.s  de  aiiatofnicis  aggressionibus 
adeo  emendavit,  ut  alios  pene  fecerit. 

'  Fab.  1543  praef.  p.  'Sb,  13:  s.  unten  Anra.  6. 

'  Fab.  1543  11,43  p.  309. 

*  Fab.  1543  1,38  p.  154s.    Vgl.  oben  S.  42. 

'  Die  wenigen  Randbemerkungen  Vcsals  beziehen  sich  auf  unehlich  zweifel- 
hafte oder  dunkle  Stellen.  —  Wegen  des  Zustondes  der  bisherigen  Ueber- 
setzung  vgl.  S.  67. 

*  Fab.  154:1  praef.  p.  *3'',  12;  quTim  interim .  ■  nobis  modo  ex  renata 
dissectioniH  arte,  ililigentique  Galeiii  librorum  praelei-tione,  et  in  plerisque 
loci»  eorundem  iion  poenitenda  resti(ulii»ne  constet,  nunquani  ipsum  resecuisse 
corpus  humanuni :  at  vero  suis  deceptucu  simii.'; . .  Nach  dieser  Stelle,  welche 
auf  Anatomie  und  Galenatudiuni  Gewicht  legt,  und  nach  dem  S.  112,2  Ge- 
sagten fällt  Vesals  Arl>eit  am  Venetiauisi^hen  Galen  spätesten»  auf  den  An- 
fang des  J.  1540.  —  Nach  J.  Caius  Britanuus  (S.  110)  wäre  Vesal  bereits  am 
Niedersrhrejbcn  der  Fabrica  gewesen. 
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Anstomi«?  zu  Bulugna  hatte  er  mit  seiner  %ergleicheri(l  anatomischen 
Mothnilo  eine  wichtige  Fkobachtun;^  gemilcht.  Als  er  dein  Pro- 
fessor Alhius  JiLs  Slicletf  eines  Meuscheii  und  eines  Affen  baute, 
fand  er  einen  von  üaleu  beschriebeneu  Lendenwirbel fortsatz  der 
ihm  ai)i  Menschen  nie  begegnet  war.  an  der  Wirbelsäule  jöDe,*« 
All'euskeletteä  auf. '  Sei  es  dass  diese  Beobachtung  entschei- 
dend wurde,  sei  es  dasui  die  Entscheidung  etwa^  später  erfolgte: 
im  ■litlire  1040'  weiss  Vesal  dass  Galen  niemals  eine  menschliche 
jjeiche  xcrgliedert  hat.  vielmehr  itn  Wesentlichen  die  Anatomie 
de.s  Affen  lehrt, 

Vcsal  erhebt  kein  Triumphgeschrci:  er  i-st  ärgerlirh  über  sich 
selbst  daas  er  (ialen  so  lange  nielit  vorstanden  und  sich  vor  ihm 
gefürchtet  habe.  Er  kann  sich  nicht  genug  über  seine  eigne  Dumm- 
heit und  sein  Verfranen  auf  Galen  wundern.'  So  einfach  kommt 
ihm  jetzt,  nachdem  er  das  Gehoimniss  durchschaut  hatte,  die 
Sache  vor. 

Doch  sehen  wir  uns  einmal  die  Aduiinistrationcs  anatomicae 
an:  hier  .steht  das  ÜOi^iua.  iluss  die  Knochen  des  Affen  denen  des 
Menschoa  .sehr  iihnlich  sind,  und  die  Folgerung  dass  imch  Muskeln, 
(tcfäs.'«e  und  Nerven  sich  wie  beim  Menschen  verhalten.  Hier  ver- 
langt Galen  dringend  Studium  menschlicher  O.sleologie  und  era- 
jiliehlt  als  vorz-iigliches  Lehrbuch  seine  Schrift  über  die  Knochen. 
Den  Lernbegierigen  verweist  er  auf  da.s  Skelett  in  Älexaudiia,  auf 
die  Untersuchung  von  Gräberknochen.  Galen  beruft  sich  auf  ein 
aus  dem  Grube  geschwemnites  Skelett;  er  sah  die  Reste  eine,s  den 


'  Fftb.  1543  I.  17;  ol.eu  8.88,». 

■■'  /ur  cliroiiologisi'lieii  IJestiiDinuiin;  tliont  Folgendes;  1)  der  Bruch  mit 
(lalou  fällt  spfiter  al»  die  ("ifTentlifhL'ti  Anatomiuen  in  Bologna  S.  86, 3; 
2)  Ep.  Cb.  196: .  -  quoll  Galeni  librum  de  Ossibus  yel  ter  »tudiosis  praelegerin), 
(iriusquam  tnetidaiii  aliquam  Galeni  anuotare  au§us  fuissrm:  das  dreimalige 
Vorlesen  des  Galeuinchen  Ruche»  heziehe  ich  auf  die  öffpnil.  Anatomie  1537, 
15.^8,  15.39/40  (mit  Eiiisrhlnss  der  zweiten  Anatomie  von  Bologna);  3)  die 
analoge  Steile  vom  Plexus  mirafiili.'i  Fab.  1543  VII,  1'2  untea  S.  114,^;  4)  Vesal 
ist  itn  '2G.  LeI'ensjahre,  also  1540,  mit  Schreiben  der  Fabrica  beschäftigt:  Fab. 
1543  I,  11  p.  46. 

*  Fab.  1643  VII,  1:?;  ipso  meam  stupiditatem  et  nimiam  in  Galeni  aliorum- 
«jne  Anaioiniconnn  -scrijitis  fidera  haiid  salin  ileuiirari  possum;  vgl.  Ep.  Cb.  196: 
quum  taiiuMi  nuur  satis  neipiGairi  tnirari  incum  stupiditatem,  qiii,  qiiae  scribe- 
bantur,  tarn  parum  assequerer,  et  ipse  meis  oculia  ita  imponerem. 
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Kranichen  zur  Boute  gefalleuen  Räubers.  Wenn  meiischlicho 
Knochen,  liest  man  ebenda,  nicht  zu  Gebote  ständen,  möge  der 
Anfänger  einen  menschenäliulicheii  Afl'en  zergliedern.  A'iedere  Affen 
seien  in  der  Einrichtung  der  Zclien  und  des  Kni&s  vom  Menschen 
verschieden.  Am  Beaten  werde  dnA  Studium  der  Osteologie  sowohl 
am  Menschen  als  am  AJTen  voi^gcnüramen.  Die  Weichtheile  könne 
mau,  wenn  es  an  AtTen  t^ebreche,  an  andern  Thiereu  zergliedern. 
AU  Das  steht  in  buntem  iJurchcinandcr  zu  Anfang  der  Adraini- 
strationes  anatomicae.  Weiterhin  heisst  as, '  die  oberflächliclien 
Armvenen  gewahre  man  am  lebenden  Menschen  wie  am  .sezirten 
AfTen:  daher  es  sicher  sei  da.ss  .sich  auch  das  Innere  dieses  Tille rea 

rie  beim  Menschen  verhalte.  Wiederum  eraj»iiehlt  Galen  üebung 
"am  Affen,  damit  man  vorkommenden  Kalle.s  eine  menschliche  Leiche 
zu  zerlegen  wisse.  Aerzte  die  einst  einen  Germanen  sezirten,  hät- 
ten nichts  als  die  Lage  der  Eingeweide  entnehmen  können.  Ge- 
übte aber  seien  an  Verbrecherleichen  oder  iinbecrdigten  Räubern 
rasch  zum  Ziele  gelangt.  Wer  mehrfach  Leichen  au.sge.sotzter  Kin- 
der zergliedre  sei  überzeugt  von    der   Aehulichkeit  dea  Baues  von 

lenschen  und  Affen.  ^ 

Man  .sieht  Galen  bewegt  sich  in  dunklcu  Reden.  Kein  Wun- 
der, dass  Niemand  vor  Vesal  eine  Ahnung  von  dem  wahren  Ver- 
hältnissß  besa.ss  (S.  55).  Die  Wahrheit  konnte  nur  durch  ange- 
strengteste Arbeit,  reiches  anatomisches  Wissen  und  soi^fiiltigste  Lek- 
türe Galens  ermittelt  werden.  Jetzt  wo  Vesal  die  Galeniacho  Ana- 
tomie verstand,  focht  es  ihn  wenig  an,  da.ss  man  ihm  den  noch  iinge- 
-druckten  griechischen  Text  der  Abhandlung  Do  ossibus  vorenthielt:' 


■  Ädmin.  anatt  III,  5. 

'  Das  Fragment  L>e  venarum  arteriarumque  dissoctione  behandelt  aus- 
gesprochenermaaaen  (cap.  1)  die  Anatomie  des  Affen:  vgl.  Vesal.  Fab.  1543 
[III,  5  p.  »265. 

'  Fab.  1543  1,9  p.  42  Hie  modo  considerate  cxquirito,  num  Galenua 
maxillae  ossa  bucusque  verius  quam  ega,  iu  bomine  enarraveHt,  et  quADluin 
adhuc  Galonus  in  girniis  et  caiiibus  omiserit.  dein,  iiinn  Oalentiin  ego  es  rei 
potjus  cog^itionc ,  an  interpreti»  versione  intetlexerim,  ot  cuiusmodi  naiatore 
Delio  Galeni  de  maxillae  ossibus  tractatio  iudigeat:  potissimum  quando  com- 
munis utilitatis  vel  parum  sludiosi  quitlaiu,  vel  etiain  iuvtdi,  Graecum  exem- 
plar  ita  supprimunt,  ut  uullis  id  ratiuuibus  quo  aliquandiu  mihi  usurpandum 
traderetur,  ab  iis  obliaere  licuerit:  qui  laineii  praeti^r  Bahmiium,  et  Carrliiialem 
Rodolphum,  id  se  etiani  habere  fatebautur,  seil  ea  cunditioiie,  mihi  ne  couimunt- 
caretur.    Verum  interea  oniuem  navabo  operam,   qc  itlo  libro,  quomadmodutn 


koib,  AndrsM  VMalliu  Bruxtlltult. 
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di«  BMitKer  —  er  macht  Ferdiaand  Balaiuius  und  den  Kardinal 
Carpl '  namhaft  —  verweigerten  ihm  die  Benutzung  des  Originales. 
Möifiin  nI«  immerhin,  so  ungcvfahr  sagt  V'osal,  dieses  und  andre  Ga- 
leniacho  Biidior  ilüu  Mutteu  iiberla«isen;  er  werde  gleichwohl  seine 
Anatoniio  tu  iStttndc  hrini^en  und  zeigen  wonach  er  Galen  be- 
iirthoilo,  eimrh  doii  Worten  des  Lebersetzers  oder  nach  der  Natur. 

Im  ««ellioa  Jahre  U>-iU  begann  Vesül  mit  dem  Niederschreiben 
(Im  groHHou  \Vcrkt\>(,  das  wir  bald  im  Zusammenhange  prüfen  wer- 
den. E*  ist  kliir  diis.s  nach  der  Durchdringung  Galcns  der  Charakter 
von  VwftU  ölVoutlicher  Zergliederung  sich  änderte.  Bisher  hatte  er 
»ich  drr  (riiloni.srhon  Lehre  gefügt:  bei  den  Anatomieen  der  Jahre 
lb87,  38,  HU  hatte  er  nach  eigenem  Geständnisse  nicht  gewagt  an 
Qtleua  Üüttfologio  Etwas  ta  tadeln.'  Er  hatte  den  Kopf  vom 
Oohaon  oder  Schaf  lu  Hilfe  genommen  um  Galens  Plexus  mirabilis, 
dou  er  beim  Menschen  nicht  nachweisen  konnte,  den  Zuschaaem 
lu  deiuoustrireu:  aus  Furcht  mau  sage  ihm  nach  er  sei  unfähig 
J«nen  Plexus  tu  finden.*  Nun  wurde  Das  anders:  es  musste  die 
Wahrheit  bekannt,  die  Tradition  widerlegt  werden.  Selbstäberwin- 
dang,'  Muth  und  Zurückhaltung  gehörteu  dasu  um  die  Sache 
fifMi  Gaitvi  öffentlich  tu  fuhren.     Man  erinnre  »eh  Mo«  des  Zu- 

tut  M»«  öti»  »«ait-rai  usam  rcoo=,JuBl,  vjt  siI:pci  cofrfrctiareä  a  tiacis  (q 
iffab  «sni  MW»  M^«««at)  moM  malmalL  —  Gib  ihalirhar  AmaML  okae  Nch 

MWdar.  »wittiw    -  0»  unihw  «nckM«  cnKfeisck  Parö  l»IX  D» 

*  9tümi*s  ViMnttut  ««*  Qal«».  De  wätei:  &3S.«.  S>.i.  —  Cm^St- 
mMi  ftiti^fcm  tat  Km«mI  C^K  ^iKiiHm  «w  P^a  PmI  10  wi  I 

•  1^  IMB  ta«  »  ^  «iM  te  <Mmm  «IMb  lil  '   .  «t 

^pMB    MI   yV^BlW   «MVMvIW    SMiHlflHIB    VI^Vm«    «Bfli^^V    Cf^lBV    IHK 


KW 


iimi  wi  isu«) 


Entscheidung.   Schulanatomie  1.^0  und  1541. 
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Standes  der  vorvesalischen  Anatomie  und  erwäge  noch  Folgendes. 
Tesal  kannte  Aerzte  die  sich  zwar  lebhaft  für  den  Bau  des  mensch- 
lichen Körpers  interessirten,  aber  solches  Grauen  vor  der  Zerglie- 
derung empfanden,  da.ss  sie  derselben  uiomals  beiwohnten.'  Ge- 
bildet« Aerzte,  die  sich  stolz  Galeniker  hiessen  (S.  36),  wussten 
TOn  Galen  so  wenig  das-^  sie  dem  Kehldeckel  die  Erzeugung  der 
Stimme  zuschiiebeu,  Kehldeckel  utul  Stimmritze  für  Ein  und  Das- 
selbe hielten,  die  Stimmritze  überhaupt  nicht  kannten.'  Wie  Viele 
giebt  es  wohl,  ruf!  Vosal  au.-*,  denen  auch  nur  die  Zahl  der 
Knochen,  Knorpel,  Bänder,  Muski^lu,  Gofässe,  Nerven  und  Ein- 
'geweide  geläufig  ist?'  Er  empört  isich  über  Diejenigen,  welche  nie 
eine  Sektion  gesehen  haben  und  in  gemeiDgefahrlicher  Weise  ihre 
Praxis  treiben.  * 

Solchen  Zuhörern  und  Zuschauern  gegenüber  hatte  er  einen 
schweren  Stand.  Veaal  ermahnt  Jeden,  koineiu  Huclie,  auch  nicht 
dem  ältesten  zu  glauben  was  die  Zergiicdorung  nicht  Einmal  und 
mehrmals  erwiesen  habe;'  er  bittet  alle  Erregung  bei  Seite  zu 
lassen  und  mit  ruhigem  Blute  das  Präparat  zu  prüfen;  er  zeigt 
auf  das  Gründlicliste  wie  die  Worte  Galuns  auf  den  Hund  oder 
Affen  passen  und  wie  anders  sich  die  Auatonüe  iles  Menschen  ver- 
hält. Im  Verlaufe  der  öftuntlichen  Zergliederung  macht  er  auf 
weit  mehr  als  zweihundert  Irrthümer  Galeas  aufmcrk.sam.* 

Nicht  bei  Allen  waren  seine  Bemühungen,  wie  er  selbst  be- 
richtet, von  Erfolg  begleitet.  Sehr  viele  Studenten  wussten  »us- 
seioen  Mu-^keldemonstrationen  nichts  weiter  als  etwa  dass  in  Einer 


'  Fab.  l.')4.3  p.  *4»,  27  tarn  delicata  et  in  medieo  panim  probanda  prae- 
diti  sunt  natura,  ut  etsi  iucuiidissicna  hominis  co^nitione  . .  iu.signiter  capian- 
tur,  eo  tarnen  aiiiinum  induccre  iie(|ueuDC.  ut  vel  SLTtioui  aliquaado  inlersint. 

'  Fab.  l.'>43  II,  22  p.  2G1  .Scribo  autoin  hiiec  pa.ulo  fusius,  ut  Galeaus 
aliquando  iutvlligatur,  nee  postliac  laryugiü  opurculum,  vucis  principalissimum 
organniD,  qui  hodie  sese  Oalenicos  profitentur,  conlendant,  et  idem  eoq)us, 
■yXu»Tr<Ja  vel  liugulant,  et  irt^Xairr^Ja,  seu  laryngis  nobis  vocatum  operoulum 
esse  opinoDtur,  ignorantt^s  profeito  liugulum  ia  medio  esse  laryngis,  ac  tibiarum 
linguis,  *quibus  illae  iuflautur,  quam  «imillimaiu  e.xisU'ro.  —  Ve^al  zielt  wohl 
gleichzeitig  auf  Her^ugar:  oben  S.  42.  —  Zur  Sache  Vesal  im  Galen  1541 
oben  S.  111. 

»  Epil.  1543  Dedjc. 

«  Epit.  1543  Dedic. 

»  Fab.  1543  11,48  p.  «222,  14. 

•  Fab.  1543  praef.  p.  •3",  24. 
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Lektion  vierzig  Maskelu  gezeigt  worden  seien.    Sie  schreckten  mit 
solchen  Angaben  die  Kommilitonen  ab  and  klagten,  Vesal  nehme 
zu  viel  auf  einmal  durch.     Andre  die  sich  klüger  dankten,  schrie- 
ben die  Punkte   auf,  in  denen  Vesal  von  Galen  abwich,   missver- 
staoden  ihn  auch  wohl  und  berichteten  in  dieser  Weise  an  Dritte. ' 
Beim  Vorzeigen  des  Processus  vermiformis,  der  nach  Galens  Lehre 
einen  grossen  Sack  bildet  (S.  45),   traten  ihm  einige  Aerzte   mit 
GaJens  Beschreibung  entgegen,   andre  wandten  ein,  er  sei  tu  an- 
geschickt um  Galens  Coccum  zu  ßnden. '     Es    gab  Aerzte  die  sich 
abseits  von  der   Zergliederung  zu    Beschützern   Galens  aufwarfen, 
bei  der  Sektion  aber  schwiegen  als  wenn  man  ihnen  die  Zunge 
abgeschnitten  hätte.'     Wieder  andre  stellten  zwar  die  von  Vesal 
nachgewiesenen  Thatsachen  nicht  in  Abrede,  suchten  jedoch  Galen 
auf  dialektischem  Wege  zu  entüchuidigen  oder  wie  sie  zu  sagen 
pflegten,  Galen  mit  den  Thatsachen  in  Uebereinstimmung  zu  brin- 
gen. Sie  brüsteten  sich  damit  vor  Andern,  wurden  aber  jewoilen  von 
Vesal  bei  der  Sektion  gehörig  zurechtgesetzt.*   Die  schlimmsten  wa- 
ren die,  welche  scholastische  Fragen  —  ob  die  Medizin  Kunst  oder 
Wi8.««enschaft  .sei,  ob  die  Psychologie  die  vornehmste  Wissenschaft 
sei  und  dergleichen  mehr  —  mit  grosser  Wichtigkeit  behandelten, 
aber  Vesal  für  ruchlos  erklärten,  weil  er  bei  der  öffentlichen  Ana- 
tomie von  Galen  abweiche.     Mit   solchen  llalbwisseni,  die  verlan- 
gen, er  solle  mit  .seinen   Entdeckungen  zurückhalterj,  die  nur  ver- 
leumden können  und  mit  oll'eiion  Augen  nicht  sehen,  will  sich  Vesal 
nicht  abgeben;  er  rechnet  auf  die  Freunde  der  Wahrheit.' 

Glücklicherweise  fand  er  unter  den  Aorzten  solche.  Vesal 
.schildert  wie  sie  durch  seine  Bekämpfung  Galens  zunächst  in 
höchstem  Masse  erregt  wurden,  wie  sie  ingrimmig  und  begierig 
Galen  zu  vertheidigen  die  vorgelegten  Präparate  betrachteten, 
wie  sie  allmähiig  ruhiger  wurden  und  ihren  Augen  mehr  trauten 
ab  Galen.    Ja  sie  bekamen  Eifer  für  die  Anatomie  und  schrieben 


»  Fab.  1543  II,  48  p.  '222,  6—13. 

'  Fab.  1543  V,  5  p.500:  Alque  hiac  fit,  ul  Aesculapii  nostri,  sciJicet  quaado 
hmc  graciitjra  portiunculum  iu  liomine  caeci  intestini  loco  ine  cominonstrare 
videnl,  Gak-ni  lieHrriptione  riobü  obstrepere  .  .  alii  vero  aaserant,  caecum 
iut««itinutn  ul>  secandi  iiiipuritiiim  li  aobis  niinime  obgervari. 

"  Fab.  1543  VI.   16  p.  GtKi. 

•  Fab.  1543  III,  7  p.  »as-i,  7. 

>  Fab.  1543  I,  18  p.  83. 


Sonstige  Arbeit.    Privatleben. 
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an  ihre  Freunde  dass  Yesals  paradoxe  I^ehreo  nicht  aus  Autoron, 
sondern  aus  der  Natur  cntooramcn  seien.  Sie  fordorten  ihre 
Freunde  auf  der  öffentlichen  Sektion  beizuwohnen  und  die  wahre 
Anatocaio  kennen  zu  lernen.'  Und  ausser  jenen  Aerzten  gewann 
Vesal  die  Philosophen:  die  Aristotelilter  machten  ihm  nicht  so  viel 
Arbeit, '  obschon  or  liäuiig  gegen  Aristoteles,  ihren  Führer,  zu  Felde 
W)g,  Wüssten  sie  mehr  Anatomie,  sagt  Ve.sal,  so  könnten  sie 
manche  auf  Aristoteles  gerichtete  AngrilTe  fialens  abschlagen.' 

Allem  nach  haben  die  zwei  letzten  Anatoraieen  einen  selir 
stürmischen  Verlauf  genommen.  Der  rntorricht  gewann  dabei 
seine  wahre  Gestalt:  Vesal  trug  vor  und  vertheidigto  eignes  \Vi.sson. 
Er  sprach  frei,  ohne  Bücher,*  was  ihn  das  Buch  des  raensrhlichen 
Körpers  lehrte.  *  Vesals  ForÄchungsmethodc  hat  den  anatomischen 
Unterricht  lebendig  gemacht. 


Sonstige  Arbeit,     Privatleben. 

Unterricht,  Zergliederung  und  Studium  Galens'  füllten  Vesals 
I  Zeit  nicht  völlig  aus.    Mit  dem  trefflichen  Arzte  Lazarus  Hebraous 
de  Frigeis  las  er  Aviceuna  und   zwar  unter  Vergleicliung  der  he- 
bräischen Uebersetzung. '     Er  arbeitete  eine  sorgfaltige  Paraphra,sc 

'  Fab.  1543  praef.  p.  *3i>,  "22— ai»;  vgl.  Francisc.  Vesal.  iu  der  Üeilic.  zu 
(Ep.  Ch.  p.  8. 

'  Fab.  1543  praef.  p.*'6^,  23. 
»  Fab.  1M3  VI,  12  am  Ende. 

♦  Auf  Vesals  Portnit  und  dem  Titelbilde  der  Fabrica  (beide  von  1542) 
'ist  kein  Buch  sichtbar;  auch  i^t  in  der  Kd.   1555  die  Hauptatelle,  welche  von 

der  Praelectio  galenischer  Bücher  handelt  (Fab.  V,  19),  gestrichen. 
>  Fab.  1543  VI,  16  p.  60Ü,  42:  Fall.  Ex.  171. 

*  Vesal  schrieb  auch  Annotationen  zur  Galenischen  Anatomie,  die  im 
tJ.  1544  zu  einem  sehr  grossen  Bande  angelaufen  waren:  Fab.  1.543  11,  46 
[fchluss;  Ep.  Cb.  192.  193.  Auch  Physiol<)g:i.scfae.<i  und  Pathologi.srhe.s  war 
■darin  behandelt:  Ep.  Cli.  Ifl7.  (Die  .Vuuotationen  sintl  nicht  zu  verwechseln 
'mit   den   in   Galenü   Werk   eingetragenen   Notizen    S.  108.)     Er  gedachte  die 

Annotationen   für  sich  oder  mit  dem  seit  Erscheinen  des  Galen.  Venct.  1541 

lOeu  berichtigten  Texte  Galen«  erscheinen  zu  lassen :  Fab.  II,  46. 

I         '  Fall.  1543  Lib.  I  p.  I€6.    Lazarus  hob  die  hebräische  Nomenklatur  aus, 

die  Vesal  in  der  KDOcheuäjuonycoik    niittbeilt.     Die  Studien  müssen  früh  be> 

gönnen  haben,  du  schon  die  Tabb.  auntl.  hebniische  Bezeichnungen  enthalten. 

(Bemerkung    über    die   Korruption    griechischer   Wörter    bei  den  hebräischen 

7ebersetzem   Fab.  1543  111,  II  p. '294   unten.     Avicenna   erschien  hebräisch 

Neap.  1491:  Cboulant  Bücherkunde  2.  Aufl.  S.  361.) 
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«ämmtlicher  zehn  Bacher  von  Rhazes'  Almaiuor  aas  (sie 
J.  1544  vollendet  vor),'  siimmellc  auch  zu  cmcm  Buche  nber 
zeptformcln  der  klassischen  Acrzt*.'  Uebcrhau|»(  trug  sich  Veaal 
jeuon  Jahren  mit  den  verschiedensten  Absichten  und  Entwarfen, 
spricht  von  einem  im  Entstehen  begriffenen  Werke  pathologisot 
Beobachtungen*  und  von  einer  chiiiirgischen  Schrift;*  er  gedej 
Fragen  aus  der  Physiologie'  und  vergleichenden  Anatomie*  xu 
handeln.  Daneben  pflegte  er  eifrig  den  Umgang  mit  Freunden. 
erinnert  sich  später  des  fröhlichen  Junggesellenlebens  in  Padna 
zum  Forschen  wie  geschaffen  war. '  Um  das  Jahr  1540  bewoht 
er  mit  Jo.  Caius  Britannus,  damals  Professor  der  Sophi^tik,  die 
Casa  degli  Valli'  appresso  al  Pont«  della  Paglia  (im  Volksmi 
Cavalle  genannt).  Das»  sie  einander  nähertraten,  vernimmt 
nicht.  Jo.  Caius  war  und  blieb  zeitlebens  ein  starrer  Galeniker; 
wir  werden  auf  ihn  zurückkommen.  Die  fröhliche  Gesellscl: 
Vesals  bestand  wohl  hauptsächlich  aus  Studenten.  Zu  ihnen  mocl 
gehören  Vitus  Tritonius  Athesinus  ein  fleisüiger  Zuhörer  Ve 
der  noch  längre  Zeit  mit  ihm  einen  gelehrten  Briefwechsel  unte? 
hielt;'  vielleicht  auch  der  Jurist  Christoph  Pflug  oder  Pflügel  aus 
Salzburg,  den  Vesal  für  Mittheilungen  über  die  Kretinen  Steiermarks 
und  wegen  seiner  tapfern  Entsetzung  von  Löwen  ehrend  erwähnt;" 


'  Ep.  Ch.  195. 

»  Ep.  Ch.  195.  Auf  diese  Sammlung:  spielt  wohl  Fab.  1543  praef.  p.  •2»', 
38  an:  medici  .  .  ut . .  tot..  elegaDlittsimae  veterum  compo&itiones  nobiü  pariter 
deesseot,  aiihuciiuc  comptures  lateaat,  aiitores  fuere. 

»  Fab.  1543  Lib.  II.    Tab.  9  Krklärung  zu  »  p.  199. 

♦  Fab.  1543  IV,  9  p.  329  Erklärung  von  E  und  F. 
»  Fab.  1543  VII,  14  p.  65(),  5  Optisches  (Linse;  S.  106). 

*  Fab.  1543  I.  23  p.  107,  27  (Homologie  der  Extremitäten). 
'  Ep.  Cb.  194  perinde  ao  si  .  .  non  ea  aetas  uxore,  liberis,  omniqii^Tnn 

rci  fomiliaris  libcra,  in  jucundissimo  8odalt\un  convictu,  auatomicis  traclandig 
fuisset  ionge  aptissimu. 

'  Cavalle,  Ponte  dvlla  Paglia  und  die  Ai'dos  iiliorum  Comitis  Gahrielis 
ab  Ortemburg,  wo  Ve.sal  neinen  Aderlassbrief  (1539)  schrieb,  waren  den  Herren 
(Jloria  und  Haito,  [>irektoren  des  Museo  Cirico  in  Padua  vüllig  unbekannt. 
Vgl.  Jo.  Caius  oben  S.  HO  und  110,3. 

'  Vgl.  Anhang  VIII  Die  Handächr.  des  Vitus  Triton.  Atbesin.  und  V« 
Fab.  1543  V,  15  p.  538. 

'*  Fab.  1543  I,  5  p.  19  (und  Register).  Löwen  wurde  von  den  französii 
geldiischen  Truppen  belagert,  und  durch  einen  Ausfall  der  Studenten,' 
derett  SpiUe  Pflügel  stand,   befreit,     bxs   Ervigniss  fällt  .luf  den  2.  Aufutt 


Petras  iMlK  aus  Alkmaar,'  Wolfgang  Meurer  ans  Sachsen.* 
Bai  nennt  die  Juristen  Jacobuji  Niger  und  Franciscus  Pinelius' 
^Imb  Genua  sowie  den  ürbinaten  Jo.  Paulus  Guiduciu»;*  letztrer  trat 
später  einmal  (1547)  als  Zorgliederer  in  Tadua  auf.  —  Unter  den 
Männern  der  Wissenschaft  werden  als  Freunde  Vesals  aufgefi'ihrt 
Matth.  Curtius^  und  J.  A.  Albius  in  Bologna  (S.  88),  Augustinus 
Gadaldiau.s'  in  Venedig,  in  Padua  Lazarus  Hebraeus  (S.  117),  ReaJ- 
du8  C'olumbus  von  Cremana,  der  sich  unter  den  Augen  Vesak  zu 
einem  tüchtigen  Anatomen  ausbildete  und  seinen  Lehrer  gar  bald 
mit  Undank  lohnte.'  Eine  ideale  Freundschaft  verband  Vcsal  mit 
»wei  weit  altern  Männern,  Jo.  Uapt.  Montanu.-«  und  Marc.  Anto- 
nius Genua. 

Johann  ßaptista  Montanus,*  ein  au,sgezeichneter  Renner  der 
alten  Sprachen  und  der  modixiniscben  Litteratur,  war  im  Jahre 


\M2.  (Beschr«ihung  in  Val.  Amtreae  Fast!  acad.  Studii  generalis  Lovaaieusis 
1650  p,  »60:  und  in  Siin.  Srhard.  Hist.  opcniin  (terman.  U,  1574.  p.  186988.) 
Da  Vesal  am  1.  August  1542  die  Fuhrica  absrhloss,  üo  ist  dicss  ein  späterer 
Zusatz.  Debrigeiis  wird  nicht  ausdrücklich  gesagt,  dass  er  mit  Pflug  in  I'adua 
jrasaromentraf. 

'  P.  Forestus:  M.  Adam  Vifae  1620  p.  ?.-2». 

■'  W.  M.urer:  M.  Adam  Vitue  IG'iO  p.  253.  —  Die  Ikkanntschaft  mit  Joh. 
Kraft  aus  Breslau  (Cralo  von  Krafthcims  Leben  und  ärallichcs  Wirken  von 
A.  W.  E.  Th.  Henschel  [Breslau  1858]  S.  131)  isl  in.jglich,  ebenso  dass  Vesal 
spilcr  mit  Crato  irzüich  beratteu  habe  (Flenschet  S.  87):  aber  Beides  ist 
tiichl  belegt.  —  Nach  gäliger  Milthtiluug  von  Heim  Dr.  Marligraf,  Vorsteher 
der  ätadtbibliotbek  in  Breslau,  enthält  die  Rehdigerscbe  Sammlung  weder 
Briefe  Vesals  noch  solche  die  au  Vcsal  gerichtet  sind. 

•  Fab.  1543  I,  19  p.  90. 

«  Fab.  1543  I,  11  p.  46.    —  Weitere  Namen  oben  S.  101. 

•  S.87;  docb  scbeint  die  Freundschaft  bald  gelöst  worden  zu  sein.  (In 
der  Fab.  1543  wird  Curtiiis  nicht  genannt.)  Cardanus  de  vita  propria  c.  4 
Kchiebt  die  Schuld  des  Zerwürfnisses  auf  Curtius:  Testimonium  es  Vesalio 
modesto  viro,  qui  parris  contentionibus  a  Curtio  exagitatus,  nullibi  eins  men- 
tionem  facerc  voluit 

•  S.  110:  Franc,  de  Franciscis  im  Vorworte  zu  Vesal.  Fall.  Ex.  1564. 

'  Fab.  1543  I,  13  mihi  adraoduoi  familiaris  Renaldu»  Oo^lumbus,  nunc 
sopbistices  apud  Patavinos  professor,  Anatomes  studiosissimus.  Von  Um- 
trieben tu  Gunsten  des  Columbus  und  zu  Ungunsten  Vesals  berichten  Ur- 
kunde IV  und  V  (1541)  im  Anhange  III. 

'  Seine  (teburt  wird  auf  das  J.  1489,  sein  Tod  auf  1551  angesetzt.  — 
Vgl.  über  seine  Berufung  zur  Medicina  practica  und  den  Uebergang  zur  Tbeo- 
rica  Facdolali  Fasti  Gymuas.  Palav.  III,  331.  343. 
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153!)  zur  Professor  der  praktischen  Medizin  berufen  worden.  Er 
gilt  als  Begründer  de^  klinii^chen  Unterrichtes,  indem  er  mit  sei- 
nen Zuhörern  regelmässig  Kranke  besuchte,  die  Symptome  fest- 
stellte, den  Gang  der  Krankheit  verfolgte,  die  nöthigen  Vorschrif- 
ten machte  und  alles  auf  den  Fall  Bezügliche  vor  und  mit  den 
•Studenten  besprach. '  Genaueros  darüber  wird  nicht  berichtet. 
Die  ZeitgenoBsen  ergehen  sich  in  Lobpreisungen  de«  MoDtanus;* 
entscheidend  ist  Vesals  Zeugniss,  dass  Monlanus  mit  zähem  nn- 
erniüdlichem  Fleisse  unterrichte.  *  Er  stand  im  Rufe  der  gründ- 
lichst« Galenforscher  zu  sein.  Von  der  Klarheit  seines  Geistee  giebt 
die  Vorrede  de»  venetianischen  Galen  (S.  HO)  einen  Begriff.  Auf 
wenigen  Seiten  ist  der  Inhalt  vieljährigen  Studiums  mitgetheilt. 
Unter  Benutzung  der  Angaben  des  Autors  und  von  Avicennas  Ka- 
non brachte  Montanus  sämmtlichc  Bücher  Galens  in  zweckmässige, 
übersichtliche  Ordnung.*  Montanus  ist  Galcniker,  aber  weit  ent- 
fernt von  Unduldsamkeit;  er  weiss  die  Vorzüge  der  Araber  zu 
würdigen  und  bezeichnet  Avicenna  als  den  scharfsinnigsten  unter 
ihnen. 

In  seiner  Art  ebenso  hervorragend  und  als  Lehrer  gesucht  war 
Marcus  Antonius  Genua,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  Professor  der 
Philosophie.  Man  erachtete  ihn  a.U  bedeutendsten  Erklärer  des  Ari- 
stoteles;' kein  Hörsaal  war  so  gefüllt  als  der  Genuas.    Ganz  Italien 


'  Auszüge  aus  DonzelÜDi  1559  bei  Ccrretto  Di  üiarobattista  da  Monte 
Verona  1839.  Ich  benützte  ausserdem  die  >oa  Crato  herausgegebenen  Con- 
sultationes  tnedicae  Basil.  15Ü5  und  die  etwas  vercaehrte  Ausgabe  Basil.  1583. 

*  Aug.  üadaldinus  Vorwort  mr  Ed.  Oal.  Venct.  1541;  Jo.  Caius  Britan- 
nus  I)e  medondi  methodo  ex  (ialeni  et  J.  B.  Muotani  principum  Mediconun 
gentonUa  Basil.  1544  iJedic;  C.  Gesner  Catal.  sccuud.  vor  Ed.  Galen.  Basil. 
1562;  Tb.  Zwinger  Tbenlrum  viUe  bumanae  1571  KI,  2,  250. 

'  Fab.  1563  Fl,  43  p.  309  .  .  pertinaci  indcfessaque  in  docendo  diligentia, 
de  studiosis  oinnibus  quam  optlme  meritus  . . 

*  Er  ordnet  Oalens  Werke  in  einleitende,  anat.-physiologische,  hygienische, 
syniptoinatologische ,  diagnost. -progoostische,  therapeutische  (diese  wiederum 
in  Seliriftfn  tmi  Maleria  (nedii'a,  Chirurgie,  speiiellen  Therapie).  Am  Schlüsse 
finden  sich  Schriften  vorschiedeucii  Inhaltes  und  Lihri  spurii:  vgl.  S,  110,  i.  — 
l)er  lateinische  Oalea  des  Montanus  hat  von  1541  bis  Hi25  neun  Auflagen 
erlebt:  R.  Anhang  IX.  .Vusserdem  übersetzte  Montttons  Buch  1 — 7  und  14 — 16 
des  Aetius,  Ed.  Basil.  1533—35  (taut  Choulaot  Bücherkunde  S.  134). 

'  Princeps  Peripateticorum  huius  aetatis  sagt  Sc&rdeonius  (1559)  Bist, 
de  urbis  Patavii   antiquitate   (Graevii  Thesaiir.  autiq.  et  bist,  lialiae  VI,  iii. 
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zollte  ihm  Verehrung.'  Vesal  bezeichnet  ihn  als  höchst  gebildet 
und  als  Musikverständigon,  fJeDua  widmete  Vesal  fast  väterliche 
Liebe,  errnuaforte,  ja  entflammte  ilm  zur  Ausführung  seines  ana- 
tomischen Werkes.'  Allen  Niüzcn  den  die  Freunde  der  Natur- 
forschung aus  der  Fabrica  zögen,  sagt  Vesal,  bätton  sie  Marcus 
Antonius  Genua  zu  verdanken.* 


Litteratur  bis  1542.     Vcsals  amlHcho  Stellung. 
Beendigung  der  Fabrica. 

Vesal  war  in  wenigen  Jahren  ein  berühmter  Mann  geworden. 
Am  Auffälligäten  zeigt  sich  diess  in  den  zahlreichen  Nachdrucken 


244).  Genuas  Vater  Nicolaus  war  Professor  der  Medt/.iii  iu  Piidua  ge- 
weeen.  Seio  hoffnungsvoller  Sohn  Nicoiaus,  sprach-  udiI  mu^ikkundig,  ütarli 
als  Jöngling  im  J.  1551.  —  Ueber  M.  Ant.  Januas  Ordnung  der  ArLstu- 
telischen  Werke  Daniel  Furlunus  (1574):  s.  Schneidens  Aristoteles  De  anlma- 
libns  1,  p.  Css. 

'  M.  Adam  Vifae  1620  (v.  2Ü5  (vita  Curaei,  um  ISS?)  Philosophorum  .iiitein 
omnium  princeps  tum  fuit  M.  Antonius  Passerus  Oenueusid,  quem  aomitianiiit 
Jeaoam.  Euui  univer.sa  Itulia  ut  numeu  veuerata  est:  et  nultum  fuit  audito- 
rium  onguHtius  ipsius  .  . 

*  VS.  1539  p.  65b.  Non  facile  tibi  persuaseris,  quam  praeter  caeteros, 
mea  causa,  Marf-us  Antonius  Genua  .  .  tue  ad  haue  provincium  subcundam 
incitet,  et  inflamraatuiii  reddat.  Cui  saue  nisi  morem  gessero,  ab  irapietatis 
nota  atque  eriminv  vix  ine  vindicare  queam:  quod  its  Hiugulari  quodam  uuimi 
caadore,  ut  est  vir  humunissimus,  exteroniuique  amanüssiinus,  uie  amplectilur, 
atque  altoruiu  veluti  mihi  pareotem  se  e.\hibet. 

'  Fab.  1543  I,  8  p.  35  cui  renim  naturalium  studiosi  tactuin  debebuni, 
quantum  frugi8  es  hoc  meo  conatu  ipsia  accedot,  quippe  qui  ad  huuc  inchoan- 
dum  priraus  autor,  ac  »edulus  mi>nitor  baud  minus  extitil  quam  .  .  Wolphaugus 
Herwort,  patricius  Augustaniis,  ob  incrodibilcm  erga  literas  cariimque  cul- 
tores  amorem,  iRninortalitate  dignibsimus  . .,  quod  ad  buiuü  operis  absolutiouem, 
qnantum  in  ipso  fuit,  nihil  fecerit  reliqui,  Ueber  W,  Horwartb  habe  ich 
Nichts  in  Erfahrung  gebracht:  vgl.  Consilium  von  1542.  —  Von  Freunden 
Vesals  au8  der  Zeit  von  1537  —  42  wären  noch  zu  nennen;  Uuillaume  Pellissier, 
Bischof  von  Montpellier  und  französischer  Gesandter  in  Veuodig  (Fab.  1543 
Brief  au  Oporinus):  NicoL  .Stopius  (unten  S.  127):  Joach.  Roelaut»  in  Mecheln 
(Fab.  V,  15  p.  538);  Joh.  Dryander  in  Marburg  (Fab.  V,  4  p.  495),  den  wir  als 
Plagiator  Vesals  werden  kennen  lernen  (S.  123):  Ant  Succba  in  Brüssel  (S.  57,2); 
Jo.  Oporiuus  in  Basel;  Vcsals  Vetter  Gull.  Hart.  Stella  (Anhang,  Familie 
Vesals)  tmd  Leonhard  Fuchs  in  Tübingen  (S.  34.75;  vgl.  VS.  1539  p.  6.  7;  Fab. 
1543  Brief  au  Oporiu.  j  über  eineu  Besuch  bei  Fuchs  später). 
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seiner  Tabulae  anatomicae.  *  Gewi-ssenlose  Verleger  and  Gelehrte  be- 
inärhtigteTj  sich  der  Bilder  Vesals  und  forderten  nnter  allerlei  Vor- 
wändeii,  zuweilen  ohne  den  Verfasser  nur  zu  nennen,  mangelhafte 
und  verstümmelte  Nacljahmungeu  zu  Tage.  Jobst  de  Necker  in 
Augsburg'  der  im  Jahre  1539  die  Figuren  verhältnissmüs-sig  gnt 
wiederholte,  versicherte  dem  Leser,  Vesal  dränge  auf  sechs  Tafel 
Alle«  zusammen,  was  Galen  in  drcissig  oder  mehr  Büchern  dal 
gelegt  habe.  Die  Erklärangen  sind  hier  ins  Deutsche  äbeFseti 
und  gekürzt,  die  griechische  und  hebräische  Nomenklatur  ist  weg- 
gelassen. Necker  hatte  die  Frechheit  sich  ein  kaiserliches  Pri- 
vilegium für  seinen  Nachdruck  ausfertigen  zu  la&sen,  obgleich  da» 
Original  unter  seinen  drei  Privilegien  auch  das  kaiserliche  besitzt. 
—  Ein  Plagiator  in  Köln'  sagt,  er  gebe  die  Vesalischen  Tafeln 
verschönert  wieder;  er  geht  noch  weiter  und  fügt  eine  Darstellung 
der  Gohirnnerven  bei,  die  dem  Original  fehlt.  Vesal  hatte  die 
Figur  damals  noch  nicht  veröffentlicht,  »oudern  für  Freunde  auf- 
gezeichnet. Der  Kölner  Nachdruck  stellt  somit  zugleich  einen  Vor- 
druck dar,  da  die  entsprechende  Tafel  erst  in  Vesals  Fabrica  (1.543) 
erscheint.  —  Zu  Paris*  wurden  die  Figuren  der  Weichtheile  reprö-^ 
duzirt;  vielleicht  lioss  man,  so  vennuthet  Vesal,  die  wichtigerll 
Skeletttafeln  wegen  der  Schwierigkeit  des  Holzschnittes  weg.  —  In 
ganz  schlechten  und  sehr  verkleinerten  Bildern  wurden  die  Ta- 
bulae  anatomicae   zu  Strassburg   nachgeahmt. '  —  Vesal    beklagt 

'  Vergl.   die  leitenden  Angaben  Vesals  im   Briefe  an  Oporinus  (Pabric» 
1543);    von  Neuern   die  sorg'f&ltige   Untersuchung  Choulants:    Geschichte  der 
anut.  Abbildung  1852:    Ergänzungen   bei  Turner  und  Vanderbaeghen.     Dücil . 
bleibt  noch  Manches  zu  thuo.  —  Ueber  Nie.  Uassa  (S.  10,$)  später. 

^  Nach  Vesal  und  eigener  Anschauung. 

'  Vesals  Angabe  und  Choulants  Auffassung  wird  bestätigt  durch  die 
Zeichnung  bei  Vitus  Tritouius  p.  197*:  8.  Anhang  VIH.  Choulant  hat  von 
diesem  Kölner  Drucke  Mo88  die  Nerveutafel  vor  sich  gehabt.  Was  er  S.  55  nh 
Kühler  Druck  beschreibt,  scheint  mir  ein  Nachdruck  der  Augsburger  Nach- 
ahmung zu  sein. 

*  Nach  Vesal.    Was  Vanderbaeghen  Bibl.  belgica  V  78,  1—3  als  Pariser 
Nachdruck   beschreibt,   ist  schwerlich   der   von  Vesal   geschilderte,    und  zwa 
weil  in  der  Vorrede  vorkuninit:  corpus  picturao  ..  es  ek'guntissimo  reddidimu 
loiige    elcganüus,     Das   steht    über    nach    Vesal   in   dem   Külner  Nachdrucke. 
Folglich  liegen   in  den  drei   Blättern  Vanderbaeghen»    höchst  wahrscbeinJicb 
die  drei  ersten  noch  von  Niemand  gesehenen  Tafeln  des  Kölner  Nachdracka 
vor  (vgl.  Anm.  8). 

*  Nach  Vesal;  er  meint  Waltber  Ryff  1541:  Choulant  S.  55.  —  Dann  und 
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sich  auch  über  Jemand  der  in  Marburg  iinrl  Frankfurt'  ßitder 
ohne  jegliche  Wahl  aüsömmensiopple  und  heraudigcbc.  Er  deutet 
damit  auf  den  Buchdrucker  Egenolph  und  soinon  Freund,  den  Ma- 
thematiker nad  Aiiatomoti  Job.  Dryander  in  Marburg  hin.  Letztrer 
hatte  den  Mundinus  (1541)  und  den  Arznoispicgel  (1542)  bei  Ege- 
nolph veröffentlicht  und  beide  Werke  mit  hühslichen,  zum  Theil 

RylTs  Figuren  mit  lateinischem  Texte  zu  P»ris  tiei  Wechcl  1543  erschienen 
(Turner  Gazette  hebdom.  de  m«»l.  et  de  cbir.  187G  p.  818;  1877  p.  270)  unter 
dem  Tiiel  Anatomica  omiiitim  corporis  partium  tiescriptio.  Kine  Ausgabe 
(Tjleiausgube?)  von  !M;>  liabe  ich  selbst  gesehen.  Ryff  gielil  die  drei  Ske- 
lette, die  Venenfipur  and  riie  Arteileutigur  (bi>idc  in  eine  menschliche  Gestalt 
hineiogeieichnel ,  vgl.  folgende  Anin.),  i*ndlicb  von  Vesals  erster  Tafel  die 
minnlichen  und  weiblichen  Geüit&lien,  beide  Bilder  wiederum  in  eine  mensch- 
liche Gestalt  eingetragen.  RyfT  benutzt  und  entstellt  sämmtlirhe  sechs  Tafeln 
Vesals.  —  Aus  Ryff  sind  Vesal.s  drei  Skelette  in  die  Chirurgie  Tagaults  (Paris 
Wechel  Io43)  iihergegangcu;  dann  erscheinen  sie  neu  geschnitten  und  ver- 
bessert im  Tagault  Venet.  apud  Vinr.  N'uugris  l.'>44  (Vorwort:  .loanni  Antonio 
Leonico  Bassianus  Landus  s.  p.  d.)      Dieselben  neiigeschnitteneu,  verbesserten 

LSkelettfigureu  werden  verwandt  in  .\.  Vosalii  (P.  Horgarutii)  Chirurgia  magna 
Venet.  e.t  offic.  Valgrisiana  1568,  und  werden  reprodui.irt  im  Tagault  Lugd. 
1549,  im  Tagault  von  0.  Oeaners  Chirurgia  Tigur.  Iü5f»,  im  Tagault  von 
üffenboehs  Thesaur.  Chirurg.  1610,  in  Pierre  Franco  Traite  des  ilemies  1561 
uad  in  Gio-  Andr.  dell«  Croce  Cirurgia  universale  Venet.  1605,  überall  ohne 
Nennuikg  Vesals. 
'  Nach  Vesal;  die  Beziehung  auf  Egenolph  und  Dryander  hat  Choulant 
&  51  richtig  vermuthot.  Turner  t.  c.  zeigte  dass  Dryanders  Uundinus  von  1541 
Bei  Skelette  aus  Vesals  Tabb.  auatt.  enthält,  bat  aber  übersehen  d&ss  vier  wei- 
tere Figuren  der  ersten  Tafel  Vesals  eniciomnien  sind.  Uryanders  Ärtineyspiegol 
von  1542  (Choulaal  S.  33)  kenne  ich  nicht,  dagegen  die  bisher  unbeachtete 
Ausgabe  von  IMI:  sie  eiilhäll  säminlltclie  sechs  im  Muudiuu»  1541  vorkom- 
mende Figuren  der  Tabb.  anatt. ;  ausserdem  das  Venen-  und  Arteriensystem 
Vesals  zusammen  in  eine  menschliche  Gestalt  hineinger-eichnot.  Dryander  ent- 
wendete letiire  Figur  nebst  einer  andern  dem  Car.  Stephunus  (De  dissectione 
1545  Vorwort)  noch  vor. dem  Druck  von  Stephanus'  Werk.  Steplianus  aber  der 
1545  p.  134  diese  Figur  bringt  und  die  V.  humoraria  aus  der  Jugularis  ent- 
springen lässt  (vgl.  ebenda  p.  138  zu  G),  hat  sie  aus  Vesals  Tabb.  auatt.  ent- 
nommen und  abgeiudtrt.  Der  Beweis  hiefür  liegt  in  den  angeführten  Stellen 
und  in  Vesals  Fab.  1543  p.  •273,  9  —  11  (Fab.  1555  p.  454  a):  vgl.  oben  S.  90,8. 
(Die  betreffende  Figur  findet  sich,  wie  aus  Choulant  S.  33  hervorgeht,  bereits 
in  der  ersten  Ausgabe  des  .^rtzueyspicgels.  —  Man  trifft  sie  noch  bei  Rob. 
Flndd  De  anatouia  triplici  Fraucof.  1623  p.  'Jb.  133).  —  Beiläufig  bemerkt  ent- 
hält der  Artzneyspiegel  von  1547  verschiedene  Plagiate  aus  der  Kabrica  1543: 
ans  dem  Artzneyspiegel  sind  cinzeLne  davon  in  die  Schola  Salernitana  Francof. 
Egenolph  1551,  1555,  1559,  1573  übergegangen. 
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(ioD  Tal)uJae  anatomicae  eutDomm^nen  Bildern  ausgestattet.  —  All 
üas  geschah  im  Verfluss  von  vier  Jahreu,  ein  leicht*«  Vorspiel  xu 
Dein,  was  später  an  VesaLs  Figuren  gesündigt  worden  ist. ' 

Dass  er  zu  den  berühmten  Männern  gehöre,  erfuhr  Veatd 
im  Jahre  1541  aus  einer  Veröffentlichung  von  Reroaclus  Fuchs* 
die  ihn  unter  den  SidirifUtellern  der  Anatomie  aufzählt:  Vesal 
steht  hier  neben  Joh,  Dryander,  der  ihn  soeben  bestohlen  und' 
neben  Joh.  Guinteriu8,  <ler  ihn  vor  etlichen  Jahren  zu  Paris 
ausgenützt  hatte  und  auf  Vesals  Verbesserung  der  Institutionen 
anatomicae  von  1538  eine  neue  Ausgabe  derselben  im  Jahre  1539 
hatte  folgen  lassen. '  Guinterius  erklärt  sich  von  Neuem  als  Ver- 
fasser des  Buches,  bezeugt  aber  daneben  dass  Vesal  Au.sgezeich- 
netes  an  dem  Werklein  geleistet  habe  (ß.  71),  druckt  auch  manche 
Angaben  und  Aenderungen  Vesals  ab;*  andre  wiederum  streicht 
Guinterius  ohne  da.ss  sich  ein  sachlicher  Grund  für  sein  Vorgehen 
linden  liisst.  In  einzelnen  Fällen  jedoch  bezweckt  er  offenbar  Galen 
80  weit  thunlich  aufrecht  zu  halten.  *  Sehr  ergötzlich  sind  Ein- 
griffe, mit  denen  er  Vesal  überbieten  will  und  thatsächlich  seine 
Unwissenheit  in  der  Anatomie  kuudgiebt.  Wenn  beispielsweise 
Vcsul  anrüth  den  Nabel  zu  umschneiden,  damit  nachher  die  Nabel- 
bändcr  im  Zusammenhange  gezeigt  werden  können,  so  setzt  Guin- 
terius liinein:  wenn  es  eine  weibliche  Leiche  ist.'  Beim  Kehlkopf 
schreibt  Vesal,  die  Zergliederung  sei  schwierig;  man  möge  sich  ami 
Kehlkopf  des  Ochsen  einüben.     Guinterius  schreibt:  man  übe  sich 

'  Ein  merkwünligos  Schicksal  hat  Vesals  Distichon  lier  Tabb.  anatt. 
gehabt:  Addc  quater  denis  bis  centum  senaquo,  habebiä  Quam  sls  multiplici 
conditus  ostie,  Buinel.  Es  wandert«  mit  der  Figitr  zu  R7IT  1541,  Wechel  1543, 
Tagault  1543,  erscheint  in  der  Scbola  Salemitana  Fraucof.  1557  p.  220t  als 
Gedicht  Tagaults,  findet  sich  noch  in  der  nicht  illusIrirteD  Aufgabe  Iß'lS, 
uud  int  endlich,  olToubar  auü  einem  der  Egeuolphycbea  Drucke,  iu  den  Text 
der  .Sibola  Saleruitatia  alü  Vers  1627  und  1(528  durch  De  Ren«  (Collecfio 
SalerniUna  V,  NajMvs  185'J,  p.  45)  eingepflauzl  worden. 

'  llluxlriuui  Medirorum  ,  .  vitae  per  Ketniu-Jum  F.  Parisiis  1541. 

'  Anatomicaruni  Institutionuni  ex  üaleui  sententia  Libri  IUI.  per  Joannen! 
(•uinturiuni  Andernacnm  Mcdicum.  Nunc  recens  ab  ipso  autore  et  recogniti, 
Ol  «ucti.     Unsilr-:,.)  (IM9). 

*  Z.  H.  OuinteriUM  Xb'.VJ  p.  72  duos  fmusculos]  roperi  ad  epiglottidis  radl- 
cem  sUmmt  aus  Vosali«  ln«t.  anatt,  I.*>38  {S.  94,«). 

*  Bei  der  V.  uzygus  p  bH  wiederholt  or  die  Darstellung  von  1536  (S.  72, i) 
wUirand  Vesal  1538  p.  5S>>  elngph<>nder  ist. 

*  Vi'sal.  Iit-tt.  aiult.  1038  p.  tii>;  (.iuintorius  1539  p.  S:  si  feniina  ecL 
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am  Kehlkopfe  des  Menschen. '  Das  prahlerische  Wort  von  seiner 
üebereinstimmung  mit  Galen  bringt  Guinterius  auch  diassmal  an.* 
—  Im  Ganzen  erwei.st  .sich  das*  nuinferias  an  Vcsal.s  Ausgabe 
Nichte  gebc9.sert,  vielmehr  absichtlich  uiui  unabsichtlich  Manches 
verdorben  hat. 

Auf  die  gleiche  Zeit  (1539)  fallt  der  früher  erwähnte  Studien- 
plan  (S.  65)  des  Jakob  Sylvius.  Hier  wird  Vesal  nicht  genannt, 
aber  in  verdeckter  Weise  gewarnt.  Sylvius  zieht  nämlich  gegen 
sämtntHche  modüriie  Anatomen,  Munttirius,  (luido,  Alexander  Bene- 
dictus,  daou  gegen  Uerengar-s  Tafeln,  endlich  gegen  alle  anatomi- 
schen Abbildungen  zu  Fohle.  Bilder  könnten,  sagt  er,  im  besten 
Falle  eine  Augenweide  für  Weiber  sein;  dem  wahren  Arzte  seien 
.solche  Schatten  eher  hinderlich;  dieser  müsse  mit  eigenen  Händen 
Anatomie  treiben.  Wenn  Galcu  nicht  einmal  erlaubte,  dasö  Pllanzea 
beschrieben,  geschweige  denn  gezeichnet  wiinien,  .sondern  verlangte 
dass  man  sie  untersuche,  würde  er  wohl  anatumi.sche  Bilder  ge- 
duldet haben?  Man  glaube  nicht,  so  schliosst  Sylvius  den  Aus- 
fall, man  glaube  nicht  das«  selbst  der  Fleissigstc  und  Ctelchrtcstö 
den  genauen  und  walireu  anatomischen  Beschreibungen  Galens 
irgend  Etwa«  beifügen  könne.  Um  Das  zu  begreifen,  möge  man 
den  griechischen  Galen  mit  dem  Buche  der  Natur  und  dem  raen.sch- 
lichen  Körper  vergleichen.*  —  Kein  Zweifel  dass  Sylvius  den  nach 
seiner  Meinung  verirrten  Vesal  treffen  will,  dass  er  auf  die  in 
den  Institutionen  und  Tabulae  anatomicae  enthaltenen  Neuerun- 
gen und  Bemängelungen  Galens,  auf  die  Tabuiao  anatomicae  über- 
haupt zielt;  er  erinnert  au  die  Unfehlbarkeit  Galens  und  deutet 
an,  dass  dessen  Fehler  dem  Uebersetzer  zur  Last  fallen.  Die  Ver- 
mahnung war  umsonst;  wir  wissen  dass  Vesal  ein  Jahr  später  über 

'  Vesal.  Inst,  aiiatt.  1538  p.  Gfin  (S.  94,«):  Guinterius  1539  p.  73:  quare  ut 
in  hominis  laryoge  priiuum  te  exerceas  Buadeo . . 

'  Guinterius  1539  Kpist.  nuncupat.  Porro  si  quia  .  .  vgl.  S.  70,5;  nur 
schreibt  er  diessmal  quod  omnia  fcre  »iat  Gateni,  während  fere  1536  fehlt; 
und  hier  findet  sich  eine  weitre  Ehrenliezeugung  für  Galen:  .  .  certe  et  Ga- 
leuum  conteuiQct,  cuius  ego  utinam  mcrear  c.s.-iL>  di^cipulus. 

*  Or«lo  et  ordinis  ratio  in  legendis  Hipp,  et  Gal.  libris  (SylTÜ  Opp.  med. 
1635  p.  5):  Neque  credas  ad  ha.s  auatoiniciLS  ilo8<Tiptiünes  [Giileni]  iibiqne 
eiacti8,<)iii)a8  cl  verisüirnaa  quirquam  posüe  etiain  ina.\ima  doctissimoruai  in- 
dostria  accedere.  Quod  tu  probe  iudicabis,  si  libros  eins  Uraecos  cum  libro 
natnrae  et  humano  corpore  contuleris:  uon  autem  Latiuos  locis  permultitt 
corruptisiiniOB. 
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Vesal  1537—1544. 


Galen  inü  Reine  gelangte  und  seiue  grosse  Aoatomie  auszuarbeiten 
begann. 

Die  erste  von  Vesal  angeregte  Phase  der  Litteratur  bietet  ein 
wenig  erfreuliche«  ßild;  der  Junge  Autor  konnte  ersehen  welchea 
Schickaal  üeinom  zukünftigen  Werke  in  Deutschland  und  Frank- 
reich drohte:  kein  andres  als  von  Unwissenden,  Plagiatoren  und 
Galouikern,  Freunden  und  Lehrern  geplündert  und  serpllückt  zu 
worden. 

In  Italien  .schätzte  man  Ve.sal  mehr.  Die  Behörde  hatte  ihn 
im  Jahre  15H9  unter  Erhöhung  der  Besoldung  auf  eine  neue  Aints- 
dauer  ernannt  und  dabei  .seiner  ausserordentlichen  Leistungen  nih- 
rnend  gedacht.  Am  12.  August  1542  erfolgte  abermalige  Bestäti- 
gung mit  Verlängerung  dor  Amtsdauer  und  Erhöhung  des  Oehaltea 
auf  zweihundert  Gulden. ' 

Wenige  Tage  zuvor,  am  1.  August  1542  hatte  er  die  letzte 
Hand  an  sein  grosse.^  Werk,  die  Fabrica  gelegt  und  am  13.  August 
beendigte  er  den  Auj*zug,  die  Epitome. '  Im  Verlaufe  von  zwei 
Jahren  waren  die  Ergebnisse  seiner  unermüdlichen  Arbeit  zusam- 
mengefasst.  Vesal  stand  damals  im  achtundzwanzigsten  Lebens- 
jahre.   Ocyus,  iucunde  et  tuto.  ° 


•  Anhang  11!  Dokuio.  III.  Vll. 
'  Vürr<^i)e    der    Fabrica   dat.    Cal«nd.  Augusti,   die   der    Epitome  Idiboa 

kvgusli  154'2.  Oass  narh  dem  Abschlüsse  des  Werkes  noch  Einzelnes  ge- 
ändert wurde,  ergiebt  sich  ou.s  S.  118, in.  Die  DiiTerenx  zwischen  der  Zahl 
cap.  3U  auf  dem  Porträt  und  der  wirklichen  Zahl  (Lib.  II}  cap.  43  lässt  auf 
eine  sp&lre  Iluiorduung  der  Kapitel  schliesseu.  Vielleicht  dass  Vesal  die  Arin- 
muiikelD  (Lib.  11,  41  ss.}  ursprünglich  unmittelbar  nach  denen  des  Scliulter- 
blatles  (tl,  27}  ahhandclte.     Jetzt  liegen  dreizehn  Kapitel  da/wischen. 

*  Vesals  Wahlspruch:  vgl.  daa  Portr&t  von  1512.  Das  Wort  ist  aem  As- 
clepiades  entlehnt:  Asciepiades  ofßciiun  esse  medici  dicit,  ut  tuto,  ut  cele- 
riter,  ut  iucunde  curet  (Celans  De  medic.  III,  4  iuit.}. 


Venedig.     Ferrara?     Basel. 
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Urlaub  1542.   1543. 


Venedig.     Ferrara?     BaHel. 

Ende  August  des  Jahr&s  1542  befindet  .sich  Vesal  in  Venedig, ' 
wo  er  mit  einem  Holzschnoider  und  mit  dorn  jungen  Nicolaus  Sto- 
pius,'  Geöclmft.sriilirer  der  Buchdrucker  Bomberg,'  das  Manuski'ipt 
and  die  Holistöcke  beider  Werke  sorgfältig  verpackt.  Zwischen 
die  Blätter  der  Handschrift  legt,  er  an  den  passenden  Stellen 
Musterdrucke  der  Abliildungen  ein,  damit  sein  Verleger  Johannes 
Oporinus  in  Basel  über  die  Anordnung  der  Bücher  nicht  in  Zweifel 
gerathen  kann.  Nachdem  er  allerlei  Vorschriften  und  Wünsche 
betrelTond  Lettern,  Abbildungen  und  Papier  beigefügt  und  Oporinus 
benachrichtigt  hatte,  das.s  er  während  des  Druckes  der  Fabrica  und 
Epitorae  für  kürzere  oder  längere  Zeit  nach  Basel  ku  kommen 
hoffe,*  gieng  die  Sendung  durch  Vermittlung  des  mailänder  Handels- 
hauses Danoni  nach  Basel. 

Für  mehrere  Monate  verlieren  wir  Vesal  aus  den  Augen.  Er 
hatte  Urlaub  in  Padua  genommen.'  Vermuthlich  brachte  er  zu- 
nächst einige  Zeit  auf  Reisen  zu ,  *  stattete  wohl  unter  Anderm 
einen  Besuch  in  Ferrara  bei  dem  Anatomen  Cananus  ab,  der  ihm 
die  Abbildung  gewisser  Handmuskeln  vorwies. ' 

*  Dua  Folgende  nach  Vesals  Brief  an  Oporin  (Fabrica  1.543). 

'  Nico!.  Stojvius  aus  Alost  in  Flandern,  Dichter.  Vixit  niortuusque  Vc- 
uetiis  ubi  gedeni  posuerat  fortuoarum  suarum  r  Val.  Andreas  Bibliolh.  Uelg. 
1643  p.  6!}7.  Seine  auf  Vesal  bezüglichen  Veme  (bei  Reu.  Heuer  Apologia 
1555)  s.  im  Anhong  Gedichte.  —  Ob  Stopius  identisch  mit  dem  Kunsthändler 
Niccoiö  Stoppio  in  Voiiedig  1567?  (Crowe  und  Cavakaselle  Tiiian  übers.  1877 
S.  654—657.) 

*  Daniel  Bomberg  Vater  aus  Antwerpen,  berühmt  durch  seine  Drucke  der 
hebräischen  Bibel. 

*  Brief  au  Oporinus  (Fab.  1543):  Dubo  uperaui,  ut  nou  ita  ruulto  post  ad 
TOS  proficiscar,  et  si  noa  toto  impressionis  tempore  saltom  aliquandiu  Bosileae 
commorer 

*  Anhang  III  Urkunde  X. 

*  Vesal  iiit  mehr  gereist  als  man  nachweisen  kann.  Er  giebt  an,  in 
vielen  Gegenden  Oberdeutschlands  'und  anderswo'  den  Aussatz  beobachtet  zu 
haben:  Fab.  1.543  V,  9  p.  511.     Vgl.  S.  86,4- 

'  Fall.  Ex.  71  Ante  meorum  de  Corp.  hu.  fab.  Ubrorum  .  .  editioaem, 
pictos  vidi  illos  musculos  .  .   Ueber  die  Tafeln  des  Cananus  (1543)  später.  — 
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Vau  1537-1544. 


Wir  begegnen  Vesal  erst  wieder  zu  Anfang  des  Jahres  1543. 
und  zwar  in  Basel.  ^     In  Basel   bemchte  damals  rege  Utterarisct 
Thätigkcit.     Die    medizinische    Fakultät    hatte    vor  Kurzem    den 
Unterricht  verbessert  (S.  35),  auch  von  Einführung   der  Anatomie 
gesprochen.'    Als  Vesal    eintraf,   bekleidete  Albanus   Torinua    die 
Rektorwürde  und  Hess   den  Ga.st  in  die  Universitätsmatrikel  ein- 
tragen.    Es   ist   derselbe  Torinus,    der  Vesals    Epitome   1543    iQA< 
Deutsche  übersetzte  und   1544  seiner  Angabe   des  Rliazes  Vesal 
Paraphrase  des  neunten  Buches  (S.  76)  einverleibte.     Neben  Tori- 
nua wirkte  Sebastian  Sinkeier:  beide  dem  klassischen  Alterthume 
zugethan,  doch   nicht  unbedingte  Anliänger  Galens.     Ein   weitrcr 
tiichtigor  Arzt   und  Gelehrter,  Hieronymus   Gemusaeos,  war  Pro- 
fessor in  der  philosophischen  Fakultät.    Vor  einigen  Jahren  (1538) 
hatte  er  mit   Leonliard  Fuchs  und  Joachim  Camerarius  den  gan-- 
zen   Galen    in   griechischer   Sprache   herausgegeben;    bald    darav 
(1541)  erschien  sein  Albucasis  nach  einer  Abschrift  von  Sinkeier, 
Wenige  Monate  nach  Vesals  Ankunft  veröffentlichte  er  Annotatio- 
nen zu  Paulus  Aegineta,   worin  er  seinem  G^ner  Johannes  Guin- 
terius  ühel  mitspielt,  während  er  Vesal  für  die  in  Aussicht  stehende 
Fabrica  hohes  Lob   ortheilt. '    Vor  Allem  blühte  damals  in  Ba 


In  Fcrrara  .sah  einst  Ycsal  einen  dunkelfarbigen  Taucher  der  den  Athem  auf 
fabelhnflc  Weise  sparen  konnte:  laut  Lovinus  Lemuius  Occulta  naturae  mira- 
cula  Antwerp.  1559  Lib.  11  e.  6. 

'  Hatric.  Univcrs.  Basil.  I,  172  (Rektor&tsj&br  1542  —  Bogiou  des  Jahres 
un  1.  Mal):  D.  D.  Andreas  Vesalius  Bruxelleusis  ob  merita  nihil.  Dndatirt; 
gt«hi  zwischen  einein  Eintrag  vom  1.  Januar  und  einem  vom  16.  Januar  (1543). 
Slinintliche  Einträge  rühren  von  einem  Schreiber  her. 

'  F.  Mietcher  Die  medizinische  Facultät  in  Basel  1860  S.  20:  genauer  bei 
Thommi-n  (jcwbichte  der  Universität  Basel  1532—1632  S.  324  (Gutachten  von 
\h^):  E«  will  auch,  domit  alle  ding  offenbar  augenschynlich  zugegen  w&reo, 
ron  grottten  nöten  sein,  da»  man  von  iar  zu  iar  oder  je  in  zweien  iaren  einest 
du  snalhuuiy  halte  nach  dem  besten  vermögen  der  doctoren,  so  zugegen,  alle 
il  lirtn  und  der  selbigen  würckung  den  discipulis  medicine  oder 

ii,  .    Ko  de«  just  haben  zu  üeben,  anzeige,  dadurch  man  erkennen 

km»  ttj  ivrIvUt»  odor  gMch&digtc  glidor  von  iuuea  und  ussenwendig  des 
mmatrhm. 

In  libros  Pauli  A«giti*tM  omoe*,  aunotationes  . .  Basileae  1543.    Dedic. 

Ti.m   1.  lUrz   Ibiät   Analomiram  Kpaifikoriia^,    Andreas    Vessalius   pridem   in 

Oallto   4Mvil,    •«diloqu«    libello    »tudio-ti»   omnibus    iuvulgare    coepit,    nunc 

■'^UÜA   iapmuU   mininie   vulgarihus    denuo   companiti 

ikwtorttia  oninium,  acdendum   rursus 


linso\  1543. 
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tlas  Buclidruckergeschäft:  es  hesass  Weltruf;  in  Ucutschlanil  atxhxa 
es  den  ersten  Rang  ein  und  konnte  sich  mit  dem  Pariser  und 
Lyoner  Verlag  messen.  Gerade  dcs-shalb  mag  .sich  Vesal  mit  seinem 
Hauptwerke  nach  Basel  gewiindt  Iiiibon.  Uobrigon.s  hatte  er  sclion 
früher  üezichungen  zu  Basler  Druckern.  Die  zweite  Ausgabe  der 
Paraphrasis  und  der  Brief  vom  Adorla.ss  waren  bei  Ruprecht 
Winter  herau?4gekonimen;  mit  Johannes  Oporinus  hatte  er  we- 
gen des  gros.sen  Werkes  Briefe  gewech.selt.  Mit  Oporin  war  er 
innig  befreundet;'  auch  mit  Thomas  Plater  und  Winter  stand  er 
auf  gutem  Fiisse.  IVüx  l'later  erzählt  dasis  er  als  kleiner  Knabo 
den  Vesalium  bei  seinem  Vater  Thomas  gesehen  habe.'  Am 
3.  Augujit  1543  vertrat  Ve.sal  bei  einem  Kinde  des  Ruprecht  Winter 
Pathcustelle.* 

Auch  in  Basel  gönnte  sich  Vesal  keine  Ruhe.  Der  Druck 
seiner  Werke  dürfte  ihm  viel  Jliihe  verursacht  haben.  Daneben 
bot  «ich  Gelegenheit  —  seit  dem  Jahre  lf)31  war  keine  Anatomie 
in  Basel  abgehalten  worden  (S.  15)  —  seinen  Freunden  die  wahre 
Art  der  Zergliederung  vorxufiihnMi.  Das  geschah  als  am  12.  Mai 
1543  ein  Uebelthäter  enthauptet  wurde. '  Noch  heute  bewahren 
wir  die  Uoberresto  des  au.s  jener  Zergliederung  hervorgegangenen 
Skelettes  auf;  es  i.st  da.s  iilto.ste  historisch  beglaubigte  Anatomie- 
präparat der  Welt.*  .So  darf  denn  auch  der  Name  des  Uebel- 
thäters,  welchen  Ve.sal  zum  Skelette  verarbeitet  hat,  der  Verge,s.sen- 
heit  entrLtsen  werden:    es  war  ein  Jakob  Karrer  au.s  Gebweiler.* 

vir  ActAte  iioii  graudis,  »od  baniin  rorum  pcrilia  exercitatio&eque  priscia  quoque 
Tiris  conferendu!)  . . 

'  Vesals  Brief  an  Opurin  (Fabrica  1543)  uml  Äudr.  Jociscus  Oratio 
1569  p.  C. 

'  H.  Boos,  Thomas  Platter  uud  Fe).  Platter  Leipzig  1878  S,  129  .  .  mus 
auch  mviner  Icngsteu  gcdeiicken  eins  sein,  weil  ich  sunst  uit  wider  mich  von 
im  criuncni  kan.  wie  auch  dass  ich  den  Vesalium  hy  ineinera  Tatter  gesechen 
h»n,  auch  den  Gcmuseuin  [oedicum, . .,  nmss  laug  t^oiu,  wil  Vesalius  sein  buch 
domolen  anno  .  .  ussliess  gon  .  .  (Fei.  Plalcr  war  1536  geboren.) 

'  Taufbuch  vou  St.  Martin  I,  fol.  45«:  Herrn  Ruprecht  Winter  ein  kiadt 
heist  Bans  Rudiilff,  gevatter:  d.  reveiendissiiuus  Joauui's  Uudolphus  Stör  abbas 
llurbai-heusj.s,  d.  Andreas  VVe.salius  und  die  Auiia  (?)  iJoiksteiheriu,  uff  den 
3.  August  locn  (vice?)  abbalis  ti'uuit  Martinujj  Huber.  (Gefällige  Mitlheilung 
■von  Hrn.  Archivar  Dr.  R.  Wackcraagel.) 

*  Christian  Wurstisen  Baasler  Chrouick  1580  p.  618;  vgl.  Anhang  X. 

^  Vgl.  Anhang  X. 

'  Gütige  Hittheilung  des  Herrn  Archivar  Dr.  R.  Waekemaget:  Hinsichtlich 

Itotb,  ikudreu  VmsUiu   Brnxcilsntii.  Q 
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Vosal  IS37-1544. 


IM  ilcr  Errichtung  ilo8  >Sk«Iotte«  l«i.sti^tti  dvr  ('hiriirge  Vruin  J«ckeU 
miiiiii '  Hoihilfo.  dor  nufihmaligo  Sclnvi<'gervater  F^lix  Pliiters.  Vtisal 
ülici(3;ab  tliisscilw  der  rniversität  als  Geschenk.  Er  mag  noch  an 
dorn  Skplotto  )»<?»rbeito1  Imtion  —  im  Juni  1543  — ,  als  .seine  Werke, 
Fubrica  und  Kpitoinc  die  Prosse  verlios-SGU. 


Fabrioa  and  Epitome.     lf>43. 

Keiniw  der  Vosttlischen  Werkü  ist  so  viel  bewundert,  studirt, 
naohgoalimt  und  geplündert  wordeu  als  die  .sieben  Bücher  vom  Baue 
dc'ü  nioiuichlichea  Ktirpers. '  Keines  verdient  so  wie  dieses  die 
cingehendsto  Untersuchung:  denn  es  enthält  die  Grundlage  der 
nuidornon  Anatomit\  Keines  endlich  lohnt  in  gleichem  Ma&sc  die 
darauf  vt^rwandte  Zeit:  mau  mag  e^  aufschlagen,  wo  und  so  ü(t 
mau  will,  überall  und  immer  findet  man  Belehrung,  Anregung, 
OenusN.  L'ober  dem  Hauptwerke  jedoch  darf  keineswegs  der  Au.s- 
lUg  aus  jenem  oder  die  Epitome '  veruaclUä.ssigt  werden.  Vielmehr 
bildcu  beide  zusammen  ein  Zwilliu^'swerk:  sie  ergäuicn  und  erl&u- 
toru  sich  gegcnaeitig. 


(Ic>  Ji.-v'b  Karrcr  iiithUl  das  Wofhpnausg:al>ebuch  rum  27.  Mai  l.>43:  'tt«ai 
4M  10  ih.  rUtn  ll»nn«r&  f«t>«n  für  rien  uiobkosten  dir  mit  Jacob  Karrer, 
•1' '  at,    im  gftn^as  ttfgug«u\     l'nd  cnm  2.  Juni:   'item 

!•■  1    ver{uifn«r   vttclwn   enth&uput    bat,   tu  irrj-j^biui'. 

ni4<s«  ttatkit«  lt«BOuag  t«B  KmlaqitMay  «nid  Btftibai»  —  s>»  fögl  Herr 
w,.  i...»v.»)  tMt  —  fttmtfl  oknr  Z««tfil  auf  4i»  datvödwn  ii«|^a«ie  S«ktiinL 
r  d«n  Vorfall  toi  UHt  niekt  «Hbdli^    Der  EntbaapMi»  «ird 
auttunriirn«f  aaeli  'J«<«b  K«n«f  t*b  GtwjUr'  (Ovbwtlhr)  g«n»iiaL 

•  PeL  Piktor  (M  H.  BoM  Tkoatt  Pbttw  «ad  FtSi  Pbacr  &  I&S):  Baci 
«antt  tbtßt  n  Bu«l  »BthMqttoC  dMst«  otryns  btfvrt  t«b  iler  Okcrkrii  Herr ' 
Oau  L*ttw  lAriMT  cn  RkdM«,  d«r  $k)i  Cr  ein  vt««t  wig»!»,  s»ldws  af»-| 
«daM«»  wdw  M  «MMai«»«,  «wdt  ika  tenriltigct,  tamn4  kiasn  («aj 
9tkdkm  i«  da»  f  bvko«  gcHifm.  bin  kMckkki  er  awstar  Praski  ScUrwV j 
M  aMka*)««  miim  «rkvteWr  vardw,  dyvil  «r  Hcrmi  YtsaSm  (iferifta  i 
Xmtinmj  ••  ia  CsBafi»  sMk  mfriehtea.  im  bcMItM  at  stia,  i>»  n  mui 
««aic  IbwH  l«al». 

VwdwM  V«Mlii  BnunllcBsis  ScMm  ■«dw»w  raunaa*  pr«fi>ri>, 
4«  llawMi  «MpM«  Mri»  L»ri  f^i— ■    Bwüm^  [I:mj} 

*  kmtnm»  VmsIU  Bnunttmu,  Sdb«lM  »cdicTMi  ISia«iaM  |«»jl>— »ri>, , 
— w  4a  Baaaal  «MMm  Mne»  Bkrwraa  K|il«a—.    Banlrwr.    .ISU) 
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Atisicht   uud  Einrichtiiug  der  Werke. 
Vcsal, '  begeistert  von  der  wunderbaren  Einrichtung  des  mensch- 
liohon  KörperB,  zugleich  duroiidrungen  von  der  Nüthwendigkeit  der 

»Anatonaie  für  den  Arzt,  den  Naturfor!»cher,  den  denkenden  Men- 
schen, Vesal  beab9ichtig:t  mit  der  Darstellung  seiner  dunklen  und 
schwierigen  Wissenschaft  ein  gemoinnütKige.s  Werk  zu   verrichtpu. 
War  es  kein    Kleines  gewesen  an   der  Leiche  und  vor  gebihleton 
Italienern  die  Wahrheit  darzulegen,  80  will  er  jetzt  ohne  Präparat, 
vor  einem  befangenen,  unvorbereiteten  Leserkreise,  vor  aller  Welt 
—^ seine  Sache  führen.     Der  Schwierigkeit  d&s   Unternehmens  i.st  er 
^sich  völlig  bewusst.    Wir  interessiren  uns  für  so  Vieles,  sagt  Vesal, 
und  kennen  nicht  einmal  da.s  Gofüge  unsres  Körpers  den  wir  be- 
ständig mittragen,  mit  dessen  Hilfe  Das  was  wir  haupt.s<'ichlich  und 
fast  ausschliesslich  bewundern,  /.u  Wege  gebracht  wird.' 
H         Vesal  lässt  zwei  Bücher  auf  einmal  ausgehen.    In  der  Fabrica 
^bestrebt  er  sich  die  Anatümie,  oder  wie  er  sich  mehrfach  ausdrückt, 
die    Geschichte    des    laeuschlichen  Körpers'  wahr    und  vollständig 
B wiederzugeben.     Dieses  Werk   Lst  für  die  Fachleute  bestimmt;    es 
soll   Denjenigen    die  .seinen    Zergliederungen   lieiwohnten,   das  Ge- 
sehene in  Erinnerung  rufen,  den  Uobrigon  soll  es  das  Vorständniss 
Bder  Anatomie  erleichtern  und  selbst  Solchen  nützlich  werden,  die 
keine  Gelegenheit  zum  Seziren   linden. '     Der  Leser  soll  erfaliron, 
dass  der  raen.schliche  Leil)  nicht   wie  der   ülterlliichliche  Üeschauer 
Itneint,  aus  zehn  oder  zwölf,  sondern  aus  mehrern  tausend  Tlieilcn 
[bestehe.*     Vesal  hält  denselben  Gang  fest  den  er  jeweilen  bei  der 


'  Zum  Foljfondcn  Fab.  1543  praef. 

*  Epit  Dedic:  turpe  iiiiserumque  esse  arlntraberis,  aos  adeo  varia  sec- 
Itante»  studia,  corporis  quod  perpetuo  circiinferimus  liarmoriiain  latere,  ac  bo- 
riniuem  »ibiipNi  penitus  esse  iucognitum,  neque  instruiucutorum  tarn  diviu«  ab 

iromensp  reruin  Opiiice  stractorum  coinpagem  persfrulari:  quoruni  inunere  ea 
quao  pottssimum,  et  sola  propetnodum  atiiairamtir,  alinquiu  ronticiuhtur. 

'  Fab.  1543  praof.  p.  *2b,  48;  •4»,  32  (s.  Aura.  5);  Fall.  Ex.  »54,  15. 

«  Fab.  1543  praef.  p.  »Sb,  37—39. 

*  Fab.  1543  p. *4>,  30:  toto  opere  id  uuice  studui,  ut  in  (lejracio  louge 
Ireconditissinio,  neque  mluus  arduo,  quampiuriaiis  prodessein,  liuinarui)ue  cor- 
(^wris  fabricae  nou  deceui,  aut  duotlet'im  (uti  obiter  »pectanti  apparel)  aod 
[aliquot  mille  diversi.s  partihus  extructau  hiütoriam ,  quam  vcrissimu  et  abso- 
liulissime  pcrtractarem  . .  Man  vergl.  zu  den  /ehn  oder  -twüir  Theilen  u.  A. 
[Benr.  Cornel.  A^rippa  Do  occulta  philüsophia  1531  Lib.  II  c.  13:  Decein 
tqooque  artas,  quibus  constat  intrinsecus  homo:  Spiritus,  cerebrum,  pulmo,  cor, 
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ölFenllicliou  ua  zwei  Leicbon  verrichteten  Zorgüoilerung  (S.  83)  ci 
hielt;  CS  ist  die  von  Galen  cmpfobleae  Ordnung. '   Er  begiont 
den  Knoclieu  uud  Knorpeln,  lässt  die  BKiulor  und  Muskel«,  Blul 
gefösse  und  Nerven  f(dgen,   und   maciit  den  Schluss  mit  den  dr 
Ktirperhöhlen.    Das  lelate  Kapitel   handelt   von   der   Vivisektion 
So  i^cnau  bindet  sich  Vesal   au  den  Gang  der  öffentlichen  AnatH 
mie,  do^ä  er  da  und  dort  benachbarte  Muskeln  von  einander  txenul 
beispielsweise  die  Beweger  deji  Unterschenkeis  vor  denen  des  Ob« 
schenkeis  abhandelt. '    Doch  stellt  er  dem  Leser  frei  die  Gefiiss-  uf 
Nerveolebre  erst  nach  dem  Studium   der  Körperhöhleu  vorzutioi; 
men.'    Jedes  Organ  wird  in  Bezug  auf  Zahl,  Lage,  Form,  Gros.-« 
Zusammensetzung.  Verbindung,  Nutzen,  Lei.ntung,  kurz  in  soineii 
gaiizeu    Verhalten  geschildert.      Zur    Beschreibung  treten  bildlicli 
Darstellungen,    die   mich   des  Verfassers  Wort  dem  Naturforsch« 
gleichsam  die  zei-glicderte  Leiche  vor  Augen  führen.    Endlich  msi'l 
die  Fabrica  mit  der  Administration  oder  Sektionstechnik  bekannt.] 
Das  AVerk  zählt   unget7ihr   siebenhundert  Seiten  in  GrossfoH« 
wovon  etwa  der  zwanzigste  Theil    auf  das  genau  gearbeitete 
giflter,*  ein  Zwölftel  auf  die  Zergliederungskunst,  das  Uebriije  a« 
Beschreibung  und  Abbildungen  kommt.     Von  letztern  üniK-n  .sici 
mehr  als  dreihundert,*  worunter   etwa   droissig   scbematlsche   die 
stetä   als  solche  gekennzeichnet   werden.     Alle    andern    sind  nach 
der  Natur  entworfen ;  mehr  als  zwanzig  derselben  füllen  ein©  ganx^ 
Folioseite.'     Durchschnittlich   trifft  auf  je    zwei  Seiten  Text    w^^ 

rpar,  fei,  spl«n,  renes,  genit&lia,  matrix.     Und  Lib.  II  c.  14  Daodecim   mem- 
br»   prinrip&lia    Caput    Collum    Brachia   Pectus    Cor  Vcnter  Renes  Genitalij 
Anche  Genua  Crura  Hedcs    In  minore   mundo  (auf   welche  sieb   die   Zeieba 
de»   Thierkrei-ses    be£ivh<«n:     Aries    Taunis    Gemioi   Cancer  Leo    Virgo   Lib» 
Scorpius  SagitUriiu  ("»prieornus  Aquarius  Pisccs). 

'  Zum   Folgeiidi>a   F»l>.  1543  p.  »Sb.  4«.  —  GaJcns  Empfehlung  S.  1( 
Tbatüchlich  orditet  G^len  sowohl  im  Werke  D«  usa  {»artium  alt  in  den  Aiiatl 
adoinistratioives     1)  Kstrema,  3}  Venlur  inferior,  3)  Venter  medius,  4}  Vesli 
snpptmus  (worvuf  im  cntgenasntea  Werke  allerlei  N&cbtr&ge  folgea). 

*  Fab.  IbiS  11.  .i.'f  Anfang. 

*  Fab.   \.A'i  111,  I   Anfang. 

*  Vgl.  S.  !»i»,s.   I18,H'. 
►  üngFTechart  die  spärlioheu  Wiederholungen.     Ich   lähle  250 

TbeilfigureK,  lürbt  auioenne  noch  der  Natur  gezeirtmett'  ^3.  uicbt 
»cbeniaUscb«'  90,   d«xu    di«  d«r  Fabrka  eigeolbämiicbeu  Uaonesfignrea, 

Munoir'       "lar. 

'  -'18,  sämmüich  iu  kalbtr  Urüssc  rcptodtuirt 


Fabrica  und  Epitome.    1543. 


133 


Figur.  Wiederholungen  von  Bililorn  werden  thunlichst  vermieden. ' 
Vesal  hält  sorgiifltig  auf  genügende  Grösse  der  Zeichnung  .sowie 
darauf  dass  von  paarigen  Organen  jcweilcn  das  rechtseitige  dar- 
gestellt wird.     Er  enthchul<ligt  sich,  wenn  gegen  diese  Regel  ver- 

I  stossen  wurde,'  Wo  ea  nöthig  erschien  «iud  die  Orgjine  niohrmals, 
einzeln,  im  Zu.sammonhange  und  in  verschiedenen  Ansichten  ab- 
gebildet. Auf  eiu7X'Ine  Wirbel  beisjüelweise  beziehen  sich  vicraehn 
Figuren,  zwei  zeigen  mehrere  vereinigte  Wirbel,  einmal  wird  die 
ganze  Wirbelsäule  dargestellt.  Ausserdem  ist  eine  Zeichnung  von 
jugendlicheu  mit   Epiphysen   versehenen  Wirbeln  beigegeben,  eine 

Iweitre  stellt  einen  Affeuwirbel  dar.'  Endlich  ist  die  Wirbelsäule 
zu  einem  grossen  Theil  oder  vollständig  «ichthar  auf  den  Figuren 
des  Thorax,   der  ganzen  Skelette  und   auf  mehrern   Muskel-   und 

I  Nerventafeln.  —  Ueichthum  und  Mannigfaltigkeit  der  Abbildungen 
gehören  zu  den  bemerkenswertliesten  Eigenschaften  der  Fabrica. 

In  Bezug  auf  die  Anordnung  müssen  die  Figuren  in  allgemein 
gültige  und  in  besondre  geschieden  werden.  Erstre  stehen  immer 
am  Anfange  oder  Ende  eines  grössern  Textabschnittes:  am  Ende 
der  Osteologie  linden  sich  drei  Ansichten  des  Skelettas;  ilineu  rei- 
hen sich  vierzehn  zur  Myologie  gehörige  Mannesbiliior  an.  Die  be- 
sonderu  Figuren  hingegen  orölfneti  das  den  Theil  .schihleinde  Ka- 
pitel. Siimmilicho  Bilder  sind  also  in  den  Text,  und  zwar  an  der 
richtigen  Stelle  eingeschallet.  Zu  den  Tafeln  gehören  ausführliche 
Erklärungen  die  .sich  durch  Kursivdruck  von  dem  Texte  abheben. 
Denkt  man  sich  Bilder  und  Erliiuterungcn  au.sgelöst,  so  bleibt  der 
Text  eiuersoifs,  andrerseits  ein  vollständiger  geordneter  Atlas  der 
Anatomie.  Dinge,  die  heute  geläufig  sind,  von  Vesal  erst  gefunden 
werden  niussten.  Er  übt  seine  Methode  rait  einer  ins  Kleinste 
gehenden  Surglalt.  *     Nicht  nur  sind  die  deu  Figuren  aufgesetzten 

'  Fab.  1543  F,  20  p.  93  Paruin  .  .  opportune  faceroiu,  si  easdeni  tabulas 
rariis  in  loci»  frequenter  proponerem 

*  Fab.  1543  I,  24  p.  108  (bei  ilon  Vorderarmknoctien)  Quod  vero  in  hac 
[£gura]  .  .  sinistri  lateri»  ossa  sint  oh  via,  quum  lameu  alioquiu  quodammodo 
semper  dextra    potiu.s,    quam   sinistra   explancutur,    fortuito   et  casu   accidit, 

'  qnod  in  lignis  seil  foruiis  hit  pro  sinistris  dextra  depinserimus.  —  Unent- 
schuldigt Fab.  1543  II  Tab.  Ki  inb  hii-r  absicbtiich,  etwa  als  Kontrast  la 
Lib.  II  Tab.  2?J. 

[         '  Fab.  1643  I,  15.  16.  17.  19;  II,  40. 

*  Entschuldigung  wegen  Ausfalls  zweier  Buchstabcu  und  Nachtrag  in 
einem  besondern  Figärcheu  Fab.  1543  IV  p.  335  zu  1,  ra. 
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Zoichon  kunstvoll  angebracht  und  deashalb  trotz  ihrer  grossen  Zali 
wchic;  störend,  sondern  sie  werden  in  Jorselbcn  stets  wiederkell 
rondon  Weise  angewandt.  Vesal  verbraucht  zunächst  die  grosser 
diinn  die  kleinen  Lettern  des  lateinischen  Alphabets;  diesen  l(l»st  e 
<li(«  kleinen,  weiterhin  die  grossen  griechischen  RurLstaben  folgen 
wo  er  diimit  nicht  ausreicht,  nimmt  er  Zahlen  und  andre  Zeiche; 
zu  Hilfo.  Muskeln  die  auf  den  Mannesfiguren  besonders  schöi 
sichtbar  sind,  werden  durch  (friMhische  Majuskeln  hervorgehoben. 
Einige  tausend  liüchst  zuverlässige  klein  gedruckte  Randuoten  stellei 
die  Verbindung  zwischen  Text  und  Abbildungen  her.  —  Aebnltcfa 
Beziehungen  walten  zwischen  dem  beschreibenden  Theile  des  Tes 
tes  mid  der  Darstellung  der  Sektionstochnik  ob.  Letztrc  folgt  stet 
dem  erstem  nach;  bei  der  Myologie  ist  sie  stückweise  in  die  Bc 
Schreibung  eingeschoben,  während  die  Administration  der  übrige 
Systeme  im  Zusammenhange  abgehandelt  wird. '  Die  drei  Theil 
des  grossen  Werkes.  Beschreibung.  Attas  und  Zergliederungskum 
bilden  ein  festgefügtes,  organisches  Ganzes. 

Mit  dem  zweiten  Werke,  der  Epitome.  sorgt  der  Verfasser  fB 
den  Anfänger:  er  will  ihm  einen  vorläufigen  Begrift'  der  Anatomi 
beibringen,^  ihn  auf  das  Studium  der  ausführlichen  Fabrica  voi 
bereiten.  Dem  Bedürfnisse  des  Laien  kommt  er  mit  einer  deui 
sehen  Ausgabe  der  Epitome  entgegen.*  Zugleich  hofft  er  diirc 
den  selbst  verfertigten  Auszug  oder  Grandriss*  den  üebergriffen  vo 
Kompendienschreibern  und  Plagiatoren  vorzubauen.  Kompendie 
hüll  Vesal  für  nützlich,  wenn  sie  wirklich  gut  sind  und  richtig  gi 
braucht  werden.  Er  eifert  gegen  die  unwissenden  Menschen  di 
für  Geld  Auszüge  machen  und  unter  eigenem  Namen  herausgeben 


'  Vgl.  tiiezu  Fab.  1543  Brief  au  Oporiu  und  Vorbeinerkuii^  zu  Lib.  1 
—  Man  bracble  beitüutig  die  sorgfältig  abgestufte  KDOcbeaäjoouymik  (rg 
Tsbb.  anatt.  S.  92)  und  die  lugebürige  Notiz  Lib.  I  p.  166. 

»  F.it..  IM3  I,  M).  V,  19.  VI.  16.  VII,  la  .4J»  Probe  der  Vesaliscb« 
Technik  tergl.  Skeletopi'^  Antiang  X.  ^^ 

>  Fab.  1543  HI,  I  p.  *257,  i3.  ^ 

*  Von  des  menacben  cörper«  Anatomej,  ein  kurtzer.  aber  rast  nöte 
auMxug  . .  duxrh  D.  Albaaum  Toriuum  Terdolmetscbt.  ^Basel  1543)  —  Mj 
vgl.  auf  dem  Titelblatt:  dem  gmeinen  maan  lu  gut . .  (worunter  jeden&l 
auek  die  Chinirgeu  gemeint  «iad). 

*  Hiem  und  lam  Folgeudea  Epit.  1513  Dedie.  —  Weges  der  K« 
■ndl  Guiat.  Inat.  1538  Vorwort;  »egen  der  PUgUtoren  oben  S.  lüL 
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or  beklagt  sciue  Zeitgenossen  rlass  sie  auH.sch)ie.s.s]ich  aus  Kompen- 
dien lernen.  Selbst  Diejouigeu,  .sagt  Vesal,  welche  sich  ganz  der 
Wissenschaft  widmen,  trügen  l»]os.s  \'er]angea  nach  der  Obcrfliit-he 
und  dem  !Schatt<>n  der  Wissen-schaft  und  lirächten  nicht.s  Gediegenes 
hervor.  Um  keinen  Preis  möchte  er  mit  seiner  Epitome  Schaden 
anrichten:  dem  Arzte  dürfe  sie  nicht  die  Stolle  der  Fabrica  ver- 
treten. 

Vesal  redet  höchst  bescheiden  von  der  Epitome;  er  nennt  sie 
Zugang,  Anhang,  Index,  Komitetidium  der  Fal>rica. '  Wie  sich  aber 
Vosal  niemals  einfach  wiederholt,  so  bietet  die  Epitome  mehr  als 
sie  verspricht.  In  ihrer  Einrichtung  weicht  sie  erheblich  von  der 
Fabrica  ab.  Auf  die  Admint.stratiou  ist  ganz  verzichtet;  das  Werk 
besteht  aus  einen»  kurzen,  dogmatisch  gehaltneu  Texte  und  einem 
verhältnissniässig  gros-seu  Atlas:  beide  Theile  sind  von  einander 
getrennt.  Der  Text  bindet  sich  nicht  an  den  Gang  der  Vesalischen 
Sektion,  sondetn  befolgt  eine  freie,  anatumi.'*.eh- physiologische  Sy- 
stematik. In  sechs  Kapiteln  werden  Knochen  und  Knorpel,  Bän- 
der und  Muskeln.  V^erdauungsapparat  und  Venen,*  Herz  mit  Ar- 
terien und  Athmungsorganen,  lliru,  liürkenmark  und  peripherische 
Nerven,  endlich  die  Furtpflaiiziuigsorgane  behandelt.  Eino  Syste- 
matik wie  sie  vor  Bekanntwerden  des  Kreislaufes  nicht  vollkomm- 
ner  gegeben  werden  konnte.  Versetzt  man  das  Vonensystcm  zum 
Herzen,  so  lässt  sie  kaum  Etwas  zu  wünschen  übrig.  Alles  in 
dem  kleinen  Werke  zielt  darauf  hin,  dem  Anfänger  die  neue 
Wissenschaft  in  fa.sslicher  und  gedrängter  Form  vorzufidiren.  Die 
nenn  oder  zehn  Mannesfiguren  dos  Atlas  sind  in  imch  grö-sserm 
Ma.ssstabe'  als  die  der  Fabrica  entworfen.  Fünf  bezichen  sich  auf 
Knochen  und  Mu.skehi,  widiei  lot^tre  der  Raumersparni.ss  wogen 
nach  der  halbseitigen  Methode  (S.  84)  dargestellt  sind;  zwei  Tafeln 

'  Epit.  1543  Dedic.  quoniin  [.Septem  libroruiuj  haec  Kpitome  semita  quae- 
dam,  aut  appeudix  otimn  iure  liatii^bitur . .;  Fub.  1543  p.  *4i,  4:  quam  [Epi- 
tomen]  velut  horum  librorum  .sciuiUiii  .ii*  in  ilLis  demonstratorum  iudicein 
prueparavi  .  .i  Epit.  TilelblaU:  (Juod  modo  damus  librorum  de  Hiimani  cor- 
poris fabrica  Cuinpeniliiiiu  .  . 

'  Die  Venen  RDt.sphngeD  nach  Galons  Lehre  (S.  92)  aus  der  Leber  uud 
stebn  der  Eruähruiig  vor. 

'  Fab.  1543  Bri«f  an  Oporiuus:  quaE>  [Ubulae]  miDquam  satis  maguae 
studiosis  propoui  potcrunl  .  .  Vgl.  Taf.  19  —  23.  25.  2fi,  süinmtlicl)  in  ■■'/s  Gr. 
reproduzirt. 
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mit  den  nackton  Gestalten  eines  Mannes  und  eine-s  Weibes  dienen 
zur  Erläuteruri|ij  der  Noitienklittur  der  äussei-n  Theile.  lliezti  kommt 
eine  Fi{(iir  des  gesammtcn  Nervonsystems  und  ein  doppelt  vorban- 
dene8  Blatt,  auf  wekheia  das  ganze  Gof:iss.sj stein  mit  Herz,  Lun- 
gen, Leber  und  Nieren  abgoliildet  ist.  Die  zwei  identischen  Blät- 
ter ontlialten  überdiess  TheilJiguren  des  Verdauungs-,  Geläss-  und 
Hanigeschlecht*a[)parates  und  solloii  zum  AusHclmoidon  und  Be- 
festigen auf  dem  fünften  Muskolmanne  und  auf  der  Nervenfigur 
verwandt  worden.  Dadurch  vermindert  sich  der  Atlas  um  zwei 
Tafeln  und  e,s  entstehen  zwei  zum  Aufbliitteru  dienliche  Bilder:  ein 
aus  Knochen,  Mu.skeln,  Gefässen,  Eingeweideu  der  Brust  und  des 
Bauches  bestellender  Mann  utul  ein  Weib  au  welchem  Nerven- 
system, Gefjis.se,  Eingeweide  der  Brust  und  des  Bauches  zur  An- 
schauung kommen.  Ob  Vesal  die  Aufschlagehilder  erfunden  hat, 
bleibt  dahingestellt; '  jedenfalls  widmet  er  denselben  die  gröbste 
Sorgfalt  lind  saj^t  dem  Anfänger  deutlich  wie  er  sie  verfertigen 
muss. '  Sämmtliche  Bilder  der  Epitenio  sind  mit  Zeichen  (stellen- 
weise nur  7.U  vielen  Zeichen)  und  genauen  Erliiuterungen  bedruckt. 
Jodes  verfügbare  Pliit/.cheii  ist  ausgenützt;  die  dreiundzwanzig  Folio- 
seiten der  Epitome  bieten  eine  unglauldiche  Menge  von  Thatsachen. 
Nach  Allem  könnte  es  fast  scheinen,  als  lügen  in  der  Fabrica 
und  Epitome  zwei  unabliiingige  Werke  vor.  Thatsüchlich  stehn  sie 
sich  doch  sehr  nahe:  einstweilen  mag  daran  erinnert  werden,  dass 
Titelbild  und  Porträt  beiden  gemeinsam  angehören,  dass  die  zweite 
•Skelettligur  aus  der  Fabrica  in  die  Epitome/  die  Darstellungen 
des  Gelass-  und  Nervensystemes  aus  letztrer  in  erstro  übergegangen 
sind.  —  Die  deutsche  Ausgabe  der  Epitome  giebt  auf  einunddreissig 
Fölioseiteu  den  Inhalt  des  Originale.s  und  dreizehn  weitre  Figuren 
der  Fabrica.  ^ 


'  Aehalkhc  aber  rohe  Bitiier  koiniueii  allerding:;  sciion  im  J.  1539  vor: 
Ctioulant.  Gescliichte  der  auatooiiüchen  Abbildung  .S.  39.  Docli  erregt  ihre 
Publikariou  in  Veuedig  und  das  Datniu  den  Verdaclit  Vesalischen  Einflusses, 
Um  letztem  Euszusctilicssen,  müssten  Auf.st:l>lugi'tiilder  vor  dem  Jalire  1533 
nachgewiesen  werden 

-  Nach  einer  Notiz  auf  dem  lelxten  Blatte  der  Epitome  wurden  volUt&ndig' 
zugerüstetc  Exemplare  in  den  Handel  gettracht.  Ich  kenne  bloss  unzer- 
»chniltcne  Exemplare. 

'  Vgl.  Taf.  24,  in  halber  Grösse  reproduzirt. 

*  Sie  stammen  sämmtlich  aus  Lib.  V  und  VI  der  Fabrica. 
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Wiihrond  dio  Epitomo  in  knapper  Form  das  Wichtigste  der 
Anatomie  zusammoadriingt,  fällt  dem  grosscu  Werko  dio  ausfuhr- 
liehe  wiascnschal'tliche  Diirstclhiinf  und  Bewoisführung  zu.  Eiuigo 
Beispiele  werden  am  Hosten  zeif^en  wie  .sich  Vc.sal  seiner  Aut)?ai)e 
entledigt. 

Von  der  Kniescheilie  giebt  fialen  bloss  an,  das»  sie  ein  iiusser- 
lich  ku<iipli<;or  Knuclu^n  .sei,  runde  Gestdt  besitze  und  in  piissou- 
deu  Vertiefungen  die  Vunspriinj^e  der  darunter  liegenden  Knochen 
aufnehme:  auch  sagt  er,  die  Kniexheibe  füUo  mit  einer  leichten 
Anjtchwellunj^  den  Zwisclienrauin  /.wi.selien  i>s  femoris  und  tibiao 
au.s.  ^  Kein  naehgaloni.sefHT  Schriftstellor  bringt  übur  die  Knie- 
scheibe Oenauresi  nh  Galen  vor.  Auf  vorvesalischen  Skelettbildern 
erseheint  die  Patella  sehr  klein  und  unwahr  geformt. ' 

Vesal  beginnt  das  betreffende  Kapitel*  mit  zwei  Abbildungen, 
der  vordem  und  hiuteru  Ansiebt  der  menst-hlichen  Kniescheibe, 
erkliirt  die  Buchstaben  und  beschreibt  ungolahr  folgenderma.s.sen: 
Vor  dem  Kniegelenke  liegt  ein  runder,  einem  kurzen  Schilde  nicht 
nnühnlicher  Knochen,  dessen  hiiitre  dem  Femur  zugekehrte  Seite 
grossentheils  vöii  glattem  und  schlüpfrigem  Knorpel  überzogen  ist 
und  genau  auf  das  untre  Ende  dos  Femur  passt.  Die  hintro  Seite 
besitzt  nämlich  einen  Irtuglichen  mä.ssig  vorspringenden  Wulst  wel- 
cher in  die  zwischen  den  Oborschenkclknbrreu  belindliche  Bucht 
zu  liegen  kommt.  Bciderseit.s  von  tlera  Wulste  trügt  die  Knie- 
scheibe eine  Vertiefung  die  den  entsprechenden  Kondylus  des  Femur 
aufnimmt.  Da  aber  der  .'iu.ssre  Koiid\  lu.s  stärker  als  der  innre  ent- 
wickelt ist  und  eine  grössre  Knorpojdecke  zeigt,  so  erscheint  auch 
der  äüssre  Sinus  der  I'atella  grösser  als  der  innre.  Soweit  also 
die  Kni&scheibe  den  Oberschenkel  berührt,  i.st  sie  glatt  und  schlüpf- 
rig. Am  vordem  Umfange  und  an  den  Rundem  dagegen  findet 
man  Hie    rauh    und    mit  feinen  Löchern   besetzt,  dcssgleichen  am 

'  Galen.  Do  ossib.  c.  23  (Balam.):  Qua  fctiiur  libiae  annectitur,  os  extrin- 
serus  4-artilagiiio!Yum  rotuiiduraquc  appositiitn  est,  quotl  ^bb»  ot  veliiti  tuher- 
cula  sutiiectorum  ossium,  aptis  sirübus  coiii|»rohenilit,  p;uilum<|iio  intiiuiesccntt 
quod  iiiter  feianr  tibiainqti(>  spatiiiin  patet  coiiipluctitur-  id  ipsum  os  Patella 
a  nonnullis,  Mola  alt  aJiis  appellatur. 

'  Nürnberger  Xylographon  H;>3:  Hans  Gersdorff  1517:  Beren^ar  1521 — 23; 
Osteotome  Paris  \^i3G. 

»  Fab,  1543  I,  32. 
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hintern  untern  Ende  wo  sie  fortsatzälmlich  ausgezogen  und  mit 
den  Strocksehnen '  der  Tibia  fest  verwachnen  ist.  Die  ganze  Knie- 
scliöibe  zeigt  sich  niünlich,  so  weit  sie  keinen  Knorpoliiberzug  trägt, 
mit  Sehnen  verwach.sen  und  wird  ausschliesslii'h  durch  solche  mit 
Femur  und  Tibia  verbunden.  Es  ist  eine  Eigenthiirnlichkcit  der 
Patella,  d.iss  sie  keine  Bänder  besitzt,  sondern  in  jene  das  Knie- 
gelenk tiberschreitendeu  Sehnen  liineiugewachscn  erscheint  und 
durch  dieselben  <&st  an  das  Femur  angepresst  wird.  Die  Substanz 
der  Patella  ist  bei  Erwachsenen  hart  und  dicht,  ol)schon  Galen 
versichert  sie  sei  iiusserlicii  knorplig  und  Marinas  mit  andern  her- 
vorragenden Anatomen  die  Kniescheibe  einen  knorpligen  Knochen 
nannte  uml  das  Kapitel  von  der  Kniescheibe  betitelte:  über  die 
knorpligen  Knochen.  Aber  diese  Anatomen  meinten  vielleicht  die 
umgebende  Sehncümasse  die  durch  Kochen  ein  gallertiges  Ansehen 
gewiaiit,  iihulich  wie  die  sehnigen  Ursprünge  der  Muskeln.  Sobald 
jedoch  die  Kniescheibe  von  den  Sehnen  gehörig  befreit  wird,  er- 
scheint sie  nirgend  knorplig,  vielmehr  durchaus  hart;  nicht  nur 
beim  Menschen,  sondern  aucL  beim  Ochsen,  Schaf  und  den  andern 
Vierfüssern.  Diese  besitzen  gleichfalls  eine  Kniescheibe,  aber  sie 
ifit  bei  ihnen  länger  und  schmaler;  bei  vielen  Vögeln  zeigt  sie  sich 
breit  und  knr/>.  —  Vesal  sagt  noch  Einiges  über  den  Nutzen  der 
Patella  und  die  durcii  Bruch  derselben  bedingten  Störungen.  Das 
kleine  Kapitel  ist  mit  acht  Hinweisen  auf  Abbildungen  versehen. 

Man  sieht  dass  Vcsal  da.s  Roschrcibon  versteht  und  deu  Loser 
plaumiissig  in  den  Gegenstand  einführt.  Schritt  für  Schritt  geht 
er  vor,  fasst  bisweilen  zusammen,  geht  wieder  vor  bis  er  das  Organ 
in  allen  seinen  Beziehungen  geschildert,  mit  Hilfe  von  Vergleichung 
und  Abbildung  verständlich  gemacht  hat.  Dabei  genith  er  in  Wider- 
spruch mit  der  Litteratur.  Aber  er  zerstört  seine  Beobachtung  nicht 
wie  Berengar  durch  Dialektik:  bei  Vesal  behält  die  Beobachtung 
Recht,  die  Bücher  irren  sich.  Vesal  sucht  den  Irrthum  aufzuklären; 
doch  liisst  ihn  die  vergleichend  anatomische  Prüfung  dicssmal  im 
Stiche.  Detitj  bei  Thieron  stellt  sich  die  Kniescheibe  gerade  wie 
beim  Menschen  als  wahrer  Knochen  dar.  Es  bleibt  nur  die  Ver- 
muthuDg  il&as  die  alten  Anatomen  einen  künstlich,  durch  Kochen 


\ 


'  Vcsal  braucht  den  Pluralis  iimf  beschreibt  sehr  gonaii  das  Vertialton 
der  Sehnen  der  Mui.  tibiam  inovenlium  sextiis,  septimus,  octavus,  noDus  (= 
iiaac.  quadriceps):  Fab.  II,  53. 
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goschalTenou  Zustand  mit  dorn  natürlichen  Vorhalten  verwechselten. 
So  übt  Vesal  wahre  Kritik:  sie  ertlioast  ihm  aus  erschöpfendem 
Wissen. 

Betrachten  wir  nunmelir  das  Kapitel  vom  Brustbein.'  Wir 
wissen  bereits  (S.  105  f.)  dasJs  dieser  Knochen  nach  Galens  Lehre  aus 
sieben  Stücken  und  einem  dreieckigen  Knorpel  besteht.  Die  Stücke 
seien,  sagt  (lalen,  unter  einander  durch  S\iiarthri>se  und  mit  ebenso 
vielen  Rippen  durch  Gelenke  verbunden.  In  den  Tabulae  anato- 
micao  vom  Jahr  lb$><  hatte  Vesal  das  Brustbein  nach  galenischcr 
Weise  dargestellt.  In  der  Fabrica  hcHchreibt  er  vorerst  das  Brust- 
bein der  Thicre.  Beim  Affen,  Hund,  Kalb  und  verwandten  Thie- 
ren  sei  dasselbe  aus  sieben  Knochen  7,u.sammengc.setzt  —  mau  könne 
sich  beim  Essen  davon  ülierzeuj^on  — .  und  die  einzelnen  Theile  bö- 
ten keine  wcsentlicheu  Venschiedenbeiten  dar.  Beim  Hund,  Schwein 
und  Schal  herrsehe  völlige  l'ebereinstiiumun).r  uuter  den  Theil- 
atücken,  während  beim  Allen  und  Eichhörnchen  der  erste  Knochen 
wegen  des  Schhls.selbeingelcukes  etwas  breiter  erscheine.  Die  sieben 
Stücke  seien  breiter  als  dick  und  an  den  Vereinigungsstollen  jc- 
weilen  etwas  aufgetrieben.  An  jeder  der  letztern  befinde  sich  eine 
Vertiefung  die  zur  Aufnahme  des  leicht  angcsclnvülicnen  Endes 
eines  Ripponknorpeis  diene.  Nur  bei  der  ersten  Rippe  könne  man 
nicht  wohl  von  einem  Gelenke  sprechen.  —  Vesal  fährt  alsdann 
fort:  'Du  wirst  zugeben  dass  Galen  das  Brustbein  von  Hunden  und 
Affen  sah,  wenn  du  seine  Geschichte  dos  Brustbeines  mit  der  eben 
vorgetragenen  vergleichst.  Wenn  du  aber  das  menschliche  Brust- 
bein siehst,  das  breit  und  sehr  kurz  erscheint,  .^o  wirst  du  es  ganz 
anders  finden.  Niemals,  das  kann  ich  bestimmt  versichern,  sind 
mir  am  menschlichen  Brustbeine  sieben  Knochen  vorgokommou; 
auch  findet  man  beim  Menschen  nicht  immer  gleich  viele  Stücke. 
Beim  Erwachsenen  trilft  man  deren  drei,  die  von  einander  sehr 
verschieden  sind."  Nun  schliesst  Vesal  die  genaue  Boschreibung 
des  Hundgriffes.  Körpers  und  Schwertlbrt.satzc3  an.  Die  Verbin- 
dung zwischen  Manubrium  und  Corpus  stcrni  sei  so  schlaff  dass  sie 
manchmal  bei  ange^strengtera  Athmeo  eine  Bewegung  erkenuou  lasse. ' 

'  Fab.  1M3  I,  1!>  p.  IM. 

'  Fab.  1543  1,  19  p.  92,  23s.  [inanubriumj  secutniu  .  .  ossi  cartilaginci 
ligamenti  interventu  adeo  laxe  rominiltititr.  iit  nimquam  horuni  ossium  lateat 
couiiexus,  iino  ol  ipsius  ipiiii|ue  toolus  in  inaguis  respiratiouibtLS  iuicrdutn 
anitnadvertitur.    —    Der   Thatsache    ist   erst   iii    ueuer   Zei»    Beaclituug    gu- 
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Darauf  kommt  die  Angabe  dass  bei  Kindern  der  Brustbeinkörper 
aus  raohrcm  fest  verbundenen  Stücken  zu  bestehen  scheine.  Inrtess 
trete  die  Verbindung  nicht  so  deutlich  wie  beim  HuDde  oder  AlTea 
hervor,  auch  würden  die  untern  Stücke  kürzer  gefunden  als  die 
obem.  Auf  Kirchhöfen  trefTo  man  das  Corpus  stcnii  immer  ganz; 
wiewohl  zuweilen,  besonders  in  der  Höhe  der  dritten,  .seiteuer  der 
vierten  Rippe  eine  Art  Naht  beobachtet  werde.  Es  folgt  die  uns 
bekannte  Erklärung;  des  Wortes  xiphoeides.  eine  kritische  Bemer- 
kung zu  Celsus,  dessen  Anatomie  hier  der  menschlichen  näher  stehe 
als  die  Galeus;  zum  Schlu.s.'^  wird  die  Substanz  des  Sternura  be- 
trachtet und  Einiges  zur  l'hysiologie  beigefügt.  Der  Abschnitt  bt 
mit  zwei  Zeichmingen  des  Brustbeines  un<l  mit  mehr  als  dreissig 
Verweisungen  auf  Bilder  verselicu. 

Vesals  Schilderung  dieses  Knochens  ist  noch  heute  unüber- 
trolfeu,  weil  sie  die  Natur  genau  und  vollständig  wiedergiebt;  auch 
das  Sternum  der  Thiere  wird  iu  seiner  Eigentlnimlichkeit  erfa.sst. 
Wer  die  Präparate  vergleicht,  muss  zugestehen  diiss  Galen  richtig 
beurtheilt  worden  ist. 

Kurz  und  scharf,  weil  \  e.sal  zugleich  mit  jenen  Leuten  ab- 
rechnet die  ihm  den  Urtext  von  Galens  O.iteologie  (S.  113)  vorent- 
halten hatten,  bespricht  er  die  Naht  welche  Galen  zwischen  dem 
Oberkiefer  und  Zwischeiikiefcr  aufstellt.  Zuweilen  zeigt  sich,  sagt 
Vesal,*  auf  der  Gaujnenseite  eine  vom  Foramen  iucisivum  gegen 
den  vordem  Umfang  der  Eckziihne  verlaufende  Naht  oder  besser 
Linie,  die  bei  Kindern  mit  Knorpel  ausgefüllt  ist.  Aber  nirgend 
dringt  dieselbe  so  tief  dass  dcsshalb  eine  Tlieilung  anzuuelimen 
wäre.  Dagegen  findet  mau  beim  Hund,  Affen,  Schwein  eine  wahre 
Trennung,  nicht  nur  am  Gaumen,  sondern  auch  an  der  vordem 
Seite  des  Kiefers;  sie  besitzt  keine  Neigung  zum  Verwachsen.  Daj5.s 
Galeuus  besondre  Knochen  angiebt  welchen  die  Schneidezähne 
eingepdanzt  sind,  geschah  darum  weil  er  seinen  AH'en  zu  sehr  ver- 
traut und  sie  dem  Menschen  zu  ähnlich  gemucht  hat.  Denn  bei 
Thieren  mit  starken  Eckzähnen  sind  jene  Nähte,  richtiger  Ilarmo- 
nieen  sehr  deutlich,  fehlen  aber  dem  Menschen.  Ueberdicss  er- 
streckt .sich  der  Zwischenkiefer  beim  liuud  und  Affen  nicht  so  hoch 


schenkt    worden:   vgl.    Braune   im    Archiv    für   Auat.   und  Physiologie    1888 
S.  302  ff. 

<  Fab.  1543  I,  9  p.  41.  42.  43. 


Fabric«  and  Kpitome.    1543. 


141 


hinauf  als  Gdcii  boliauptet,  sondern  nur  uagcHilir  bis  zur  Milto  des 
Naseubeines.  —  Unter  den   von  Vosal   beigegebenen  Figuren  zeigt 

eine  die  hie  und  da  vorküinmendp  Haumeniiaht;  eine  andre  stellt 
den  von  einem  Menscliensciiiidfl  ii!>etiagoi'toii  llundescliiidel  dar: 
an  letüterm  gewahrt  man  den  Ge»iichtsthüil  der  Zwischen kiefornaht. 
Während  Vesal  die  von  (ialen  abweitdic-iide  Ueobai:iitun(<  im  Jjihro 
153.S  nur  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  gefühlt  halte,'  iJ^t  sie  hier 
zur  Reife  gediehen :  mit  Hilfe  der  vergleichead  auatoiniscben  Un- 
tersudmng  wird  der  dtippelte  Irrthtiin  Galeiis  nachgewiesen,  zum 
Ersten  dass  (ialeu  Thieniuatoinie  vortrügt,  zum  Andern  dass  er 
Thieranatomie  ungenau  kennt. 

Nach  den  bisher  niitgethoilten  l'robeu  Hesse  sich  vermuthen, 
Vesal  habe  nur  die  Osteologie  so  vorzüglich  bühandelt.  Nichts 
wäre  weniger  berechtigt  als  ein  solcher  Schluss. 

Prüfen  wir  einmal  was  V'esaJ  mit  seinem  dürftigen  Materiale 
(S.  99)  beim  ÜJerus  ausrichtet,  den  er  im  Jahre  irj38  als  geräu- 
mige, mit  weit  abstehenden  Hörnern  versehene  Blase  abgebildet 
hatte  (S.  91).  lieber  wenige  Organe  waren  so  unglaubli<'he  Irr- 
thümer  verbreitet;  dieselben  führen  zu  einem  grossen  Theil  auf 
Galen  zurück.  Nach  (ialeus  Schrift  De  dissectione  vulvae*  reicht 
eine  mittelgrusse  Gebärmutter  bis  zum  Nabel,  sie  ist  bla.seuiihnlich 
und  zeigt  seitliche  Fortsiit/.e.  Galen  beruft  sicl^  dabei  auf  Diocies, 
der  die  Fortslitze  mit  kurzen  hervorspriessendou  Hörnern  vergleicht, 
während  dieselben  nach  Eudemas  gro.ss  und  gewunden  sind.  Praxa- 
goras  und  Philotimus  hinwiederum  reden  von  Fächern  und  schrei- 
ben dem  meuscblichen  Lterus  deren  zwei  zu.  Au  dem  gleichen 
Orte  giebt  alsdann  Galen  an,  das  menschliche  Weib  besitze  einen 
Uterus  wie  die  Ziege  und  die  Kuh  (also  einen  gehörnten  Uterus). 
In  dem  Werke  De  usu  partium '  begnügt  sich  Galen  den  Uterus 
als  zwoifachrig  zu  bezeichnen. 

Vesal*  legt  vier  Abbildungen  vor  und  betont  im  Texte  vor- 


'  Oben  S.  92.  Deu  (taumeiiüieil  der  Zwischenkiefemaht  finde  ich  bereits 
auf  einer  Schridelansicht  im  griechischen  Galen.  Ba.sil.  1538.  lull  verinutho 
(nacb  Analogie  des  Nurvenblattes  von  1537  S.  122)  da.s.s  dieser  Figur  eine  von 
Vesal  entworfene  Zeichnung  zu  Grunde  liege. 

*  Oaleu.  De  dissect.  vulvae  cap.  2.  3. 

*  G&len.  De  usu  partium  Lib.  XIV  c.  4. 

*  Fab.  1543  V,  1.5.    Lib.  V  Fig.  24-27. 
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erst,  dass  der  Uleruä  im  Diciitt«cüwangurn  Zustand»  iiiuiuala  d&s 
Kreu/Aioin  überrage  und  stefs  tiefer  als  dio  Harnblase  stehe,  anders 
als  bei  Huinl.  Zief»e  und  Ktib.  Dfinn  bozeirlinet  er  den  Vorgleich 
der  Gebiiniiiitter  mil  ilcr  fSlase  als  falsch :  denn  das  niditschwsngre 
Organ  sei  breiter  als  dick,  auch  nicht  zugespitzt  wie  die  Harnblase, 
sondeni  am  Fundus  erscheine  es  abgerundet,  bilde  stumpfe  Winkel 
und  verenge  sich  nach  ahwärts.  Die  Innenfläche  sei  am  nicht- 
schwangern  Uterus  gieicbmässig  und  glatt;  bloss  an  der  vordem 
und  hintern  Wand  finde  sich  eine  kaum  merkliche  nahtähnliche 
Erhalienhcit.  Die  lliihle  sei  ilurcluius  einfach,  ungeiiichert,  breit, 
l&Dg  und  (datt,  werde  ara  Engsten  oberhalb  des  Muttermundes  und 
verlängro  sich  oben  seitlich  in  die  Winkel  des  Flerus.  wiihreud 
der  Fundus  wie  eine  Art  Sejjtum  in  die  Hfilile  vorspringe.  An 
rien  Winkeln  geschehe  der  Ansatz  der  Samoagänge  (Tuben).  So- 
«ianii  lehnt  Vesal  die  Acetahula,  über  welche  sehr  Verschiedenes 
angegeben  wurde,  für  den  menschlichen  Uterus  völlig  ab,  findet  sie 
hingegen  bei  der  Ziege  und  Kuh.  Endlich  folgt  die  Heschreibung 
der  Vaginalportion  die  einer  Ulans  petiis  mit  querer  OetTnung  ver- 
glichen wird,  liier  l.'i».st  Vcsal  seinem  Hohne  iil)er  die  Scholastiker 
und  Arabisteu  freien  Lauf,  über  Albertus  Magnus,  Michael  Scotus, 
Nicolus.  (Jenlilis,  Mundinus,  Rerengar,  welche  dem  Uterus  mehr 
als  Eine  Ilühle.  sieben,  ja  siebenzig  Fächer  zutheilen  und  wohl  auch 
wähnen,  daj>  Weih  kenne  ebenso  viele  Früchte  beherbergen.'  Für 
die  richtige  Aulftussung  des  Herophilus,  der  den  Uterus  der  Frauou 
mit  Hörnchen  ans.stattet,  spricht  ihm  die  thatsächlich  vorhandene 
Form  des  Ürgaues.  Die  Freunde  Oulens  —  zu  denen  er  sich  selbst 
rechnet  —  ermahnt  Vesal  den  Fruchthalter  der  Kuh  mit  dem  weib- 
lichen Uterus  und  beide  mit  tialon  zu  vergleichen.  So  w-erde  man 
eudlich  ein.sehen,  dass  iliesor  den  Fruchthalter  von  Kuh.  Ziege  und 
Schaf,  aber  nie,  nicht  einmal  im  Traume  den  menschlichen  Uterus 
gesehen  habe,  dass  Galen  auf  altern  Schriftstellern  fusaend  das 
Orgau  im  Ijuche  De  usu  partium  zwar  oberflächlich,  immerhin 
richtiger  als  in  der  Dissectio  vulvae  beschreibe,  wo  er  aus  dem 
Wiedorkäuerutcrus  und  den  Angaben  frührer  Autoren  ein  Mon- 
strum gemacht  habe.  Der  Fruchtbalter  der  Kuh  —  Vesal  giebt 
eine  Abbildung  von  diesem  und  vom  Hundeuterus  —  verhalte  äch 


■  Vgl.  Mundinus  S.  27:  (iuido  S.  23;  dazu  die  sechzehn  Früchte  uud  das 
pferdcartigc  Moiislruni   Borengars  S.  40, i. 
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nicht  audcrs  als  dio  Hönier  eines  alten  Widders  deren  iinU-o.s  iSifick 
raan  mit  einem  Tuche  umwickle.    Das  Umwiokelto  entsprocbo  den 
^_  vom  Peritoneum  bedeckton,  dicht  an  einander  licgoiiden  Abschnit- 
^Pten,  die  freien  Enden  seien  vorgloichbar  den   aligcbogeiuMi  Theiien 
der    Uterushörner.     Die  Verwirrung   der    Gelehrten    beruht   nach 
H  Vesal  darauf,  das»  sie  die  Anatomie   der  Thicre  zu  Grunde  legen 
^pin  der  Voraussetzung,  die  Organe  der  Thiero  seien  mit  den  mensch- 
lichen in  Uebereinstimmung.     In  Bezug  auf  einen  andern  Wider- 
spruch Galcns  zeigt  er  dass  die  Sclionkel  des  Hunde-  und  Schweine- 
uterus von  unten  an   auseinandorweiciien   und   geradlinig  verlaufou 
Iihnlich  zwei  gespreizten  Fingern,  dasd  sie  aber  in  trächtigem  Zu- 
stande gewunden  erscheinen  wie  die  llöriicr  des  Widders. 
Mit  seinen  wenigen   weiblichen   Leiclien    gelaugte   Vesal   weit 
genug  um   dem    vielhundortjährigen  Gerede  ein  Ende  zu  bereiten. 
Indem   er  die  Gebärmtitler  d<!s   Mensclien  und    der   böliern  Tliiere 
genau  beschritt  und  abliildete,  setzte  er  an  .Stelle  von   Kabelwerk 
Wirklichkeit.     Noch  wäre  Manches  aus  Vcsals  Goscliichte  des  Ute- 
rus  beizufügen.     Doch  wir   broclicn    hier  ab.      Kein   noch  so  nus- 
führlicher  Auszug,  nicht  einmal  die  wiirtliche  Uebersetzung  vermag 
.das  Eindringliche  und   Anschauliche  Vesaliscfaer  Schilderung  ganz 
■wiederzugeben. ' 

Kritik. 

Hand  in  Hand  mit  der  De^scliroibung  geht  die  Bekämpfung 
ond  Erläuterung  der  Galenischen  Anatomie,  Neu  und  Alt,  Positiv 
und  Negativ  Itcleuchtcn  sich  gegenseitig.  Wie  gerecht,  objektiv 
Vesal  vorgeht,  haben  wir  an  einigen  Rcisplelen  gezeigt r  Galen  wird 
an  der  wahren  (Juclle,  am  menschlichen  Körper  geprüft.  Alles 
kam  darauf  au  den  Zeilgenassen  den  Fundamentalen  Gegensatz 
klar  zu  machen.  Gleich  in  der  Vorrede  bringt  Vesal  die  Sache 
zur  Sprache.''     Kein  Arzt,  sO  schreibt  er,  halte  für  möglich  da.ss 


I 


•  Der  Leser  sludire  beispiels.weise  Vcsals  Schilderung  de.s  Uur/ens.  —  Eiu 
weitläufiger  Auszug  aut>  der  Falirica  bei  Hurggraeve. 

^  Das  Ergebnis^  der  itritiscliiiu  Forsttiiuig  theilt  Vesal  uuch  den  Leseru 
der  Epitome  mit  (Epit.  (rraef.):  qiii  [Gaienius]  et  si  huius  [Aualomc»]  procerum 
facile  sit  priniarius,  tiuinaiiiim  tarnen  curpuH  iiuiiquam  aggressus  est,  et  .simiao 
potius  quam  hominis  ab  illiits  fabrica  iiinunieris  sttdibus  variautis  partes  de- 
scripsisse  (ne  dicam,  nobis  imposuissse)  rnodo  colligitur. 
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auch  nur  der  kleiaMtü  Fehler  iu  dea  auutomi»cKori  Werken  Galens 
entdeckt  worden  sei  oder  eutdcckt  werden  küune.  In  Wirklichkeil 
aber  habe  Galeu  nienials  eine  menschlicho  Leidie  zergliedert,  da 
ihm  bloss  zwei  ausgetrocknete  Leichname  zugänglich  gewesen 
seien.'  Oetiiiischt  vc»u  seinen  AtTeu  greife  (ialeu  hiitiiig  mit  Un- 
recht die  Alexandriniischcn,  in  der  menschlichen  Anatomie  geübten 
Aerzte  an.  Auch  habe  Oalen  gar  manches  Mal  die  Affenanatomie 
nicht  richtig  verstanden.  Merkwiirdiger  Weise  kenne  er  trotz  der 
Ungeheuern  V'erscliiedenheit  im  Bau  von  Menschen  und  Allen  nur 
die  der  Zehen  und  der  Kniebougung. '  Selbst  diese  Diugo  würden 
ihm  ohne  Zwcird  entgangeu  sein,  wenn  es  hiezu  ebier  Sektion 
bedurft  hätte.  Dazu  komme  da.'»s  sich  Galeu  häufig  verbessre,  auf 
seine  früheren  Nachlässigkeiteu  hinweise  und  sich  oft  widerspreche. 
—  Zu  diesen  Vorwürfen  gesellen  steh  im  Laufe  der  Darstellung 
noch  die,  Galen  schreibe,  namentlich  im  Werke  De  usu  partium, 
menschliche  Anatomie  aus  iUtern  Autoren  ab  und  mische  dieselbe 
mit  der  eignen  Atfenanatomie  zusammen;'  er  pllege  schwierigen 
Fragen  schlau  aus  Wege  zu  gehen;*  auch  .sei  er  zuweilen  unzu- 
verlä,ssig.  * 

Vosal  wollte  seine  Leser  vom  Wahne  der  Unfehlbarkeit  Galens 
bekehren.  Zu  diesem  Zwecke  weist  er  den  Loser  au.  wie  sich 
Galen  nachprüfen  lii.sst. '  Uald  mit  Ernst,  bald  mit  Hohn  greift 
er  die  Lehren  desselben  au.  Iläulig  widerlegt  er  iJm  unter  Auf- 
wand   aller    ihm  zu   Gebote  stehenden   Wissenschaft,    andre   Male 


'  Vgl.  oben  S.  111,6  und  S.  112  f. 

^  Die  llautvenen  dos  lueusolilicheu  Ärmeä  beschreibe  Guleu  richtig,  weil 
sie  ihm  vorn  Aderlasse  her  bekannt  seien:  Fab.  15W  111,  8  p, '286,  8  Uli 
sane  admodura  uoacinae  vorequi'  caa  descripsit  venas,  quae  eitra  sectiouem 
in  Dudato ,  ut  in  venae  sectiotiti  (it,  brachio  plurirauns  et  froqitenter  illi 
occurreruut. 

'  Fab.  1543  I,  IS  p.  83,  13 — 17.  Vgl.  die  Vermischung  der  abgeschrie- 
benen Anatomie  mit  der  von  Wiederkäuern  beim  Uterus  S.  142  f. 

♦  Fab.  1543  II,  35  p.  291,  57:  Id  eiiiia  Ualeuo  (si  niisiin  proloqui)  pe- 
culiare  est,  ul  i|uuai  pToltxi»simus  sit,  fabula  quu|)iajii  sese  surripiat,  atque 
quod  maxime  explicaudum  fucrat,  quasi  id  non  ox  proposito  faceret,  tacite 
praotereal. 

'  Vgl.  oben  S.  97  (Fab.  1543  III,  7  p.  *281  unten). 

«  Z.  B.  Fab.  1543  II,  53  p.  '231,  2-8. 
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berührt  er  die  Fehler  our  kurz  und  giebt  das  Richtige  an.  Eiuige 
hundert  KüiitroversLMi  mit  Galen  «ind  durch  die  Fabrica  zerstreut. 
Aber  in  der  Kegel  korrigirt  er  stilLschweigend.     Vesal  sagt,  er  hätte 

I  noch  weit  öfter  tadeln  kuntien,  es  aber  der  Kürze  halber  unter- 
la.sseD. '  Wie  wahr  i.-^t  doch  die.'^e  Reinerkuiig!  Wie  oft  haben 
Gegaer  und  oberilächliche  Kritiker  Ve.sal  für  oincu  blossen  Nach- 
besscrer  fialens  angeHeheii!^  Dass  die  wenigen  Wiederholungen  aus 
fialen  mit  Iiowu.s.st.sein  lieiiibergenommen  sind,  da.>is  die  Fabrica  in 
jedem  Worte  neue,  solbstorlebte,  aus  der  measi  hliciieii  liCiche  her- 
ausgearbeitete Anatomie  ist  und  in  ihrer  musterliafteu  Durchführung 
einen  fortgesetzton  Protest  gegen  die  Irrlehre  Galeiis  bildet,  haben 
jene  Kritiker  nicht  bemerkt  oder  nicht  liemerken  wollen. 

Freilich  w<äre  es  geradezu  ein  Wunder,  wenn  Vesal  nicht 
Spuren  des  vor  Kurzem  und  mühsam  überwundenen  Galenglaubeus 
erkennen  Hesse.  Das  würde  soviel  als  l'uftdd barkeil  Vesals  be- 
deuten. In  der  Tliat  zeigen  sich  iu  der  Fabricii  Gulciiisclie  Ueber- 
reste  verschiedner  Art.  Zunächst  enthalten  einzelne  Abbildungen 
Anklänge  an  das  Alte,  wahrend  der  To.vt  das  Hlchtigc  darbietet. 
Auf  der  fünften  und  sechsten  Muskeltufel  ist,  ein  vom  Hal.se  zur 
Brust  verlaufender  Muskel  dargestellt,  welcher  dem  Menschen  abgeht. 
Die  Aufklärung  giebt  Vesal  selbst:  um  den  leeren  Raum  aaszu- 
fnllen,  uud  weil  er  zur  Zeit  wo  das  liild  augefertitjt  wonlon,  mehr 
als  billig  dem  Galen  gehuldigt,  oder  wie  er  in  der  Ausgabe  von 
1550  sagt,  weil  er  damals  auf  Galens  Worte  ges<rb\voren  habe,  sei 
dieser  beim  Hunde  vorlioinmende  Muskel  hinein  gezeichnet  wor- 
den."   Es  ist  der  dritte  Brustbeweger  Galens,  den  Vesal  bei  ge- 


'  Fab.  1543  V,  l.j  p.  533,  3  si  quis  haec  atteute  examinavorit,  facile  diiu- 
dicabil,  quoties  oratio  alioquia  »atis  proHxa  mihi  interturbanda  esset,  si  per- 
petuo  quaado  a  Qaleiii  placilis  studiu  et  scieus  revlinn,  udiioereiu,  aut  etiam 
ratiuaem  seuiper  cur  id  faciam  addereu»,  ipsius  ioca  simul  pn.dise  adscribens. 
—  Beispielsweise  »ircl  dei  Unter.scliied  •/.wi.<icheu  Jejuinjin  uud  Ilcura  (S.  31.93} 
ohne  Berufung  auf  Ualeu  widerlegt  Fab.  1543  V,  5  p.  499,  10.  17. 

'  Z.  K.  Jo.  Caitia  Rt'itaiinus  nuten  S.  152,6;  sclbdl  Haller  roisskennt  Vesal 
(siehe  Vesa!  in  der  Nüohwelt), 

«  Fab.  1543  Lib.  II  Tab.  5,  X;  Tab.  6,  F;  m  Tab.  5,  X:  Quoniam  hie 
locus  uihil  aliud  pecultariter,  qurim  si'ptima  tuhuk  in  hoinine  osteudisset,  et 
quia  Galeni  senlcntiae,  qiium  hu.«'c  piiigereiiiuis.  plu.s  aequo  faviinus,  miisculum 
hie  ex  cane  deliueatmn  ceruiä,  quo  houiiies  [>ror-<us  destituuutiir  .  .  Fab.  15.i5 
zur  gleichen  Stelle:  quia  in  Galein  vcrba  iiirati.  i|isiiis  .sentcnti.ic,  quam  haec 
piugerentur,  plus  aequu  favimus  .  . 

Uotb,  Audreas   VvsaUiiii  Uruxelleusift.  20 
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schwäuzten  Affen  uud  bei  Hunden  fand  mid  im  Texte  au^i  der 
inenscliliclien  Anatomie  ausmerzte.' —  DerKürper  des  Bru.stbeines  i.st 
auf  einigen  Figuren  in  vier,  ja  in  l'ünl' Stücke  zerlegt,  indem  Quer- 
striche oder  Reihen  von  Punkten  zwischen  den  dritten,  vierten, 
fünl'ten,  ja  zwischen  den  sefh.s1eii  Hippenknorpelu  verlaufen.  So 
viele  Abtheilungen  konunen  am  t'urpus  sterni  de.>?  Erwach.senen 
nicht  vor;  und  Vesals  Text  \ässt  richtiger  Weise  Nahtspuren  nur 
his  zur  vierton  Kippe  zu  (S.  140).  Die  Fijijuren  rechnen  offenbar 
mit  fialen:  /.iihlt  man  zu  den  vier  oder  fiiuf  Tlieilstücken  des 
UrustbeiMkürpei-s  das  Matiubrium  und  die  pars  o.ssca,  beziehungs- 
weise die  par.s  cartilaginea  de«  Processus  xiphoidea  hinzu,  so  ge- 
langt man  auf  die  .Siebenzahl  des  Galeutscheu  Stonuim."''  —  So 
.schön  und  wahr  das  Kreuzbein  von  Vesal  abgebildet  und  beschrieben 
wild,  so  störend  wirkt  es.  dass  er  diesen  Knochen  sechstheilig  dar- 
.stellt  und  in  der  Regel  aus  sechs  Wirbeln  bestehen  liLsst.  Dem 
grossen  Osteologen  konnte  nicht  unbekannt  sein,  dass  weitaus  häu- 
figer nur  fünf  Wirbel  ila,H  (U  sacrnm  zusammensetzen.  Wie  er  bei 
spätrer  fieKigenlicit  niitthi-ilt.  wollte  er  damit  (iaien  einen  Dienst 
erweisen.  Mit  sechs  Theilstiickeu  konnte  er  sich  an  dessen  Ana- 
tomie anpa.ssen,  während  mit  fünfen  Nichts  für  (iaicn  abfiel.* 

Und  sehr  nah  verwandt  die.sen  Resten  von  Anbfinglichkeit  an 
Galen,  ja  theilweise  nicht  davon  abscheiiibar  sind  l  eberbleib.sel 
von  Thieranatuiiiie.  .ledcr  weiss  dass  beim  Menschen  das  kleine 
Zungenbeinhorn  seinen    Namen    mit    vollem   Rechte    führt.      Aber 

'  Fall.  l.')4.'>  U,  3")  p.  l'S7.s.  —  Auf  der  fünften  Tafel  zeigt  sich  ausser- 
dem eine  bis  tur  erstL'ii  IJippe  reich-ir'e  VerläiigcTuiig  des  geraden  Huach- 
inuskelH,  ein  V'oilialten  das  Vesal  mit  Hecht  dem  McnselieQ  alispriclit ,  wih- 
rend  es  lieitn  IJimd  und  gescliwäniteu  Affeu  gotrolTcn  wird  (fijufter  ürustb«- 
weger  Gaiens):  Fab.  lÄh.  H  Tab.  5,  A,  r,  s,  t  Ed.  15äö  sagt  bei  t:  Nos  auiem 
liic  illiim  [mu.sciilura],  (Jalcnum  intelligendi  gratia,  delinenviraus  und  weil  die 
Stelle  soust  uielit^  vun  den  zwei  folgenden  Tafeln  .\lnveiiliemles  geboten 
haben  würde. 

'  Fall.  154.3  I.ili.  I  erste  uud  zweite  SkeJetltigur;  Lib.  i  <■.  10  Fig.  G  und  7. 
Dagegen  stimmt  xmu  Texte  diis  Sternum  Lih.  1  c.  1!)  Fig.  1. 

*  Fab.  I.i43  Lib.  1  c.  !8,  dann  die  Figur  Lih.  I  c.  14  uud  das  dritte  Skc- 
lettbtld.  Hiezu  Fall.  Ex.  37:  Quam  enim  in  scbolis  mihi  ad  matiuin  esset  viri 
media«  aetatis,  pulcherrime  coiistrucli  os  saorum,  quod  sex  ossibus  erat  fabri- 
cutiiin,  potui  id  melius,  quam  ipioil  (piin<|iK-  Uiiitum  ossibus  conNiiiui.'liuttir, 
(i.aleui  »«'iit  eilt  ine  a'.'comuiodare  .  ,  (di<?  Vkki>inuiDdatioii  lieriihl  darin  dass 
3  Kreuzbein-  and  3  Stci$sbein.stücko  Galciis  zusammengezählt  sind:  vgl.  8.93,1 
und  die  Figur  vom  Affen  1,  e.  18  p.  80). 
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Ve!<al  zeiclinot  es  das  eine  Mal  ebcnsolang  als  das  grosse  Korn, 
das  andre  Mal  wo  e^  aus  einij,;en  .Stücken  besteht,  naohr  als  dop- 
pelt so  lang  als  da.s  Coriui  luaiiis.  I>iy  Erklärung  ist  einfach:  nicht 
an  Galen,  der  hier  nicht  vcrleitiMi  konnte,  sondern  an  die  Tliiere 
wo  das  kleine  Hörn  viel  grösser  erscheint,  hat  sich  Vesal  die^snuil 
gehalten  und  was  beim  Menstheii  nur  ausnahmsweise  vorkonunt, 
zur  Kegel  erholen/  —  In  dii'sellM«  (Jruppo  gehören  die  Musculi 
levatores  epiglottidis, '  der  siebent^^  Augenmuskel,'  der  Truncus 
brachiü<'e|*halicus*  und  das  lüs  Kiim  Hiatus  sairalis  reichende 
Riifkoumark.^  Ein  scheiuluir  liedeiikiicher  lirthutn  ist  es  dass 
Vesal  den  uiensuhlichen  Koetus  in  Verbindung  jnit  der  gürtelför- 
migen Placoiiüi  des  Hundes  darstellt:*'  allein  Jui  Texte  macht  er 
ausdrücklich  auf  den  Mangel  menschlichen  Materiules  uulinerksam 
und  scliDU  drei  Jahre  später  konntr  er  die  Sache  l)ericlitigen. '  — 
Diese  un<i  andere  Verstösse'  begegnen  in  Vosuls  Werk;  <locli  er 
selbst  giebt  die  Mittel  an  die  Hand  ihn  auf  seine  \Valirheit  zu 
prüfen.  Er  beschreibt,  bildet  idi  und  schiliiert  das  Praeparations- 
verfaliren.  Mit  Vesals  Huch  musste  ein  lleissiger  Untersucher  Fort- 
schritte machen. 

Wie  das  Wissen  Galens,  so  misst  Vosal  das  der  übrigen 
Klassiker  an  der  menschlichen  Leiche.  Sehr  scharfsinnig  und  un- 
abhängig ist  sein  Llrtheil  über  ("elsus,  Aristütekvs,  Hippocrates. 
Celsus  habe  seine  Anatomie  aus  dem  Griechischen  abgeschrieben 
und  dieselbe  nicht  hcgrilfen,  immerhin  aus  oinem  Autor  ge- 
schöpft,  der  menschlicher  Anatomie   nahestand.'^     Was    mau    von 


'  Fab.  1543  I,  lli;  vgl.  zweite  Skeletttigur.  An  die  Tbieräliulictikeit 
eriunert  p.  5B,  17  uti  in  quadrupedibus  videro  u»t  mauireslissirne. 

»  Fab.  1543  It,  •>! ;  vgl.  S.  Di. 

»  Fab.  154S  II,  II  (vgl.  [ustit.  anatt.  1J38  [i.  r.!M-).  Ves,al  vcrtlieidi^'t  den 
Muskel  1546  Ep.  Cli.  1j7  und  kann  .sich  in  Fiill.  lix.  b\.  12«,  15.  ll.O.  14 
nicht  völlig  davou  Ircuucn. 

*  Fab.  i:)43  III,  12.     Arterientafel  p.  *29,5.    Vgl.  Tabb.  auall.  1538  S.'Jl. 

*  Fab.  l.'>43  IV,  II   und  Abbildung  p.  331. 

*  Fab.  IhiZ  V,  17  p.  .WO  und  Fig;.  30,4. 

"  Ep.  Ch.  I.i4ß  p.  143;  Fab.  l.'i.'jj  Lib.  V  Fig.  30  die  richtige  Zeichunag 
der  menschlichen  Placeuta;  Fig.  31  Hundeplaeenta:  Fig.  32  Kotyledonen 
der  Kuh. 

*  Wegen  der  Riiukeamarksnervun  und  der  Venen  s.  weilerhin  bei  der 
Chronologie  der  Kpitoine. 

*  Fab.  1543  I,  l.j  p.  (i7,  30  (in  Bezug  aaf  die  Kopfdruhung}  i^ui  [i.'elsns] 
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der  Tkiergettchichte  des  Amtoteleii  wohl  halten  müsse,  ao  fragt 
Vesal,  da  ihr  Verfasoer  so  häutig  in  der  Anatomie  des  Menschen 
irre.'  Allein  diese  Erkenntnis»  hindert  Vosal  nicht,  soviel  als 
möglich  dessen  Angaben  aufzuklären, '  und  ihm  nach  eigenen  Un- 
teniuchungen  in  Bezug  auf  den  Ursprung  der  Venen  aas  dem 
Herzen  beizupflichten.  iSeibst  den  Jlippi>crate,s,  der  ihm  wegen 
seiner  grossen  Auffassung  der  Medizin  hoch  über  Allen  steht,  zieht 
er  vor  den  Richterätuhl  der  Anatomie.  Er  weist  darauf  bin  dass 
nippocrates  sowenig  als  die  übrigen  gewusst  wie  der  Oesophagus 
das  Zw^erchfell  durchsetzt;'  dass  Hippocrates  von  Acetabula  d(*s 
Ctems  oprecbe,  die  doch  beim  Menschen  nicht  vorkämen.*  Ad 
der  Hand  Galcnischer  Zitate  studirt  Vesal  die  Anatomie  der  ver- 
loren gegangenen  Alexandriner  und  gewinnt  die  Ueberzeugung  das« 
diese  Autoreu  wahre  Anatomie,  Anatomie  des  menschlichen  Kör- 
pers studirt  und  gelehrt  haben.* 

Umetsi  ipsitu  codex  ubi  cervicis  explicat  vertebras  viciatus  sit  [Celsas  VIII, 
1  p.  325  Darembv],  atque  ipse  a  se  neutiquam  intellecta  multorum  Galeni 
interpretum  more  verteril,  atUmen  a  velere  quopiain,  ex  quo  suum  de  ossibm 
Caput  in  latiuain  uratiouem  convertit,  eam  seDtentiam  primuoi  assurapsisse 
videtur,  quae  meae,  atque  ipi't  deaique  veritati,  proxime  acccdit.  —  Vgl.  ähn- 
liche Bemerkungen  beim  Unterkiefer  Kab.  154.3  I,  10  p.  44,  13  quin  Celso 
potias,  aut  illi  Graeco  autori  e\  quo  Celsus  quicquid  de  os^bus  prodidit 
inutuatus  est.  accedam  . .  (vgl.  Tabb.  anatt.  1538,  S.  92,»):  beim  Sternum  oben 
S.  140. 

'  Fab.  1543  I.  19  p.  9<),  1  (bei  den  8  Rip|>«ii  des  Menschen  wird  ver- 
muthet,  Aristuteles  habe  nach  Encäblung,  nicht  nach  eigener  Anschauung  ge- 
schrieben): Quod  si  toties  in  hominis  fabrica  ipsum  fecisse  nobis  occurrit, 
quid  de  reliqua  animalium  historia  cen.scndutn  putabimus?  —  Aristoteles' 
Lehre  Totn  l'rsprunge  der  Nerven  aus  dem  Uerieu  Fab.  1543  IV.  1  p.  315. 

^  Fab.  1543  VI,  12  p.  ö'JO,  52  der  dritte  Ucrxventrikel  des  Ari8toteles  sei 
vielleicht  durch  den  Aortenzipfel  der  Mitralis  vorK^eläuscbt  worden.  Dieser 
Fehler  »ei  weniger  bedeutend  als  der  andre  dass  die  Zahl  der  Ventrikel  mit 
der  Grüsse  der  Tbiere  wechsle.  —  Auch  Piatos  anatomische  Vorstolltingen 
kommen  zur  Sprache,  z.  R.  1543  I,  33. 

•  Fab.  1.543  II,  35  p.  291 :  V,  3  p.  388. 

*  Fab.  1543  V,  16  lässt  allerdings  zunächst  noch  die  Möglichkeit  der 
Akkommodation  offen.  Nachdem  aber  Vesal  weitre  Erfahrungen  über  den 
ülcnis  gesammelt  hatte,  glaubt  er  schon  l.'i4G  (Ep.  Ch.  ,54.  72  vgl.  oben 
S.  97,;i)  kaum  noch  dass  Hippocrates  mit  menschlicher  Anatomie  bekannt  ge- 
wesen sei  (Fab.  ed.  1555  V,  IG). 

»  Vgl.  x.  B.  Fab.  1,543  praef.  p.  »Sb,  31;  S.  141  f.   141. 
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Von  flon  uachgaloiiischco  Schriftstollcru  sagt  V'csal  kiirzweij; 
dass  sie  das  etwa  in  Ihnen  cnlluiltciu'  rJiito  au.s  Oaleu  eutuommoii 
hätten.'  .Sein  Irthcil  berubt  aucli  hier  aul'  genauor  Kenntaiss 
ihrer  Anatomie:  Theopliilua  I'rotospatharius  wird  vei-spottot  weil 
er  die  vifvr  r<eber]appen  als  Herd,  Tiscli,  Mrascr  und  Fuhrmann 
hezcichnet  utiil  entsju-ecberHlc  physiolikgi^ichc  Vorstetlungeii  vou 
ihnen  hegt. ''  ( Jriba.'^iu.s"  Kumpdation  ist  Vesal  von  Werth,  weil  .sie 
einzelne  Lücken  in  den  galeni.solion  Hiiclieru  ausfüllt.  Avireunas 
Anatomie  seheint  ihm  aus  Uriba.sius  zu  »tamiuen;^  ausserdem  trifft 
er  bei  den  Arabern  einzelne  Angaben  die  iu  kliussisehon  Werken 
nicht  vorkommen. '  Die  Dialektik  des  Averroos  ist  ihm  zuwider; 
dessgleichen  alles  scliulasti.sche  Wesen  (S.  1423,  'le-'^son  unwahre 
Art  er  schon  auf  der  Scliulc  von  Löwen  erfahren  hatte  (S,  iS2). 
Irrthümer  berühmter  Humanisten,  eines  Theodor  (laza  und  Eras- 
mus  von  Fiottcrdain,  werden  kurz  erwähnt  und  verbessert.  ^ 

Vesals  Werk  entliäll  zahlreiche  Angrill'e  auf  rni,'('nannte  von 
deneu  Einige  leicht  erkennbar  sind.  Herengar  wird  urilcr  Amierm 
desshalb  verhöhnt,  weil  er  die  Veriiiideriit:hk<'it  des  .Menschenge- 
schlechtes zul;i.ssl."  Zuweilen  hezeiclitiet  Um  Vesal  als  Anatomi- 
corum  faex. '  —  Den  Plagiatdr  Johannes  Drjander  In  Marburg 
(S.  123)  macht  er  wegen  der  Abiiildiing  einer  abenteuerlichen,  un- 
brauchbaren »Sjige  l.w!ieilich. "  —  Auf  Joh.  (iuinterius  wird  melufach 


'  Fnh.  I,')43  praef  p.  'S»  Qui  vcro  ipsuin  [Gslcnum]  iuiii  .sci'uti,  in 
qunrum  clas!*eni  Oribasi«im,  Theophiluiiit  Arabes,  et  nostros  quutqiiot  logero 
bactontis  iDihi  licuit,  reccnsuü  (illitniin  bona  liixeriui  veuia)  umncs,  si  modo 
r|uid  leotu  rligiiutn  Iradidi-ruiit,  ex  (.iakuo  id  suut  mutuati. 

'  Fab.  1543  V,  7  p.  50H.  —  Uiegegea  d.is  L'rtheil  des  Juu.  Pauluü  L'rnssus 
(1536)  oben  S.  .37,1. 

>  Fab.  1543  11,  4t)  p.  ••i27. 

*  Vesal  glaubt  bei  den  Arabern  eine  Andeutung  der  Gelenkraenisken  ge- 
funden zu  haben  Fab.  1543  J,  2  p.  4.  Wegen  lier  arabisch -hebräischen  No- 
menklatur oben  S.  117,7. 

^  Tb.  Gut»,  wegen  der  unrichtigen  L'eberselzung  von  EpigloHis  (S.  111) 
Fab.  1543  I,  38  p.  155;  Erasmus  wegen  Verwechslung  von  Talus  und  Slnlle- 
olus  I,  31  p.  140:  vgl.  I,  23  p.  1U7. 

*  Beim  Coecura  (S.  45)  Fab.  1543  V,  5  p.  500,  48  s.  ad  nugacem  illam 
lergiversafionem  devenieuduiri  foret,  qua  alios  tum  fuisse  homincs  fateremur.. 
Die  .'Stelle  trifft  /.ugleich  den  später  zu  besprechenden  Nieol.  Massa. 

'  Fab.  1543  V,  15  p.  5:J],  8;  III,  7  p.  *27K,  5  v.u. 

*  S.  2'6.  —  Ltryaader  (Anatomiae  . .  pars  prior  1537  \_\bZ6]  Fig.  2)  giebt 
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i;resticholt  wogen  setuer  Unwisscuheit  in  der  Anatomie,  wegan  seiaer 
l'mhlerei  mit  Galen.'  —  Gojieü  JakoL»  Sylvius  richtet  sich  die  in 
lior  Vorrode  enthaltene  Rechtfertigung  der  anatomischen  Abbildung. 
E."«  \»i  die  Antwort  auf  deasen  Vorwarnung  vom  Jahre  1539  (S.  125). 
l)a  fällt  mir,  schreibt  Vesal  nachdoni  er  den  Inhalt  »eine«  Baches 
angegeben,  da  fällt  mir  das  L'rtheil  gewisser  Männer  ein,  die  alle, 
selbst  die  vjor7.Ü!flichsten  botanischen  und  anatomischen  Tafein 
völlig  verdammen,  weil  dergleichen  nicht  aus  Zeichnungen,  son- 
deni  aus  tieissiger  Sektion  und  Betrachtung  der  Natur  gdernt 
wertiou  soilo.  Als  wenn  ich  deüshalb  meine  durchaus  wahren 
Bilder  tieigefügt  bitte  um  die  Studenten  von  der  Zergliederung 
.a!  '  'n:  als  ob  ich  sie  nicht  auf  jede  Wei.se  zur  eigenhiodigen 
\  iig  der  Sektion  antriebe.     Hätten   wir  noch  die  Sitte  der 

Alten  «o  sieb  die  Knaben  im  Zergliedern  übten,  so  bedürften  wir 
««der  Bicber  noch  Tafeln.  Wie  viel  aber  Bilder  som  \>cstäiMl- 
uas  der  Bächer  beitrügen,  wie  viel  genauer  sie  die  Diage  vor 
Augen  brächten  al$  die  ausführlichste  IkeH'hreibung.  «ei  Jedem  ans 
der Geonietn«  und  ande^m  mathematischen  Fächern  bekannt*  N»> 
benlMr  beikommt  Sylvius.  obechon  er  noch  wegen  einiger  Thäar-^ 
mfBedeniagea  gelobt  wird,  ra  verstehen  da»  Vesal  die  Aoi 
«M  ach  seÜMt,  ekae  Lehrer  erworben  habe.  *  —  EaäBA  enthüT 
dM  Weeh  jtm»  vernichteode  Kritik    der  Fariscr  SKwtKclicB  Aa»- 


I  dif«.    Kauf  sfidt  ¥«eal  hamls  I&S8  Im». 
n:  *n  Schürf  selli  »na  twi  M  ncti  gtifcrt  «wIm,  i 
Wfi«  ^ütam  nütmi*  ««xipMi,  bkis  iastv  ianna:  «wi  aack 
IM»  n.  7  t^iSi.  S*n%  ««n,  t«Mi  iewiiiM  «f« 
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tomic,'  jene  Angriffe  auf  die  Überflitchlichkcit  der  (iaicuiker  und 
Aristotelikor. ' 

Mit  Eiuem  Worft-  dio  Falnica  nimmt   nicht   nur  don   Kampf 
mit  (liilen  auf.   souileni  ricliteL  sicli  gpgt'ii  die  gesarnmto  alto  und 


mudorne    Anatomie 


mit    AuünaJime    der    aloxandrinischen    die 


Vesal   als   leurhtendes   Vurbild  fiiuslellt  (S.  148),  von  der    freilich 
blosse  Fragnjcnte  vurhandcii  .sind. 

Das  Work  vom  .1.  1543  bedeutet  die  Unabhängigkeitserklärung 
Vei«ds,  die  (Jriindung  der  menschlichen  Anatomie. 


A II geiiieine  Heil «.mi tun g  drr  Fabricii. 

Dnrch  dio  bi.sfierigon  Ausfiihrnnßen  kl  der  Gehalt  der  Fabrica 
noch  nicht  iim.sclirtebou.  Weit  i'iber  die  mcnscldicho  Anatomie 
hinau.s.  auf  den  verschiedensten  Gebieten  erweist  sich  da.s  Wissen 
und  die  Methode  <les  Fortschcr-s  fruchtbar,  in  der  Fabrica  wurzeln 
siimmtlichc  Di^ipliuen  die  sich  seither  von  der  Anatomie  abge- 
spalten haben.' 

Keiner  Darlefcung  bedarf  dieser  Satz  für  die  vergleichende  Ana- 
tomie, die  Vcsal  schon  als  Knabe  geübt,  mit  deren  IHlfo  er  die 
Galeni.schc  Lehre  durchschaut  hatte.'  Toberall.  so  oft  das  Vcr- 
stjitidniss  des  menschliclieu  Körpers  es  erhei.scht,  (licht  er  Beob- 
achtungen über  den  Bau  iler  Thierc  ein.  Ihm  vordanken  wir  die 
ersten  vergleichend  anatomischen  Abbildungen.'  Und  nicht  nur 
Einzelheiten,  auch  grössrc  Fragen  hatte  er  ins  Auge  gefasst,  wie 
seine  Andeutungen  über  lloinokigie  der  vordem  und  liintern  Extre- 
mität zeigen.' 

Mit  V'^esal.s  Anatomie 


geht 


lysiologie. 


erscheint  überalt  als  Auslliiss  scharfer,  uni>iclitiger,  denkender  Beob- 
achtung (S.  85).     Bei  jedem  Theil©  des  Körpers  wiid  Nutzen  und 

'  S.  19f,  25.  BT. 
'  S.  115.  117. 

'  .^nfönge  der  Anlhnpologie:  Schädel  .S.  Iü2,i;  lieburlaakl  S.  102.  — 
Ucber  paihulogische  Auatornie  späterhin. 

*  S.  HJ9.   112. 

*  Fab.  I;t4.j  I,  9  Hundeschädel  (S.  141);  I.  17  Fig.  i  Leodcnwirbol  vom 
Affen:  I,  18  vüriln;  und  liiiilre  Au«i*'tit  de»  ü»  sacmm  und  coccygis  vom 
Affen  (S.  14C,s);  l.ib.  V  Fig.  1'8.  29  Gebärmutter  von  lltind  mul  Kuh  (S.  143); 
Lib.  VII  Fig.  17   Plexus  rairabili»  vom  Schaf  und  Ochsen  (S.  114). 

*  Fab.  1543  I,  23.  31.  33  (gegen  Aristoteles  und  Galen):  seine  Absicht 
S.  118. 
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Jieistung  erwogen.  Gewisse  Kapitel  wio  da.s  von  der  Kopfbewe- 
gung' zeigen  sich  wesentlich  golcinlort.  Weittragoiide  Ideen,  die 
I'rä'gung  oder  Skulptur  der  Knochen  dorrh  WeichLheile,'  das  be- 
pondorc  lioben  der  Theile,  die  KotiliiiklillLal  als  immanente  Eigen- 
schalt  dea  .Muskelgewebes '  Hudeu  Erwähnung  oder  kurze  Er- 
örterung.* I)ie  Vivisektion  hat  Yesal  ins  Leben  zurückgorufen, 
das  wichtige  Experiment  der  künstlichen  Itospiratiou  entdeckt. '  — 
Nichtsdestoweniger  erhob  .sich  nach  seinem  Tode  die  Klage  er  habe 
wenig  oder  nichts  in  dieser  Uichtung  geleistet.  Johannes  Caiu.s 
sagt  von  den  Feinden  Galens  (und  meint  damit  Vesal)  dass  ihre 
Ergänzungen  zur  Galenischen  Anatomie  blosse  Possen  seien;  auch 
wüssiten  sie  den  Nutzen  nicht  zu  erklären,  sondern  höben  von 
Vielem  nur  hervor,  wa.s  es  nicht  sei.'  Aclinlich  äussert  sich  Fa- 
briciuH  üb  Aquapcndentc;  Vesal  berühre  Funktion  und  Nutzen 
der  Organe  kaiiin.'  (ierade  jene  Objektivitüt,  jene  Rnthaltüam- 
keit,  die  Zierde  der  Vcmliacheti  Forschung  rechneten  sie  ihm  als 
Fehler  an.  Vesal  ändert  an  der  fialeuischcn  Physiologie  nur  dann 
wenn  er  mehr  weiss. '    Wo  seine  Kenntnisse  nicht  ausreichen,  trägt 

'  Fab.  ir.4ü  I,  15. 

'  Pah.  1.5.13  J,  23.  24.  31. 

*  Fab.  1J43  II,  2  }).  222, 39ss.  —  Da«  Leben  andrer  Theile  ebenda,  daiiu 
Fab.  1543  lU,  1   p.*'251s.  u.  a.  a.  0. 

*  Seine  psychologiselicu  Anschauungen  ihirfte  Vcsrü  in  jenen  Zeitläuften 
kaum  andeuten.  Er  scheint  tten  hiihero  Tbieren  nicht  alle  seelischeu  Eigen- 
.schftften  abzusprecheu:  Fab.  1543  VI),  I  p.  624,4:  VII,  (1  p.  636,  19ss.:  Yll,  10 
p.  639,  28s.:  VII,  19  p.  15(51,30. 

*  Fab.  1543  VII,  ID.  Vgl.  S.81.  85.  102,  &.«.  Abbildung  des  Vivisektions- 
brettes 11,7  (und  Titelbild  der  Fabrica  1555).  —  Ein  Versuch  Berengars  S.  47. 

*  .lo.  faius  Rritaiinus  De  libris  propriis  [1570]  ed.  1729  p.  151  ex  aua 
observatione  quaadani  nierai»,  prope  »lixi,  nugas,  quas  aut  (ialcnus  ncglexer&l 
vcl  conteiopserat .  .  auuotarunt  .  .  nee  taiiieu  iufer  se  eisdem  de-  rebus  satis 
couveniunt,  nee  usus  e.xplicant,  sed  tantuin  quid  noa  sint  in  mulli.s  odocent. 
—  üeber  Jo,  Caius  vgl.  oben  S.  118 

'  Hier.  Fabr.  ali  Aquapendente  l'e  Larynge  vocis  instmin^nto  [IBOO] 
Dedic.  (nach  Albins  Ausgabe  1738):  habet  tarnen  iicm  pauca  et  ipse  [Vesalius), 
quae  de  summa  egregii  operis  laude  aliquid  dctruliaot,  et  clarissimo  viro 
propo  tenebras  obfuudaut.  Frimuiii  euim  et  latius  iuterduni  cvag'atur,  et 
nimius  se  in  oinaes  partes  fundit;  neqiie  lainen  umuia,  quae  ad  Auatomicum 
negotium  spectant,  complectitur,  solam  fere  proscquens  dissectionem;  organo- 
rum  acliones  et  utilitates  vix  attingens  .  . 

*  Ueber  Cialen.s  Neigung  zur  Saphistik  äussert  sich  Vesal  Fab.  1543  V, 
17  p.  540. 
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er  Galens  Lehre  vor,  fügt  die  eigne  tlsmit  nicht  vereinbare  Beobadi- 
tung  tjiuzu  und  drückt,  seinen  Zwoifp!  mehr  oder  weniger  bestimmt 
aus.'  Vun  der  Linse  die  er  noch  in  die  Millo  des  Auges  verlegt, 
kennt  Vcsal  die  vergriisscrude  Kraft  und  giebt  au  wie  man  sicli 
davon  überzeugen  kann.  Er  gewahrt  dass  die  hergebrachte  Lehre 
vom  Sehen  nicht  sitichhalti«;  ist;  da  er  eine  neue  Theorie  nicht 
aufzustellen  vermag,  eilt  er  ra.sch  über  den  CJegenstaud  weg.'  — 
Obsdion  ihm  der  grosse  Umfang  tlor  Vena  cava  am  llorzon  des 
Bestimmtesten  für  den  Ursprung  dersollten  aus  dem  Herzen,  also 
für  die  Ansicht  des  Aristoteles  spriflit,  liisst  er  dennoch  mit  Gulen 
die  Hohlader  von  der  Leber  ausgehn.  '  —  Obschou  er  die  Herz- 
scheidewand al.s  dick  und  durchau.s  solid  kennt,  wundert  er  sich 
Idoss  wie  Blut  von  der  rechten  in  die  linke  Kammer  durclitreten 
könne:*  er  bleibt  auch  hier  bei  der  Galeiiischen  Lehre.  —  in  allen 
Füllen  wirkt  der  gloirhe  Grund:  vereinzelte  Thatsachen  genügen 
ihm  nicht  Galens  Physiologie  aufzugeben. 

Noch  ist  ein  Wort  über  die  kulturgeschichtliche  Bedeutung  der 
Fabrica  nulbwendig.  Die  anatomische  Methode  fülirte  Vesal  zur 
l>nrch<lriugui)g  von  Aberglauben.  Srhetnwi.ssen  und  Scheinwesen 
aller  Art.  Wohl  crkhircn  sich  manche  Humanisten  schon  vor  Vesal 
gegen  den  Aberglauben,  aber  doch  nur  auf  Grund  dieser  oder  jener 
Autorität,^     Vesal   ist  der  erste  Gelehrte  der  den  Aberglauben  an 


*  .SchwanlietKi  ist  seine  Haltung  bei  der  Struktur  der  Veuen;  er  lebri 
nach  Galen,  obschon  er  tiudrer  .\nsichf.  gewordeu  war.     Vgl.  S.  97.  98,  i. 

»  Fab.  1543  VII.  14  p.  646,29:  Kst  eniiu  is  liumor  optimi  orystalli  modo 
pelluciiliiisiraus,  et  omcia  quiluis  iatn  cxcmplus  vitri  alicuius  mndo  impoiiiliir 
iupeu.sc  <pti>niudaiu  spücilluruui  ritu  adaugcus :  Vil,  18  p.  G55,  40:  ilLai'üuui 
i'rystallißuin  bumoreui  .scripturac  alicui  primiim  imponcs,  et  dciudc  ciiltelli 
tnucroiie  ipsiu.s  lateri  niodioe  iiidito.  ^icripturae  nunc  allius,  nuuc  demiasiug 
accODimodab)!«,  (|ui  iirnniü  spccilli  instar  iuuge  quam  siiit.  nraiora  rcdilat,  cou- 
sideraturus;  VIT,  14  p.  650,  1:  Non  sane  quasi  eryxlallintitn  htimorein  praeci- 
puuin  Visus  iiistruineutuui  essv,  et  ut  hie  alatnr  vitrtuii  proiltici,  et  huius 
graiia  ucuJi  reliquas  parte.s  elTormatat!  esse,  r|uemadinoduin  (ialenu.s  . .  dilTuse 
perseijuitur,  commemorare,  aut  liic  proli.xe  etiam  scribere  uequirein:  .sed  quad 
mihi  certo  ijui  tisus  Hat,  non  toastet,  hiucque  reÜfjua  oculi  coiislriictio  de- 
pendeat . . 

•'  Fab.  1543  111,  6  p.  »275  und  Venentafel  p.  »268.    Vgl.  S.  92.  148. 

*  Fab.  1543  VI,  II  \\  589,  20ss,  Von  seiner  zunehmenden  Sicherheil  in 
dieser  Sache  späterhiu  bei  der  Fabrica  1555. 

'  Z.  B.  Petrarca,  Jak.  Sylvius. 
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d<T  wubren  Quelle  Htudirt  und  ihu  mit  der  Natur,  mit  der  Aiia- 
toiniv  bckuichtot  und  widerlegt.  Rr  spottot  dans  die  Aerxte  bei 
Herzkrank luüti.M)  mit  f^Tosscr  Wurde  den  Herzknochon  des  Hirsches 
(zusähimi'ii  mit  (lulil  lind  Edelsteinen)  verordnen,  oljschon  dieselbe' 
J'Jnrichtuntj  aueb  heim  Kalb,  Hund  oder  Schwein  vorkomme,  näm- 
lith  die  knorplige  Wurzel  der  Aorta  und  Pulmnnalarterie.  Zudem 
«cheine  ihm  Uas  was  die  Apotheken  al.s  Os  cordis  cervi  verkaul'en. 
nichtii  Anflrcs  ym  sein  al«  ein  Stück  vom  Zungenbein  des  Lam- 
nit'M. '  —  Aus  einem  stark  entwickelten  Hinterkopfe  scbliesse  das 
Volk  auf  ein  starkes  (iedächtniss  und  grosse  Geisteskraft,  während 
das  Kleinhirn  in  welches  Oalon  das  Gedächtnis!)  verlege,  in  der  von 
den  Nackenmuskeln  bedeckten  Schädel partio  zu  suchen  sei.'  — 
Dann  zeig!  Vesal  divss  die  zu  niamherlei  Abeiglauben  missbrauchte 
Glückshaut  (S.  58)  einem  Fetzen  der  Eihäute  entspricht.  Er  lacht 
fiber  dir  llebainnieii  welche  aus  den  falschen  Knoten  der  Nabel- 
schnur die  Zahl  der  künftigen  Geburleii  pruphczeion  und  vorber- 
^agen,  der  Sprössling  werde  am  Straugc  enden.'  —  Den  rnfun 
der  ("hiroinanfie.  die  sogenannte  Lebenslinie,  den  Veiaisberg  und 
Andres  mehr  führt  \'csal  auf  die  anatomische  Gruppiiung  der 
VVeichthoile  der  Hiunl  zurück.'  —  Die  Behauptung  der  Zauberer 
und  Oeheitnpliilosophen  dass  im  Menschen  ein  erbseuförmigei 
Knochen  vorkonimo  der  unverweslich  sei  und  am  jüngsten  Tage^ 
in  einen  Menschen  auswachse,  diese  Uehauptung  halte  keine  na- 
türliche Grundlage.  Es  sei  darunter  eines  der  Sesanibeiue  der 
gro.ssen  Zehe  gemeint,  welche  zwar  der  Verwesung  lange  widerstän- 
den, aber  durch  rueclianische  Gewalt  und  Feuer  wie  alle  andern 
Knochen  zerstört  werden  könnten.^ —  Die  Meinung  Jass  den  Män- 
nern eine  Rippe  fehle,  weil  Eva  aus  einer  Kippe  Adam.s  erschaffen 


'  Füll.  154H  ],  lU  —  Fab,  l')4Ö  I,  5!>  p.  157:  üeiin  Kochen  «les  Skelettes 
niUHtt  das  Fett  surgfäiti);  abge!<chü|)ft  und  mag  aus  Rücksicht  iiuf  das  Publi- 
l(\iiu  ti»'iseite  geslellt  werden  ..vel  vu!gi  nomine  qiiud  illi  [pinguediiii]  in  oli- 
litunoidi»  cicatricibu.s,  et  nervis  tendinibusqiie  produceudis  luultum  tribuil 
(vgl.  dugogen  die  Kopf^ulbe  Berengars  S.  39). 

»  Fat».   I.M3  VII,  4  p.  C29,:i3ss. 

»  Fab.  1543  Lib.  V  p.  383  lu  S  (vgl.  S.  103,a). 

•  Fab.  1M:J  11,42  p.  303;  11,43  p.  308,31s8.  54sg.  (Dagegen  Berengar 
S.  4(».j0 

»  Fab.  1543  1,  28  p.  126. 
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worden,  entbehre  der  Wahrheit,  selbst  dann,  wenn  durch  die  Slcelet- 
tirung  Adams  der  Mangel  einer  Rippe  erwiesen  wäre. '  —  Man  be- 
merl<e  fcnun-  Angriffe  auf  <!ie  Amuassunf^  der  Tiienloyen,  welche 
ohne  Kenntnis!«  des  menschlichen  l\rn|»ers  über  die  Zc.ugiiug.  den 
Sit«  der  Seele,  die  Wunde  Cliiisti  niid  die  ItistiMblichkeit  reden 
und  sich  anstellen  als  wenn  sie  allein  zum  l'rlbeile  ül)er  solche 
Dinge  berufen  würeu.  Gehöre  es  doch  zur  Aufgabe  der  Aerate 
wenn  irgend  möglich  Kiarlieit  über  Sitz,  Art  und  Wesen  der  Seele 
zu  gewinnen.'' ^ —  Endli<"h  wird  l>iswcilcn  die  fn<|uisifion  gestreift;' 
man  findet  einige  drastische  Hinweise  auf  die  Sinnliclikeit  der  Prie- 
ster. '  Vesal  liebt  es  au  den  Aensserlichkeiten  der  römischen  Kirche 
seine  Anatomie  zu  erläutern.* 

Völlig  un.schätzliiu-  ist  die  t'abrica  als  Vdrbild  wis.sen.schaft lieber 
Mef.ho<le.  An  Vcsals  Werke  kuuiiten  die  dberflficlilichen  Zeitgenossen 
(8.  1B5),  konnte  die  Nachwelt  lernen  wie  man  es  angreifen  muss, 
lim  etwas  Tüchtiges  zu  leisten. 

.•V  li  li  j  I  d  iing eil   clor   F;it>rir;i    iiiid   Kpitouie. 

Die  ganze  Arbeit  Vesals  wäre  verloren  gewesen  wenn  er  nicht 
seine  Ergebni.sse  durch   Rilder  festgehalten  und  verdeutlicht  hätte. 


'  Fab.  1543  1,  19  p.  89. 

^  Fab.  1543  V,  !3  p.  ö'iO».;  V,  15  p.  .^)31:  I.  28  p.  12«;  VI,  8  p.  585:  VI, 
!,'>  p.  504..  non  perpeuiientrs  neop.sse  esse  iiicdicis  (si  modo  iiou  teinere  ad  urtein 
accedere,  neque  inopportiiue  aegrolanti  mi'tnbro  roiuedia  applicare  volueriiit) 
de  iis  quae  nos  g^nbenianf  f.ionllatibu.s  consiidprore,  et  qiiot  tmmera  siiit  gone- 
ralim,  el  qiialis  fpj:ie<jiie  sig-illutiin  habcaliir,  i|uove  in  uiiiuialis  inembro  sin- 
g^lae  oon»titurac  sint,  <^t  praeter  haec  maxime  {si  modo  itl  adipisci  inente  pos- 
aemua)  quae  animae  siibstnntia  esüMitiave  sit. 

•  S.  74,3. 

♦  Fab.  1543  V,  15  p.  531,  23;  p.  538,4  v.u. 

»  Vgl.  S.  104,  :*.  4.5.:  Fah.  1543  VII,  5  p.  633  Coramodius  tarnen  haue 
septi  [pellucidi]  regionem  mndidae  hosliae,  quales  inissao  »acerdotes  ad- 
hibere  .«olent  , .  comparaveris.  —  Fab.  1543  I,  ft  p.  41,  16  \'er<^leich  der  Ober- 
kieferliühle  mit  (hohlen)  Votivbilderu:  MAG  Ep.  Ch.  101  weiter  au.s^eführt:  ad 
eum  fere  tnodum  i[uo  caras  qune  liivis  in  tuiiiplii;  appcniliiiitur  iinagioea  iu 
fortDulas  fuudi  novimiis,  quotics  divae  l.uciae  oculns,  divae  Agatliae  inaminillas 
cum  pectore,  divo  Autooio  brarhin  et  criira  appendi  solent  (vgl.  Fall.  Ex.  33). 
—  1555  Fab.  1,40  p.  19Hli  .\hicii  zur  Dearheitung  der  Knochen  [ferruin] 
illomm  rationo  assuuiens,  tpii  sphaerulas,  Drationibu.'i  Doiniuicis,  et  ad  divam 
Virgineu    salututiouibuit    »ancte  euuineraudiü  aplas,  iiidies  pracparant. 
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In  den  Figuren  liegt  die  zündende  Kraft  seiner  Anatomie.  \Vir 
haben  dor  Vesaüschen  Ahliilduiig  bis  jof/.t  nur  nebenbei  gedacht; 
CS  erübrigt,  diese  J.ücke  au,sxuiülleii.  Wir  halten  uns  im  Weseut- 
lirhen  an  die  vier  und  zwniizig  beriibintoston  Figuren,  worden 
aber  wü  es  notbwendig  erscheint  auch  die  fuidern  zu  Rathe  ziehen. 

—  Die  vier  und  zwanzig  Tafeln  bringen  das  Aeussero,  die  Mu-.- 
kcln  und  Knochen  des  menschlichen  Körpers  zur  An.sicht:  es  sind 
zwei  nackte  Gestalten  und  fünf  Muskeimiinner  der  Epitorao,  drei 
Skelette  und  vieiv.ehii  Muskeimiinner  der  Faljrica.  Zu  alleu  Zeiten 
haben  die  gojianuteii  Milder  niiht  nur  diu  Aiiatymeii  sttndera  auch 
die  Künstler  gcfea.selt;  allein  ohne  dass  so  weit  mir  bekannt  irgend 
.lemand  sich  in  zusainmenhüugcuder  Weise  darüber  geäussert  hätte.' 
lu  der  lu'gel  bescliraiikiMi  sich  ilie  .Schriftstellrr  auf  Vermuthungen 
über  den  Künstler.  Der  nachfolgende  Versuch  geht  von  einzelnen 
Angaben  und  Winken  Vesals  aus.  beruht  im  Uebrigen  auf  ver- 
gleichciKler  Uetrachlung  der  Tafeln. 

Erinnern  wir  uus,  dass  in  der  Fabrica  Skelette  uiul  Muskel- 
ni.'iuaer  sich  unmittelbar  folgen  (S.  13,J).  Mit  der  vordem,  seit- 
lichen um!  hintern  Ansicht  des  Skelettes  bezweckt  \'psal  bloss  die 
Verbindung  der  Knochen  zu  veranschaulichen,  da  er  den  einzelnen 
Kiiüchen  zahlreiche  besondere  Figuren  widmet.  Dagegen  haben 
die  Muskolnijiüuer  nicht  blüsü  die  Gesammterscheiuuug,  sonderu 
alles  Einzelne  der  Myologie   zu   versiunlichen:    es  fehlen   de.sshalb 

—  von  den  Eingeweiderauskeln  abgesehen  —  spezielle  Muskel- 
figuren.  Da.s  war  keine  gedankenlo.se  Fortführung  der  traditionellen 
Muskeimiinner  (S.  52).  Vielmehr  glaubt  Ve.sal,  dem  Leruendon 
sei  nur  mit  Muskelmiinnern  gedient,  während  das  Zerstückeln 
der  Mu.KkuJatur  nur  für  den  Kenner  tauge.     Sonst  würde  er,   so 


'  Ich  finde  keiue  eiDgehciuk'rn  L'rtlieilc  als  das  von  Gius.  Montani  (vor 
Anatomia  Ridotta  all'  uso  de'  Pittori,  e  ScuHori  dei  signor  Giacopo  Moro  In 
Viuegia  1679):  per  esser  quelle  [Vesiils  Figuren]  veraineute  le  fiiü  Ijellc 
iV  attitudini,  lo  piü  ottiine  di  disegno,  e  le  piü  correlte  nellii  situazione  delf 
ossa,  e  di  muscoli  che  altri  siano  .  .:  und  die  Notiz  von  B.  S.  All>inus  (De 
osisibus  corporis  buraani  1720):  Longe  autein  ümnium  [JDaaginum]  quaecunque 
adhuc  in  vulgus  eiuanarmit,  jjrincipes  huut  Vesalianac;  et  effig:ieruni  delect«, 
et  callida  partium  iiolulione,  et  detinientiura  Hneanim  gratia,  uuibrarumque 
artificio  oxiiniae  .  .  —  Nebenliei  die  Hemerkiiiig  dass  Vesals  Ai'liihlungeu  in 
den  OrigiiialdruokiMi  der  Fabrica  und  Epitome  studirt  werden  müssen.  Unsre 
Reprüduktiouen  (Taf.  2-26)  sollen  bloss  vorläufig  orientiren. 
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sagt  er  ausdrücklich,'  seine  Figuren  zorlegt  haben,  was  bloss  mit 
Kosten,  aber  mit  keinerlei  Schwierigkeit  vcrl)uadcn  gewesen  wäre.  * 
Die  erste  uiirl  zweite  Muskeltalel  welclio  die  vordre  und  seitliche 
Ansicht  des  Mannes  geben,  sind  für  Künstler  bestimmt  und  zur 
Wahrung  des  Gesaminteiüdruckei«'  fast  ohne  jegliche  Faseniag  der 
Muskeln  und  Buchstabüiibozeichnung  i^t'bliebeii.  Rih  dieser  Celfgeii- 
heit  ruft  Vosal  don  Kiiustlein  die  Notbwendiykeit  genauer  usteo- 
logischi'r  und  myoiogischer  Kenntnisse  ins  Gedächtiiiss;  er  legt 
ihnen  ans  Her/,  dii'  Muskeln  nur  dann  stark  vorspringen  zu  lassen 
wenn  sie  koutraiiirt  erscheinen  sidh^n.  Uncii  kann  aucli  der  Aua- 
tome  der  zwei  ersten  Tal'eln  niclit  eiifnithen,  da  beispielsweise  nur 
hier  die  Biinder  der  Hatulwur^el  iiinl  Inisswurzi-'l,  dis  scitlichtja 
Rumpf-  und  Beinmusktln  voll  zur  Ansclrauuii^'  kommen.*  —  Nun 
folgen  die  zwölf  (oder  wenn  die  Kürperhäiftcn  gesondert  gezählt 
werden  die  vier  und  zwanzig)  fiir  den  Anatoiiien  bestinunten  Mu«- 
kcltafoln.  Auf  den  ersten  sechs  werden  die  vordem,  auf  den  sechs 
letzten  die  hintern  Körpermuskeln  fert^chreitend  von  aussen  nach 
innen  dargestellt,  und  zwar  so,  dass  jeder  Muskel  mehrmals 
und  in  verschiedenen  Ansichten  vorkommt,  l>is  endlich  ein  Theil 
des  Skelettes  freigelegt  erscheint.  Die  wenigen  iiljrigbleihemlcn 
Muskeln  werden  auf  zwei  Ei'gänKunghlafeln  und  im  Beiwerk  der 
Muskelmänner  nachgetragen.' —  Die  Hilder  lassen  auch  eine  andre 
Anordnun^r  zu:  man  solle,  sagt  Vesal,  Jeiler  Vorderansicht  die  ent- 
sprechende Hiickansicht  folgen  la-^sen  und  werde  immer  genau  sich 
entsprechende  Dinge  erldicken.  Und  su  ist  es  tliatsitchlich:  den  nach 
beiden  Seiten  vorspringenden  Muse,  deltuides  sieht,  man  auf  Tafel  3 


'  Kab.  I54;i  VorbeinerkuniD:  tu  Lib.  il  j).  ICil:  Quö<l  veio  in  iategras  ta- 
bulas musculonim  efligies  ita  di^esserira  u.  s.  w.  bis  zum  Ende  iler  Seite. 

*  Die  iluskrliuäniier  halM-n  sich  allgeineia  bis  iü  lias  18.  .lahrh.,  tiieiiweiso 
bis  heute  erÜHlteii.  Das  Zerkgeu  der  Vusali-stben  Miiskeburiiiiief  besorgte  ii.  A. 
KAüpar  Hnuhiuu.s  im  Theatrum  auatotnicuiii  KiO,'». 

'  Kub.  1543  Erklärung  in  Lib.  11  Tab.  1  p.  171  Haue  tabulam  uiia  cum 
sequenti,  characteribus  liberam  reliii<|ucre  propositum  erat,  ipia  minus  illi»  com- 
maculata  spectaretur.  Quando<]iiideni  tertia  fcre  priiiu»  est,  quam  ad  disoipli- 
nain  ])araviinu.s  .  .  tibrae  .  in  museulis  «iuetae,  puttus  pictort'in,  ac  dculplorciu 
et  plastem  (quonirn  sludiis  quoque  opilulari  visum  est)  perturbunt. 

*  Der  medialen  Ausicht  der  ßeiiiaiuskelu  ist  eine  besondre  Tafel  (Lib.  li 
Tab,  16)  gewidmet. 

*  Lib.  M  Tab,  1.5  und  !G  (Anm.  4);  Muse,  triangularis  stcmi  Tab.  8  link.« 
unten  u.  s.  w. 
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und  9;  auf  der  vierten  und  zehnteu  Tafel  liegt  er  frei  vor;  aul  Taf.  5 
und  II  ist.  CT  aljgflöst  tuid  entfernt.  Die  nächsten  TufeUi  zeigen 
den  Muskel  niclil  melir.  Niemund  verkennt  das  streng  üiothodi.sche 
Vor^elin  Vesal.-*.  Nur  den  Narhtheil  —  wenn  es  überhaupt  einer 
ist  —  bieten  die  Tot:illi;;uren.  dass  eiiizdue  Muskeln  liriulig  wieder- 
keiiren.  Der  Musculus  bit-eps  brar.hii  kommt  nicht  weniger  als  .sechs 
(zwölf)  mal  vor;  auf  der  sii'bcnteii  Tafel  ersehtnnt  er  abgelöst  und 
auf  Tafel  H  mit  Ausnahme  der  Endsehne  entfernt.' 

Den  ums^ekelirten  synthetischen  (iMif!,  schlä^it  die  Kpitome  ein: 
sie  beginnt  mit  dem  naliezii  von  Muskeln  entblössten  Skelette  und 
bekleidet  es  iiuf  dun  närhsten  Tafeln  in  zunebuiender  Weise  mit 
Fleisch.  Dann  folgt  die  seitliche  Ansicht  des  Skelettes  (8.  156) 
und  den  Sehluss  machen  die  utickteu  Gestalten  von  Mann  und 
Weib.  Nun  stdlen  aber  die  Figuren  nach  Vesals  ^'o^schrift'  von 
hinten  nach  vorn,  entsprechend  der  fortschreitenden  Zergliederung 
betnichtet  werden.  Man  hut  das  Studium  mit  .Mann  und  Weib 
zu  beginjicn,  gelangt  zum  Skelette  und  endlich  zu  den  fünf  Mus- 
kelliguien.  die  vfin  hinten  nach  vorn  nuinerirt  sind.  Die  synthe- 
tische Ordnung  schtunt  einer  Laune  oder  Naddiis-sigkeil  ent-sprun- 
gen  7,u  sein;  thaisitchlich  tst  sie,  wie  die  Untersuchung  lehrt, 
der  Raumerspaiiiiss  wegen  (und  aus  kiinstlerisciien  flründen)  ein- 
geseldagen  wonlen.  —  Die  Muskelblätter  der  Epitome  enthalten 
iiberdiesM  Theilliguren:  im  geütfneten  Kopfe  des  er.-iten,  zweiten 
und  vierten  Muskelmannes  linden  sich  dem  (ränge  der  Zergliede- 
rung folgende  Üaistelluugcn  des  Schädelinlutltes;  der  vierte  und 
fünfte  Muskolmauu  halten  Schädel  mit  Gehiradurchschaitten  iu  den 
Händen;  zu  Küssen  liegen  Ansichten  des  Auge.s.  der  Fusssohleu- 
muskehi  und  Anderes.  Durch  diese  Beigaben  wurde  der  Atla» 
möglichst  reichhaltig  gemacht.' 

Zunächst  erregen  ilie  drei  Knochenmänner  der  Fabrica  unsre 
Aufmerksamkeit  weil  sie  einen  unmittelbaren  Vorgleich  mit  den  Ta- 
bulae  anatomicae  vom  Jahre  1538  (S.  91)  erlauben.  Es  lässt  sich 
kaum  hezweiiein,  dass  nach  einem  und  demselben  Skelette  gezeichnet 


'  Das  Ablöseu  iler  Muskeln  war  uii'hl  üborall  durcliführbar;  vgl,  die  Be- 
merkung zu  I-ib.  II  Tat».  K). 

''  Epitomi-  1543  Titelblatl  (Leetüri). 

'  E]iitome  I.j43,  Vorberat^rkuag  7,ur  ersten  Muskelfigiir:  t't  rero  praesens 
figura  redJerchir  copiosior,  eonun  4juao  calvarin  coraplectuur  imagiaem  scc- 
tJuuii)  orüiue  propouere  reccpiuius,  liuiai  oculi  muüculos  . . 
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wurdo:  hier  wie  dort  ersclioinen  Epiphyst^nliuicu  an  Ober-  und 
Unterschenkelknoclien. '  Doch  wie  verschioden  sind  soust  die  zwei 
Aufnalimeri.  An  >itelle  dos  breiten  schwanzarlig  verlängerten  Kreuz- 
steissbeines  von  IfiSH  begegnet  1043  ein  dunliiius  richtig  darge- 
stelltes;' das  vierschrötige  Hecke»  ist  dun!)  ein  schön  ausladendes, 
fast  normal  geneigtes  ersetzt;  der  Körper  des  Brustbeines  /.cigt  ein 
Theilstiiek  weniger.  ^  StutI  tios  blasenCürmigen  Sehiiilols  llndet  sioii 
ein  kleinrer,  wohlgeformter;  die  Augouhöhlen  sind  grösser,  Unter- 
kiefer lind  Rippen  nicht  metir  verkümmert,  diii  E|)iphysen  der  lan- 
gen Knoclien  niclit  mehr  breilgedriickt:  alle  Knochen  besitzen  na- 
türliche, wahre  Form  und  energische  Skulptur.  Aber  auch  die 
Proporftoneii  liaben  sich  geiimKrt:  mil  dem  kleinoni  Kopfe  ist  der 
Fuss  ins  liieiciio  gebracht,  die  Heine  sind  gekiiizl.  Behandlung 
von  Kontour  und  Schatten,  Zeichnung  und  Plastik  besitzen  nun- 
mehr Volle  Ausbibiuiig  und  Freiheit.  Dort  steifes  eintöniges  ge- 
lecktes Wesen,  hier  Bewegung,  Mannigfaltigkeit  und  Ausdruck,  ge- 
achinetdige  Kraft  und  Leben.  Von  dem  Alten  ist  nichts  unver- 
ändert geblieben  als  die  Beleuchtung  von  rechts  bor. 

Was  ist  hier,  sü  fragt  man  angesichts  der  Skelette  und  ebenso 
bei  den  Muskelmännern,  was  ist  an  ihnen  Anatomie  und  was  Kuast? 
Die  Antwort  lautet,  dass  in  den  vierundzwanzig  Tüfelii  Kunst  und 
Anatomie  ein  untrennbare.s,  harmonisches  firinzes  bilden.  L'eberall, 
selbst  im  Kleinsten,  befiehlt  die  wissonscharHiche  Nothwendigkeil 
und  Nützlichkeit;  gleichwoiil  erscheint  Alles  künstlerisch  abgewogen 
und  bedeutsam.  So  hat  nur  Vesal  die  anatomische  Abbildung  be- 
handelt. Wir  stehen  vor  einem  Katbsul  und  müssen  dasselbe 
genauer  untersuchen.* 

In  der  alten  Pinakothek  zu  München  hängt  das  Kniestück 
eines  jungen  Mannes,  der  in  der  einen  Hand  einen  Zirkel,  in  der 


'  Vgl.  S.  89,3. 

'  Freilich  sechstheiliges  S&cnira  (S.  146). 

»  Vgl.  S.  140,2. 

*  lIc>hteB  sich  Kenner  iler  Aufgabe  annehmen.  Schon  die  kunstvolle  Bc- 
bandluiig  des  Koiilüurs  und  seine  VerschtiiüJziiug  mit  der  Sohaliirnng  —  vgl. 
Brief  an  Oporin  —  verdient  sorjfßlfigos  Stodinni,  In  der  Aiisgabo  vtin  Bocr- 
buive  und  Ailiin  ll'Ib  ist  die  Sache  thciiwcise  ahgoändert.  —  Iiie  inaterijiche 
Behandlung  war  an  sich  ein  Wagnis».  Leonh-  Fuchs  thut  sich  in  dur  Hist 
stir|(itini  1542  darauf  xu  Gute  das»  er  ilic  Pflanzen  in  blossen  Konlonren  nnfer 
\unueiüiing  des  Malerischen  vorführt. 
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andern  den  Turso  eines  Kruzifixes  hält.  Das  Stück  soll  von  einem 
der  Tintorette  liorrülircn  und  Vesal  vorstellen.'  Doch  ist  Beides 
nicht  verbürgt.  Wie  Dem  .sei,  Vesal  hat  »icher  viel  geraessen. 
Schon  der  Anatomie  wegen  musste  er  es  thun.  Galen  macht 
die  befremdende  Anaahe,  dass  ilic  Länge  des  Oberarmes  nur  von 
der  des  Oberschenkels  iibertroffen  werde.'  wogegen  Vesal  zeigte, 
dsss  auch  die  Uutei-schenkelknüclien  dcra  Oberarm  überlegen  sind. 
Dann  hat  Vesal  gemessen  bei  der  llersiellung  der  Tafeln.  Er 
sagt,"  und  Jeder  erkennt  auf  den  ersten  Blick,  da.ss  die  in  Mannes- 
geslalt  gezeichnete  Veuenügur  die  I'ropcfrtion  des  Arterien-  und 
Nerveubildes  sowie  die  der»  Muskel-  und  Knochenmänner  besitzt. 
Vesal  fügt  bei,  er  halw  für  die  Maiiiicsligurcn  diejenige  Grösse 
gewählt  welche  ihm  am  besten  mit  dem  Hiuhformate  zu  stimmen 
schien.  Nun  ergiebt  sich  für  die  Mannesbilder  der  Fabrica  eine 
mittlere  Höhe  von  vierunddrcissig  Centimetor,  für  die  der  Epitome 
von  42,5  cm.*  Heide  Zahlen  .stehen  in  geraiiem  Verhiiknisse 
zu  einander  (4:5):  die  Bilder  der  Epitome  sind  um  ein  Vier- 
theil i/rösser  als  die  der  Fabrica,  oder  die  <ler  Fabrica  um  ein 
Fünftel  kleiner  als  die  der  Epitume.  ^  Man  darf  wohl  einen  .Schritt 
weiter  gehen:  multiplizirt  man  34  mit  fünf  und  42,5  mit  vier,  M 
ergiebt  sich  Ilunilertuiidsicb/ig  l"entinu>tor  oder  die  mittlere  (irösse 
des  erwachsenen  Mannes.''  Man  wird  sagen  dürfen,  Vesal  habe 
nicht  nur  das  Format  des  Buche."«,  sondern  auch  das  Mittelmass 
des  Menschen  im  Auge  gehabt,  und  den  l?ildern  der  Fabrica  ein 
Fünftel,  denen  der  Epitome  ein  \  iertel  natürlicher  Orösse  gegeben.' 


'  Auliaug  VI. 

'  Galen.  De  ossib.  IG.     Vgl.  Vesal.  Fab.  1:j43  1,23  p.  105,8. 

*  Fab.  1543  p.*'2Gl  Vorbemorkuug  zur  VcDeulafeJ. 

*  (Maasse  bei  Choulant  Geschirhle  der  anatoiniächcii  Alibilcliing  1852  .S.  44.) 
Man  beachu-  in  der  Fat».  Lib.  II  Tab.  2  uad  die  GefiUs-  uüd  Vcueufigur;  in 
der  Epitome  den  nackten  Mann  sowie  die  Ge^s-  und  Nervenfigur. 

'  Die  .*?acho  wird  cvidt'cii  durch  itnsre  Tafeln,  welche  die  Figuren  di-r 
Fabrica  in  halber  Grösse,  die  der  Epitome  iu  '/i  der  Originalgrüsse  reproilu- 
ziren. 

"  l'ie  Mcbrzalil  der  Münner  misst  zwischen   1G5  und   175  Centim. 

'  Schou  von  Ge.  Mnrdiic  beobaclilet.  lii  Uarth.  Eustachii  Tabulas  anato- 
uiica.«  Cominentaria  Edinb.  1755  p.4ß  . .  itivenieraus  vulgares  Vcsalii  icoues  quasi 
quinquieä  iciuores  archetypo;  Epitome»  vero,  et  unam  atque  altoraa)  magui 
operi^,  granUiores  tabulus  quartaiu  farc  Torae  longitudinis  exprimere  parlero. 
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—  Vesal  bezeichnet,  und  er  ohne  Zweifel  zuerst,  ileji  oborn  Rand 
der  Symphysis  ossium  pubis  als  Mitte  des  Körpore. ' 

Vesals  grosse  Tafeln  zeigen  ]^lannipfaiti|T;keit  un<l  Ilarraonie. 
Mag  man  sie  so  oder  anders   ordnen,   keine   wiederholt   die   uiidre 

^und  docti  sind  sie  aufs  Engste  verwandt.  Nehmen  wir  Kunnciist 
die  Muskelniänner  der  Fabrica.  Ihre  Maiinigfaltig^keit  war  Bedürf- 
niss  der  Anatomie:  Vesal  brautdile  der  l>eutliehkeit  wegen  mehr 
oder  minder  verschobene,  auf  diese  oder  jene  Seite  gekehrte  Kör- 
per.* Kün.stleri.sch  war  dadurch  von  Anfang  an  die  wirksamere 
asymmetrische  Kürperhaltung  gewonnen:  gleich  der  erste  Maskel- 
mann  ist  in  miissvollcr  Bewegung  dargestellt.  Und  weil  der  Ana- 
tome  stets  neue  An.sii:hten  der  vorschiedencu  KörpcrtheiJo  lienö- 
thigt,  so  bekommt  der  Künstler  Gelegenheit  zu  .stets  wechselnden 
partiellen  Kontrasten.  Der  partielle  Kontrast  erscheint  in  sämmt- 
lielien  vordem  Ansichten,  bald  als  Gegenbeweguug,  bald  als  seit- 
liche Transposition  (gegenseitige  Ansicht).  Schon  die  erste  und 
dritte  Kignr,  welche  einander  am  Niich.sten  stehen,  i)ietcn  bei<l6 
Formen  partiellen  Kontrastes  dar:  auf  der  ersten  Tafel  ist  das  linke 
Bein  als  Standbein,  das  rechte  als  Spielbein  behandelt,  auf  der 
dritten  verhält   es  sich  umgckudirt.     Während  auf  letztrer  das  Ge- 

t  sieht  nach  rechts  unten  blickt,  ist  der  Kopf  der  ersten  Figur  nach 
links  oben  gerichtet.  Nach  derselben  Methode  wird  mit  der  Rück- 
ansicht verfahren:  unter  Beihilfe  dos  partiellen  Kontra>te.^  wird  die 
leitende  Figur  (Tab.  1.  3)  umgekehrt  und  abgewandelt. 

Die  Mannigfaltigkeit  wird  gesteigert  durch  Einführung  neuer 
Motive.  Auf  der  vierten  Tafel  ii<t  das  Uesiclit,  um  die  volle  An- 
sicht des  Muse,  temporalis,  masseter  und  steruocleidomastoideus ' 
zu  gewähren,  ins  Prufil  gebracht;  auf  Tab.  5  i.'it  der  Arm  im  Ell- 
bogen gebeugt  und  die  Beine  befinden  sich  in  weitem  Abstände  von 
einander.  Tab.  14  zeigt  wegen  der  hier  bolindlichcn  Muskeln  die 
Sohlentläche  des  rechten  Fusses.  Die  neuen  Motive  stammen  aus 
der  zweiten,    für  die   Künstler  bestimmten  Tafel  lier.     Es  ist  ein 


^  Fab.  1543  V,  3  p.  38'J,  39  corporis  mcdiuto  est.,  elatissima  pubis  ossium 
I' regio. 

"  Fab.  1543  VoH)emerkuug  /u  den  Muskdtttfela  p.  Kit)  tertia,  quarta  [la- 
[bula]..,  octava,  anteriurem  facieui  q!Jüi]ue  propouuiit,  in  lioc  illudve  latus, 
[pro  niusculürum,  qui  iiidicantur,  natura  et  situ  iiiagi»  rcpositam. 

*  Lib.  II  Tab.  4,  r,  A,  «:  vgl.  S.  134. 

Kollif  Andreas  Vrsallns  Bruxellpnsis.  W 
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Muskelmauii  in  seitlicher  Ansicht,  von  andorm  Charakter  als  die 
leifciuJe  Figur:  während  nämlicli  K>tztro  die  Arme  nach  unten 
ausaeu  richtet  und  die  Beine  nur  wenig  von  einander  entfernt, 
schreitet  der  zweite  Muskelmann  lobhaft  aus,  berührt  rechts  nur 
mit  der  Fus.sspitze  den  Boden  und  weist  mit  dem  linken  Arme 
nach  oben.  Die  zweite  Figur  bezeichnet  das  iius.serste  zulä.<)sige 
_Ma^  der  Bewegung.  Siinimtlicho  Arm-  und  Beiustellungen  der 
Igeuden  Figuren  fallen  innerhalb  lier  von  der  zweiten  Tafel  ge- 
legenen Grenzen.  Dazu  kommt,  il;is.s  der  zweite  Muskelmaun  zwei 
wcscutJiciio  FigfinscJiaften,  dit-  lUickritditung  und  tue  nach  unten 
deutende  Hand  mit  der  Loitfigur  theilt  und  iu  einem  dritten  Mo- 
tive, dem  nacii  oben  zeigenden  Finger  blos.s  durch  Kontrast  (Gegen- 
bewogung)  sich  unterscheidet.  Da  sich  im  Kontrast  Aehnlichkeit 
birgt  und  die  neuen  Motive  durch  Zwischenformen  in  Zu-sammen- 
hanir  gebracht  .sind,  so  bieten  die  Muskettafelti  neben  aller  Man- 
nigfaltigkeit die  nothwendige  UebereiiirttimruuQg. 

Dem  Beiwerke  kommt  ebcn.sowohl  anatomische  als  künst- 
lerische Bedeutung  zu.  Viel  leeres  Pajiier  beeintriichtigt  die  Wir- 
kung der  Figuren.  Das  Beiwerk  ist  bei  stetem  ^Vechsel  aus  Aehu- 
lichem,  Ijiuidschaft  und  Architektur  zusammengesetzt  und  derartig 
•len  Figuren  angepa.sst  dass  Reichthum  und  Veriirnuing  mit  der  Be- 
.schaHenheit  der  Muskelmänner  Schritt  lullt.  Unter  Umständen 
werden  die  Zuthaten  mechanisch  nothwendig:  dann  nämlich  weno 
sie  der  zusammenbrecliendeu  Figur  Lehne  oder  Stütze  gewähren.' 
Was  für  die  MuskcKiguren  der  Fabrica  gezeigt  worden,  gilt 
im  Wesentlichen  für  die  drei  Skelette  desselben  Werkes,  für  die 
Muskelmänuer  und  nackten  {ie.stalten  der  Epitome,  Wir  wollen 
es  an  den  Skeletten  nachweisen.  Auch  hier  befiehlt  die  Wissen- 
schaft: sie  verlangt  Vürliilniuig  des  Knochenbaues  unter  mög- 
lichst verschiedenen  Bedingungen,  also  wieder  unter  .steter  Ver- 
schiebung. So  ergicbt  sich  die  von  der  ersten  Tafel  an  zu- 
nehmende Asymmetrie,  Bewegung,  Lebendigkeit  des  Skelettes. 
Scheinbar  haben  die  Skelette  nichts  mit  einander  gemein  als  die 
nahe  Beziehung  zum  Beiwerke:  das  erste  lehnt  sich  auf  die  Schaufel 
am  Rand  einer  Grube  und  blickt  nach  oben;  das  dritte  steht  ge- 
beugt und  beteml  an  einem  Grabe;  während  da.s  mittlere  mit  ge- 
kreuzton Beinen   vor  einem  Monumente  steht,   den   Kopf  auf  die 


I.i)..  II  Tub.  7.  S.  14 
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linke  Haud  stützt  und  nach  ciuetn  vou  der  rechteu  Haud  um- 
fassteu  Schädel  hinsieht.  Diesun  Schädel  licnöthigt  der  Änatome, 
da  einzig  so  dessen  Grundflüche  gezeigt  werden  kann. '  Bei  ge- 
naurer  Untersuchung  trete»  itidcss  noch  andre  Verwandtschaften 
der  Skeleftfiguren  hervor:  sie  gehen  nicht,  sondern  stehen;  allen 
kommt  die  spitzwinklige  Armstollung  zu;  mit  dem  nach  links 
oben  gerichteten  Blicke  der  ersten  Figur  kontrastirt  die  nach  rechts 
unten  sehende  zweite  Figur  und  mit  beiden  der  dritte,  nach  links 
unten  bückende  Kno<-lienmauti. 

Sodann  gewahren  wir  die  innigsten  Beziehungen  zwischen 
Skeletten  und  Muskehniinnfm  der  Fabrica:  die  Zehenslcllung  der 
zweiten  Muskeltafel  entspricht  dem  gekreuzten  Beine  des  zweiten 
Skelette»;  mit  der  Spurweite  des  zweiten  Maskeimannes  stimmt 
die  des  dritten  Knochetimamiert  ii herein;  einige  Muskelfiguren  stehen 
ruhig  da  wie  die  Skelette;  der  Unterkörper  des  vierzehnten  Mus- 
kelmannes bietet  AehnJichkeit  mit  dem  des  dritten  Skelettes.  Dem- 
nach stammen  die  rrenuien  Motive  der  Miiskeltafeln  aus  den 
Knochenbildern;  die  der  »weiten  Muskelligur  finden  Verwandte  bei 
den  Skeletten.  Die  Ilauptsju-lio  atier  ist  d;tss  die  erste  Skelett- 
figur wesentliche  Züge  mit  der  ersten  Muskelligur  der  Fabrica  ge- 
mein hat,  den  Blick  nach  links  oben,  die  ("Jeberde  der  einen  Hand, 
die  Spurweite  der  Heine,  Wer  sich  von  der  Verwandtscliafl  nicht 
überzeugen  kann,  hake  die  fünfte  (1.)  MuskelJigur  der  Epitome 
daneben.  Da  ferner  die  erste  und  dritte  Muskelligur  der  F'abrica 
sich  (unter  Berücksichtigung  des  partiellen  Ktmtriiste.s)  in  dem 
ersten  (5.)  Muskclmann  der  Epitome  wiederholen  und  dieser  end- 
lich kein  anderer  i.st  als  der  ausgehiiutete  nackte  Mann  der  Epi- 
Ißme,  so  ergieht  sich  nicht  nur  dass  die  Bilder  der  Fabricu  zu- 
Mmmeuhängen  sondern  da.Hs  die  Bilder  beider  Werke  Ein  Ganzes 
bOcIen,  indem  durch  alle  vier  Gruppen,  Skolelto,  Muskelmänner 
und  nackte  Gestalten  eine  und  dieselbe  Haupt-  oder  Leitfigur 
durchgeht.  Die  Verwandtschaft  des  nackten  Mannes  der  Epitome 
mit  den  Skeletten  der  Fabrica  wird  oflcnknndig  durch  den  Schädel 
den  er  gleichwie  das  zweite  Skelett  sinnend  in  der  Hand  hält. 
Dementsprechend  steht  in  der  Epitome  das  zweite  Skelett  der  Fa- 
brica unmittelbar  vor  dem  nackten  Mann  (oder  folgt  ihm  bei  vor- 


'  Wenigstens  in  ilcr  Epitome  (vgl.  Vesals  Vorbemerkung  zur  Skeleltfigur). 
Die  Fabrica  «utiiäit  eiue  besondre  Figur  der  Schädelbasis:  Fat).  IbiS  I,  G  Fig. 5. 

11' 
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Hchriftmä^ätgem  Blättern  nach).  Vesal  sagt  freilich  nur  er  habe 
das  Bild  iu  die  Epitome  herüber  gouommen  um  einen  leeren  Platz 
auszufüllen  und  gerade  dieses  SkcletI  gewählt,  weil  es  am  Lehr- 
reic-lislt'ii  sei.'  —  Diw  nackte  Weih  stellt  Idoss  das  (gcgenseitigi«) 
Kontraijtliilü  des  Mannes  dar. 

Alles  zusainnioa  geiiomnioii  sind  die  vteruudzwauzig  Bilder 
aus  der  UaupUigur,  di'iu  uucktfii  .Maiiiif,  mit  Beiliille  de,s  Küiitraütes 
und  einiger  weitrer  Motive  entwickelt.  Neue  Motive  sind:  .>ipitz- 
winklige  Stellung  des  Ellbogens  (die  Skelette),  Kreuzung  der  Extre- 
mitäten (zweites  und  drittes  Skelett,  achte  Muskelligur,  das  Weih), 
Zehenstelluug  des  Fusses  (zweite  Skelett-  und  zweite  Muskeltigur), 
Stehen  auf  beiden  Reinen  (die  Skelette,  4.,  G.,  8.  Muskeltafel),  leb- 
haftes Ausschreite«  (zweite  MuskeÜigur),  grösste  Spurweite  der 
Beine  (drittes  Skelett,  zweite  Muskeltafel),  grösste  Erhebung  des 
Armes  (zweites  Muskelbikl),  Aussfieckeu  des  Zeigefingers  (erste 
und  zweite  Muskelfigur),  liesonderos  Beiwerk  (Skelette,  erste  und 
zweite  Muskeltafel).  Zur  Einführung  derselben  genügen  drei  oder 
vier  Figuren:  das  zweite  und  dritte  Skelett,  der  zweite  Muskel- 
niauü  und  (im  Ilinidick  auf  das  Beiwerk)  die  erste  Skelettfigur.  ^" 
Mit  einfachen  Mitteln  ist  Viel  erreicht  worden.  Daneben  ent- 
halten die  Figuren  noch  einen  tiefern  Sinn.  Sie  erlangen  ihn 
durch  die  Beziehung  zum  Beiwerke.  Die  viertheilige  Komposition 
i.st  eine  Synibulik  des  Todes.  Dieselbe  wird  iu  doppelter  Weise 
«lurchgeführt:  iu  der  Epitome  sieht  man  zwei  nackte  Gestalten 
über  einem  Schädel  in  (iodauken  veisunkeu.  Derselbe  Gedanke  be- 
schitftigt  das  aus  der  Fabiica  enllehnte,  auf  der  Rückseite  des  nack- 
ten Mannes  angebrachte  Skelett.  Das  Ergebuiss  ihrer  Betrachtung 
steht    auf  dem  Monumente: 

S(dvitur  oratiu  decu»  niveosiiue  por  artus 
It  stygLus  cülor  et  formae  populatur  honores. 


'  Kpitoine  Vorbemerkung  zur  Skelettfigur:  . .  nou  abs  re  fuerit,  iu  lianc 
paginarn  alioqtiiu  vacautem  . .  huc  imagiiiem  rcjicero,  qiiae  . .  hacc  [orouia  ossa] 
magis  et  autcriori  ac  posteriori   sede   proponit.  —  Vgl.  S.  158. 

'  Der  Leser  pause  beispielsweise  die  erste  Sluskelfigur  der  Fabrica  durch, 
trage  weilre  Muskulfiguren  (unter  fmkehruiig  gegenseitiger  Theile)  auf  die 
Zeichnung  ein,  füge  das  erste  .Skelett  und  ileti  uai-kteu  Mann  iler  Epitome 
hinzu,  und  er  wird  über  die  N'erwandt.sclinft  der  h'igiireii  staiuiin.  —  l'ehri- 
geus  wird  sich  dem  iiufmerksamen  Ueobaeliter  eine  Fülle  weitrer  iSeziehuugen 
und  Schönheiten  aiirüiuii. 
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Die  Ijaltung  der  zwei  ersten  Muskelbilder  stimmt  zu  den  vorher- 
gehenden Figuren.  Die  drei  letj^ten  Mii.skelmänner  leiten  durch 
ihr  himmclwiirts  p;ori«liti'tp.s  fJcsicht  zur  zwcütcui  in  der  l'abrica 
vcrtrutueii  AufTassuiig  iider.  Hier  befa.-i.«ien  .sich  dio  droi  Skelette 
mit  Todes|L?cdankeu:  das  c^rste  steht  am  geötTnetcn  (jrabe  und  blickt 
klagend  nach  oben,  das  (hitti-  bi'tt<(  in  gebeugter  Stelhing  am 
(rrabe,  während  das  zweite  am  .Munumeuto  nachsinnt  und  Trost 
findet: 

Vivitur  ingenio,  caetera  mortis  erunt. 

Dem  Epigramme  verleihen  die  Mu.skelmiinncr  der  Fabrica 
weitem  Ausdruck.  Den  Gegensatz  des  Irdiachen  und  Ewigen  deu- 
tet die  erste  nnd  zweite  Figur  an  durcli  Aufhlick  und  Hinweis 
nach  üben,  durch  Hinweis  nach  unten  auf  die  Trümmer  eines  liau- 
workos.  In  der  Folge  behält  der  Blick  nach  oben  das  üeber- 
gewicht;  man  liudcl  ihn  noch  an  den  lot/ten  zusammenbrechenden 
Figuren  der  ersten  Tal'elrcilie  (Tab.  7  und  8);  den  nach  oben  wei- 
senden Finger  trifl't  man  auf  dem  vorletzten  Hilde  der  zweiten 
Reihe  (Tab.  13);  zum  Schlüsse  (Tab.  14)  sinkt  die  armlose  Figur 
auf  die  Kniee.  —  Die  vicrun(lzvvanzi<t  Hilder  zerfallen  also  in  zwei 
Zyklen,  den  Epitome-  und  den  Fabricazyklus:  jener  trauert  über  die 
Vergi'inglii  likeit  des  Domicilium  animae,  des  Mikrokosmus,'  dieser 
vertraut  auf  die  Ewigkeit  des  fictstes;  doct  realistische,  hier  idea- 
listische Aulfa.'Hsung  des  Todes. 

üeber  der  Symbolik  vcrgisst  man  lieinahe  die  Natürlichkeit 
der  Bilder:  sie  sind  oben  doch  reine  Anatomie;  in  beiden  Büchern 
wird  der  Mensch  bis  auf  die  Knochen  zergliedert.  Die  llauplhgur, 
ein  Homo  quadratus,  der  sich  zur  Demonstration  der  Muskeln  vor- 
züglich eignet,'  ist  identisch  mit  dem  Leichnam,  an  welchem  die 
Anatomie  des  Venter  medius  und  supremns  vorgeführt  wird.  ' 

Ohne  Zweifel  haben  denkende  Männer  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts den  geistigen  Gehalt  der  Bilder  gewürdigt.  Von  den 
Plagiatoren  und  Kompilatoreu  war  Da*;  freilich  nicht  zu  verlan- 
gen: gleich  dem  ersten,  Thomas  Geminus  1545  lallt  es  bei,  Manu 


'  Fab.  Ibi'S  praef.  p.  *4i>,  3..  quod  Jomicilium  [immortalis  auiuiac],  quin 
perraiiltis  uoniinilms  mundu  egregie  correspondet,  voteribus  h.iutl  ab  re  mi- 
crocosnius  nuncupabatur. 

'  Vgl.  S.  81,3. 

*  Fab.  1543  Lib.  VI  Fig.  1.  2:  Lib.  VH  Fig.  I.n-,  Jlaii  beachte  hier  das 
stets  wecliselude  Beiwerii  (Haar  uml  üart). 
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und  Weib  durch  Mil(»tthe  von  ApR-l  und  Schlange,  in  Adan)  und 
Eva  zu  verwandeln.  Valverda  (lfKj6)  versieht  dajs  erste  Skelett 
mit  einem  Stabe,  liisst  beim  zweiten  die  Insclirit't  fürt.'  Kaspar 
Haiihin  (1605)  gieht  dem  /.weiten  Skelette  ein  Rohr,  dem  drit- 
ten eine  Senne  in  die  Hand.  Auf  richtiges  Verständniss  der 
Vesalischen  Figuren  konnte  da.s  sechzehnte  .Fuhrhuiidert  durch  die 
Tudo.sbildor  eine«  llolbein  und  andrer  Künstler  vorbereitet  sein. 
Nur  bemerke  man  die  durchaus  seHiMtiindige  Idee  der  Vesalischen 
Tafeln.  Mir  wenigstens  ist  aius  jener  Zeit  keine  ähnliche  Dar- 
stellung de.s  Tudes  bekannt. 

Angesichtes  su  bedeutender  Kunstleistung  tauchte  io  der  zweiten 
ll/ilfte  dos  .siebzehnten  Jahrhunderts,  als  sich  das  Interesse  für  Ve- 
.sals  Talein  von  Neuem  regte,  die  Beliauptiing  auf  dass  sie  von  Tizian 
erfunden  .seien."  Ehe  wir  der  Frage  nach  dem  Schöpfer  der  Figuren 
näher  treten  können,  sind  noch  einige  andere  Dingo  zu  erledigen. 

Vorerst  die  ('hrüuolugie.  Man  cint.sintit  sich  dass  «iiiimitlicho 
llolzstöcke  in  Italien  verfertigt  und  Endo  August  1542  von  Venedig 
nach  Hasel  abgeschickt  wurden  (S.  rJ7),  sodann  dass  am  1.  Ja- 
nuar lö3y  zwei  Zeichnungen  der  Gehirn-  und  Kückeutnurksnerveu 
(8.  99)  vorlagen.  Letztre»  Bild  erscheint  in  der  Grösse  und  Ge- 
stalt der  Muskehiiiiuner,  wfihrend  erstres  da.x  Gehirn  in  seillicher 
Ansieht  analog  der  zweiten  Muskeldgur  vorführt,  aber  abweichend 
von  den  Tutalliguren  bei  einer  Höhe  von  33,3  C'entim.  nur  bis  zur 
Blasengegeud  ■' reicht.  Wir  schüosseu  hieraus,  da.ss  die  Kopfnerveu- 
ligur  der  Deutlichkeit  wegen  in  doppelter  tirösse  der  Mannesbilder, 
also  in  zwei  Fünftel  natürlicher  fir(3.sse  entworfen  wurde;  und  ge- 
winnen aus  diesen  zwei  Tafeln  die  l'eberzeugung  dass  Vesal  For- 
mat und  Anordnung  der  Fuliobilder  der  Fabrica  bereits  im  Jahre 
1538  fe^tgcütellt  hatte.  Ausserdem  i»t  gewiss,  da.ss  noch  einige 
bei  der  letzten  Anatomie,  Anfang  1542*  erlangte  Präparate  abge- 


'  Eine  ergötzliche  moralisirende  Unideutiitig  bei  Tycho  de  lirahe:  s.  Phi- 
Under  von  der  Weistritz  Lebensbesclircihung  Tycho  de  Brshes  I,  1756,  204  f. 

"  So  bei  Gius.  Montani  167;»  (S.  15G, i):  H  grau  Tiziano  fii  quello  che  dis- 
gognü  je  famosissime  tavole  Vesalie.  —  Doch  scheint  schon  Tortehal  (De  Piles) 
1668  dasselbe  gesagt  zu  haben;  vgl.  Choulant  Gesebicblc  der  ancit.  AUbildung 
S.  56  f. 

'  Bestimmung  der  Symphysenhrihe  S.  IGl. 

'  Die  Aualoraie  des  Jahres  1541  fand  Anfang  1542  statt  laut  Urkunde  VI 
(.\nhanglli};  es  ist  die  Leiche  Nr.  4  S.  99,3). 
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zeichnet'  und  in  die  Fabrioa  aufgonommcn  wurden.  Auch  Vo- 
ils  Purtriit  trägt  die  Jiihrosziihl  liJ42.  Kulglich  ist  an  den  Bil- 
ern  der  Fabrica  während  diu'  l'ünl'  Jaliro  1038  bis  1542  goarboitet 
worden.  JodeufalLs  aber  rällt  dii^^  iiberwicjjonde  Zahl  derselben  auf 
da.s  Jahr  1539  und  den  Anfang  von  1540,  da  Vesal  sonst  niclit  im 
letztgenannten  Jahr'  juit  dem  Niederschreiben  des  (durchaus  auf 
ileu  Figuren  fussenden)  Textoji  hätte  bogimion  können.  Der  Ab- 
Bchluas  des  grossen  Werkes  geächaii  am  1,  August  1542  (8.  126). 
Wie  verhält  e,s  sich  nun  mit  den  Tafeln  der  Eiiilome?'  Die 
Antwort  ist  leicht:  auf  deji  Mannostafelii  linden  sich  allerlei 
kleine  auatouiische  Zuthaten,  verschiedene  Ansichten  des  GeliiruoS) 
Auge;«,  Kehlkopfes  (S.  IfiS),  welche  (mciwt  verkleinerte)  Wieder- 
holungen von  Figuren  der  Fabrica  sind.'  Niemand  wird  glauben, 
Zeichnungen  seien  ursprünglich  so  klein  gefertigt  und  später 
ur  die  Fabrica  um  ilas  Do[>pclte  und  mehr  vcrgrösscrt  worden. 
Für  die  Chronologie  der  Gcfässliguren  und  der  Nervcntafol  etit- 
Nciieidet  Vesals  Aussago,  das«  er  sie  der  Deutlichkeit  halber  für 
die  Epitome  vergrössert  habe.  ^  Achnitches  jijilt  für  die  Muskel- 
männer: die  rechte  Rumpfhälfte  und  iler  rechte  Arm  des  ersten 
Muskelraannes  der  Epitome  ist  vergrössert  nach  den  entj^prechenden 
Theiten  der  dritten  Muskolligur  der  Fabrica;  das  rechte  Hein  stimmt 
iu  der  Zeichuug  mit  dem  rechten  Reine  der  ersten  Miiiskelfigur  der 


I 
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'  Nach  Kall.  1543  V,  15  p.  j3!).  3  ilie  2i.  uiul  :.'7.  Figur  von  l.ih.  V;  ausser- 
dem Plexus  brachialis  Lib.  IV,  14  p.  344. 
»  Vgl.  obeu  S.  112.  114. 

'  Nach  E.  Turner  Oai.  hclidoiu.  (h  med.  et  de  chirur^rie  1877  wftrcn  die 
Epitomebitdpr  die  frühem.  Da.sseltie  behaupten  Hoerhaave  und  Albiiuis  1725 
praef  ****li:  priino  absolvit  epitomen  suaiu  .  .  Absolvit  deindo  ocyiis  opus 
suum  incoinparabiie  auatoinicum  . .  —  Sie  haben  diess  aus  Riolau  Anthropogr. 
1  e.  6  (Opp.  I64il  p.  30)  abgeschrieben:  Post  editionem  Epitomca  analomtcae 
■nagnum  itlud  opus . .  in  luccm  mi.sit. 

*  Beispiele:  Epitotuu  V.  ^uskeltafel,  Gebimansicbt  ia  der  linken  Iland 
lies  Muskelmannes  =  Fab.  1543  Lib.  VII  Fig.  9;  die  ara  Boden  liegenden  üe- 
hirntheile  =  Fab.  Lib.  VII  Fig.  11.  —  Epit.  IV.  Muskeltafol,  Schädel  iu  der 
linken  Dand  des  Muskelmannes  =  Fab.  I.ib.  VII  Fig.  7;  SchSdcl  in  der  rech- 
ten Hand  ^  Fab.  Lib.  VII  Fig.  G.  —  Epitome  I.  Muskeltafcl,  die  am  Boden 
liegenden  .Augeamuskelu  ^  Fab.  Lib.  II  c.  II  Fig.  1.  2. 

'  Fab.  1543  Lib.  lü  p.  *267  Verum  si  cuiplam  poslea  visuni  fuerit,  eius* 
iDodi  nndas  venamm,  arteriai-um,  et  nervorum  icones  aut  e.\  pr«]iortioae,  ut 
dariores  reddautur,  auger«  (uti  in  mea  Epitome  factum  ceruis)  aut . . 
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Kabrica,  während  die  Anatomie  dazu  dem  rechten  Beine  der  dritten 
Muskeltaft'!  ontnoniinoa  ist.  I>e)'  linke  Arm  jenes  Muskelmanne^ 
dor  Epitome  oiiLspridit  dem  reciilen  der  fünften  Tafel  der  Fabrica, 
nur  dass  die  zwei  abgclöüfcn  Muskeln  ganz  entfernt  wurden.  Das- 
selbe ist  geflchclien  am  linken  Ueine.  das  im  rehrigen  eine  Wieder- 
holung des  linken  Beines  des  vierten  Muskolmannes  der  Fabrica 
darstellt.  Den  Ausscldag  giebt  die  That.sjiche  dass  die  Figuren 
der  Epitomo  raaticherloi  anatomische  Verbesserungen  enthalten; 
in  der  Epitomo  fehlt  der  dritte  Brusthewegcr  Galens. '  Auch  die 
Nervoiifarel  lU-r  Epitünn-  ist  gegenüber  der  vom  Jahre  1538  her- 
rührenden Darstellung  in  der  Fabrica  berichtigt  und  von  Vesal 
ausdrücklich  als  die  spätere  bezeichnet  worden.'  Die  Gonisstafel 
der  Epitome  erscheint  niilit  nur  kunstvoller  weil  sie  Venen  und 
Arterien  gemeinschaftlich  darstellt,  sondern  auch  ihre  Anatomie 
zeigt  einen  Fortschritt,  indem  die  Vena  humerriria  (cephalica)  we- 
nigstens linkerseits  aus  der  Vena  axillaris  statt  aus  der  Vena 
jugularis  hergeleitet  wird.'  Vcsal  sagt  selbst,  die  Figur  der  Fa- 
hrica  sei  die  iiltro  und  entspreche  mehr  der  Ansicht  (Jalens  als 
der  Wahrheit.  —  Die  sieben  anatomischen  Tafeln  der  Epitome  sind 
also  Kopieen,  aber  umgewandelte,  dem  Zwecke  der  Epitome  ange- 
piisstc  und  theiKveise  berichtigte  Kopiceii  der  Fabricahguren.*  Die 
verbesserte  Anatomie  war  ein  Grund  warum  Vcsal  die  Gefäss-  und 
Nerventafel  der  Epitome  auch  der  Fabrica  einverleibte  (S.  136). 

Zugleich  besitzen  wir  jetzt  Gcwis.sheit  dass  die  Maauestiguron 
dor  Fabrica    vom  Jahre   1538  bis  Anfang  1540    entstanden    sind. 


'  S.  145;  ebenso  fehlt  ilor  fünfli!  Brustbeweger  S.  146,1. 

'  Fab.  1543  Lib.  IV  p.  338,  14  postremain  et  forte  etiam  vcrioroiu  ipsam 
delincavi..  M.tu  beachte  tien  Plexus  brachioitiä  und  die  Unferschenkei.  In  der 
Ed.  155^  der  Fubrica  sind  letztre  nach  dem  Epitomebild  abgeümlert. 

'  Fab.  l.'jäö  Erklärung  zur  Veiientafel  p.  452a,a  Venim  qtmndo  hanc  ta- 
biiiani  delineavi,  profecto  rneis  oculis  fidem  derogaus,  et  Galeno  nimium  cre-J 
dens,  hunc  orlum  hiitnernriae  renae  tribui;  auch  die  uene  Tafel  quae  ..  po»t 
praesentem  est  picta  zeige  rechterseits  dos  Unricblig«  (unter  Berücksichtigung 
von  Fab.  155.i  p.  504,«.  —  C.  Stepbanus'  Plagiat  —  S.  123,  i  —  verlegt  dt>n 
.Abgang  der  Huineraria  von  der  Jviguliin.s  in  die  Unterkiefergegend). 

'  Das  schliosst  nicht  aus  dass  cin/.ctnc  Theilfiguren  der  Fubrit-u  spätem 
Hatums  als  die  Epitomefafeln  sind.  Man  beachte  den  Ann  F;ib.  1543  Llb.  If 
c.  2  Fig.  2  (Proportion  der  Epitoiuefiguren)  mit  isolirter  Strecksehue  des  Zeige- 
fingera  —  dem  gewühnlieheii  Verhalten  — ,  während  sie  auf  der  /.weiten  Mus- 
keltafel der  Epitome  mit  der  Sehne  des  Mittelfingers  verbunden  ist. 
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während  die  Epitomefigaren  ihr  Peiiodo  1540  bis  1542  angehören. 
Während  die  für  die  Fabrica  bestimmt»^  Tafel  der  Uückeumarksncr- 
vcn  bereits  Ende  1538  vojlondet  war,  stammt  die  ent.sprochende 
verbesserte  Figur  der  Epitome  aus  dem  Anfang  des  Jahres  l.'j42. ' 
Und  allgemeiner  dürfen  wir  das  Erj^ebniss  der  chronologischen 
rnter.suchung  so  ausdrücken:  die  Bilder  der  Fabrira  wurden  gröss- 
tentheils  vor  dem  Hruche  mit  Galen,  ihr  Text  und  die  gesammte 
Epitome  nach  dem  Bruche  mit  Galen  ausgeführt. 

Anders  stellt  .sich  die  Sache  wenn  man  den  Zeitpunkt  der 
Konzeption  der  Manticsliguren  ins  Auge  l"a.sst.  Da  sie  aus  der- 
selben Stammtigur,  dem  nackten  Manne  der  Epitome  entwickelt 
wurden  und  eine  einheitliche  Komposition  darstellen,  so  muss  Idee 
und  riau  beider  Zyklen  gleichzeitig,  spiitestens  Ende  1538  aus- 
gereift sein. 

Eine  weitre  Frage  ist  die,  nach  welchem  Verfahren  die  Bil- 
der angefertigt  wurden.  Ve.sal  nennt  .seine  Figuren  schlechtweg 
durchaus  wahr  (i?.  IM).  Ihre  Treue  lehrt  der  Aun;ensclipin;  wir 
haben  sie  an  den  Skeletten  und  dem  nackten  Manne  erprobt,'  wol- 
len aber  noch  einige  Belege  hinzufügen.  Die  drei  Skctetlansiclitcu 
zeigen  den  Thora.\  zu  kurz  und  den  Abstand  zwischen  unterster 
Rippe  und  Darmbeinkamm  zu  gros.s.  Vesal  kennt  diesen  Fehler; 
er  hebt  hervor  dass  ihm  die  richtige  Zu.sammen.setzuug  dieser  Skeletl- 
partie  bisher  nicht  gelungen  sei  und  verweist  auf  die  Muskelliguren 
wo  sich  das  natürliche  Verhalten  finde. '  Er  hat  also  lieber  das  un- 
vollkommene Prfiparat  abgebildet  als  der  Zeiclmung  künstlich  nach- 
geholfen. —  Auf  der  siebenten  Muskcltafcl  bemerkt  man  oben  an  der 


'  Der  Plexus  brachialis  dieser  Figur  (S.  lG8,o)  stimmt  überein  mit  der 
aus  der  Anatomie  Anfang  154'2  gewonnenen  Spezialzeichnung  (S.  167,1). 

■'  Vgl.  S.  159.  165. 

*  Fab.  1543  Lih.  11  Erklärung  zur  14.  Uuskejtafel  p.  2ü9  bei  a:  In  ossium 
autem  compage  haeteDus  rumquam  costas  adeo  conciune  invicom  adnexui,  ut 
iltae  naturalem  .situm,  quod  ad  obliquiim  ipsarum  «luctura  »pectat,  nanciscc- 
rentur.  Nimis  enim  ingeus  iuten-allnm,  inter  elatissimam  ossis  iliura  sedem, 
et  duodecimae  Ihoracis  cosiae  mueronc^m,  in  ossium  conpartionp  mihi  somper 
reiiuquitur..  (Dasselbe  gckfirüt  Kd.  155.5  Lib.  1  f.  19  p.  llOa).  —  Einen  Ver- 
such zur  Herichtigung  erkennt  mau  an  der  Figur  des  Thora.\  Lib,  1  c.  1!) 
Fig.  1.  2.  Hier  ist  der  Thorax  nicht  mehr  naturwidrig  gebläht,  der  obre  Rand 
der  Rippen  sieht  eiuuitrt».  (Als  spätes  Bild  au>'h  durch  die  aa1urgemäg»e 
Darstellung  dos  Sternum  —  S.  146,i  —  gekeunzeictiuet.) 
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Wand  (1;ls  ausgebreitete  Zwerchfell:  es  ist  nl<;ht  etwa  angenagelt, son- 
dern schwebt  gleichsam  frei.  Auch  diosos  Mild  ist  wahr:  denn  Vesal 
thcilt  mit,  wiihrcud  der  Arbeil  habe  da*;  Zwerchfell  eben  auf  diese 
Art,  vermöge  seiner  Kiebrigkeit  au  der  Wand  gehaftet. '  Man  sieht 
daiw  die  Natur  auf  das  Genauste  befolgt  wurde.  —  L'eber  das  Ver- 
fahren berichtet  Y'esal '  dass  er  stets  beim  Zeichnen  (zuweilen  auch 
beim  Zergliedern)  der  Muskeluiäuuer  die  Leiche  an  einem  Seile  auf- 
hieng,  das  unter  den  Jcicli bögen  durchgezogen  und  je  nach  der  ge- 
wiinschteu  Haltung  des  Kopfes  über  dem  llinterhaupto  oder  über  der 
Stirn  geknüpft  wurde,  indem  da.s  Emle  tles  Seiles  über  eine  au 
der  Decke  behndlicho  Rolle  lief,  konnte  dem  Körper  jede  beliebige 
Stellung  gegeben  werden.  Also  nicht  nur  die  sii'benle  Muskelfigur 
welche  .^eiu  V'urgehii  erliiuterl,  '  sondern  alte  Muskelmänuer  siml 
nach  der  Natur  entworfen  worden.'  —  Leider  sagt  un,s  Vesal 
nicht,  wie  die  zum  Theile  sehr  schwierigen  Stellungen  der  Skelett- 
figuren gewonnen  wurden.  Vielleicht  dass  im  Folgenden  die  Lösung 
enthalten  Ist.  Wir  wissen^  dass  Vesal  die  Skelette  unverschiebbar 
baute.  Don  Schädel  stellte  er  fest  und  richtete  da.s  (Jcsirht  nach 
vorn  oder  soitwiirt*».  Die  eine  Hand  wurde  an  einem  Stocke  oder 
Dreizack  oder  au  einem  andern  GTeräthe  befestigt.  Mau  bemerke 
dass  der  Interkiefer  auf  allen  drei  Mildern  stets  in  derselben  Weise 
herabhängt,  der  lluml  also  halbotfea  steht.  Mau  bemerke  auch 
die  Harmonie  der  Schädelausichton  des  zweiten  und  dritten  Ske- 
lettes: auf  der  zweiten  Figur  gewahrt  man  den  Schädel  von  rechts 
vorn  oben,  auf  der  dritten  von  links  hinten  unten.  Sic  kou- 
trastiren  so  vollkommen,  dass  sie  sich  geradezu  ergänzen;  die  zwei 
Schädelansichten  .stellen  Komploraentärbilder  dar.  Thatsächlich 
lassen  sich   beide  Ansichten   und   die  der  ersten   nach   links  oben 


'  Fftb.  1543  Lib.  II  Tab.  7  Vorbemerkung  p.  IUI:  quod  [septuin  traosvor- 
siim]  . .  ea  forma  appictum  ceruis,  qua  e-xectum.  parietique  siio  tentore  haerens 
nubis  apparuit. 

="  Die  sehr  wichtige  Stelle  findet  sich  Fab.  1543  II,  24  p.  268:  vgl.  Vor- 
bemerkung zn  Lib.  II  Tab.  7  p.  191.  Da-s  Aufbängon  schonte  zug'leich  die 
Kückeumiiskelu.  —  Ah  Beleg  völliger  Entbäutung  dcü  Körper-s,  allerdings  aus 
absonderliche I   Ursache,  ilus  elegans  scortum  ciitusdam  mouachi  S.  81,3. 

'  Die  7.  Muskellnftd  >:cigl  /.iigleich  die  natürliche  Lage  des  Zwerchfell«. 

*  Andre  Kigiircn  wie  die  Bnislorgane  Fab.  I.'j4ä  Lib.  VI  Fig.  1  sind  der 
liegenden  Leiche  entnommen.     Dcssgleicbeii  LiK  V  Fig.  '24. 

*  Anhang  X  Skelettirungskunst. 


blickendeü  Figur  vom  horizontal  gelagerten  Schädol  mit  hcrahhäu- 
gendem  Unterkleler  gewinnen,  wenn  man  das  Präparat  in  passend 
geneigten  Spiegeln  betrachtet.  Vesal  kounlo  die  Schädol  seiner 
drei  Knochenmänner  am  unbeweglichen  Skelolto  durch  Spicgnl  cr- 

■ceugcn  und  die  Spiegelbilder  zeichnen  lavsseu.  Und  genau  da»äolbc 
gilt  für  die  Ansichten  dos  Rumplos:  von  einem  aul'recht  stehenden 
Skelftte    liisst    .sich   mit  llille   von   Spiegeln    leicht    die  nach  vorn 

■recbtä  geneigte  Haltung  der  zweiten  und  die  noch  grössere  Neigung 
der  dritten  l'ignr  erlangen.  Für  die  Arme  und  Heine  aber  ist  da« 
angegebene  Vorfahren  nicht  bradchbar.  Ich  vermutln'  dass  diese 
Dach  einem  frisch  hergestellten  Bünderpräparate  skizzirt  und  nach 
dem  gereinigten  Skelette  ansgeliibrt  wurden  sind. 

Vp.sal  hat   sein   Verfahren  wiihreuil  der  üHeatlichen  Anatomie 

MC»  Jahres  1538  ausprobii-t. '  Die  Komposition  selbst,  jene  geheim- 
nissvdlle  Geburt  aus  Anatomie  und  Kunst,  cxistirto  damals  bereit*. 
Bei  all  ihrer  ScIbstatKligkeit  und  Neuheit  klingen  doch  manche 
ältre  iMotive  durch,  die  dem  Erlinder  vorgeschwebt  haben  mögen. 
Die  dritte  Muskclfigur  der  Faltrica  zeigt  in  der  Zeichnung  Aehalich- 
keit  mit  dem  Wundenmanno  des  Kasciculus  medicinao. '^  Wichtiger 
bedunkt  mich  ein  Skelett  bei  Uereugar  das  zwei  Schädel  in  der 
Hand  hält.  Unverkennbare  Beziehungen  bestehou  zur  Antike.  Di« 
weibliche  Gestalt  besitzt  Verwandtschaft  mit  der  moili/.eisclien  Venus, 
nackte  Mann  erinnert  in  seiner  sinuomlon  Haltung  an  einen  An- 
tinous.  Mau  mache  beide  Antiken  gegenseitig  und  bringe  die  linko 
Hand  der  Venus  in  Kontrast  zu  der  rechten  des  Antinous.  Die 
nachdenklicho  zweite  Skclettiigur  ruft  die  antike  Dar,>!tellung  des 
Schlafes  oder  Todes  ins  Gedächtnis». ' 

So  gelangen    wir    endlich   an  die   l'rago    nach  den  Künstlern 

Ider  Vesalischen  Bilder.    Vesal  nennt  keinen  derselben,  ohne  Zweifel 

[weil  er  mit  ihnen   zerfallen  war.     Bewiesen  sich  doch  seine  Älaler 


'  S.  99,2. 

'  Fasciculus  medicinac  von  14'.)j.     Vgl.  oben  S.  52. 

*  Vgl.  G.  E.  Le!.si)ips  Abhandlung  Wie  dio  Alten  deu  Tod  gcltildet  1769; 

Lachmanns  Aussähe  Vlll,  210.  —  Die  Eidechse  am  liraliR  der  drillen  Skelett- 

figur  ist  schwerlich  Zufall:    bei  Visconti   Musöc  Pie-Clemcntin  III  Taf.  44  ein 

Sinnbild  des  Schlafes  mit  einer  Eidechse  zu  Füssen.  —  Die  Antike  zeigt  sich 

.auch  in  den  als  Tome  behandeltPn  Körpern  Fab.  1543  Lib.  V  und  an  dein  ana- 

omiscbeu  Theater  det>  Titelblattes. 
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und  Holzschneider  so  wi de rspä astig  dass  er  sich  zuweilen,  wie  er 
später  sagt,  unj^'lücklicher  vorkam  als  die  vor  ihm  liegenden  Lei- 
chen.' Wären  wir  iiri  Ik'sitze  der  Origiualzoichnungcii  die  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jaluhuhdert.s  scheinen  vorhaiuüe»  gewesen  zu  sein,' 
»ie  würden  uns  violloicht  Entscheidendes  lehren.  Gleichwohl  lässl 
sich  Einiges  festjitelien.  Zunächst  darf  nicht  fihersehon  worden 
das»  Vesul  sellist  Manches  beigetragen  hat.  Nachdem  wir  sein 
Zeichnen  in  der  öirentlichen  Anatomie  von  1537,  seine  Figuren  in 
den  Tabulae  anatomicac  )f)3rt  und  im  Aderla.sshriefe  1539'  haben 
kennen  lernen,  \ic\it  darin  nicht  das  geringste  Auflallige.  Yesal 
lieferte  fiir  die  Fabrica  und  Epitome  thcil.s  schematische ,  thoils 
nach  der  Natur  enlworfeno  Hilder,  die  mit  geübter,  der  Plaslik 
mächtiger  Ilaud  angefertigt  sind.  Von  ihm  rühren  bestimmt  her 
das  Schema  zur  herkömmlichen  Auffassung  der  Niere,*  der  Plexus 
brachialis,  ^  der  Längsschnitt  dos  Auges/  die  Venentafel  der  Fa- 
brica/ die  grosso  Gefiisstafel "  und  die  grosse  Nervenfigur'  der 
Epitome,  der  Fruchthalter  der  Kuh:'"  und  ohne  Zweifel  noch 
Andres."  Die  .schwierigen  Darstellungen  der  Eingeweide  und  Kno- 
chen, vor  Allem  die  nackten  Gestalten,  Mitskelmäuncr  und  Skelette 
können  nur  von  einem  wirklichen  Künstler  gemacht  worden  sein. 
Am  1.  Januar  1539    rechnete   Vesal    auf   die    Beihilfe    seine« 


•  '  Ep.  Ch.  1Ö46  p.  194  ne(|Ui>  sculplorilms  nt  piptoiilms  loo  iia  exercitan- 
duiu  dabo,  iit  saepius  ob  ronitn  hamhmiii  mnrft!<itafein  me  illis  infeliciorem 
esse  putarem,  <|ui  ad  sei-tionein  mihi  ubligiüseut. 

-  Aus  dem  Nachlasse  des  Dr.  Me»d  kam  im  J.  IT.'jö  ein  Band  zur  Ver- 
steigeruu^  unter  dem  Titel:  Vcsaliu»'»  Original  iiuiitoiuicol  Drawings  und  er- 
rielle  21  &.  IGs.  Cd.   (nach  Stirling-Moxwell  Tabb.  auiitt.) 

'  S.  8-2.  90.  07. 

«  Fab.  1543  V,  10  p.  r>l  j. 

»  Nach  der  leiaeu  Anatomie  1542  (S.  166)  Fab.  \'A'6  IV,  14  p.  344. 

«  S.  82,4. 

'  S.  168,.i. 

*  Fab.  1543  III,  15  p.  *312. .  meae  Epitoiuos  tabulam  impono,  qua  venas 
cJ  item  artcrias  meo  marte  suin  conatus  expriraere.  —  Vgl.  Ep.  Ch.  198. 

'  Nerventafel  der  Epitoiro.  Erläuterung  zu  1,2:  quorum  [nervorum]  seriem 
quam  potui  aocuralissiuiü  ot  sirnplicissime  in  hac  tabella  meo  marte  deiiueata 
expressi:  vgl.  Fab.  IhA'-i  p.  ."138, 14. 

"  Fab.  1543  Life.  V   Fig.  '29  Vorbemerkung. 

"  Z.  B.  die  Tiifi'ln  der  (ir-hiruucrveu,  Rückenmarksnerven  und  der  Arterien 
in  der  Fabrica. 
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I  LandsmaDnes  Johann  Stephan,  der  uns  als  Verfertiger  der  Skelette 
ider  Tabulae  anatomicae  bekannt  ist.  Vosal  nannte  ihn  damals 
einen  ausgezeichneten  Malor. '  Vasari  l)eri«-htet  in  der  Kiin.stlcr- 
ge.schichle'  dass  die  berühmten  eill"  Tafeln  in  Vesul.s  Analumie 
Ton  dem  ihm  befreundet  gewesenen,  jung  verstorbenen  Giovanni 
di  Cfilcare  Fiainingo  gezeichnet  wurden.  Offenbar  meint  er  den- 
selben Maler  wie  Vesal,  Johann  Stephun  von  Kalkcr  im  Cleve- 
Bchen.  Man  könnte  allenfali.^  Vasaris  eilf  Tafeln  auf  die  Epitomo 
beziehen;  immerhin  ist  die  Angabe  ungenau  und  wird  ganz  un- 
sicher durcli  den  Zusatz  djiss  Valverda  jene  Tafeln  in  Kupfer 
wiederhült  habe,  da  dieser  nicht  die  Rildcr  der  Epitome,  sondern 
die  der  Fabrica  nach.'^techen  lioss.  Trotzdem  braucht  an  der  Mit- 
wirkung Johann  Stephans  meinem  Erachtens  nicht  gezweifelt  zu 
werden.  \^or  einigen  Jahrzehnten  existirte  ein  mit  dem  Munogranuu 
J.  V.  K.  versehenes  Ruthstiftblatt, '  welches  zwar  nicht  völlig,  aber 
nahezu  übereinstimmt  mit  gewissen  Knocheiiliguren  der  Fabrica. 
Ich  möchte  da^  Blatt  als  Entwurf  oder  Vei-such  zu  jenen  Fabric«- 
figureu  auffassen.'  Welche  Künstler  neben  Johann  Stephan  am 
Werke  betheiligt  waren,  ist  niclit  zu  ermitteln. 


'  VS.  I J39  p.  CR  yuamolircm  si  eorporuin  dahitur  npfjortunilns,  el  siiarn 
opernm  Joannes  Stephanua  iitsignis  ni>strae  actatis  pictor  «on  dencgaverit,  ue- 
qiiaquain  ego  eiim  bboretn  sulileifiifrero.     Der  volle  Name  o'ieu  .S.  89,«. 

'  fiiorgio  Vusari  Le  vite  de'  piu  eceellcuti  pitlori . .  iii  Fion.'ir/.a  IftGS 
111,1,309:  Come  ftirouo  ancn  gl"  nniiii.i  pcizi  >)i  carte  graiidi  Ji  Nolumia, 
clii'  furoiio  fattv  da  Andrea  V'ossalio,  e  diseguate  da  (liovaaui  di  ("ulcani 
Fiainingo,  jiitioie  Kccellciitissiuio,  leiiuiili  furouo  jioi  ritralle  in  luiuor  fogliu, 
et  iulagliate  in  Rame  diu  Valverde ,  rite  scrisae  della  Xotiimiu  dopo  il  Ves- 
|*»lio.     Weitre  Stellen  unten  .5.  174,  s. 

'  Ich  kenne  nur  die  um  ein  Drittel  verkleinerte  Nacbldliliing  bpi  Cbou- 
lant  Gesch.  d.  anal.  Abb.  S.  43.  Das  Muiidgramm  bei  Nagirr  Die  Monnjjram- 
misten  III,  1k63,  S.  1018.  Nagler  ist  hier  ung-cnau.  Nach  gütiger  Mitlhcilung 
der  llerreu  DDr.  Springer  und  von  Loga  besit'üt  das  kgl.  Kupferstichkabinet 
zu  Berlin  keine  Uandzeichnungeu  Juliann  Stephaus. 

*  Kalkar»  Blatt  habe  ich  —  unter  Vurau^isctzung  dass  Choulant  (s.  vorige 
:.ADin.}  den  richtigeu  Massstab  augiebt  —  mit  den  Figuren  der  Fabrica  ver- 
glichen und  gefunden,  da»»  der  lieck<>uknücl)cu  Kalkarm  in  Bezug  auf  Grrisse 
zwischen  zwei  Vesali-sthen  Bildern  (Fab.  1543  p.  5  und  127)  in  der  Mitte 
.steht:  ebenso  der  Vorderfuss  und  der  Hinterfus.s  zwischen  Fab.  1543  p.  ,5  und 
142.  Der  Unterkiefer  hei  Kaikar  iüt  grüsücr  als  die  Unterkiefer  bei  Vosal 
p.  5  und  18;  der  Oberachenket  weit  grösser  als  bei  Vesal  p.  5,  fast  so  gross 
ils  dos  Femur  bei  Vesal  p.  133.     Der  Schädel  bei  Kaikar  ist  grösser  als  der 
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Mit  der  Frage  nach  den  Künstlern  berührt  ;»ich  die  nach  dem 
Erflnder  der  Tnfuln.  Niemaud  kennt  denselben.  Dass  ein  Künstler 
80  viel  Anatomie  v<>rstand  um  Idee  und  Entwioltluntj  der  Kompo- 
sition Imdeii  zu  köiinuti,  if;t  wcüig  glaublich.  Er  hatte  so  viel 
•  Anatomie  wiüsen  müssen  als  Vcsal  selbst.  Den  Sinnspruch  des 
Kabriciizyklus,  der  Dürers  Portr.it  des  Willibald  Pirkheimer  ent- 
uomtucn  ist  und  den  .Sinnspruch  des  Epituniozyklus,  der  aus  SiHus 
ItalicuiS  stammt,  konnte  sich  der  Kün.stler  allenfalls  von  einem  Ge- 
lehrteu  liineinsetzen  las.sen.'  Man  erw;i«rc  norh  Folgendes:  kein 
einziges  Gomiilde  liisst  sich  mit  Sicherheit  auf  Johann  Stephan  be- 
ziehen; wohl  werdeu  Porträte  von  ihm  ia  Paris,  Berlin,  Neapel  und 
anderswo  genannt,  aber  keines  ist  genügend  bezeugt.  So  sind  wir 
ausser  Staude  ihn  genau  zu  prüfen.  Wir  sind  auf  Vasari  angewie- 
sen, der  aassagt  dass  jener  ein  Schüler  Tizians,  ein  grosser  Por- 
triitist  und  Nachahmer  der  Italicner  gewesen  sei:  man  habe  ihm 
seine  niederdeutsche  Herkunft  nicht  angemerkt.'  Card  van  Man- 
der  erzählt  dass  der  Kupfcrsteclier  Goltzius  ein  von  Johann  Kaikar 
gemaltes  Porträt  für  einen  Tizian  gehallen  habe.'  Endlith  berich- 
tet Sandrart*    von    einem    Kalkarschen   üildchon   mit    der  Geburt 


Vessliiche  p.  '20,  slimrot  übereia  mit  Ves»l  p.  21,  —  Einwine  Figuren  K«l- 
kjirs  linden  sich  bei  Ve»al  uiciit:  die  obre  Figur  ck's  Unterkiefers,  der  obre 
Tlieil  de.s  Os  retnoris:  an  Stelle  des  oLiern  und  (iiilcrii  Ende.s  des  Femur  mit 
deti  Kpiphy.scn  gicbt  Vesal  p.  .')  den  Knorlu-n  mit  der  Diaphyse  (mehrfache 
Uiigeiijuiigkoiton  liiud  vielleicht  Sache  der  ChoulautKclien  Kopie). 

'  I'en  Nachweis  des  l>ürer»chen  Blattes  \oin  J.  1524  verdanke  ich  Herrn 
Hr.  Daniel  ßun-khardt,  ileu  des  Silius  Italiens  (Punica  XII,  243s.}  der  Be- 
les«nti«it  meines  Freundes  Professor  Friedrich  Hageabach  in  B&sel. 

*  Vasari  Le  vile  l.')G8  III,  2.  3  p.  S18:  E  s(ato  cou  e.sso  lui  rFiciati]  fra 
gli  allri  uu  Giovanni  Fiaiiiirigho,  che  di  figure,  cosi  piceole,  come  graiidi.  i- 
iitalo  asüui  lodaio  maestro,  e  nc  i  ritratti  maraviglioso,  coine  si  vcde  in  Na- 
poli,  dove  ^  vivulo  aicun  tempo,  e  finalmente  morlo.  Hier  nochmalige  Er- 
wähnung der  Vesalischen  Tafeln.  —  Vasari  p.  858:  Conobbi  ancora  in  Na- 
poli,  u  fu  uiio  amicissimo,  ranne  1.54.')  Giovanni  di  Catkor  pittorc  Fiamraingo, 
molto  raro,  et  lanto  pratico  nulla  maniera  d'Itaüa,  che  Ic  sue  opere  non  erauo 
conosciute  per  mnno  di  Fiummingo.  Ma  costui  mori  giovano  in  Napoli:  man 
habe  Viel  von  iliiu  erwartet;  it  habe  die  Anatomie  Vcsals  gezeichnet.  —  Lo- 
maz^^o  Trattatu  ilell' arte  della  pittura.  In  Uilauo  ir)85  p.  615  wiederholt  bloss 
die  letzten  Wurte  Vasaris. 

*  Carel  van  Mandor  Het  Leven  der  Doorluchtigc  . ,  Schilder«  Tot  Alckmaer 
1004  p.  216»». 

'  Joachim  von  .Sandrart  Teiitacfae  Academie  IG7&  II,  243. 
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Christi,  das  im  Besitze  von  Rubens  gewesen  war.  'Das  Licht  stra- 
let  von  dem  Kiudlciii,  su  in  der  VVigen  ligot,  und  ist  an  Zeich- 
nung, wo!  ordiniren  und  colorit  iinvergleichlicih."  Auch  fügt  Sand- 
rart  bei,  Kaikar  habe  in  seiner  spätem  Zeit  Raraoi  /.um  Vorbild 
genommen.  Kur»,  die  altern  Kunstkenner  deuten  nicht  auf  einen 
grossen  .Anatomen  hin. 

Demnach  .scheint  das  Käthsel  vom  Erfinder  unlösbar  zu  sein; 
und  dot'h  Hegt  die  Lösung  nahe  genug.  Man  muas  nur  unbefangen 
an   die   Sache   herantreten  und  darf  die  Betrachtung  nicht   uuf  tue 

P  vierundzwanzig  grossen  T''igurcu  beschränken,  liilt  doch  Vesals  Kiir- 
80rge  keineswegs  ausschlies-slich  diesen,  sondern  den  dreihundert 
Bildern  gleichmiissig.  Von  allen  hat  er  Probeaiidriicke  genommen; 
an  allen  bewundert  er  die  Verschmelzung  von  Kontour  und  .Schat- 
ten; die  Eintragung  der  Buchstaben  ist  überall  mit  derselhcii  Kunst 
durchgeführt.  Und  warum  sollte  die  zäh  festgehaltene  Beleuchtung 
von  recht»  künstlcri.sch  wirksamer  sein  als  die  üblichere  von  der  lin- 
ken Seito?  Viel  näher  Hegt  die  Krkläruiig,  ditss  der  Auatomo  über- 
haupt die  rechte  Seite  bevorzugt:  Vesala  halbseitige  Zergliederung 
(S.  135)  Ivegtunt  recht,'?,  von  paarigen  Organen  pflegt  er  das  rechts 
gelegene  abzubilden  (S.  133).  Die  Messungen  beziehen  sich  nicht 
Hnur  auf  die  Mannesbihkr,  sondern  lassen  sich  auch  sonst  nachwei- 
sen.' Ztthlreiclie  Einzelfiguren  vun  Knoclmn  sind  in  denselben  Pro- 
portionen gehalten:  so  die  \^'irbel  der  Kapitel  1.').  KJ,  17  lies  ersten 
Buches  der  Fabrica.  Becken,  Oberschenkel  und  die  Unterschenkel- 
knocheii  der  Kapitel  29,  30,  31  stimmen  zusammen,  dessgleichon 
Schulterblatt,  Ul>eritrm  und  Vorderarm  1,  21.  23.  24.  Beide  Grup- 
pen* sind  in  '/i  natörlicher  Grässe  dargestellt,  besitzen  folglich  die 
Proportion  desGehirnnervenblattes  (S.  1()(J)  und  den  doppelten  Ma.H.-i- 
8tab  der  Skelette  und  MuskeJmäuuer.  Die  Knocheu  der  Hand  I, 
25  erscheinen  in  '/»i  <^iö  des  Fusses  I,  33  in  halber  natürlicher 
Grösse.'     l'^nd    während    das  Interesse    des   Künstlers    nicht    über 


'  Die  Ttieilfiguren  Fab.  1543  Lib.  H  Tab.  l'>  um)  bili.  II  cap.  1  Fig.  1  sind 
im  Mftssstabe  der  Mtiskelniänner  der  Fahrifa,  Fuli.  \'}i'A  Lib.  II  caj>.  2  Fig.  '2 
(S.  l(iS, 4)  ist  im  MasHsUbe  der  MuükeliuüiiiK'r  der  Kjiitouii'  gvzeichacl. 

'  Ebenso  der  ünterkiefor  Fab.  1,10,  der  Vorder-  und  Hinterfuss  1,3.  — 
Icli  gebe  bei  der  Bereclinung  von  den  SkcIoUfi^uren  au». 

'  Die  Wirbelsäule  der  zweiten  Skelelltigur  ('/j  nat.  Gr.)  misst  14,8  Cm. 
in  der  Lauge,  die  der  Fabrica  F,  14  tni.sst  24,  G.  Sic  stehn  im  Verhältnisae 
von  3:5,  d.  b.  Fubrica  I,  14  stellt  die  Wirbelü&uto  in  '/s  naU  Gr.  dar. 
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Skelett  und  Muskeln  hiuausreioht,  wird  man  ia  der  Fabrica  die- 
Holben  Pro()OitluiiL'U  an  ilen  Schädel-  und  Gehirnfiguren  (Buch  I 
und  VII),  gowisne  Bilder  der  Bitucheingeweide  in  '/s  natürlicher 
(Irösse,  also  in  dein  Massstabe  der  Skelette  entworfen  finden.  Sehr 
hiiufil!;  trifft  man  zur  Knochen-  und  Eingeweidelehre  gehörende 
Thciltiguren  natli  demseibea  Gesetze  der  seitlichen  Verscliiebung, 
das  lioisst  !tsyniiuetri.sch  dargestellt  wie  die  Muskel-  und  Knochen- 
raiinner. 

Von  selbst  erheltt  sich  jetzt  die  Frage  ob  die  vieruodzwanzia; 
grossen  Blätter  von  oinem  Künstler  erfunden  sein  müssen,  ob  nicht 
Idee  und  Durchführung  im  Kopfe  des  Analouien  entstanden  sind. 
Mindestens  war  derselbe  ein  geschickter  Zeichner.  Ms  wird  erzählt 
dur  Basler  Verleger  Jwh.  Oporiiiu.»*  (S.  129}  habe  .sein  Druckerzeichen 
auf  den  Rath  Vesals  gewählt. '  Dasselbe  stellt  den  musizirendea 
Arion  auf  dem  Rücken  dos  Delphines  dar  und  trügt  die  Umschrift: 
Inviii  viituti  nulla  e.-it  via  Thatkraft  kennt  kein  Ilinderniss.  So 
viel  geht  aus  der  Anekdote  hervor,  dass  die  Zeitgenossen  dem 
Anatiimen  Etwas  von  künstlertHchcr  Erfindungsgabe  zutrauten. 
Glücklicherweise  giobt  es  Figuren  wo  wir  selbst  [»rufen   können. 

Zunächst  die  verzierten  Initialen,  vier  grosse  Buchstaben  für 
die  Huu[)tab><chnitte,  siebzehn  kleinre  für  die  Kapitel.  Auf  ihnen 
werden  Handlungen  des  Anatomen  und  t'hirurgen  von  nackten 
Knaben  verrichtet.  Man  sieht  dai  Ausgraben  einer  Leiche,  die 
Abholung  vom  (ialgeu,  die  Knipfangnahme  des  eben  abgeschlagenen 
Kopfes,  die  Sektion  eines  Hundes,  die  Vivisektion  eines  Schweines, 
das  Auskochen,  Au.sw;i.sscrn  und  Aufstellen  der  Knochen,  den  Ader- 
lass  und  Andres.  Oefter  werden  die  Buchstaben  gerade  an  der 
passenden  Stelle  verwendet.  Das  Kochen  des  Schädels  findet  sich 
am  Anfang  der  Üsteologie;  die  Mazeraliouskiste  leitet  den  Passus 
von  der  vorvosalischon  Skelettiruugskunst  ein;  die  Ilerausnabnao 
des  Ochsenauges  befindet  sich  vor  der  Anatomie  des  Auges,  die 
ErolTuung  des  Schädels  vor  der  Sektionsmclhode  des  Venter  supre- 
inus.  Es  giebt  kein  Bildchen  das  nicht  ii'geud  eine  Stelle  des 
Textes    erläutert.*     Sie    liefern    humoristisch e    Kontraste    zu    dem 


'  Andr.  Jociscu.s  Oratio  do  orlu..  Jciauiiis  Opürini  Argentor.  1569  p.  C: 
cuius  [Vcsalii]  etiain  ronsilio  et  instiiietu,  pracclaro  qiiidein,  ^ed  inauspicato 
Arioais  Symbolo  est  usus. 


^  Grosse  Iniliafeu  J  bcichenauijgrabuug;  vgl,  Fab.  1543  V,  15  p.  538,3  t.ii. 


Pabriea  un<l  Epilome.    1543. 
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Ernste  der  anatomischen  Figuren  und  de»  Textes,  wecken  die  Er- 
innerung an  die  Kcrgliederudon  Knaben  der  Asklo|iiadoDrainilie 
(S.  108)'  und  idcalisircn  Vosals  Juajcnclzcit. 

Wir  besitzen  alsdann  Ve«als  iNntrül,  welches  den  Anatomen 
so  realistisch  als  möglich  vviedergiebt.  Selbst  das  Muttermal  über 
der  rechten  Atii;eubrauo  ist  nicht  vergessen.  Er  kehrt  sich  gegen 
den  Reschauer  und  hält  ein  Muske!jn;i[mrat  in  der  Hand.  Unten 
liest  mau  das  Alter  und  dou  Wahlspruch  Vesals  (S.  126).  Aber 
das  Rild  ist  realistisclier  und  xutjlt^'ifh  tiefer  als  man  voraussetzt. 
Die  hall)  sichtbare  Leiche  ist  verwandt  mit  Fig.  25  iles  tiinlten 
Buches;   .sie  befindet  sich   in  der  Stellung  nach  welcher  Vesal  die 


n  Küiheii  des  Skdettes;   Fab.  1513  l,3D  p.  I.V'i,  3  v.  ii. 
(Atih.ing  X). 

Q  Vivisektion:  Vll,  19  p.  GGl. 

T  Tödtung  i'iücs  llundes:   V,  10   p.  547,  .'i  v.  ti.:   1,17 
[I.  73,4«;  vgl.  S.  69,1. 
Klfliie  Itiiliulvn  A   Kalliedorisraus  der  Blase  (?);   V,  |!l  p.  jöU,  13  v.  u.; 
11,7  p.  23G,43;  V[1, 18  p,G51,35. 

0  Vorresalische  Uazeration  des  Skelettes;  1,39  am  An- 
fang (vgl.  Anhaug  X). 

I'  Plrüffnung  des   Schädels;   VII,  RrkläraDg  zu  Fig.  1; 
V!I,  18  Anfang:  VI,  IG  Ende. 

R  Gttlens  Glossicomum;  IV,  9  p.  329. 

F  Ebenso:  ebenda. 

II  <'nuteriuio;  I,  6  p.  30,  36. 

.1    Kalhederismus:  vgl.  A. 

L  Abnahme  des  (iobenkten. 

M  Aufblasen  des  Magens;  11,7  p.  237, 11 ;  V,3  p.391, 
38;  V,  19  p.  554,8. 

N  Transport  einer  Leiche. 

0  Uebergabe  des  Kopfes;  IV,  4  p.  324,  20  v.  u.:   VII,  IS 
p.  650,  4  V.  II. 

P  Aufstellung  des  Skelettes;  1,39. 

Q  Vivisektion;  VII,  19  p.  663  (footuum  cxameu). 

H  Herausnaliujv  eines  Ochsenauges;   VII,  18  p.  655,3; 
vgl.  S.  81,8. 

S  Ver{)ackung  eines  Rundes :  vgl.  gross  T. 

T  Erlifingeii  eines  Hundes;  vgl.  S. 

V  Äderlass;  III,  10.  15. 
(L  Fab.  1543  II.  51   i.st  entlehnt  un4  pa.ssl  zum  Inhalte.) 
'  Vesal  erwähnt  die.selbeu  mehrmals,  z.  B.  Fab.  1543  praef.  p.  *4*,  14ss. 
(S.  150);  Epit.  dedic. 

Ruth,  AndiWM  TuaUui  BruxallauiU.  }2 
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Muäkelmänncr  zeichneu  liass  uniJ  bildet  einen  Gegensatz  zu  der 
liegenden  Leiche  des  Titelblattes.  Am  rechten  Anne  sind  die 
Heugotnuskeln  freigelegt;  da,'*  l'niparat  weist  auf  eine  schwache 
Stolle  dfr  (Jtileniüchen  Antittnuie;  ein  beschriobnes  Hlutt  macht 
ausdrücklich  auT  das  betrelFende  Kapitel  der  Fabrica  aufmerksam.^ 
—  Auf  dem  Portriit  ist  entweder  Vcsals  Kopf  zu  gross  oder  sein 
Arm  zu  kurz.  Man  zweifelt  ül»  ein  Zeiclioiil'ehler  oder  eine  Miss- 
bildung vorliegt.  Allein  der  Arm  misat  so  viel  als  der  Arm  der 
daneben  stehenden  lA-iclie  und  «entspricht  dem  der  Muskelmänner 
der  Fabrica;  und  der  K()|if  ist  gonan  so  gross  als  d«.T  des  nackten 
Mannes  der  Epitonio.  Kojvl  und  Arm  stehen  im  Verhältaias  von 
fünf  zu  vier.  So  war  liunii  wohl  der  Fehler  beabsichtigt,  sei  es 
um  den  Kopf  ausdrucksvoller  zu  machen,  sei  es  —  da  das  Bild 
in  beiden  Werken  ersclicint  —  um  den  Proportionen  ihrer  Figuren 
rieniit;e  zu  thun,  sei  es  endlich  um  die  ungleiche  Wichtigkeit  der 
Werkzeuge  des  Aiiatüuien  zu  veranschaulichen,  um  zu  sagen  der 
Kopf  bedoute  mehr  als  die  Hand. 

Enillicli  das  Titelbild  der  Fabrica  und  Epitume,  das  eine  öffent- 
liclic  Aiiatitmie  Vesals  darstellt.  Man  erblickt  das  Theater,  von 
dem  uns  Vesal  erzählt,  zahlreiche  Zaschaner,  den  hehrer,  eine 
weibliche  Leiche,  die  Ihirbiere,  djts  Skelett,  den  Affen  und  den 
Ituiul.  Mögen  die  Miinner  in  langen  Gewündern  und  Sandalen, 
so  denkt,  man  sich,  phauta.stische  Au.sschmiickung  sein:  die  allge- 
meine Waliiheit  des  Bildes  ist  gewiss;  der  Künstler  wird  den 
Hergang  angcschon  und  in  freier  Wei.se  reproduzirt  haben.  In- 
dcss  wäre  eine  solche  Auffassung  sehr  oberllächlich.  Das  Titel- 
bild ist  wahrer  und  idealisirter  als  man  glaubt.  —  Uio  Rundbögen 
des  aus  Holz  errichteten  Theaters  scheinen  gemauert  und  mit 
einem  Schliis.sstein  vorsehen:  Vesal  brauchte  diese  Anordnung  um 
daran  das  VerliÜltuiss  düä  rulieudeu  Rückenwirbels  zu  erläutern.* 
Das  Skelett  nut  dem  Dreizack  ist  zugleich  das  symbolische  nach 
olicii  blickcudci  (an«l  gegenseitig  gemachte)  der  ersten  Knoclientafol. 
Nicht  eine  beliebige  ölVonflichc  Anatomie,  sondern  Vesals  letzte 
vom  Anfange    des  Jahres    1542  wird  abgebildet:    wir    entnehmen 


'  Wegen  (ior  unrichtigen  KapiteJr.ahl  vgl.  S.  12G,2.     Der  Text  entspricht 
dem  Anfaugc  vou  Fah.  il,  i'i  (be^ouder^  der  Ausgabe  von  lüD5}. 
*  Falj.  tö4;J  1,  13  p.  7C  ad  marg. 


genden  Fjciche,  welcite  der  als  Torso  bohanii 
fänftou  Buflioa  <lGr  Fabrica  entspricht. '  Vcsal»  Figur 
It  eino  WiederlioluDg  des  Porträtes  von  1542.  lieber  dem  Skolott 
idct  sioli  der  Titel  des  Wi-rkos;  in  dessen  Uniraiiniung  gewahrt 
»n  zwei  grinsende  Aflfeii  und  ein  menschliches  üeeicht:  es  sind 
iio  Gegensätze  Galenisoher  und  \\s;disclu>r  Anatomie.  (Sie  erinnern 
an  djo  Figur  der  Fahriea  wo  oiti  MerischeuHchüdcl  eineu  Hundo- 
Mchüdel  überlagert.)'    lu  der  Höhe  prangt  —  dou  Ahnen  zu  Ehren 

F.  68)  —  das  lorbeergesehnniekte  Vesalische  Wiippcn;'  Kinder 
ren  Bedeutung  wir  soeben  ertahron  haben,  .sind  die  Schildhulter. 
Tilelbibl  und  Porträt  feiern  den  Sieg  des  jungen  Vesal  über 
den  alten  Galen,  versinnlichon  die  ErnilUmg  seines  zu  Paris  abge- 
legten Gelübdes.  Das  Portriit  symbolisirt  die  neugeborne  For- 
schung, das  Titelbild  den  wiihren  anatomisclien  Unterricht.^ 
L  Die  zürn  Scluiiucke  beigegebeiien  Hilder  können  nur  von  dem 
'Anatomen  ausgedacht  worden  .sein.  Wer  sich  mit  diesen  drei  Kom- 
positionen vertraut  gemacht  hat,  für  den  bleibt  die  Frdndung  der 
vioriindzwauzig  berühmten  Figuren  kein  Rütlisel  mehr.  Nach  mei- 
ner Ueberzpugung  hat  sie  Vesal  selbst  erfunden:  sie  enthalten  sein 
Glaubeusbekenntni.ss.  Als  Anatome  der  sich  den  wunderbaretj  Hau 
Hes  menschlichen  Körpers  erschlossen,  betrauert  er  dua  Loos  des 
Irdischen,  als  Denker  und  religiöser  Mann  vertraut  er  auf  die  Uii- 
vei-gängüchkeit  und  (löHlichkeit  <les  (ieistes.  Vesal  ist  von  christ- 
lich-platonischen An.schaiiungen  erfüllt;^  er  symbolisirt  in  den  vier- 
(ndzwanzig  Tafeln  seine  Auatouiio,  sich  aelb.st. 
«  Vgl.  S.  99,8  Nr.  4;  167, i. 
»  Fab.  1543  I,  i)  Fi?.  1;  vgl.  S.  141. 
'  Die  AfTen  (Galens  Thicn>)  unit  Wiesel  (meae  muslelae  S.  59,3)  kon- 
trHstiren  ebonfalU:  auf  der  Tribüiu'  ein  Kind  uud  ein  alter  Maim:  Vesal  — 
,Galeu? 

*  Vgl.  renata  dissoctionis  ars    Fab.    1543   p.  *3''.  12   und   vera  uiiatomo 
tvcnda  p.  »Sb,  30. 

*  Vgl.  S.  1S5, 1  miiJ  Fab.  1543  VII,  fi  p.  fi3(;  , .  Ac  ]iroinde  Deo  ronira 
iniuiiiui  opifici  liyiunos  raneutes,  gratias  agemus,  i|uod  uobis  rationalem  .lui- 
DatD,  quam  cum  aiigeiis  (ut  IMutü  etiam  male  Irai-tatoiiitn  iihiloHophoruui  haud 
imiDciDor  iauuebat)  couiinuaem   hubcuius,    largitus  fuerit ,   cuius   bcneficio   si 

_modo   fides  adsit,  acterna  illa  foelicitate   fruemur,  ijuando  auiiuac  sedcm  ac 

hnbstaatiam  non  corporum  rcdcctione,  aut  nostra  corporeo  viuculo  obruta  ra- 

tione  iiiquirer«    uocessum  orit     Nam   is  qui   vera  est  sapientia,   uos  uuu  Iiüc 

generabili  «t  putrescibili  corpore  ainplius,  scd  spirituali  suoque  quam  siinillimo 

12* 
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Zieht  man  Vesals  ganzes  Werk  in  Betracht,  so  verlieren  die 
vierumlzwauzlg  Taloln   jedwetlc   Besouderheit;    sie    erscheinen    als 

Hniclithotl  eines  gro><sartigt»n  IjIs  ins  Eiii/.elijy  Juixhdachten  und 
durchgerührt on  Kuiistwerktw.  Die  Sjjnirlie  allein  in  ihrer  gedräng- 
ten Kür«'  und  Eiiilaehhoit  zeigt  den  Künstler. 

Vielleicht  wird  luati  einwenden,  warum  Vesal  sieh  nieht  als 
Urhchor  der  Tafeln  l>ezeiehuet  halte.  Man  betrachte  das  Titelblatt: 
über  dem  fSewühle  der  (itTeutlichen  Auatomie  voi"schwindot  fast  der 
Name  des  Verfassers.  Die  Fabrira  nennt  er  im  Vorwinl  einen  Ver- 
such, eine  jugendliche  Liebhaberei,  *  in  nüchternem  uud  ungeübtem 
Stile  ge.schriebou;*  von  den  Kosten  ist  nicht  die  Rede.  Vesal  setzt 
die  Sache  über  Alle.s.  Er  stellt  den  Naehdruckeru  .seine  ilolz-stüeke 
zur  Verfügung  damit  sie  die  tniilisaiii  gewonnenen  Abbildungen 
nicht  verderben.^ 


Italien  154  3.    ir.44. 

Im  August  1543  mag  Vesal  Basel  vorlassen'  uml  sich  nach 
den  Niederlanden  gewandt  haben.*  Ob  er  die  Fabrica,  die  Karl  V 
gewidmet  i>t.  persönlich  dem  Kaiser   überreichte,'^  ob  damals  Ab- 

ruuslatites,  .•docebU.  —  Kv.  .lob.  O,  23 ;  !.  Kor.  Kl,  '.>.  12.  1.0.  44  (T.  Pliaoilo  c.  8. 
l'J.  30.32.  33;  Tiinac'us  c.  3.1. 

I  Fab.  IJ43  praef.  p.  »4»,  35.  43. 

^  Fal).  1543  praef.  ]i.  ♦4'*,  9.  —  Vgl.  ilif  verwan<lte  Aeusäening  \'S.  I53tf 
sub  fiu.;  Ep.  Ch.  44. 

'  Fab.  1543  Hrief  au  Oporin:  .  .  iiiiiii  puliiis  siguilicaiuliiin  du-xcrim,  nie 
multa  lubmiliiis  tubulas  aüciii  induslrio  typugrapbü  quocuuijue  transui.ssurtiin: 
quautuinnjuc  iu  ine  esset,  opeiain  mi'aui  iu  rci  litorariae  usiim  commiinU'atu- 
rum:  i)iiain  ut  incptus  a!i<juis  . .  tabulus  tanto  labore  in  cuiiiniuneni  siudiürnra 
nsam  coufectns  imitaretur  .  .  Ätque  haoc  potigsitna  ost  eausn,  cur  labulas 
iiiäo  sumptu  parikvcrim  . . 

*  Vgl.  S.  129, s  uutl  das  ErscheiuL-n  der  deulscheii  Ausgabe  der  Epitome 
(9.  August  1543). 

^  Dierauf  deutet  Vessls  Erwühnnag  des  geldrischen  Krieges,  der  im  Sep- 
tember 1543  Ijeeuilei  war.  Ep.  Ch.  17G:  utrumpir  sediilo  post  illurmii  [libro- 
rum  Fiibricae]  etliliotieui,  et  üeldrieuni  belbim,  a  <|Uf)  rursus  in  llitlium  rever- 
tebar,  luibticatii  aiiatoineu  Palavii,  et  Pisis,  et  uliipia  ex  parte  Bononiae  ag- 
grcsäus  fuerim,  quiiin  illac  Pisas  profecturus,  iter  facereiu. 

'  l)ie  Uuiversität  Lüwea  soll  eiu  Prachtexemplar  der  Fabrica  besitzen, 
worin  doä  Dedikatiüusexemplar  vermuthet  wird:  CLoulaat  Goscliicbte  der  aoa- 
touiisL'lieu  Abbildung  S.  4U. 


Italien  1543.  :544. 
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machungea  wegen  Uebernahme  ciuer  I^ibarztetcllo  stattfanden,  ob 
er  in  jenen  Tagen  sich  verlobte/  lässt  sich  nicht  mit  BeMtinimtbeit 
sagen.  Sicher  ist  nur,  dass  Vesal  nach  dem  geldriscbcn  KricKO 
wieder  nach  Italita  gioug.  Er  hatte  sich  bei  der  Veröirciitlichung 
der  Fabrica  nicht  verhehlt  dass  seine  Äugrifl'o  auf  Galen  von  den- 
jenigen übel  aufgeuommeu  werden  würde»  die  weder  ilin  zerglie- 
dern sahen  noch  selbst  zergliederten.'  I>a.ss  aber  die  ertiteu  An- 
feindungen aus  der  eigenen  Schule,  aus  I'adua  kommen  würden, 
darauf  war  er  nicht  gefasst.  Vesal.H  zweiter  Aufenthalt  in  Italien 
bildet  das  Nachspiel  zur  ersten  fiitifjälirigeu  Periode;  er  war  der 
A'erthcidiguug  und  abermaiigeii  Darlegung  seiner  Anatomie  ge- 
weiht und  daiierte  wenige  Munaio,  Itealdus  CoKimbus,  ein  Freund 
und  geheimer  Feind  Vcsals,  "  hatti;  während  dessen  Abwesenheit 
eine  öffentliche  Anatümio  in  Padua  verrichtet  und  die  Gelegenheit 
wahrgeiiümraen  um  seiueu  Lehrer  wegen  einiger  anatomischer  An- 
traben lächorlicli  7.11  machen.  Sei  es  dass  Vesal  erst  am  Endo  des 
Jahres  1543  daselbst  eintraf  oder  ein  anderes  Hiuderniss  der  recht- 
zeitigen Abhaltung  der  Schulzergliodorung  sich  entgegenstellte :  die 
Behörde  wurde  um  Genehmigung  einer  auf  ungewöhnlich  späte 
Zeit  angesetzten  Sektion  ersucht.*  Das  Schriftstück  sagt,  Vesal 
Tvolle  seine  Lehre  beweisen,  und  da  er  ein  ganzes  Jahr  gefehlt 
habe,  wünsche  Jeder  dringend  ihn  zu  hören.  Vesal  verfügte  dicss- 
mal  über  zwei  Leichen,  eine  raiinnliche  und  eine  weibliche.'  Der 
Angriff  des  Coiumbus  hatte  der  Versicherung  Vesals  gegolten  dass 


'  Goetlials  II,  119:  Ce  fut  probablement  dans  cctte  circonstance  qu'il  son- 
gea  k  ae  marier:  die  Animlimo  hängt  mit  der  Voratissetzung  zusainmeii  dass 
V(?sal  bereits  1543  zum  liaiüerliclicu  Ant  emaunt  und  als  Lagcrurzt  zum 
üeldrischeu  Kriege  beordert  gewesen  sei. 

»  Fab.  l.>43  praef.  ♦4«,  37.  38. 

>  S.  119  und  ebenda  Aum.  7;  Anhang  III  Urkunde  VUI.  Re.  Ccilumbus 
De  re  anat.  1550  I,  19:  Etenim  cum  Ves.saüuü  abesset,  ae  diutius  in  Germania 
«letineretur,  ut  opus  snura  de  Ilumaui  corptiris  fabrica  iiupriraendum  curarct: 
tne . .  univcrsa  Schola  Patavina  dignum  iudicavii,  quem  in  Vessalä  locum  suf- 
ficeret,  ac  nou  conlenmcndo  |>raemio  aotersivit. 

*  Anhang  III  Urkunde  Xi  (Kutwurt  einer  Eingabe,  datirt  28.  Dezember 
1543.  Die  Anatomie  muss  .sich  über  ilen  Epiphaniastag  —  6.  Januar  1544  — 
hinausgezogen  haben  und  war  fthnlich  verspätet  wie  die  vom  J.  1541/42:  Ur- 
kunde VI),  —  (Urkunde  X:  Entwurf  zu  einer  Eingabe  um  Auszahlung  des 
durch  Vesals  l'rlauh  im  Kürkstand  gebliebenen  Gehaltes.) 

»  Ep.  Ch.  136. 
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ihm  bisher  die  Aufiiudung  ilcs  i^alenischeti  Magenmilzgange«  uicbt 
geglückt  sei.     Nach  (laloH    iiiiinlirli    lH>rönl«irt    oine   voa  der  }\\h 
zum    uborn  Umfange  des  Magens  verlauffindo   Vene    Auswurfstoffe 
der  Milz  iii  iotztcru   und  regt    dadurch    die    Magouthätlgkeit   an. 
Weder    an    Thieren     noch    beim    Menschen    hatte    Vesal     einen 
solchen  Gang  nachweisou   können,  stellte  iadess  sein  Vorkommen 
nicht  gänzlich  in  Abrodo. '    'Ein  ungebildeter  Mensch',  so  ungefähr 
berichtet  Vesal   im  Jahre  lö-Ui    über  Coliimbus,  'ein   Halbwiäser, 
der  von  mir  Ktwas  in  der  Anatomie  gelernt  hatte,  sah  mich  mehr- 
mals   bei    der    ilirentlicheu    Zergliederung    jenen    Gang    vergeblich 
suchen  und   hatte  dabei  meine  Präparate  vor  Augen.     Bei  einer 
während   meiner  AI)\vesonheit    vemclitoten   Anatomie    prahlte    er, 
die  mir  unbokaniito  Vene  gefuiidcu  zu  haben.    Er  war  der  Meinung 
ich  wüj-de  nicht  mehr  aus  Deutischlaud  zurückkehren.    Als  ich  nun 
an  die  Sektion  der  Milz  gekommen  war,  hat  ich  Tags  zuvor  Alle, 
der  Sache  ihre  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  und  diejenigen  initzu- 
bringen    welehe    mich    darob    verlacht    hatten,    damit    ich    auch 
Etwas   von  jenen   lernen   könne.     Aber   während    jener  Halbwisser 
bei  meinen  andern  Demonstrationen  nie  zu  fehlen  [diegte,  lintete  er 
eich  sowohl  bei  dieser  Frage  als  bei   der  Behandlung  der  AugeD- 
muskeln  zn  erscheinen.    So  konnte  ich,  da  sich  der  frühre  Befund 
bestätigte,  von  meiner  Ansicht  nicht  abgehen.'    Vcsal  hat  in  dieser 
Frage  Recht  behalten.     Was  den  andern  ihm   von  Columbus   ge- 
machten Vorwurf  betrifft,'    er  habe   mehr  die   Augenmuskeln   des 
Ochsen  als  die  des  Menschen  geschildert,    auch  stets  erstre  in  der 
Schule  demonstrirt  und  die  Augeii  in  seinem  Werke  viel  zu  gross 
abgebildet,   so  ist  der  Tadel  theilwotso  begründet,    da  Vesal  that- 
sjiclüich  den  siebenten  Augenmuskel  Galeus  beim  Meuschen  gefun- 
den 2u  haben  glaubte.  ^ 

Noch    während    Vesal    mit    der     Vorführung    der    Anatomie 


'  Pab.  1543  V,  3  p.  492  s. 

'  Ep.  Ch.  157  Audio  riuosdam  bovini  oculi  rauüculos,  potius  quam  hu- 
maui,  a  me  descriptos  iactitan-:  quod  buvinos  oculos  me  ad  «cctioncin  seroper 
adhibere  videriat,  (|uodque  o«.-uli  iu  meis  ii!>ris  dctineati,  graiidiores  multo 
quam  hominis  oculi  couspicianfur. 

'  Vgl.  S.  147;  weg:eD  der  I)emon$tratioa  des  Ochsenauges  und  der  Unter- 
suchung de»  raensciilicheii  Auges  vgl.  S.  81,».  KX).  176,2,  R.  Von  den  Vcga- 
lisctien  Augenliguren  sind  Fab.  15-t3  Lib.  11  c.  U  Fig.  1  und  2,  Lib.  VII,  14 
Fig.  18  und  19  um  Weniges  zu  gross  ausgefallen. 
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beschäftigt  war  oder  wonigo  Ta^o  später  wurde  ein  audror. 
sehr  gehässiger  Ausfall  gogcn  ihn  unteniomnion.  Er  schroibt 
im  Jahre  1546, '  deu  vuii  ihm  horhj;(>sfh;it7.tou  Italienern  sei  os 
sattsam  bekannt,  dass  er  keinen  vun  ihnen  je  habe  zergliedern 
sehen,  das«  keiner  von  ihnen  je  sein  Lehrer  oder  Helfer  in  der 
Anatomie  gewesen  sei.  (Hine  Zweifel  bezieht  sifii  diese  Verwah- 
rung auf  zwei  Briefe,  welefie  der  angeseliene  Arz(  Nieolaus  Massa 
am  20.  und  23.  Januar  1544  nach  Pudua  ücbickte. '  Wir  kennen 
Maasa  bereits;  er  hatte  in  Venedig  eine  Anzahl  Sektionen  vollzogen 
(S.  10).  Jene  Briefe  situl  au  den  Professur  Autouiu.s  Fracauzauus 
gerichtet  und  mögen  in  Padua  handschriftlich  herumgeboten  wor- 
den sein.  Mau  habu  ihn  aufgefonlerl,  schreibt  M:is.sa,  zum  Nutzen 
der  Studireudeu  sein  l'rtheil  über  die  Irrthtimor  der  neuen  Ana- 
tomen abzugeben.  Er  habe  geantwortet,  Das  würde  ihm  nicht 
ziemen,  ihm.  einem  alten  Manne  der  zuerst  natli  (ralcniis  die 
wahre  Art  des  Zergliedoriis  gelehrt  halie.  Indessen  wolle  er  es 
nicht  sowohl  der  Studenten  als  Fraeanzanus'  wegen  tluin.  Man 
frage  um  seine  Meinung  über  den  ungeheuer  grossen  Band  (er 
meint  Vesals  Fabrica}.  Seine  ärztliche  Thätigkeit  gestatte  ihm 
nicht  ungeheure  Baude  zu  lesen,  nicht  einmal  davou  zu  kosten. 
DaÄ  Werk  werde  von  Manchen  gelobt:  und  mit  Recht,  denn  das 
Zusammentragen  verursache  Mühe  und  Arbeit.  Man  verlange  von 
ihm  zu  wissen,  ob  alles  dort  Gesagte  neu  sei,  ob  Galen,  Aristoteles 
und  die  Modernen  mit  Recht  getadelt  und  verleumdet  würden. 
Avorroes  sage,  Niemand  könne  Alles  allein  leisten;  jeder  finde  das 
Be-ssre  auf  (irundhige  des  Vorhandenen.  So  auch  hier:  Aristutelos, 
Galen  und  Nicolaus  Massa  seien  darin  bestohlen  und  beschimpft, 
aber  auch  um  viel  Luberiswortlies  vermehrt  worden.  Aristoteles 
sowohl  als  Galen  hätten  Thierc  und  Menschen  zergliedert.  —  In 
seinem  zweiten  Briefe  bezeichnet  sich  Massa  au-sdriicklich  als  Den- 
jenigen der  den  Neuern  den  Weg  zur  Anatomie  gebahnt  habe. 
Er  sagt:  'Nachdem  jene  mich  gehört  und  als  Zcrgliedercr  gesohoü, 


'  Ep.  Ch. -16 . .  neque  illorum  [Italonim]  quisquam  existat,  quem  unquiun 
manuta  corpori  ailhiii^utcm  vidcriin:  ipsiquc  satis  noritit,  iu  hoc  argumonto 
illorum  iiemiuein  mitii  ncquc  pracceplort'm  fuisse,  neqiie  adiutorera. 

'  Nicolai  Massae  Epistolaruio  medicioalium  Tomus  primus  Veoetiis  [zu- 
erst 1550]  1558  1,51.5.x  Epist.  V  dal.  Voiietiis  l.J4:3  die  t?OJaouarii:  Epist. 
VI  Yeuet.  1543  die  23  Januar,  (nach  veuetiftuiücher  Rechuung  =  1544.) 
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lind  die  welche  mich  nicht  sahen  doch  mein  Buch  gelesen  haben, 
wurden  sie  so  au8goy>cichiiot  dass  sie  die  Alten  nicht  nur  erreichton. 
sondern  .sogar  zu  tibcrtrcflen  scheinen,  worüber  ich  mich  aufrichtig 
l'rcuc.  Hätte  ich  uiVlit  das  gnuv.  linbckannto  gezeigt  und  boschrie- 
ben, so  hätten  jene  nur  das  Lamlliiulige  zeigen  und  beschreiben 
können,  wie  Ihr  gesehen  habt  in  jenem  ßaude  welcher  den  Titel 
führt  vom  Baue  des  menschlichen  Kürpei-s."' 

War  .Ma.s.sa  befugt  sich  als  Erneuerer  der  Anatonaie  und  Vesal 
al^  PL-^igiatur  auszugeben?  Darüber  ortheilt  Ma^sas  Liber  Intro- 
ductoriuH  Anatomiae'  Auskuuft.  ein  Wcik  Jiw  im  November  des 
Jahres  1536  er^^cliien,  einige  Monate  nachdem  der  junge  Vesal  in 
(luinferiii.s'  Institutionen  sich  als  Kenner  der  Galenisclicu  Lehre 
und  Entdecker  bewiesen  hatte  («S.  711'.}.  Mas.sa  wird  durch  man- 
gelhaftes I^atcin,  barbarische  Nomenklatur,  durch  die  Anführung 
von  Aristoteles,  Avicenna.  Muudiiiiis  und  die  Hinneignug  zur  Astro- 
logie'^ sofort  als  Arabiste  charaktcrisirt.  Doch  ist  ihm  die  grie- 
chische Sprache  nicht  ganz  IVemd.  Er  achtet  den  flalenus  hoch  und 
lint  Manche«  aus  de.s-ii>u  Adiaititstratioiies  anatoinicao  gelernt.  Vor 
Allem  verdient  Erwähnung  dass  er  mit  eigener  llaud  zergliedert, 
auch  privatim  an  Thieren  sich  übt.  Vielleicht  stellte  er  sogar 
einen  physiologischen  Versuch  an.*  Siclitlich,  wenn  auch  nicht 
gerade  mit  Glück  bemüht  er  sich  um  Verbesserung  der  Tech- 
nik   uud    sucht   dieselbe  zu  beschreiben. ""      Den   Dlutgcfüssen  des 


'  Als  Plagiate  Vesals  bezeichnet  Mass»  ilio  Leine  vum  Puniiiculus  car- 
iiüsus  uud  vua  der  Zungournuskulatiir;  das  Andre  läuft  auf  S|iiticlin(ligkcitea 
hinaus. 

'  Nicolai  M.as$ac  Veneti  artium  et  medicitiae  doctoris  Liber  introductorius 
.\nJitoniiac  sivc  dis.<iectiout!»  corporis  hum.iiii,  nunc  |>riinum  ab  ipso  autore  in 
lucem  edituH..     Vouetiis  mense  noveiobri  1j36. 

'  Massa  Liber  introduct.  1536  p.  79i>. 

*  Den  Vapusvorsuch  Galens:  Liber  introductor.  1536  p.  Gl». 

^  Aia  Beispiel  dicue  Massas  Scktionsmethode  des  Gehürorgaaes,  Liber 
introduct.  c.41:  Quodsi  huiustemüdi  uialleolüsi  et  meniugam  [uiembrauam  tym- 
paui]  iuvenile  vohieiis  Nota  quod  a  lateribu»  eavitati»  i-raiiei  »upra  os  basi- 
laro,  ubi  corrcspondeut  cxterius  aures,  sunt  duae  t'miuciuiae  osseae,  una  a 
dextris  altera  a  siiiistris,  <|uas  emiaentias  osseas  oportet  diligenter  scaipello 
inciderc,  ne  iutriasecae  partes  frangautur,  quao  intra  cavum  ossis  suuU  et  sie 
clevato  osse  apparebniit  ista  ossicula  iacentia  supra  rneningam.  —  Massas  Ver- 
wendung des  Blasebalges  oben  S.  23. 
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Rumpfes   schenkt   er    eine   für  jeuo  Zeit  ungewöhnliclic  Aufmerk- 
samkeit.'    Abbildungen  sind  seinem  Wcrko  nicht  beigegeben. 

Zur  Kennzeichnung  von  Massas  WIs,>4en,s<- hilft  diene  Folgen- 
des; Am  untern  Ende  der  geraden  IJauchmuskvin  botandcn  sich 
zwei  kleinere  (Muse,  [lyratuidales?").  ^  Die  Arterie  und  Veno  der 
Gallenblase  hat  er  einmal,  den  Nerven  derselben  ein  andres  Mal 
beobachtet.'  Er  kennt  die  Papillen  der  Nieron.*  Die  llorzbeutol- 
Hüssigkeit  vermisste  er  nie. '  Kine  der  Aortenklappen  sei  nicht  an 
der  Wand  angewachsen,  sondern  frei,  um  den  Spiritus  aus  dem 
Herzen  treten  zu  lassen."  Die  driUo  Her/.kammer  des  Aristoteles 
linde  mau  niciit  immer,  duch  hat  sie  Müssa  oinnial  an  einem  sehr 
grossen  menschlichen  Herzen  gesehen  und  gezeigt.  Sie  exi.stire 
also  nicht  nur  bei  Thioren  wie  Galen  sagt,  sondern  auch  beim 
Menschen.  '  Der  mittlere  La[tpen  der  rechten  Lunge  diene  der 
Vena  cava  als  l'olstcr.  *  An  den  Lungen  beobachtete  er  so  häulig 
Verwachsungen,  dass  er  sie  als  regelm.'issige  Bildungen  betrachtet 
und  Ligamenta  sive  suspen.suria  pulmonis  nennt. "  \\\  den  Schei- 
telbeinen fand  er  sehr  häutig  eine  feine  Naht. '"  Seine  Angaben 
über  die  liirnsinus  sind  unverständlich. '^  Massa  will  das  Wunder- 
netz der  Schadelbiisis  mehrmals  deutlich  beobachtet  und  gezeigt 
haben.  "   Nur  ein  sehr  erfahrener  Auatome  vermöge  den  Gang  zwi- 


'  Zur  ParslelluDg  der  Lebergofösse  erapfiehlt  or  das  Ürgaii  mehrere  Tage 
lang  zu  mazerircu  und  daau  zu  kocbou:  Lib,  iutroil.  ji.  27>>;  Soudirung  der 
AestP  der  Vena  cava  und  der  Aorta  p.  211 '>  (vgl.  Berengar  S.  43). 

*  Lib.  introd.  c.  4  Ende:  in  fiue  miisfutorum  lungitudiuulium  s»int  duo 
musculi  parvi  procedentes  versus  inguina  et  ideu  serva  ipsos  usque  ad  ana- 
tomiam  virgae. 

*  Lib.  iiitroU,  c.  14  p.  25  bg. 

♦  Lib.  introd.  c.  18  p.  32«.    Vgl.  S.  42,  i. 

*  Lib.  introd.  c.  27  p.  53i>. 

•  Lib.  introd.  c.  28  p.  55''. 
'  Lib.  introd.  c.  28  p.  56».     Vgl.  Benedictus  S.  30,   Borengar  S.  42   und 

wegen  .\ristotelc8  Vesal  S.  148,2. 

•  Lib.  introd.  c.  29  p.  58». 
»  Lib.  introd.  c.  29  p.  58b. 

">  Lib,  introd.  c.  36  p.  7G.  80«>;  vgl.  Berengar  S.  44.53. 

"  Lib.  introd.  c.  37  p.  81  bs. 

"  Lib.  introd.  c.  31)  p.  i>U»:  Ego  vcro  faleor  ine  plurios  ilUid  rete  invenisse 
I  ostendiHHcque  ustanlibu.s,  e(  quandoque  ampiissiinuai,  ita  nt  nuliua  posset  eum 
inegare,  ne()ue  idiola..;  vgl.  Berengar  S.  43. 
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sehen  dritter  und  vierter  Hinikammer  zu  finden,  doch  fehle  der- 
selbe nie. '  Die  Sehnerven  grössrer  Tliiere  seien  durchbohrt. '  Der 
Gehörknöchelchen  erwähnt  Ma.ssa,  alicr  beschreibt  sie  nicht;'  für 
Knochen,  Muskeln  und  Nerven  liezeugt  er  geringe  Thcilnahme. ' 

Wie  Berengar,  mit  dem  er  überhaupt  Vieles  gemein  hat,  thut 
sich  Mass»  auf  einzelne  Boobachtungeu  nicht  weuig  zu  Gute  und 
erhebt  xuweilon  Anspruch  auf  den  Namen  eines  Entdeckers.  So 
bei  dem  Galenischon  Hautmuskel  (Avicennas  panniculus  camosus). 
Er  verlegt  dcn.selben  unter  das  subkutane  Gewebe,  begelit  aber  den 
Fehler  den  Muskel  auch  dem  Menschen  zuzuschreiben.'  Ferner 
rülimt  sich  Massa  ein  feines  Loch  in  der  Magengrube  entdeckt  zu 
liabeu,  welclies  Dämpfe  aus  der  Brust  nach  dem  Abdomen  über- 
treten la.sse. '  Er  will  den  Mecbauisinus  des  Ausstreckens  der 
Zunge  ergründet  haben;  wenn  ich  ihn  recht  verstehe,  würde  diese 
Leistung  dem  vordem  B<auche  des  Muscul.  digaatricus  zufallen.' 
Die  V'ena  azygos  iindet  Massa  im  Gegensatze  zu  Galou  paarig; 
beide  Gefiisse  sollen  iu  der  Gegend  des  neunten  Wirbels  entsprin- 
gen und  nicht  blo.ss  die  acht  untern,  sondern  die  neun  oder  zehn 
untern  Rippen  versorgen. "  Endlich  will  Massa  die  Riechlappen 
nii'ht  mit  Galen  als  llimtheile,  vielmehr  als  erstes  Nervenpaar 
aufgefasst  wissen.'^ 

Neben  manchem  Vorkehrten,  Kompilirten  und  Dialektischen 
enthält  Massa  da  und  dort  etwas  Richtiges;  aber  Alle«  ist  ungenau, 
nnvoüstUudig.  In  keinem  Punkte  bildet  seine  Anatomie  einen  un- 
ver.'söhnlichen  Gegensatz  zu  Galen,  dem  er  noch  im  Jahre  1Ö44 
(S.  183)  Zorgliodcruug  mcuschliclier  Leichen  zuschreibt.    Massas  Art 


'  Lih.  iiitrod.  c.  38  p.  86». 

*  Lib.  introii.  c.  3il  p.  88«. 
'  Lih,  jntrod.  .-.41   p.  93«:  vgl.  S.  184, s. 

*  Für  die  Schädelba.sis,  welche  hiiiläuglich  bekaout  sei,  verweist  Lib.  introd. 
c.  41  p.  35»  auf  die  Friedhöfe  —  vgl.  Berenyar  S.  44.  48.  Mit  den  Armarterien 
will  Massa  c.  34  p.  74'»  den  Schüler  nicht  langweilen  —  vgl.  S.  19.  23. 

*  Lib.  introd.  c.  2.  3  p.  7—10;  vgl.  S.  184,  i. 

'  Lib.  introd.  c.  24  p.  46»  foramen  est  valde  atigu.stum,  et  ideo  non  sem- 
per  inveuitur . .  et  cgo  fui  priiniis  cognitor  ipsius  roramiuis  et  suae  utilitatis. 

'  Lib.  iutrod.  c.  32  p.  68«8.  Qunre  cessenl  quaesliones  oinne.s  de  motu 
linguao  extra,  ab  emiucntissimis  sapientibus,  inveuto  a  toe  officio  dictorum 
musculornm.    Vgl.  S.  IÖ4,  i. 

"  Lib.  introd.  c.  34  p.  71«. 

»  Lib.  ialrod.  c.  39  p.  87  b  ». 
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mag  eufllieh  noch  aus  fulgcndem  Beispiele  erkannt  worden;  den 
Blinddarm  lindet  er  bald  grösser  alt*  den  Magon,  t)ald  wieder 
als  (ingerlangiMi,  fivli'rkieldlckt'U  Anliang.  Letztem,  den  normalen, 
iialen  unbekannt  geb[itiK*'nun  Zustund,  führt  Miissa  uuf  eine  in  der 
Jugend  eintretende  Verödung  zurück, '  Er  bokeiiiit  siuli  also  zu 
dem  schülastischon  Dogma  von  der  Vcränderliehkeit  oder  Degene- 
ration des  Meuschen. 

Aus  dem  eben  Mitgetheilten  ersieht  Jeder  dass  Massa  nicht 
Bogriindor  der  moderiiei)  Anatomie  ist;  als  er  sciiif  Briefe  Mchriel), 
sprachen  AnmasMiing  und  Neid  aus  ihm.  Vosals  Besehweigen  sei- 
nes Büchleins  wird  den  Zorn  de^  rdten  Manuels  verschuldet  liahou. ' 

Wie  lange  Vesals  AufenlluiU  iti  I'adua  wahrte,  liisst  sitdj  nicht 
genau  ermitteln.  lu  den  er.'^teii  Monaten  des  Jahro-s  1;)44  wandte 
er  sich  nach  Pisa,  wohin  er  oiiirn  Kuf  erhalten  hatte.  Die  Rei.se, 
auf  welcher  ihn  der  t'hirurge  Petrus  Martyr  Troiuus'^  begleitete, 
gicng  über  Bologna.^  Hier  stieg  er  bei  seinem  froiindlichen  Wirtho 
Joh.  Andreas  Albius  (S.  HS)  ab.  Dieser  führte  ihn  zu  der  eben 
im    Gange    befindlichen    Anatomie,    wo    zwei    Jjeichcn    vorhanden 


'  Lil>.  introd.  «•.  \)  p.  '20b  ciuaudoqiie  it.i  hoc  intestinum  [itionoculus] 
magiiuin  reperitur  ut  quantiiiUcin  ^ttotniichi  rxocdat.  seil  qtiandtiqtie  inediocre 
est,  i<t  aaepe  uiminim  nmitotieus  ctiain  non  invenitur  ferö  distiuclio,  quoniam 
est  pars  qucdam  veluti  esset  coli  i'elhila  maior.  Et  ego  multos  seravi  in 
quibus  non  inTeni  hoc  intestinum  muguuiu . .  sed  in  islis  inreui  substan- 
tiam  quandaiD  pendeutem  quantitatis  uuiu»  digiti  in  louiritudine  . .  cogitavi 
hoc  addilauieutum  essp  sacium  intestinum,  (]uod  frustrnlnm  fuit,  ab  operatione 
propria,  tempore  iufantio,  ut  puta  ex  tliixu  diariü  . .  quare  retnansit  ita  siuo 
opora,  et  unico  orificio  eou.stricto  non  potuit  postea  feces  suscipere  et  ita  de- 
stitutum  iacet..     Vgl.  biczu  Boreugar  S. 45  und  Vesal  S.  14!), o. 

■  Zu  den  damaligen  Gegnern  Vesals  gehören  ohne  Zweifel  Uassianus 
Landus  in  Padua  und  -f.  A.  l'latus  (Leonicus)  in  Venedig.  W'enigsten.'i  sind 
sie  Mitscbnldigo  eine»  an  ihm  verübten  Plagiates  >S.  123,5. 

*  P.  M.  Tromis  (Troni)  von  Paria,  153G  ad  lectio.  Chirnrgiae  Auatliomiae 
an  der  Univorsit&t  ernannt,  starb  1581:  (Corradi)  Memorie  e  documenti  per 
ia  Storia  dell'  ünivcrsifä  di  Pavia  I,  1878,  \2b.  Er  scheint  auch  nach  1.554, 
als  Cuneus  Anatomie  und  lucision  überuominea  hatte  (Anhang  I,  i,  A),  noch 
Anatomie  vorgetragen  zu  haben  (['uteu.s  Apolog,  p.  STt").  Er  war  ein  Freund 
Ycsalischer  Anatomie:  (lab.  Cuneus  I5G4  p.  4. 

*  Auf  Bologna  1544  bezieht  sich  Ep.  Ch.  176.  188;  Franc.  Puteus  Apolog. 
1562  p.  116  SS.:  ti.  Cuneus  15G4  p.  TOss.  Wegen  der  Zeitbestimmung  oben 
S.  86,3.  87,1. 
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waren  und  Bartholomäus  Maggius'  xergliedcite.  Auf  Wunsch  der 
Slmüreiiden  iiliernalun  Vcsal  einen  Theil  der  Seklion.  Man  kam 
(iliereiii  ihn  um  die  Deinonstrafinn  des  Venter  inedius  zu  bitten. 
Vosal  sotzfo  M'ine  AuMchl  tilier  das  Vfucnsy.steni  auseinandt-r.  Er 
zeigte  dauB  der  bedeutende  Umfang  der  lluhlader  nahe  dem 
Ileracn  zu  Gunsten  der  Lehre  dos  Aristoteles  sprcclie,  der  drts  Hera 
als  Quelle  unii  Triebfeder  des  Hlutes  betraclitet,  und  zu  l'nguiisten 
fialens,  der  die  Hohlvcne  von  der  Leber  entspringen  lä»st.  Vesal 
betonte  sodann  gegen  Oah>n,  dass  unmöplirb  die  iindurchbohrto 
Scheidewand  des  Herzens  d«m  Blule  einen  lebertritt  nach  der 
linken  Kammer  gestatte;  auch  dass  die  Aorta  keine-sweg-s  eine 
grössrc  LiehinnL;  bL'sitxe  als  die  venösen  llerzostien.  Er  hob  end- 
lich deu  Zusammenhang  zwischen  l'fortader  und  Lebervenen  und 
die  fötalen  Kommunikationen  der  lllutwcgc  hervor.  Aber  schliess- 
lich genügte  ihm  all  Das  doch  nicht  um  Galeos  Ansicht  zu  ver- 
lassen.' —  Es  Iierrschto  damals  grosso  Kälte  uud  man  blieb  bis 
tief  in  die  Nacht  hinein  zusammen.  Andern  Tages  reiste  Vesal 
weiter,  w.'ihroml  die  fielchrten  zu  Bologna  sich  im  Anschlusso  an 
seine  Deuiütistnition  üticr  Galen  uml  Aristoteles  herumzankten 
(S.  '25). 

Die  Universität  l'isa^  war  nach  langer   Verödung*  im   Jahre 
1543    durch  Herzog   ("oslmo   von   Medicis    hergestellt   worden:    er 

^  Barttiol.  Magills  (Maggi)  geb.  26.  August  151G  zu  Bologna  (Meilici  Com- 
pcndio  storico  <lella  Scuola  anat.  ili  Bologna,  Nachtrag),  ersclieinl  iu  den  Ro- 
tuli Artistariiin  von  Bologna  ad  lect.  cbirurgiae  1341/ 1'.>.  i'ljA'd.  43/44  (Staats- 
archiv Bologna). 

'•'  So  ist  Tronus"  Bericht  liei  Cunens  p.  76  (penitentis  io  motlutn)  zu  ver- 
liehen. Man  darf  hier  an  nichts  Andres  denken  als  an  die  uns  bereits  be- 
kannte Art  Vesals  (.S.  153).  Vgl.  wegen  der  V,  cava  auch  Ep.  Ch.  144s.,  uud 
wegen  Gulens  Annaboic  eines  sehr  weiten  Aortenoriliuin  die  uah  verwandte 
Stelle  Fab.  1543  \'1, 12  p..5!»l,  14:  Porro  quoii  et  ego  iu  (jaleni  inedioinap  paren- 
tis  vcrha  iuraveiim,  ac  philosophia  uos  iusectandi  ausam  praebere  neutit)uam 
instituerim,  non  luhet  haec,  et  eius  generis  permulta  (Uffusiiis  peraequi.. 

*  Auf  Vesals  Aufenthalt  in  Pisa  bezieht  sich  Kp,  Oh.  40.  140.  173.  l?« 
(S.  181,2).  l'Jö:  Fab.  155.>  praef. :  Franc.  Vcsalius  Ep.  Gh.  8;  l'uiious  lö<j4 
p,  71.  —  In  den  Universilüisakten  scheiut  Vesal  nicht  vorzukummeu.  da  Fa- 
bronius  Hist.  acaiJ.  Pisanae  ü,  1792,  73.  470  als  ersten  Professor  der  Ana- 
totoie  Re.  Columbus  nenat. 

■•  Auatomio  iu  Pisa  oben  S.U.  Die  Uuiversitfti  hesa!<>  1.j43  noch  keiae 
BibÜothek:  Jo.  Caius  Britaaaus  De  libris  propriis  [1570]  1729  p.  Iti3. 
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scheute  kein  Opfer  um  fler  Sdiule  durch  tüchtige  Kräfte  aufzu- 
helfen. Der  inodizinisfhen  Fakultät  sollte  rlurch  Berufung  des 
alten  Franciscus  (iailus  Paiitrcmulus  und  des  Mattliaeus  Curtius, 
Iriihern  Freundes  von  Vesal,  inuicr  (ilanz  verscliallt  werden.  Vosal 
gegenüber  bewies  »ich  der  Fiir.st  (tuldv*)!!:  initlel«  eine»  Sclineli- 
sfliifTes  wurde  eine  Spitalloiclie  ati.s  Floren/.  herluMi^escIiafff,  weKdie 
zur  Errichtung  eines  .Skelettes  di<>nle.  Ein  Skidett  stand  damals 
in  Pisa  nicht  zur  Verfügung.  Auch  wurden  einigen  Studionen 
Schlü.'ise]  ?,u  einem  Friedhofe  ausgehändigt,  damit  sie  [lassendes 
Material  l.)eil)ringen  konnten:  \'esal  erhielt  eine  bucklige  Jungfrau 
von  ungefähr  siebenxebn  Jahren,  welche  ebonfalls  skelettirt  wurde. 
Die  offen tlic he  Anatomie  nahm  die  gewohtiüelie  Zeit  von  drei 
Wochen  in  Anspruch  und  war  von  höch.st  zahlreichen  Zu.srhauern 
und  Gelehrten  besucht.'  L'uter  den  Theilnehmern  scheint  .sicii  der 
Herzog  selber  berunden  zu  haben. '  Vesal  kiiwpfte  dabei  siegreich 
gegen  tlie  Anhänger  (iaiens.  —  Einen  von  t^osirno  ilnn  angebotenen 
Lehrstuhl  der  Medizin  nebst  dem  Gehalte  von  achthundert  Kronen 
schlug  er  aus;  er  war  Itereit-s  als  Leiliarzt  an  den  llof  Karls  V 
berufen. 

ücber  die  wissenschaftliche  Ausbeute  do.'^  zweiten  italienischen 
Aufenthalte.s  erfahren  wir  wenig:  bcstininit  gelang  ihm  in  Pisa  an 
den  zwei  zur  Skelettirung  verwandten  Leichen'  der  Nachweis  dos 
Hymen/  den  er  in  der  ersten  Au.sifabe  der  Fabrica  aus  Mangel 
an   entscheidendem   Material   mit  Stillschweigen   übergangen   hatte. 

Die  schöne  Zeit  ungestörten  Arbeitens '  und  des  Umgange.s 
mit  hochstrobenden  Miimiern''  war  zu  Ende.    tJegenüber  der  Fülle 


Ep.  eil.  175  in  tanta  spcciatorum  eru(litissiraoruftn|ue  \irünim  tiirlin.. 
Ep.  eil.  173  Erwähnung  eines  Professor  juris  der  an  der  Scliiilanutomic  Ihcil- 
iiehtncu  wollte.—  Es  waren  meiirere  Loiclien  vorhaniien:  Franc.  Vesal.  Kp.  Ch.  8. 

*  Ep.  Ch.  8.  —  Ueber  Cosiaios  Anfheil  an  der  Vivisektion  Ton  Verbrocheru 
8.  Anhang  XI  Vivisektion  des  Menschen  im  IG.  Jahrhunderl. 

1  Im  Winter  1343/44  kamen  tu  den  sechs  früher  erwältati?ti  woiblii-heii 
Leichen  (S.  f !>,."')  eine  iu  Padua  (.S.  182)  und  zwei  in  Pisa. 

*  Ep.  Ch.  13i)ss.  Nach  0.  Cuneu.s  liai  ilamaLs  Vesal  seine  Keunlnisse 
vom  foetalen  Ocfässsystemo  hefesligl  und  erwoilert.  —  Zwoi  pathologische 
Sektionen  spätorhiu. 

^  Vgl.  dulce  studionim  otiuoa  Ep.  Ch.  40  und  Fall.  Ex.  2. 

*  Fab.  1543  Brief  au  Oporin:  fijölicissim;i  Itdlorura  injfenia;  Ep.  Ch.  40 
llivina  Italonira  ingenia;   l.oh  der  (ielehrtea  iu  Padun  Fall.   E.\.  2. 
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von  Herrlichem  das  ihm  in  Italien  zu  Theil  geworden  war,  ver- 
schwanden vor  Vesals  IMick  vereinzelte  Aeusserungcn  feindseliger 
(ie»innung.  Italien  blieb  die  »chünste  Erinnerung  .seines  Lebens: 
selbst  die  bittorn  Erfahrungen  spätrer  Jalire  vermochten  seine 
Danklturkoit  gegen  dieses  Land  nicht  wankend  zu  machen.  Italien 
galt  iinn  als  die  wahre  Amme  der  Geister.' 

Eben  traf  er  Anstalt  lialien  zu  verlassen  und  an  den  Hof 
überzusiedeln,  als  ihm  unerwartete,  schlimme  Nacbriciiten  zukamen. 
Gewisse  Aerzte'  halten  beim  Kaiser  und  andern  hohen  Herren 
über  sein  Werk  und  alle  neue  \Vissenschaft  ein  vernichtendes  Ur- 
theil  gefüllt.  .Sie  bezeichneten  Vesal  als  unfähig  zur  ärztlichen 
Pra.vis,  da  er  blosser  Chirurge,  kein  rechter  Arzt  sei  und  von  Me- 
dizin Nichts  verstehe.  Wenige  Jalire  zuvor  waren  die  Tabulae 
anatoraicae  vom  Kaiser  und  seiner  Umgebung  sehr  günstig  aufge- 
nommen worden;  hervorragende  kniserlichc  Aerzte  hatten  Vesal 
bis  vor  Kurzem  untoisJülzt  uml  gcfücdert.  ^  Es  müssen  .schreck- 
liche Verleumdungen  gewesen  sein  die  jetzt  über  ihn  umgiongeu. 
Vesal,  kötperlirli  nicht  ganz  gesund/  warf  in  einer  Anwandlung 
von  Verzwcillung  und  den  Abmabnungcn  der  Freunde  zum  Trotze 
einen  Theil  seiner  wissensdiaitlidien  Sammlungen  ins  Feuer,  einen 
dicken  Hand  Aniiotitt Ionen  zur  (lalenischen  Anatomie,  das  Hand- 
exemplar des  (ialcn,  die  Fuia|>hraso  des  Khazes,  die  Receptftirmeln. * 


'  Fall.  Kx.  170  Jam  itäque  aii  tiiarum  oh^jervationiim  calcem,  non  äint> 
voluptato  aliqua,  et  suavijsiioae  vitae  iltiua,  cjuao  mihi  Anatomen  iu  ItaJia 
iDgciiionim  vcra  altrice  tradanti  ubtigit,  iucuiula  laf1a(|uo  memoria,  perveni. 

'  Ep.  Ch.  40.  \9ö.  \>8al  sagt  nur;  ilü  ijdoü  nosti  modici;  Cuneus  p.  44: 
seues  Vesaiii  coUegac.  K.  Moreau  Vila  J.  Sylvü  nenat  geradezu  —  aber  ohne 
Beleg  —  Nicolaus  Floreuas  und  Cornülius  Baersdorp. 

'  Parapb.  und  Brief  voiu  Aderlässe  sind  an  Nicolaus  Floren&s,  die  Tabb. 
anatt.  au  Narciüsus  Vertuniis  gt'riclitet:  S,  90.  Lotztrer  ist  Docb  im  Briefe  au 
Oporiuus  (t.'J42)  mit  Auazeicbuuug  genannt. 

*  Fab.  1543  V,  8  p.  511  Duodeni  autem  terminus  tautum  a  ventriculo 
removetur,  ut  rarius  bilem  in  veafricnlura  ex  inteslinis  sursum  conscendere 
coutiugat  Quantjuani  ot  irl  liilio^is  naturis  familiarci  sit,  rjuoties  bis  ieiuuus 
7outer  paulo  diutius  (ut  ip.se  (juoque  uonnimi|uam  oxperior)  torquetur.  — 
Keineru8  Solonander  CBrief  vom  Mai  156(>  in  Vurgnügnng  müssiger  Stunden 
XVIII,  485)  schreibt  . .  Vesalius,  natura  tacitumus  et  mclancholicus  . . . 

'  Ep.  eil.  195:  Quod  vero  attinet  ad  Annotationes  [in  Galenum],  cjuae  in 
ing'ons  Yüluineu    excrcvorant,    illav    cum    iiitegra   in  doceiu  liliroa  Rhazes  ad 
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Almuuorem  regem  paraphrasi,  multo  diligentios  quam  Ula  quae  in  nonum 
libmm  prostat  a  me  conscripta,  et  libri  cuiusdam  de  medicamentorum  formulis 
qiparatn  (in  cnios  materiam  multa  meo  iudicio  non  iuutilia  congesseram)  una 
die  mihi  interierunt,  cum  Omnibus  Galeui  libris,  quibus  ego  in  discenda  ana- 
tome  usus  eram,  quosque,  ut  fit,  varie  commaculaveram.  Quum  enim  aulam 
aditurus,  Italiam  relinquerem,  atque  illi  quos  nosti  medici,  de  meis  libris  om- 
nibusque  quae  hodie  promovendis  studiis  eduntur,  apud  Caesarem,  et  alios 
quosdam  magnates  pessimam  fecissent  censuram,  ea  omuia  (in  posterum  manus 
Cacile  a  scribendo  cohibiturus)  cremavi:  etsi  non  seiuel  interim,  eius  petulan- 
tiae  me  poenituerit,  meque  amicorura,  qui  aderaut,  monitis  non  ütetisse,  do- 
luerim.  —  Wegen  der  verbrannten  Werke  vgl.  S.  117,(i.  118, 
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Vesals  Ab.sic^lit  und  inetitzinisclies  Wissen. 
Iloldicnst  1Ö44— lö4fi. 

Wie  mochte  Vesal  die  Laufbahn  dos  Anatomen  mit  einer 
Stellung  bi^i  Kufe  vertauschen  die  zu  regelraiissigor  wisseuschaft- 
licht-r  Ailieit  wt-der  Zeit  noch  Gelegenheit  bot!  Lag  etwa  eine 
Loükutiij;  im  damaligen  Zustande  der  Medizin?  Man  erwöge  mit 
welcher  Geringschätzung  seit  Alters  gebildete  Laien  von  den  Aerz- 
ten  sprachen.  Petrarca  tadelt  ihre  Unterwiirligkeit  unter  die  Araber 
und  ihr  JJisputiren,  vorspottet  die  Ihini.schaueici  und  das  astrolo- 
gische Treiben,  ihr  betrügerisches  uud  marktschreierisches  Wesen. 
Kr  giebt  nur  wenige  ehrenwerthe  Ausnahmen  zu.'  In  den  Facetien 
des  Poggio  wird  Wissen  und  Moral  der  Aerzte  an  den  I'rauger  gostellt. 
Der  lieruer  Maler  Nikiaus  Manuel  (15'28)  redet  von  ihrem  Urin- 
SL'liauen,  PulsFiihlen  und  Sterndeuten.  Und  nicht  anders  lautete  das 
Urtbeil  der  Faehmünuer  selbst.  Antonio  üenivieni  beleuchtet  mit 
zahlreichen  Beispielen  die  Unwissenheit  utid  Nachlässigkeit  der 
TIeilkiinstler.  Bei  den  Physicis  standen  die  Chirurgen  im  schlech- 
testen iiui'e.  IJerengar  von  Carpi  verachtet  die  Physiker,  aber 
noch  mehr  die  Chirurge»,  seine  Standesgenossen.    Er  sagt;'  'lieut- 

'  Vgl.  die  Aussprüche  Petrarcas  bei  Ilenschel  im  Janas  I,  iS-16,  ISSff. 
Die  t'hirurgeu  ninimt  Petrarca  Iq  .Sflmtz  (f,  212  Aum.)-  —  Ein  alter  Vers  lau- 
tet: Dat  Galcuus  opes,  dal  sauctio  Justiuiana:  Ex  ulüs  paleas,  e.x  istis  collige 
grana  (G.  Voigt  Die  Wiederbelebuug  des  klassischen  Alterlhums  II',  488,  1). 

'  Jac.  Boreng.  Cnrpensis  Tractntus  . .  de  fraotura  cranei  [15l8]  Veuct.  1535 
p.  XXIX s.  nodieniis  tetnporibus  lucdici  dcdigiiaiilur  ehiiurgici  appellari;  sed 
ut  pü4-iinias  o.xturqueant  fatentur  le  baac  arteiu  acire.    äed    puKillaoimes  so 
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zutage  schÜmen  sich  die  Aeretc  Cliirurgen  zu  hoiKsen;  sie  behau ptea 
aber  diese  Kunst  zu  verstehen,  damit  sie  Geld  machen  können. 
Sie  sind  zu  feige  uro  Hand  anKules^en  und  führen  als  Theilhaber 
ihre»  Gewinnes  elende  Radn^r  iiitf  .sich.  So  führt  ei«  Rliiider  den 
andern  und  beide  faMen  in  die  Grube.'  Doch  seien  die  Aerate 
immer  noch  bes.ser  als  die  rohe  Schaar  der  Chirurgen,  welche  i^ar 
nichts  verstünden.  —  An  Agrifipa  vun  Nettesheiia  der  Alles  vor- 
lästert,*  an  Paracelsus  der  Aerzto  und  Chinii^en  verhöhnt'  braucht 
bloss  erinnert  zu  werden. 

Zwar  hatte  der  Humanismus  einen  gewissen  Antrieb  in  die 
Medizin  gebracht:  die  bedeutendem  Aerzte,  ein  Nicolaus  Leoui- 
cenus,  ein  Johannes  Mamirdus  '  wandten  der  Materia  inedica  und 
Botanik  Sorgfalt  zu.  Man  lieiig  au  die  Kranken  genauer  ins 
Auge  zu  fassen.  Es  Lst  bekannt  welche  Bewegung  um  die  Weude 
des  fünfzehnten  Jahrliiunlcrls  die  Sypliilis  hervorrief.  Eiiiwltui 
Aerzte  schenkten  der  Chirurgie  Theilnalime  und  stellten  jiatholu- 
gische  Sektionen  an.  Noch  vor  Job.  Bapl.  Montana»  (S.  120) 
treten   Spuren   von    klinischem  unterrichte   auf.'     Ob  etwas  Ent- 


praedic^iit  iti  operaudo.  et  liicri  pnrliciprs  serinn  iliu-unt  chiriirgijgulo:^.  et  ita 
Cflcus  cecum  ducit  et  ambo  in  foveam  radunt . .  Verum  ut  par  est  raaiur  (>at 
adbibenda  fidcs  phisicis  praesfntibus  quam  chirurgtcis  quae  est  turba  rudijj 
et  iudigesta  qiiae  itmle  ac  vertat  iio.scit.  Farcaut  igitur  inilii  qui  de  stirpe 
Uippu.  sunt  medici:  de  ilicliü  si  Ulli  vpl  [ifiiribuK  diou  noii  uamibu»:  Hed  euruui 
numina  vx  praedictis  ad  sydera  poiio. 

'  Com.  Agrippa  De  incertituUine  et  vanitate  üoieutjaniiu  1&31  cap.  82. 
83.  SS.  86. 

»  Paracelsus  Wundartzney   1530  (bei  Huser  1591)  z.  B.  1,  !,  13.  14. 

»  S.  7G,:i. 

'  J.  B.  Montanus  C'onsiiltall.  lucdicai«  1583  Consil.  XX  p.  Ulli:  Meo  tem- 
pore, cuiti  erain  [uvcnis,  siM|iieiis  tu  präutira  Muiitagiianatii,  Fuioiiilieiisem, 
Matthaeum  Hrocarddiii,  Caesareiii  Neapolitaniiiii ,  qui  tuuc  eiaut  clari ,  uiüdus 
proprius  in  collegiis  confiwus  liabcbalur.  Piiino  tutuperaturain  proponebant, 
abl«*<{uaui  nigiia  upparentia  pouereiit,  et  totuin  per  iguotuui  osteiidore  vole- 
bant,  ordine  prai'püstfro.  El  ubi  leinperaturam  corisidurabaut,  ad  uegritudi- 
nem  accedebaiit:  post  sigua  direbant  eitis  iiiorbi,  ex  Aviceuno,  sive  adessent, 
sive  Don,  aliquandu  viginti  dii-vbatit  signa,  et  cum  acecssi,  vix  duo  reperi .  . 
Da.s  würde  auf  di«  ersten  l>czennieu  de.s  I(j.  Jalirli.  falien.  —  Berengar  Isa- 
gogae  De  matrioe:  l'nuui  aliaui  eorruptaiii  [iiiatriveui]  nie  praesetite  [lepos  ex 
fnitre  Damianus  extra.\il  integre  in  coetu  Üoetoruin  et  nnltorum  schulaatico- 
rum  anno  Doniini  1520  die  5  octobris.  —  Vergl.  Vesal  aber  Venedig  oben 
8.78,1. 

Kotli,  Audteai  V«e*llu«  Bruscllcuilt.  13 
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scheidendes  erreicht  wurde,  wollen  wir  zunächst  an  dem  schwung- 
vollsteo  Arzte  der  vorveaalischen  Zeit,  an  Antonius  Beniveniu» 
(S.  10)  untersuchen. 

Antonio  Beuivieni  war  geboren  zu  Florenz  vor  der  Mitte  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts/  lernte  in  der  Jugend  das  (Jriechische 
und  Hess  sich  nach  beendigtem  Studium  um  das  Jahr  1470  al» 
Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Cubor  Alles  wa.s  ihm  während 
einer  mehr  als  zweiuuddreissigjährigen  Thütigkeit  liemerkenswerth 
erschien,  machte  er  Hchriftliche  Aufzeichnungen.  Eine  Auswahl 
aus  denselben  Hess  einige  Jahre  nach  Antonios  Tode  sein  Bruder 
Hieron) nius  drucken;'  ein  handschriftlicher  Ueberrest  i.st  erst  vor 
KurKcm  herausgegeben  worden.^  Im  Ganzen  liegen  hundertsieben- 
undfünfxig  Nummern  klinischen  und  pathologisch-anatomischen  In- 
haltes vor.  Sti!  und  Haltung  verrathen  das  Studium  des  Hippo- 
crates  und  (,'elsus:  aus  lelzlerra  sind  ganze  Sätze  entlehnt.  Den 
Galeuus  nennt  Beiiivieni  den  Fürsten  der  Aerzte.  Doch  verwirft 
er  neben  den  alten  die  arabischen  Aerzte  keineswegs  ganz.  Durch 
zwei  Dinge  zeichnet  sich  Beui\ieni  aus:  einmal  durch  die  einheitliche 
AulTassung  der  Heilkunde  indem  er  neben  Medizin  auch  Chirurgie 
treibt,*  und    zweiten.s    durch    die  Absicht  uugcwöhnliche,    dunkle 

'  Todesjahr  15(>2.  Chronoiogisclie  Anhalte  geben  die  Dauer  der  Praxis 
(trigesimum  supra  senioduin  iam  aanuru  . .  Vorwort  i!es  Hieronymu»)  und  die 
Erwähnung  des  J>4.  Lebensjahres  {CXX  liei  Piiicinotti).  Griechist^h  (*ap.  62: 
StutliutD  in  Siena  Piiccinotti  CXVi. 

'  Antonii  Beiiivenii  Floreutiiti  medici  et  philoüopJii  De  abditis  nounullis 
ftu  luirandis  iDorliorum  et  saDsttionum  cuusis  Flor.  ir>()7  (ich  kenne  die  Ed. 
Paris.  1528  und  die  von  Kemb.  Dodouaeu.s  Lugd.  Bat.  1585).  Itl  Kapitel. 
Hieronynius  hat  Verschiedeues  abgeändert. 

'  Nachtrüge  [rehterlmft)  gedru<:kt  bei  PucciDOtti  Storia  della  Mediciua  II,  l, 
Documenti  (1856)  p.  XCIX  ss.  Dedikatioii  und  46  Nummern  (CXII— CLVIl)- 
Das  Wichtigste  ist  die  iJedikatioD  (unteu  .S.  19.7, s). 

*  Man  könnte  glauben  Benivicui  habe  eigenhändig  operirt;  vgl.  z.  R.  bei 
der  brundiiarbe  am  Ann  Kap.  S2:  cumque  nemo  ex  prudentioribus  medicis 
inveniretur  qui  puellam  curare  veliet  (periculum  enini  erat,  ne  dum  inembra 
ipsa  scalpelLo  dincinderentur,  uervu«  ineideretur,  et  sanguis  iunntidicus  pro- 
flaeret)  ego  solus  ut  eraiu  iuvenil  hanc  curam  aggressii.s,  paiilatiiu  cicatric«ia 
ipsiam  scalpetlo  dinciodo,  sanguinem  supprimens  . . .  Oder  Kap.  29  die  Extrak- 
tion der  abgestorbenen  Frucht:  uncum  vertebris  dorsi  iufantis  iuiiciens  pau- 
latiui  extraliere  uitor..  Uubeätimuiter  K.  68:  oporluit  eniui  singulas  veuaä 
quse  sauguineoi  fundebant,  apprebendere,  atque  ita  deligare  ut  ora  praecluaa 
coirent.     Aber  dann  würde  der  Gegensatz  zu  den  nicht  operirenden  Kollegen 
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Vorgänge  durch  Anatomie  aufz-ukläron.  Einzelne  auffallende  Be- 
fände an  der  Leiche  sind  schon  vor  ihm  beachtet  und  notirt  wor- 
den. '  aber  kein  Arzt  der  vorvesnlischen  Zeit  hat  so  viele  Lei- 
chüu  zu  diesem  Behufe  ji;flötVnet.  loli  zähle  bei  Benivioni  neunzehn 
Sektionen.'  Beides  niJthigt  uns  Ilnchachtung  vor  den  Ideen  und 
der  Thatkraft  des  Mannes  ab. 

Allein  über  diesen  Vorzügen  darf  man  nicht  übersehen,  dass 
er  in  Vielem,  ja  in  der  Hauptsache  ein  Kind  seiner  Zeit  geblieben 
ist.  Nicht  nur  huldigt  er  inanclierlei  religiöstsni  Alicr<;l!Uibeii,' 
sondern  er  vorlii.s8f  sich  in  medizinischen  Dingen  oft  auf  die  Aus- 
sagen Andrer,  nimmt  mit  Spekulation  vorlieh  statt  die  Anatomie 
anzurufen;  er  sieht  nur  halh.  Iiesehreibt  obenhin:  so  da-ss  seine 
Notizen,  klinische  sowohl  als  anatomi.sche,  ein  buntes  Geraisch  von 
Wahrem,  Zweilelliaftem  und  Irrthiimlichem  darstellen.' 

Mit  der  ungeniif^enden  Beobachtung  hängt  zusammen  seine 
Ansicht  vom  Zustande  der  Medizin.  Er  hebt  ausdrücklich  hervor, 
da.*«  die  Wis.senschaft  —  das  hei.sst  fJalens  Lehre  —  keine  weilre 
Ausbildung    mehr   zula.sse,    er    hält    sie    lur    abgeschlo.ssen.^     Ein 


schärfer  bcrvorgeliobcn  worden  sein.  Sein  Verhälliiiss  zur  .\uatuinie  (S.  t9C, i) 
«Dtscheidet  auch  über  seine  Chirurgie. 

'  Oeutilis  S.  7.  Nicolas  .S.  tO,  T..rnatjiira  .S.  12;  Alex.  UeiiL'dicIiis  (S.  29) 
ixt  Zeitgeuüs.se  von  Beiiivieni. 

-  Cap.  3.  33.  31.  35.  36.  37.  61.  76(2).  79(2).  81.  83.  89.  94.  %  =  16, 
hei  PucoinotU  CXIV.  CXXIl.  CXLI,  zusammeu  19. 

'  nie  Wiiritlerlhaten  eines  I)a(ninikiiners  von  S.  Marru  cap.  9.  45,  die  Weis- 
sagungen cap.  Ifi  erinnern  an  Uieronymus  Suvonarulas  Wirken  in  Florenz. 

*  Z.  B.  Kap.  1  Syphilis  (novum  luorbi  geims);  Kap.  2  vermi.s  vomitu  jiro- 
ii'ctus  (Her/wurm),  uacli  eigener  Beubachhiri^  Heiiivienis  ein  4  Zuil  lauger 
brhaurter  Wiirin  mit  rutlieiii  Kopf,  gegubclleiii  Schwan/,  und  4  Füssen; 
Kap.  S  (Sektion)  Oaltensleine,  von  Henivieiii  aln  Toclesiirsache  betrachtet; 
Kap.  4  spontaner  starker  Hliitfliis.s  aus  der  Leborgegend :  keine  Oeffuung 
üichlbar  (Benivieni);  Kap.  5  drei  Fälle  von  Ueniiea,  twei  mit  tödtlichem 
Ausgang:  keine  Beschreibung;  Kap.  6  Uiubilicus  prominens;  7  e.x  anu  eva- 
i-iiata  uiiua;  8  inulier  a  spiritu  uialu  »[tpre.iüii;  9  üaiiatum  genu  miraoulo 
evideuti;  lU  miraculo  liberatiis. 

'  I)edikatiuD  (bei  Pucrinotti):  .  .  ilonec  [mediciua]  a  claris.siuiis  deinde 
cxculla  viriü,  et  maiori  lilteraruin  ütuiliu  ugitala.  h(\  eutn  dcmnm  pt'rrectianeni 
deveaerit,  ut  seribendi  de  liac  faoultate  locu.s  inveniri  preterea  nullus  possil. 
Quo  factum  ut  ne  eam  quideoi  uos  partem  aggrodi  noluertmus  que  eius 
archana  resolvat  neijue  rursu.t  eam  que  niederi  doceat,  euin  huiusceuodi 
parteü   ultra   penscrutari   nun   licet.     Set  eam   tantum  deligere   raaluimus  que 
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Fortachritt  sei  uur  möglich  aur  dem  Gebiet«  der  Büradls,  de» 
UngewöhnlicheD.  Prüft  to&D  seiae  Worte  eiogebeiKi,  »  Sber- 
zeugt  malt  .-«ich  dass  Benivieni  gar  nicht  von  pathologiadier  Ana- 
tomie spricht  im  heutigen  Sinne  de«  Wortes,  äondeni  ömbb  er 
?«eue«  zu  en^ründon  wünscht  im  Sinne  eines  Achilllnu«!  oder 
gar  (S.  46).  Er  hält  die  von  den  Alten  nicht  erwähnten  Dir 
für  neu  entstandene.  Benivieni  ist  beherrscht  von  dem  mittel- 
alterlichen Dogma  der  Veränderlichkeit  des  Menscheagea<chlechtes, 
beherrscht  vom  Dogma  der  Vollkommenheit  der  Anatomie.  Er 
hat  nicht  die  leiseste  Ahnung  von  der  Un-sicherheit  seines  ana- 
tomischen Wissens.  Und  diese  Irrthümer  fahren  zurück  auf  sein* 
verkehrte  Methode:  Benivieni,  der  bedeutendste  vor^•esaliscLc  Ant, 
verstösst  gegen  die  Grundlehre  des  Princeps  medicorum,  indem  er 
die  Leiche  nicht  mit  eigener  Hand  zergliedert,  sondern  die  walire 
Quelle  de?<  WiÄsen«  dem  Chirurgen  überlä-sst. ' 

L)reissig  oder  vierzig  Jahre  nach  Benivieni  war  der  Stand 
der  Dinge  unverändert.*  In  der  Medizin  derselbe  Mangel  an  Me- 
thode und  Kritik  wie  in  der  Anatomie.  Jakob  Sylviux,  dem  wegen 
seinem  methodischen  Vortrages  der  Medizin  (S.  65)  die  Jagend  zu- 
strömte, legte  seinen  Kursen  fünfzehn  Schriften  zu  Grunde.^  Eine 
von  Hippocrates,  zwölf  von  Galen:  die  inneren  Krankheiten  lehrt« 
er  nach  dem  dritten  Buche  des  Paulus  Aegineta  unter  Beiziehuog 
des  Gatinaria,  eines  Arabisten.  'Denn  llippocrates  und  Galen',  sagt 
Sylvius, 'haben  Manches  nicht  gefunden  oder  gewu.sst  oder  nicht 
aufgeschrieben.  Sie  sind  desshalb  aus  den  spätem  Griechen,  Rö- 
mern, Arabern  and  neuem  Autoren  zu  ergänzen'.    Plinius  behaupte 


miranda  quedam  in  bac  ipsa  qua  de  agimus  scientia  perscrutetitr:  nam  qoi 
multu  tempore  et  multis  medetur,  varia  et  luiilta  aJiuintione  di^na  oogno- 
seit  .  .  en  que  temporibiis  nostris  miranda  aut  minime  aspernenda  Visa  sunl 
breritcr  pernirreinits  . . 

'  Benivieni  braucht  öfter  unbestimmte  Ausdrücke:  c.  36  cadavere  inciM . . 
inventuiu  est;  c.  37  cum  . .  emortuum  corpus  iucidissemus.  Eutscheidend  ist 
c.  34  mortuae  corpus  incidendum  curavimus  uud  c.  33  mortui  corpore  inciso  . . 
iubeo  intestina  amoveri.  Quae  dum  gladiu  discindit  minister,  in  abscesmo 
uaguum  incurrit-  Minister  ist  der  zur  .\der  la-ssende  Chirurge  (c.  69).  — 
Vgl.  oben  S.  20,:. 

*  Wegen  Paracelsus  vgl.  oben  S.  55  f. 

*  Vgl.  hiezu  Ortio  et  ordinis  ratio  in  legendi«  Hippocratis  et  Galeni  librü 
per  Jacobum  Sjlvium  (1539)  in  J.  Sylvii  Opp.  medica  1635.  —  l'eber  da» 
Aoaiomiscbe  in  Sylvius'  Kursen  vgl.  Vesal  oben  S.  65 f. 
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mit  Recht,  es  gebe  koiiuii  noch  so  thörichtea  Schriftsteller,  der 
nicht  bei  ttdrgCäUiger  l'riiruiig  zu  irgend  Etwas  tÄUge. '  Mithin  nahm 
Sylvius  keinen  Anstarui  das  GeschJift  iles  Honigmachens,  wie  er  es 
nennt,  in  grossem  Ma^isstabe  zu  betreiben.  Sein  Buch  über  spe- 
zielle innere  Therapie  ist  groi-wenthcils  aus  Gatinariaa  Kommentar 
zum  neunten  Buche  des  Rhazes  geschöpft.'  Dctin  nach  Gatina- 
rias  Leistung,  meint  Sylvius,  wäre  eigne  Ficnüihung  l'iucbthis  und 
unnöthig  gewesen.'  Mit  andern  Worten:  Sylvius  der  in  der  Ana- 
tomie zu  Galen  schwört,  hält  din^  mit  Galon  voiquickte  Therapie 
eines  Barbaren  des  fünfzohnten  Jalirlnmderts  Itir  voUkomraon. 
Sylvius*  Buch  über  Materia  mcdica'  ist  eine  Kompilation  aus  ara- 
bischen und  arabtsti.schi'U  Schril'tstellcrn ;  er  findet  dm  Mesue  be- 
wundernsworth  und  überaus  nachahmungswiirdig. '  So  erweist  sich 
der  Galenismas  des  Führers  der  Pariser  Aerztc  als  ein  fadenschei- 
niges M;in*elrlien;  in  Bezug  nuf  Heilkunde  sieht  Sylvius  auf  dem- 
.selhcn  Boden  mit  den  Gegnern  Galeus  (S.  ;^7).  Dass  Sylvius  nähere 
Bekanntschaft  mit  der  Chirurgie  gemacht  hätte,  davon  findet  sich 
nirgend  eine  Andeutung. 

Üuch  las.sen  wir  \'e,sal  das  Wort.  In  der  majftstätischen  Vor- 
rede zur  Fabrica  zeichnet  er  neben  der  Anatomie  auch  die  Medizin. 
Die  alten  Aorzte,  Mippocrates  an  der  Spitze,  so  nngenihr  äussert 
er  sich,  haben  die  ganze  Meilkunde  geptlegt:    Diätetik,  Kenntni.ss 


'  Sjfvius  I.  0.  |).  9:  (juoruii)  uullu.s  tihi  est  contomncndus,  8od  in  singulis 
f^jiit  ni<>llilic)um  rolliges,  ai  ab  his  felicitcr  oxperta  ubservaris,  Nulliis  eaiin 
Mt  srriplur  tarn  iiicptus,  qui  non  aliqua  parte  luvet,  ut  Ptiaii  utAr  verbis, 
modo  iuftk'iiim  adsit,  lectjoiip  rloctioriitn  qiiapsifiim  et  lirrnatum. 

'  Hortioniin  iritcrnoruin  [ircipc  oitiniiiin  curatiu,  cf-rlii  Uethodo  rompret 
hensa,  es  tJaleno  praecipue,  et  Marco  (rattinaria,  per  Jacubum  Sytvium  .  . 
selecta  [Zuerst  1.545?]  Opp.  tncdifu  1635  p.  401. 

*  Ibid.  Ad  Lectoretn  .  .  ne  posi  tot  celebres  locdicos  idein  saxiim  voiverera. 
eius  ipsius  [Gatinariae]  opera  tili  tnalui,  quam  ittgenitim  fnistra  novo  ftiliore, 
et  parum  necessario  excruviare.  (Vgl.  Sylvius'  ähnliche  Wendung  liei  (ialons 
Anatomi«  oben  S.  66,  i). 

'  .loaunis  Me^uae  Damasccni  De  re  medica  libri  Ires,  Jacobo  Sylvio  Medien 
interprete  [/.iierst  1542?].     Opp.  med.  p.  702. 

'  Itiid.  [tpdic.  p.  703  AI  Mc.>(ucri  quis  adiniratioiie  et  itnitationc  dig-ntsai- 
muin  i)ü.n  suspiciat,  et  incrita  laude  exornel?  .  .  Quanqtiam  cum  somper  Ara- 
bica  faniilia  praedicavit;  Oraeca  vero  fere  aspernata  est,  sed  rerbis  tanfura: 
cum  asclepiadiruin  permulti.'!  solenne  tiactenus  fuerit  post  Hippocratem  et  Ga- 
lenum,  etiam  Mcsuein  tractare  . , 
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und  Aawenduüg  der  Arzneimittel,  Chirurgie  war  ihaen  gleichniaiisi; 
gcläutif;.  Noch  Galcnus  (ÜjIc  Chirurgie  niil  eigcucr  llaud.  AJl- 
mjiiilicli  jedoch,  unter  doiii  Einllusso  der  ICömer  gabea  die  Aer/tü 
ihre  WisHcuschaft  Preis,  überliosscu  die  Zul)üreituug  der  Krankeii- 
k«8t  den  Wärtern,  die  Atznuimittel  den  Apothekern,  die  Chirurgie 
den  Hcherern  und  behielten  .sich  nichts  vor  als  die  Verordnung 
der  Heilmittel  und  der  Erniilirung  liei  inncru  Krankheiten.  Sie 
vcraoiilelen  den  wichtig.<fen  Thoil  der  Medizin,  der  am  Meisten 
auf  Naturbeoiiachtung  fusst,  dii«  Chirurgie,  und  behandelten  die 
Cliiruigen  kaum  nuch  aLs  iJteiier.  Die  Aerzte  haben  es  «olbsl  ver- 
hchuldut,  dass  «ie  utul  uusre  hochheilige  Kunst  verhöhnt  worden, 
da  sie  IVeiwillig  den  besten  Thoil  derselben  aus  der  Hand  gaben. 
Nicht  detrshalb  verlierrlichte  Homer  den  l'odaliriu.s  und  Machaon 
weil  sie  ein  kleines  Fieber  hoben,  das  die  Natur  ohne  Kuiisthilfe 
tilgt,  auch  uiclit  weil  sie  bei  versteckten  Krankheiten  den  Gaumen 
zu  kitzeln  verstanden,  .sondern  weil  sie  Verrenkungen,  Beinbrüche, 
Wunden  zu  heilen  und  Blutungen  ku  stillen  wussten.  Aber  keines- 
wegs i.st  Ve.sal  gesourieu  die  Chirurgie  der  übrlifon  Medizin  voran- 
zustellen, da  Alles  untrennbar  zu.sammengehöro  und  der  beste  Arzt 
Der  sei  welcher  sein  Fach  völlig  behen-sche.  Aul'  jede  Weise  müss- 
ten  die  .*^tudircndcn  angetrieben  werden  sich  der  Chirurgie  zu  be- 
miichtigen,  um  so  mehr  als  gerade  die  Gebildetsten  vor  der  Chirur- 
gie eine  Schon  ompHiudcu  wie  vor  der  Pest,  und  zwar  hauptsäch- 
lich desshalli  damit  sie  nicht  von  den  andern  Aerzton  beim  ge- 
meinen Volke  als  Schorcr  ausgegeben  und  an  Achtung  und  Er- 
werb geschädigt  würden.  Dieses  abscheuliche  Vorurthcil  des 
Volkes  trage  grösstcntlicils  Schuld,  dass  man  nicht  jetzt  schon  die 
gesammte  Heilkuiist  ausüben,  sondern  ?,um  Schaden  der  Mitmen- 
schen die  Aulgabe  des  Arztes  nur  in  be.schränkter  Weise  erfüllen 
dürfe.  Auf  der  Zerris.sonheit  der  Heilkunde  und  des  ärztlichen 
Standes  beruhe  der  Verfall  der  Maleria  medica;  die  Zersplitterung 
des  anatomischen  Unterrichtes,  der  Verfall  der  Anatomie  sei  eine 
nothweudige  Folge  der  Verzichtleistung  auf  die  Chirurgie. 

Man  sieht  die  Fabrica  führt  nicht  nur  Kampf  gegen  die  her- 
kömmliche Anatomie,  sondern  gegen  die  ganze  moderne  Medizin.  Ve- 
sal  macht  seineZeitgcnossen  auf  dieZerstücklung  ihres  Faches  aufmerk- 
sam; er  nennt  die  Chirurgen  höchst  ungebildet,  kaum  Halbärzte,' 


*  Fab.  154.'^  prnef.  p.  *2>i,  31:  \L\  diinidiato  medici. 
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die  Medici  Syrupverachrpiber '  und  Oeldmacher. '  Aber  Vesal  deckt 
uicht  nur  die  vSchädcn  srhciinmgslos  auf,  sutidorti  zeigt  worauf  sie 
beruhen:  da«  DarnifMlcrliogcn  der  Medizin  uud  Anatümio  habe  eine 
und  dieselbe  Ursache,  die  VernauhliLssigung  der  jirxtüchen  Hand- 
arbeit. Er  weist  darauf  hin  wie  dem  robel  boiziikomraen  sei:  nach 
Ve,sal  niuss  der  gobildcto  Arzt  das  anaiomiscliö  und  chirurgische 
Messer  führeu,  muss  die  Medizin  aus  ilirw  Verkümmerung  durch 
Anatomie  zur  einheitlichen  Wissenschaft  erhöhen  werden. 

Diese  Gedaukeu  entwickelt  Ve.sal  zuerst  in  der  Fabrica:  that- 
HÄchiich  erfülien  und  leiten  h'w  ihn  .seit  der  Studienzeit.  Er  wollte 
Arzt  werden  (S.  64);  schon  in  der  Paraphrasis  betont  er  den  End- 
zweck der  Medizin,  das  Heilen.'  Sein  (iclübde  in  Paris  galt  nicht 
der  Anatomie  an  sich,  sondern  der  Anatomie  als  fester,  nothweu- 
diger  Grundlage  der  Medizin.*  Keinen  Augenblick  liess  er  die 
praktischen  Fächer  ausser  Acht.  In  Paris  besuchte  er  die  Lepro- 
serio,  in  Löwen  nahm  er  eine  pathologisclie  Sektion  vur,  in  Italien 
beobachtete  er  innre  Krankheiten,  übte  mit  eigner  Hand  t'hirurgie, 
verschafTte  sich  Zutritt  beim  Geburtsakte.  Die  Professur  in  Padua 
bekleidete  er  nicht  bloss  una  der  Anatomie  willen.  *  Alle  seine 
VeröfTentlichungen  waren  zu  dem  Zwecke  unternommen  die  Me- 
dizin auf  die  eine  oder  andre  Weise  zu  fördern.  Die  Fabrica, 
so  sparsam  sie  Pathologisches  einmischt,  Ist  gleichwohl  mit  steter 
Rücksicht  auf  die  praktischen  Bediirinisso  geschrieben:  man  prüfe 
in  dieser  Richtung  die  Lehre  von  den  Gelenken,  vom  Becken,*  vom 
Auge. 


'  Fab.  1543  I,  21  p.9U;  1,39   Anfang. 

'  Fab.  1543  I,  39  Schluss.  —  Das  Koinpeniiieuwisscn  S.  135  gilt  in  erster 
Linie  von  den  Aerzten. 

'  Paraph.  I5>j7.  Epist.  nuncup.  .  .  ad  eam  tandoiu  pcrvpuarirn  Medkiimc 
p«rt«in,  qua«  curativa  dicta,  caeteri»  (cum  ob  haBC  et  illae  dLscautur)  tum 
praestantior  e»t,  Iniii  ad  uHutn  longo  acMnuiiiudatiur. 

*  .S.  68:  vgl.  F"ab.  l.')43  praef.  p.  ''2^,  48t  [homiuis  historia]  firmisisiniuin . . 
totius  medicae  artis  fundamentum,  ac  constitutioiiia  inittum  . .  und  Epit.  Dedic: 
Caeterum  hie  nostram  in  Auatoino  totiuü  ini.M)icae  artis  basi  ac  fundamento 
perdiscenda  oscilantiam,  et  i|uum  nobiü  qui  uiedicinae  Domen  dedimu.'i,  per- 
necessaria  sit  humauaruni  partium  uotitia,  baud  dcmoastrandum  assumpsi    . 

'  Fab.  1543  praef,  p.  'S»,  45  (juam  [uiedicinac  chirurgicae  professionem], 
ne  a  reliqua  mediciim  meip.sum  dtsiungerem,  uinis  quinque  . .  praelego  (R&- 
liqua  medicina  ist  Chirurgie,  vergl.  praof.  p.  *3*  letzte  Zeile}. 

*  Fab.  1543  I,  29  wo  zum  ersten  Male  und  höchst  genau  die  Unterschiede 
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VossIk  Aoatomic  stellt  d&n  Glied  einqs  grÖBsern  Ganzen  dar: 
nacliiloin  er  sie  Ipbeudig  i^cMiiaclit,  wondcl  or  sich  «1er  eigentlichen 
Aufgabe  dos  Arztes,  dem  ilcileji  zu.     iJas  isl  die  Lösung  der  Ein- 
gangs aufgeworfenen    Frage.     Ve.sal    fiel   nicht  von    der  Anatomie 
ah;    uioht    Ehrgeiz    und    Gewinnsucht    hahen    ihn    derselben    ent- 
l'r(imdpt;'    er   blieb   vielmehr   .seiner   anfänglichen,   steti    im   Auge 
liehitllnen  Alhsicht  treu.    Die  Medizin  oi-scbeiut  ihm  als  hochheilige 
Kunsl.'     Die  nrüininng  der  Anatomie   war  eine   Vorarbeit,    eine 
Jag{[uliirbuit  gewesen:  der   hölicru  Idee   widmete  or  sein  Manncs- 
aller  und  suchte  sie  aller  llindornisso  ungeachtet  zu  verwirklichen. 
Eine  vulLstiindige   Biogra[)hie  würde   dieser   Seite  Vesals    die    ein- 
gchi:*ndste  Betrachtung  schenken   müssen:   sie  würde  zu  erforschen 
haben  wie  weit  er  die  Medizin   mit  seiner  Methode  und  Anatomie 
lordcrte.    Ua.s  ist  leider  unauslnlirbiir.    Ausiver  der  zweiten  Ausgab€^^| 
der  Fiibrica  hat  er  nur  zwei  Abhandlungen  geschricfien  die  wcnig^^* 
mehr  als  Vertheidigung  seiner  Anatomie  bieten.    Das  gro.<sse  patho- 
logisch-anatomische Werk  aber,  woran  er  viele  Jahre  eifrig  arbei- 
tete,' ist  verloren  gegangen:  nicht  ein  einzig«^  Fragment  davon  hat 
sich  erhalten.    Zwar  bergen  Vesals  übrige  .Schriften  Einzelnes  die,>*er 
Art,  nilein  das  Meiste  wird  nur  angedeutet,  selbst  da»  Aasführlichre 
ist  öfter    d<ji;matisrli   zusammengezogen    und    bietet    keine  Gewähr 
dass    die    ondgiltigo  Fa-ssun^  vorliege.     Von    der    Einrichtung   imd 
Tragweite   jenes  \Verkes  können   wir  un.s  keinen  Begriff  machen. 
Nur  so  viel    lä-sst    sich    ans  den    verstreuten    Notizen    entnehmen, 
dass   Vesal    von   praktischer  Medizin   mehr   wussto   als  irgend   ein 

des  männlichen  und  weiblichen  Beckens  auseinander  gesetzt  werden.  Vergl. 
dnzu  üben  S.  102. 

'  Wie  Cartianus  meinte  (Anath.  Miindini,  Opp.  omnia  IfißS  X,  153):  [Ve- 
SitliuHJ  estn  purtciii  [uuututoiaui]  tauluiu  oiiiisit  ut  iticro  et  umbitioui  sati.s- 
faceret,  qua  in  le  yinuc»  alios  pruerlaros  vires  secutu.s  est,  quud  ei  male  cessit. 

-  Fab.  1543  p.  •2b,  10  haec  sacratissiina  ars.  . 

'  lir.ste  Andoiitmig  in  iKt  Fa^irica  l.')43:  S.  llS,ii-,  liiuin  Fnli.  l:>hö 
I,.7p."i4;  Caetenim  eiusmocii  peniuam  innutnera  alio  üpere  latius  persequeinur, 
quo  disscctoruin  a  mo  historiaa,  ad  morbonim  cognitiouftD,  lotiusque  ariis 
inetlioae  tractafianem  apprime  idoneas  Heseribeinus  ..:  Fab,  1555  V,  51  p.  6i8: 
i|Miirum  hislorias  |ileiiiii.H  reccnserem.  nisi  hio  aegrormn  (quos  a  ine  ilisseetos, 
nnn  poenitundo  ad  iiinrboruin  cognitiunem  operc,  dilTuse  HÜqtiando  persequar) 
nullam  mihi  vellcm  esse  raliunom..:  Fall.  Ex.  l.M:  Vcnmn  haoc  aliain  tracta- 
tioiiem,  et  cam  saue  quantum  reor,  ad  artis  medicac  u.sum  praeeeptaque  im- 
primi8  opportunam,  ue  dicam  summe  necossariam,  habeut. 


Veuls  madizimBcbüB  Wissen. 
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Zeitgenosfle:  ich  möchte  hehaiiptou  dass  er  mehr  wusste  als  die 
meisten  Aerale  des  achtzehnten  Jahrhuiidorls.  Die  Geätalt  Vesals 
ist  ein  Torso.  Uni  .so  dringender  wird  die  l'llioht  des  liiographeu 
die  Trümmer  sorgfältig  zu  sammeln. 

Dass  Vesal  schon  vor  der  Uebcrsicdlung  an  di-n  kaisorli- 
theu  Hof  in  da.s  patholo^Lsche  Gebiet  einp;pdrungiin  war,  mögen 
lidgende  Proben  zeigen,  In  d^r  Vwrredc  /iir  Kpitome  sagt  er,  hier 
sei  nicht  der  Ort  um  die  Nothwendigkeit  der  Anatomie  für  den 
Arzt  ausfinantlorzusotzen.  .Jeden  mahne  das  Opwisscn  dass  zum 
Heilen  in  erster,  zweiter  und  dritter  Linie  Keimt.tii.ss  der  Krank- 
heiten gehöre;  und  dass  diese  Kountniss  hauptsächlich  aus  der  ört- 
lichen Veränderung  geschöpft  werden  müsse,  ei^gofie  sich  schon  aus 
der  richtigen  Anwendung  der  Heilmittel.'  Uebor  die  Privatsektioa 
äussert  sich  Vesal,  sie  diene  unter  Anderm  dazu,  die  wahre  Natur 
vieler  Krankheiten  aufzuklären.'  Er  deutet  bereits  zwei  Hcfundo  mit 
Sicherheit  als  Lcichencrscheinungen."  die  hypostati-sche  Rothung  der 
Haut'  und  die  FlüssigkeitsansammUingen  in  den  Körperhöhlen  bei 
der  Fäulni.ss.  ^  Die  belichten  Kauterisationen  der  vordem  Fontanell- 
gegend rätli  er  zu  meiden,  da  sie  wegen  der  hier  vorkommenden 
.Sinus  gefiihrlich  werden  können. **  Er  kennt  die  senilen  Synostosen 
der  Schädelnähte,  die  suprakartilaginilren  Verwachsungen  der  Wir- 
belkörper, die  KnochonwuL'horungen  an  den  Gelenken  alter  Leute.' 
Zur  Bekräftigung  seiner  im  Aderlassbriei'e  ausgesprochenen  Ansicht 
von  der  Haemorrhoidalblutung  theilt  er  den  Sektiousbefuad  oine^  an 
Leherverhärtung  und  Gelbsucht  Gestorbeneu  mit.  Hier  fand  er  eine 
zum  Pfortad  ergo  biete    gehörige  daumendicke  Mastdarmveae,    wäh- 

'  Epit.  1343  Dedic.  .  .  timiiii  cuiusque  con.scieiitia  abande  attesletur,  iu 
tnorbis  curandis  eonira  cognitioiiein  |ininas,  xecunda«  ac  fcriias  partes  merilo 
Bihi  vemiicare,  ttancquc  in  prirais  ab  atTecta  sede  peti,  debitum  quoque  fpraftcr 
■lia)  auxilioruin  usura  commoiiBtrante. 

'  Fab.  1543  V,  lU  p.  548, 12  In  privatis  autem  sectionibtis,  quao  crebrius 
acridunt,  utile  erit  quodvis  aggredi,  ut  cuiusmodi  id  fiuoque  sit  expenda», 
corponimi^ue  diffcrentiam,  veramque  multflrum  morhoriiin  naturam  assequaris. 

*  Mit  denen  Herengar  in  sctiülastiaclier  Woi.se  spiulte  (S.  44). 

*  Fab.  154i)  11,  24  p.  269  Qnando  eniin  cadaver  ima  atque  altera  die  dorso 
incTihuit.  tota  iucutiitu^  sedcs,  quasi  inflamniatione  obsessa  ruhet,  atquc  idco 
et  eius  sedis  adeps. 

»  Fab.  l.W.3  VI,  8  p.  .585. 

«  Fab.  1543  I,  2  p.  4, 33;  I,  6  p.  27,  21.    (Sinus  =  Pacchionisehe  Gruben). 

'  Fab.  1543  1,  6  p.  27,  7:  I,  15  p.  71, 13. 
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rend  die  Wandln  der  Hohlvene  uDveräodert  waren.'  Vetal  be- 
ricliet  ül^er  zwei  Fälle  von  Sehnervenatruphie  welche  aidi  nach 
Zcnitüruiig  de»  Auges  ciugestoilt  hattoo.  Die  betrefTendeo  Nervi^n 
und  die  cntHprccbendc  Seite  des  Chiasma  zeigten  sich  verdönot, 
Hort)  und  vun  röthlicher  Farbe'  Die  Vorlageruug  des  Netxea  in 
8kruUil)r(ich(.'ii  beubacbtetc  Vesal  sowohl  bei  Operationen  alt«  an  der 
J<«>ichu. '  Er  ma<;ht  auf  die  Wichtigkeit  der  Fassa  navicuJaris  urethrae 
bi>i  AriMteckung  aufmerksam.  *  Den  Krankheiten  der  Milz  sc-henktc 
«r  btwdiidre  Tbeilnahmc.  Eine  Reihe  von  Erfahrungen*  veran- 
lai!isoD  ihn  die  Milz  mit  der  Hlutbildung  in  Beziehung  zu  setzen 
und  eine  vikarirend»  Thätigkoit  dcrnciben  bei  I^berkrankhoiten  an- 
zunehmen (S.  98).  Eingehender  berichtet  er  über  zwei  während  des 
letzten  italieni»chen  Aufetithalte-s  (1544)  gesehene  Fälle.*  Der  erste 
bütraf  dun  Juriiiten  Belloarmatus  in  Pisa,  der  i^eit  Jahren  leidend 
gcweHon  und  plötulifli  (gestorben  war.  Ye-sal  fand  in  der  Bauch- 
liölile  einc'U  grushcti  ßlutorguss  der  aus  der  goborstouea  Pfort- 
ader Htaramto.  Die  Sektion  war  morgen»  früh  gemacht  worden. 
Er  lioH«  Lobor,  Magen  und  Mük  iu  die  ölTentliche  Anatomie  brin- 
gen. Die  Leber  erschien  weisislicli,  uiiebon,  mit  zahlreichen  Knöt- 
chen besetzt,  IUI  ihrer  untern  Seite  geschrumpft,  vorn  und  links 
«toinhart,  im  hintern  Tmfang  faulig  cr\vei«'ht.  In  der  Gallenblase 
Hchtzehn  erbseugroase ,  dreieckige,  schwarzgrüne,  getrocknet  grau 
oracheinendc  «Steine.  Die  Milz  »ehr  gross,  nach  vorn  vorspringend  I 
und  von  ungewfiliniicli  bla.ssor  Farbe.  Die  Magonmilzvenen  sehr 
weit,  ohne  Kommunikation  mit  dem  Magen  (S.  182).  —  Im  zweiten 
Falle  handelte  es  äich  um  eine  .seit  Jahren  bestehende  Gelbsucht. 
Vesal  kam  von  ungefähr  zur  Sektion  als  er  im  Begriff  war  Florenz  zu 
verlassen.  Er  traf  illo  Leber  hart  und  zusammcMigeschrumpft,  die 
Milz  weicher  und  grösser  als  normal;  in  der  (iailonblase  welche 
die  firösso  zweier  Fiiustc  hesass,  lagen  /.ahlreiclie  höckrige  Stoin- 
fhon.  Ueberall  onLliiellen  die  Venen  dicke  Galle;  auch  die  in 
den    Arterien    boiindlicliü    Flüssigkeit   färbte    die   Hände    ähnlich 


<  Pab.  1543  111,5  Schluss  iiu<l  V,  l'>  p.  Ö38,38ss.  Vgl.  S.  98.  98,3. 

*  Fab.  1543  IV,  4  p.  3249. 

•  Fab.  154S  V,  4  p.  41».'.,  20. 

*  Kuh.  l'AS   V.  14  p.  528. 
»  F»b,  1543  V,  U  p.  512. 

•  Kp.  Ch.  173—175;  vgl.  Fab.  1555  V,  'J  |..  628. 
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wie  die  Galle  selbst.  —  Zum  Schlüsse  mag  noch  an  jeno  Sektion  in 
den  Niederlanden  erinnert  sein,  die  Vesal  als  Student  verrichtete. ' 
Er  nahm  damuLs  neben  Aiidcrm  eine  aulTällit^o  Voren^eruiiy  des 
Thorax  wahr  und  bezog  dieselbe  auC  die  Wirkung  tlo.s  Kursetejs. 

Im  dreissigsten  Lebonsjahre  wurde  Ve^tal  kalserlii-hcr  Arzt;' 
bald  foIj«te  or  im  Rautjc  unmittelbar  auf  den  viel  altern  ersten 
Leibarzt  (ornelius  Baersdurp.  '  Als  solcher  hfUt«  er  die  Verpflich- 
tung Karl  V  auf  Reisen  und  im  Krie^'o  zu  begloiteu. '  Gleich  die 
erste  Spur  Vesal.s  führt  uns  in  den  vierten  französischen  Krlcs,:  im 
Juli  des  Jahres  1544  üudeu  wir  ihn  vor  Saint-Dizier  und  Vitry. * 
Er  hatte  einige  hohe  Herren,  die  ihren  Wunden    erlegen    waren, 


'  S.  73:  Ep.  Ch.  141.  Vesal  ist  der  erste  der  auf  den  Einfluss  des 
Schiiürens  uclitete.     In  der  be?,iig!iclicij  Litteratur  wird  er  nicht  genaunl. 

'  Auf  dem  Titol  vou  Ep.  Vh.  beis.st  Vesat  mcdicus  caosareus  und  auf  dem 
Titel  von  Fab.  1555  Caroli  V  iinpcratoris  medicus. 

'  Anfönglich  war  D.  Cavalliis  erster  Arr.t  gewesen:  Ep.  Ch.  l'i.  Ui.  — 
Spätestens  seit  1547  .steht  Vesal  an  r.wciter  Stello  laut  Nicül.  Mameranus 
•  'atalogu.s  familiiic  totius  itulao  caosarcaf  per  expt>ili(i(ini>in  iidvorsiiN  inobc- 
dieutcs  usquo  .\ugustatD  lUietii'am:  Omniurnque  priiu-ipum,  Coraituin,  Baro- 
num  .  .  cum  suis  Consiliariis  et  nobilibus  ibidem  in  L'omitiis  Anuo  1547  et 
1548  praesentium,  Culoniae  l.'wO  p.  '21;  Media  et  Chirurgi. 

Conielius  Rai'rsdar|ilus  doctor  a  cünniliis 

Andreas  Vesalius  doctor 

Petrus  Lopez  doctor 

Jacobus  OliTariuü  doctor 

Gregorius  Lopez  Licouciatus 

GoQzalus  Munoza  doctor 

Simon  Uuada  Jupez  Licontiatus 

Vincentius  Serras 

M.  .Stephanus  Burgundus. 
lieber  Baersdorp  und  Stephanus  s.  S.  206, 3.s. 

*  Fall.  Ex.  2  . .  iuvenis  ad  meehanicum  medicinae  usutn,  lotque  bella  et 
roDtinuati  profectiones  distractus  fui  . . 

*  Ep,  Ch.  176  Quanquam  etiam  interea  priucipis  Arangiae,  et  Domini 
de  tlaluin,  ac  aliquot  aliorum  viscera  spectaverim,  quoruni  corpora  bombardis 
laesa,  ex  nostro  cxcrcitu,  nescio  quo,  erant  devchenda.  Princcps  Arangiae 
ist  der  Anführer  der  kaiserlichen  Tni|)pcn  Rene  von  Chalon,  Prinz  von  Ora- 
niea,  Graf  von  Nassau  der  bei  der  Belagerung  von  St.  Dizier  eine  Schuss- 
verlelzung  des  rechten  Anns  oder  der  Schulter  erhielt  Das  geschah  am 
14.  Juli  1.544,  sein  Tod  erfolgte -Tags  darauf.  Dominus  de  Haluin  wurde  am 
24.  Juli  vor  Vilry  verwundet  und  starb  am  .siebenten  Tage.  —  Vgl.  Nicol. 
Mameranus  D.  Caroii  V  imp.  aug.  praecipuorum  gestorura  .  .  relatio  [Colon. 
1550J  p.  M   und  Jourual  du  Jean  de  Vandenessu  bei   Gachard  Collection  des 


i  Vesil  1544-1564. 

behufs  Transportes  der  Leichen  eiuzulial>«amireD  umi  machte 
dabei  anatomische  Beobarhlungen.  Wir  erfahren  auch,  dais»«  er 
damal5  V^erwondete  pflegte  und  chirurgische  Operationen  aufführte.' 
Im  Kriege  lie^»  er  sich  die  Ausübung  der  Chirurgie  nicht  ganz 
untersagen.  Als  kaiserLichetn  MedicUi>  nämlich  war  ihm  blix»  die 
Rehandlang  innrer  Krankheiten  gestattet.  Es  bildete  einen  Gegen- 
stand seines  Kummers,  dass  er  sich  wegen  des  allgemeinen  Vor- 
ortheiles  (S.  198)  der  Chirurgie  die  er  als  da.s  Beste  der  Medizin 
schitxte,  für  gewöhnlich  enthalten  muäste.* 


Tojratres  des  .<^ouTenuiu  des  P»ys-Kiis  II,  Kruxelles  1874,  p.  289:  Kt  le  l4<[Juli 

1544],  e^tant  Tartiilerje  presto  puur  btitre  et  les  truiichee»  faictes,  Ic  priDC« 
d'OrcDgM  y  e&Unt  fut  att<.'inct  d'uug  coup  de  (tiulcuuiieau  en  Tespaut«  droicie, 
nl  npporte  au  logis  de  .Sadicle  Uajr^ite.  Et  le  15*  rm  donne  ung  «.ssaulr 
«adirt  Sainrt-D«sir  . .  Kt  sur  le  soir,  enviroa  le»  six  beure$,  Rene  de  fhalon, 
priii)-«  d'Orenges,  cont*-  de  Na.«.sau  et  de  Vianden.  seigneur  de  Rred»  et  Diest, 
>pre»  »Toir  est«;  confessp  et  adininistre  .  .  rendiel  son  esprit  et  son  äuie  a 
I>ieu.  Kt  le  leDdcmain  fut  emmcne  son  corps  a  Bar,  et  tivs  la  a  Bredu.  — 
Le  !i4*,  au  poJDCt  du  jour,  devant  ledirt  Vitric  . .  nuz  geiis  prindrent  U  ville 
el  le  oba^teau  .  .  Auquel  alTairc  le  vonle  (luillaume  Fut  bloss«  et  le  seigneur 
d'Altihin  aiusy:  dout  ledici  seigneur  d'Aluhin,  le  7«  jour  apre«,  mnunil. 

'  Wegen  seiner  ehirurgiscben  Thätigkeit  vcrgl.  Anin.  '2.  I>ass  er  im  J.  1546 
»cbreiht,  er  liabe  schon  mehrfai-h  iu  Kriegen  cbirurgiscbe  Verletzungen  ge- 
sehen, lässt  mindestens  auf  sein  Eingreifen  während  des  Krieges  von  1Ö44, 
Tielleicbt  aber  auch  auf  seine  Mithilfe  gegen  Ende  des  geldrischen  Kriege« 
von  154i{  (S.  181.  181, '>)  srhiiessen.  —  Dionisio  Üau  Chacon  Pratica  y  teo- 
rica  de  cirujia  Vallad.  1609  (bei  Murejou  Hist.  bibliogruficu  III]  erzählt  Vesal 
habe  die  Wunden  nach  alter  .Methode  mit  hei^sem  (Jehl  (Terbt-Dtio  und  Hol- 
luoderöhl)  behandelt.  Leider  geht  aiLs  Ylorejons  Au«»ug  (HI,  309)  nicht  her- 
vor, wo  das  gewesen  sein  soll.  Auch  berichtet  Daza  (bei  Morejon  lil,  312) 
VeAl  habe  bei  Sandesier  (St.  Üizier)  1554  (lies  1544,  vgl.  Morejon  III,  378) 
vergeblich  sich  bemüht  den  Oberann  des  Kapitän  Solls  abzunehmen.  —  Ein 
anderes  ungünstiges  L'rtheil  Dazai>  später. 

■  Entäcbeideud  für  das  oben  Cie&agto  h\  Kp.  Cb.  I54<>  p.  39  (geschrieben 
unmittelbar  vor  Beginn  des  Schmalkaldi^cheu  Krieges) :  In  bellu  enim,  quod  nunc 
optimus  et  clementissimus  Caesar  pacandis  rebus  Gennanicis,  magno  sane 
apparatu,  sed  non  minori  (qui  utinara  omnibus  constaret)  Germaniae  totius 
concordiam  et  pacom  obnixe  de^iderante  animo  in^stituit,  morbo  Galliro,  aut 
viäcerum  obstructionibus,  aut  diutuniis  imbecillitatibus  (cuiusmodi  alioquin  nos 
in  primii«  et  prolixc  sollicito»  Imbent)  non  magnopere  distrahemur:  sed  ossium 
fracturis,  luxaUonibus.  vulneribus,  et  id  genus  aliis,  quae  ludum  talem,  iam 
aliqttoties,  praeter  illam  quae  casu  evenit,  eoipirici^que  dunt&xat  probatur, 
Anatomen,  concomitari   expertus  sum.     Quae  videns,  temperare  nequeo,  quiit 
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Uebrigens  darf  man  skh  die  an  ihn  gestellten  Anforderungen 
auch  in  Friedenszeiteu  nitht  gering  vorstellen.  Der  Hofstaat,  den 
die  kaiserlichen  Aerzte  zu  besorgen  hatten,  bestand  aus  vielen  hun- 
dert Köpfen.'  Am  meisten  Schwierigkeit  bot  jedoch  die  Behand- 
lung des  Kaisers  selbst."  Karl  V  (geb.  lf>00)  stammte  von  einer 
Mutter,  die  frühe  uuboilbarer  Geisteskrankhfit  verfiel;  er  war  von 
Jugend  auf  schwächlidi,  hatte  im  Alter  von  achtzehn  und  neun- 
zehn Jahren  an  Epilepsie  gelitten.  Schon  mit  dem  dreissigsten 
Jahre  .stellten  sich  Aniiille  von  Gelenkentzündung  ein.  die  ihn  zwar 
eine  Weile  verschonton,  aber  vom  Jahr  1542  an  immer  häutiger 
und  heftiger  auftraten.  Im  Jahre  1545  wurde  die  linke  Schulter 
und  da.s  linke  Fu.ssgelenk  srhwer  ergrltVen.  Daneben  litt  er  an 
asthmatischen  Beschwerden  un<t  an  Verdaiuiugsstörungen  die  sich 
von  unregelmiLssigen  und  .4arkeii  Mahkeitea  herschrieben.  Wa.s 
den  Aerzten  ihre  Stellung  zettweise  fa-st  unerträglich  machte, 
war  des  Kaisers  Unfolgsamkeit.  Er  bcsass  eine  Sammlung  von 
Wundermitteln  gegen  allerlei  Krankheiten,'  berioth  auswiirtigc 
Doktoren  und  Pfuscher,''  horte  auf  Laien.'  Mit  ärztlirheu  An- 
ordnungen und  Arzneien  schaltete  vr  nach  üuldünkeii  und  Be- 
quemlichkeit, da  er,  wie  Xo^a.]  sagt,  auch  in  der  Medizin  Kaiser 
sein  wollte. '    Je  mehr  sich  der  Kaiser  zu.sammeunehmen  musste, 


Toanus  suhinde  operi  adhiiioiiin,  ijua.s  alioriuiii  in  itlis  aflectilms  atistraliere 
i-ogor,  in  (junrum  curaiioue  veraiii  potiäüimainque  medicinae  vim  po-iititiu  iu- 
tueuiur  (Zum  Schlüsse  vergl.  S.  198). 

'  Im  J.  1556  752  Personen:  Mifjucl  rimles-Quiut  10.  e.l.  1882  p.  120. 

*  Ueber  Karls  V.  Ge.sunillnitszu.stantl  Vcsal.  Ep.  Vh,  12— IG;  Uftchard 
Retrait«  et  mort  de  Cbarles-Quiut  au  mouastere  ile  Yuste  lutrod.  p.  5— 3(!. 
Mif^uet  Charles-Quiiif   10.  ed.  p.  H  ,s.  20s.s.  31.  .'J2ss.   177».  220.  398. 

'  Miguet  p.  220  rharlejt-Qiiiiit  possedait  [in  Sau  Yuste]  une  graude  ijuau- 
titi^  de  ces  talismans  medicaux:  il  avait  des  pierre^i  incrustees  daiiü  de  l'or 
propres  ii  arreter  le  sang;  deux  bracelets  et  deux  bagiies  on  or  et  en  o» 
contre  les  heinorroides;  une  pierre  bleue  encbäasee  dans  des  griffes  d'or  pour 
preserver  de  la  ittoutlc;  iienf  bagues  d'Angleterre  ctn)»re  la  crarape;  une  pierre 
pbiloiiupljale  que  liii  uvuit  duutiee  im  certuiu  ducU'ur  iifltrati;  etitiu,  plu.sieur» 
pierreü  de  bezoard  venue:«  d'Oricut  et  destin^es  ik  couibattre  diferses  Indis- 
position». 

*  Giovanni  AndreaMola  von  Uailand:  Migaet  p.  178;  Doctor  Beitran:  Anm.3. 
Pfusctier  drängten  sich  deui  Kaiser  auf:  Ep.  Cli.  IG. 

>  Ep.  Ch.  2«. 

'  Rp.  Ob.  l(i  .  ,  quainque  facilius  sit  in  scliolis  elegRU(er  his  de  rebus  dis- 
serere,    aut  seribere,   quam   ipso  opere,   iu  Prin^-ipibuit  (qui  et  iu  utedicinam 
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ner  Briefe  entschädigt.  Auch  bot  sieb,  wie  überhaupt  auf  den 
Reichatagen.  zu  welchen  die  Würdenträger  ihre  Leibärzte  mit- 
brachten, '  mant'herlei  wissenschaftliche  Anregung.  Er  traf  in  Re- 
gensburg seineu  Freund  Canauu.>s  (S.  127),  der  im  Dienste  des 
Hauses  Este  stand  und  mit  Vesal  wegen  Franz  von  Estes  Krank- 
heit berieth.  Cananus  machte  ilun  Mitthcilunt;  v<in  seinen  Beob- 
aehtungeu  über  die  Klappen  der  Venen.""' 


Litteratur  bis  irj46.     Aufnahme  der  Fiibrica. 
Brief  von  der  ChynawurKt?]. 

Während  de»  Regeusburger  Reichstages,  im  Juni  1540  schrieb 
Vesal  den  Briet  von  der  (  liynuwurxol.  Ehe  wir  auf  denselben 
eingehen,  hal)en  wir  über  den  HUwid  der  auatomisclien  IJtteratur 
und  die  ersten  Wirkungen  von  Veaals  Fabriea  zu  berichten.  Seil 
dem  Jahre  1042  waren  zwei  wichtigere  Beitrüge  zur  Anatomie  er- 
schienen. 

Einmal  die  Tafeln  des  eben  erwähnten  Johannes  Baptista  Ca- 
nanus von  Ferrara.  Es  sind  siebenuudKwanxig  Ansichten  der  Ann- 
und  Handmuskulatur  in  meist  säubern  Kupferstichen. '  ünver- 
keniibiir  arbeitete  Cananus  unter  dem  Einflüsse  Vesals,  .schon  desw- 
halb  weil  er  die  Extromitätenmuskeln  behandelt  die  Ve»al  zuerst 
in  Angriff  genommen  hatte  (S.  Gü).  Wie  Vesals  Bilder  der  rech- 
ten Körperseite,  so  geben  die  des  Cananus  der  linken  den  Vorv-ug. 
Die  Figuren  sind  in  verhältnissm!Ls.sig  ansehnlicher  und  in  ziemlich 
gleichbleibender  Grösse  gehalten;  mehrere  stehen  in  der  Grösse  den 
Skeletten  der  Tabutau  auatoraicae  Vesals  so  nahe  da^ts  man  vermu- 
then  möchte  Cananus  habe  letütre  üu  Grunde  gelegt.   Die  Knochen  auf 

'  Vgl.  P.  Mouau  au  Latir.  .Scholz  ülier  lien  Aiigsburger  Reichstag  ifou 
1582:  Aiiguütait  cum  eÄüCUi ,  cum  ujullis  praestuntissiiuis  inedici!!  priiicifiiiui 
et  civitatuiii  notiliaiu  cuntraheaJi  occAsio  data  fiiit  .  .  Velluiu  te  quoijue  ad- 
fuisse:  cum  consultatioues  sive  puhlice  sive  prWatiiu  habereuUii':  <l<i.  ('ratouis 
Consil.  et  Epist.  med.  (1671)  I.ib.  II  p.  377. 

'  Fall,  Ex.  83. 

^  Blit.sculoniin  huiuüiii  cotporis  picturata  dissectio  per  Jitann^m  Kapti.stain 
C'anaimin  Ferraiieiisetu  iiiedicum..  s.  a.  kkiii  —4.  r»  Hogeii  sign.  A— K.  Kon- 
rad Gesner  erliielt  ein  ExeinjjUr  aus  Ferrara  im  .1.  Ij43  zugeschickL:  Haller 
ßibl.  aiiat.  I,  192.  Kupie  oiuen  Blatti-s  bei  l'bqulant  Oescbicbte  der  anat.  Ab- 
bildung S.  34. 
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den  Zeichnungen  des  Cänauus  erscheinen    unnatürlich   glatt,   die 

Muskelbäuche  sind  öfter  zu  dick  ausgofallcii.     Sein  Zeichner  war 

Hieronymus  von  Carpi.     Leider  boscli rankt  sith   der  Toxt  auf  die 

Vorstiicke  und  eine  dürltige  Erklärung  der  Figuren.    Cananus  denkt 

H  ähnlich  über  Galen  wie  Ve.>*al;   er  spricht  aus  dasw  in  Galens  Ad- 

ministrationos  anatüinicac  der  Hau  dos  Affen  y^elehrt  werde."    Auch 

^    erwähnt  Canauus    der    eignen    Entdeekungen "     und    meint    damit 

B  wesentlich   den    kleinen   queren    llohlliandmuskcl  (Mu.sc.    jalmaris 

H  brevis;  S.  127).'     Warum   f'ananus  dem    ersten   Mefte  der  Tafeln 

w   kein    weitres    folgen    \iens,    obsclion  der  Rest  des   Werkes  bereits 

unter  der  Presse   war,    wissen   wir  nicht;    vielleicht  weil    er  sich 

durch  Vesal  überholt  .sah.     l'ananus   liiitte   mit  eigener  Hand   und 

I  unter  Beihilfe  von  Antonius  Mariu.s  Canauus  Zergliederung  gei'ibt; 
sein  Büchlein  onthült  l^twas  von  der  lebendigen  Anatomie.  Man 
darf  füglich  bedauern  <la.ss  der  Vcrfa-saer  frühzeitig  den  auatonii- 
Hchen  Studien  entzogen  wurde. 
Einen  weniger  günstigen  Eindruck  Itringt  das  zweite  Werk 
jener  Periode  hervor,  die  uml;ingliclio  Anatomie  des  Charles  Rstienne 
welche  zu  Paris  im  Jahre  ir>4r>  erschien.^  Wie  Titel  und  Vorrede 
aussagen,  schrieb  der  Doctor  racdicinae  Carolus  Stephanus  den 
Text,  während  Abbildungen  und  Sektionstechnik  von  dem  Chirur- 
gen Stcphanus  Hiverius  (Etieniie  de  la  Kiviere)  herrühren.''  Nach- 
dem das  Werk,  so  berichtet  Slephanus,  schon  im  .Jahre  \WMi  bis 
zur  Mitte  des  dritten  Buchas  —  das  heisst  zu  mehr  als  drei  Vier- 


I  Cananus  Deiiic.  In  ijuibus  [dis.sccioriis  adaiinistrationibus  Galenusj 
modum,  et  ordiDcm  dis.secandaruin  siiniac  partium,  utpote  aiiiinalU  houiini 
quam  simillimi,  plenlssimi?  tlocuit. 

•■  Caimniis  Lectori:  Cum  igiliir,  et  in  vivonim  aDiinanthiin,  (iefunctorumque 

BBiiniini    ilissectione,    quaiitiin]    imlvis   per   adolescentiain  iifistram   liciiit,  ilili- 

st«r  uiliiiuduin  versnti  fiifrimitu,  iniilta(|Uß  ah  antiquis  iam  |>rideui  litterantm 

iuouiimentis  tradita  oculis  ipsiü  pcrHpcxeriuiiis,  nonnulla  otiam  noHtra  opom 

•dinvenerimuü,   .  .  di^iuni  dusimus,   homin  aliqua  iiiedicina«  sectatoribus  im- 

partiri .  . 

'  ('uiiuiiiiM  p.  11 IV":  .Miisrulus  sive  aiosculi  ipii  sili  sunt  supra  inii.sciiluiii 
attdiiceiileiii  (uiiiimuiu  iHgiluiii  ali  aliis,  in  pailu  iiitcrioic  luaniiN  t.'Xtri.'iuae, 
otiliqui:*  tildis  «iiti  liaoptit,  et  siii.'*  tciuliiiibus  leiidiiii  volae  iiiinnguntur,  honim 
muscitlorum  imii  luciiiinit  Galenus,  qiii  ad  (cndinis  vnlue  dilatiunvin  [I.  düata- 
tionem?]  facti  videntiir. 

*  De  dissectione  partium  corporis  human!  liltri  tres  .  .    Parisiis  1545. 

'  Einiges  au.s  der  i>ektiuU!tli.H:liiiik  itu  Auhaag  X. 

Halb,  Anilr«i>  Vc«*Jiu>  bnixellonaiA.  14 
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theik'U  —  gedruckt  war,  blieb  es  wegen  eines  Streite»  Jahre  lang 
unvollendet.  In  der  Zwi.>*<;henzeit  seien  einzelne  der  noch  nicht 
ausgegebenen  Tal'cin,  Wsonders  dfe  Bilder  der  Nerven,  Venen  und 
Arterien  uiicli  Keutticliland  gelant;t  und  dort  zu  einem  Plagiat« 
mis.sbraucht  worden.  —  IJntl  wirklich  komnieii  zwei  Munnesflgur^^^ 
der  Anatomie  Elstiennes,  das  Bild  mit  dtri  Arterien  und  Venen 
und  da.s  unt  den  oberlläcblichen  Wnien  in  Jolumu  Dryaiider.H  Arz- 
neispifgel  Vfim  Jahre  ln42  vor. '  Insoweit  liat  es  mit  dem  Pla- 
giate .setni'  Rifhli;irkeit.  Alloiii  diiinil  ist  niclii  dio  Integritül  der 
Pariser  Autoren  ausgcj^pruclioti.  Juimnues  (Juinterius  klagt  in  der 
ersten  Ausgabe  der  In.stitutione.s  anatoniicae  (1536)  über  Leute 
die  sich  nie  mit  Anatomii>  liel'as.s1  und  trot/.<lem  gewagt  hätten, 
einem  Kreise  vurnclimer  Männer  in  Paris  auatomistdie  Vorlesungen^ 
KU  halten.  Ohne  Zweifel  zielt  er  damit  auf  Charles  F^stienne.^^ 
Was  dauu  die  Verzögerung  des  Druckes  betrifft »  so  war  sie  durch 
einen  Pjozess  zwiseheti  den  zwei  Verra.ssurii  bedingt.  Die  Angelegen- 
heit kam  vor  das  Parlament,  wurde  einer  Kommission  von  8ach- 
verntündigen  zugewie.sen  und  im  Wissentlichen  ku  Gunsten  des 
de  la  Rivicre  entschieden.  Der  Handol  cmleto  mit  eintau  Triumph 
der  mit  den  Pbj.Hicis  verfeindeten  Chirurgen.'  So  erklärt  sich 
dass  der  Nurae  de  la  Riviere^s  auf  dem  Titel  des  Werkes  steht. 
Doch  damit  nicht  genug:  Chirurge  und  Medicus  haben  ihrem  Ruche, 
ohne  darüber  ein  Wort  zu  verlieren,  viel  fremdes  iJut  einverleibt. 
Von  den  sechsundfünfzig  Mannestiguren  beruhen  ungeHihr  vierzig 
auf  älterji  Vorlagen,  da  die  auatomischeti  Parthieen  auf  besondern 
Klötzchen  in  alte  llolzstöcke  eingesetzt  sind.  Vier  weitre  Tafeln 
tragen  die  Jahreszahl  1530,  31,  32;  eine  derselben  besitzt  Ver- 
wandtschaft mit  einer  Zeichnung  Berengars.*    Die  impudentia  aber, 

'  Der  Nacliweis  finilet  sich  oben  S.  123,  i;  vgl.  168,3. 

*  .Fo.  (»uiütpr.  Inst,  anatl.  1.Ö36  Dedic.  (wiederholt  in  Vesal."*  Bearbeitung 
1538):  .  ,  qui  iiupüMluceH  i-O  ctiam  venerunt  iiupudeiifiae,  iit  Lutetiae  in  claris- 
»iiuo  lotius  ort>iü  luedicorum  coctu,  auileaiU  patritii:!  viris  artem,  quam  nun- 
quam  attigentut,  enientiri,  in  textrina  vidclicet,  et  prelorum,  suliqnibus  oharlac' 
preuiuntur,  exercitio  vcrsali.  Textrina:  Stcphanus  schriet)  I'i»  re  vestiaria 
Pari.«'.  lüUü  (nach  Jr,cher  fjelehrteu-Lf.x.  I,  718);  prela:  C.  Sli-phami.».  gnhürt  rm 
ButJulnickerfainilie  der  Estieniie. 

'  Malgaigiie  üeuvrcü  compikes  d'Ambr.  Part-  I,  CCXLI  (auf  Grund  vo< 
Quesuay  Recherche»  sur  l'origine  de  la  Chirurgie  eu  France). 

*  Stephanii»«  De  dissect.  1545  p.  150.  151.  154.  155  mit  den  Jahreszahlen' 
1532,  30,  31.  —  Mit  der  Rüokauüiclit  des  Huskelmauiies  p.  151   vergleii-he  mau 
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(leren  Guintorius  den  Steplianus  zeiht,  wird  über  alleu  Zweil't)! 
erhoben  dadurch  dass  cioe  der  Fit^uron,  über  deren  Eutweuduug 
.StephanuM  .sich  bcMchwert.  aus  zwei  Hildefn  der  Tahuliio  anato- 
inicae  Versals  zusaramengeschweisst  ist. '  —  Zur  Eutleliauu}^  der 
Bilder  stimmt  die  Raumverschwendung,  indem  xahlroiche  Mannes- 
(iguren  nur  die  Ansitomie  Einer  Kiiriierhiilile  bieten;  es  juvsst  ilazu 
die  Kleinheit  last  aller,  die  Nuturwidri^keit  vieler  Zeichnungen, 
da»  Widersprechende  gewisser  Darstellungen*  und  die  künstlerische 
Ungleicharti^keit;  last  alle  StellHii2;cn  tnid  Lagen  d&s  Körpers  wer- 
den in  dem  Atlas  versinnijcht. 

Estienuf  und  de  la  Riviere  sind  Kompiiatoron  der  srhlimmslen 
Sorte.  Daneben  enthält  ihr  Work  Einiges  wa.s  über  die  vorvesalische 
Art  hinausgeht.  Die  Kintheilung  befolgt  nicht  mehr  die  alt«'  Scha- 
blone, sondern  versu<;lit  einen  sjsleiuatischen  Gang  einzuhalten. 
Die  Skelette  erscheinen  von  Weichlhcilen  goreinigt.  Vor  Allem 
kommen  einige  von  Galen  un«!  aucli  von  Vesal  abweichende  Beob- 
achtungen vor.  So  die  Briickon  /.wischen  <iein  l'ünften,  sechsten, 
siebenten  und  achten  Rippenknorjtel, '  ilio  nahezu  richtige  Dar- 
Htellung  der  kleinen  ZunguHbeinliiinicr. '  Hei  der  Pfurtader  werden 
Klappen  erwjihnt,  welrlie  dem  Htickllusse  <les  IJliites  entgegen 
wirken.'     Die  Linse  des  Auges  erscheint  gegen  die  Pupille  vurge- 


Bereugari.  V.  Mu>li»'lfigiir  <'oiiiint>iit.  l.Wl  p.  rrCf'f'XX'',  aucli  Inag.  (l.'J22  iiud) 
lb2'd  p.  71».  Aul"  Steplianus'  uiiit  lii<reiigi*rM  Figur  liudüt  siili  iler  Ziütatz 
cUss  sie  auch  den  Malern  nützlich  sei.  —  Vgl.  über  Bereugais  liiliier  nl>on 
S.  49  und  tiesonders  S.  .jO,  i. 

'  S.  123,1.  —  Weun  ich  nicht  irre  ist  auih  die  Fabrica  Vesa]»  auHgcnulKt 
worden.  I)ie  Schädelba.sis  Itei  Stcplianns  l.'J4.'j  Lili.  II  p.  253  ist  doch  wohl 
eine  küminurliche  Wiedt-rholung  von  Vesal^i  Fat).  1543  J,  G  Fig.  C.  —  Bei  der 
Beiirtbeiliiiig  ran  Rsliennes  Aimtoiuie  darf  der  Aufenümit  Vesals  in  Paris  nicht 
ansser  Acht  gelaüsen  werden. 

'  Den  Radius  zeigen  die  nioislcn  Figurrii  riaili  anssi-ii  von  der  UIna; 
vertauscht  sind  die  zwei  Knnchen  auf  der  divliuat  vurki.iiiniiendeii  SkelellKgur 
Stephanus  p.  44.  11.^.  324. 

*  Skeletttigur  Stcphanus  p.  13  und  Tesl  I.  13  p.  2lj.  27. 

*  Abbildung  Stcpliauu.H  p.  13  bei  1. 

*  StepbanuH  Uli.  11  r.  9  p.  182,44:   I'orro  autem,   no  sanguis  qui  elubo- 
in  bepate,    iut(>rdum   rugurgilet,  facti  sunt  a  natura  quidain  veluti  ex- 

oriu!«,  et  apophyses  memlirananini,  quae  huiusmodi  perirnlü  nbsint ,  qiiem- 
admoduni  in  corde  valvulae  uit  ^piritu«  conservationein. 
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rückt,'  das  Rücketiinark  zeigt  Aii.schwellungeu. '  Leider  »ind  die 
Beobachtungen  ungenau  und  desshalh  werthlos.  Denn  die  Rippcn- 
knorpel  verlialti'ii  sich  kt'ineswegs  iimner  auf  die  hier  angegebene 
Weise.  Die  kleinen  Zurigenli(Miihönu>r  werdoii  nicht  als  besondre 
Stücke,  sondern  als  Verläugeruti^en  des  Zungenbeirikörpers  abge- 
bildet. Pfiirtadurklappen  finden  sich  nicht  beim  Menschen,  wohl 
aber  bei  Thicren.  Die  Augenlin.so  stellt  auf  der  Abbildung  einen 
Kegel  mit  rückwärts  gekehrter  Spitze  dar."  Auf  der  Ansicht  des 
Rückenmarks  sieht  man  nicht  zwei,  sondern  drei  Anschwelluniren. 
Ueber  (Jalen.s  Anatomie  bdindeii  .siili  die  Autoren  im  Ln- 
klaren.  Einerseits  zwar  erkennen  sie  der  AfTcnatiatomie  die  Gleich- 
berechtigung mit  der  dos  Menschen  ab,*  gebärden  sieh  aber  nichts- 
destuweuigor  als  treue  Aiihänger  Galens.  In  der  Kegel  niirnlicli 
gebeu  sie  ilire  eigenen  abweichenden  Beobachtungen  »chleclitliin, 
ohne  mit  einem  Worte  auf  tJalcns  Ansicht  hinzuweisen.  Zuweilen 
jedoch  .suclien  sie  wich  mit  Galen  in  Ueljereinstimniiing  zu  bringen. 
Be?,eiclinend  i.st  ihr  Verhalten  beim  Os  .sterni.  Rivtnius  iä.sst  daM- 
selbe  auf  der  Abbildung  aus  drei  Stücken  bestehen,  ebenso  Steplui- 
nus  im  Texte.  Stephanus  fügt  bei  das«  man  darin  keinen  Abtall 
von  Galen  erkennen  dürfe:  bei  Galen  erscheine  das  Steriium  wohl 
desshalh  siebentheilig  (S.  105)  weil  er  den  Knochen  der  Länge  nach 
zersiigle  und  als  siebentes  Stück  den  knüchenien  Theil  des  Schwert- 
fortsatzes liiirzuziililte.  ^  Mit  .solcher  Dialektik  .sucliteii  damalige  Ge- 
lehrte die  Unfehlbarkeit  Galen.s  aufrecht  au  erhalten. ' 


'  .Stephanus  p.  ä03  (Äbbilduug). 

■■'  Stephanus  p.  338  (Abbilduug). 

'  Diestf  Form  cl»'r  Ltnsc  fütirt  auf  vorvesalische  ÄblMldungen  zurück:  man 
vergl.  Margarita  philosiopbiua  (S.  52)  Lib.  X  tracl.  2  c.  9. 

■•  Stephanii«  I,  4  p.  7  .  .  tanieti  Simia  (ut  ilicitur)  seiii|(er  Siiuia  est:  veri- 
usque  mihi  videtiir  lorporis  tiiiinani  paftiuin  foriuam  imitari,  quam  eas  ex- 
actissinie  referrc.  Itacjuc,  nostro  iudii:io,  quu*uuque  rem  uuatoraicaiu  per- 
fecte  callere  desyileral>il,  iu  solo  corpur?  huiuana  se  exerceat  nei'e.sse  est.. 

^  Stephanus  I,  13  fy.  37:  Tribus  OHsibus  [sternon]  nobiü  conütare  visum  est.. 
NoJuuius  tauten  bov  in  (taleui  senteiitiiini  paulo  impnidentius  dictum,  ne  qui- 
datii  ilu  <le  noliis  ^^;ntitmt.  Cum  ciiim  iito  suptoin  rcnsiiit  ossibiis  vunstare 
sieruüii,  id  i'erle  protidit,  qiiüd  anliijuo  ttiore  in  longurn  dissei'aret  pertüialt 
per  inediiiin  .  .  Itaijue  tria  qiiae  niox  ilcscribeiiius  os-ia,  iaiD  sex  eraiit.  qnibus 
septimuai  addidit  qitüd  xyphiddeui  cartilagineiu  recipit. 

*  Vgl,  die  Angabe  Vesals  über  die  üffeallk-be  Aiiatomie  iu  Italien  S.  IIG 
tiad  sp&terbin  J&kob  Sylvias. 


Aufnahme  der  F»brica. 


213 


Weder  C'ananui«  nut:h  die  zwei  Pariser  Autoren  erwähnen 
Vesals;  daas  sie  ihn  im  Stillen  nützten  ist  oben  dargcthan  worden. 
Da8  Erscheinen  der  Vosaliwclion  Fabriea  braclito  sofort  den 
tiefsten  Eindruck  liervor:  es  hildeton  sidi  zwei  Lager;  die  Einen 
bekennen  sich  zu  Vesai,  während  die  Andern  beim  Alton  bleiben. 
Zahlreiche  gelehrte  Männer,  sagt  Ve.sal  im  Jahr  1546.'  hätten  die 
Fabrica  weit  über  V'crdienst  gchjbt  und  ziigestaudcn  da.ss  sie  den 
B  ctigenen  Augen  mehr  Vertrauen  schenken  als  den  Schriften  Galons.  In 
Deut.schland    finden   wir  die  Bntniiilier   auf  Vesiits  Seite,   den  Pro- 

•  fe-ssor  Jolianu  Eccius  in  Köln,'  den  kaif^erüuhen  Hath  (Jerhard  von 
Veltwyck,'  den  Stadtarzt  von  Mocheln  Joachim  Roelants  (S.  215). 
Konrad  Oe,sner  in  Zürich,  der  sich  noch  vor  Kur/em  als  eifrigen 
Galeniker  boKoigt  hatte,*  gab  seinem  Staunen  über  Vesals  Leistung 
bündigen  Ausdruck.'  Auf  gegnorisehor  Seite  steht  der  Mathe- 
matiker und  Anatomc  Johannes  Dryandor  in  Marburg,  der 
Vesal  mehrfach  geidfindert  hatte:  Dryander  ist  uii|,'ehalten  das« 
jener  die  bertilimten  xeitgennssischen  Anatomen  nicht  aulfiihro  und 
/,eiht  ihn  der  Tiidankbarkeit  gegen  seinen  Lehrer  ("Juinterius.*  Der 
Büchergelehrte  Janus  t'oniarius  droht,  er  werde  fJalen  sowohl 
als  Arisloteies  au  allen  von  Vesal  angegriffenen  Stollen  reinigen.' 
In  England  wird  Vesal  durch  einen  Phigiator  geschädigt:'  dem 
ölTentlichen  Ausbietoii  der  Holzstöcke  (S.  ISO)  zum  Trotze  erschien 
dort  die  Epitonio   mit  vleieu   in    Kupfer  uachgestochenen   Figuren 


Dom  II 
^_  i'üinm 
^H     haud 


Ep.  Ch.  41:  Vidisti  (|uidem  multijmm  nostrac  actatis  rloctifisitnorum 
hominum  scripla.  qui  meo.s  iuveniles  cüiiatns  torige  siiprii  ineriltiiri  publice 
füinmendnrunl:  suis  orulis,  noii  init<'rn  <iak'ni  srriptis,  fidt-m  »b  Ulis  (ribui, 
haud  illubcnler  futcntes. 

*  Ep.  ("h.  177.    Vgl.   11.  Adam  Vitjie  (tonnaiiorum  Medirorum   Iß'JO  p.  lü», 
»  Fab.   l.''>43  prncf.  p. 'i/b;   Kp.  Ch.  1!).  ;i7.  :W. 

C.  tiesner  Coinpoiidiiim   ex  Ariuarii    lihri»  .  .  Tigitri,    Vorrede    ?,u    Uni- 

lis  düi'triuu  Cluudii  (iälcui  vom  I.  Juui  1541  p.  H8:  Egu  saae  Ualeni 
Untuü  surii  admiratur,  quanlus  forte  ritrissimus  aliquis,  et  si  fas  est  dic«re, 
*iri  vesligia  veaernr. 

'  C.  Ciesner  Bitviiotb.  tröiversalis  Tiguri  1545  p.  42  (Ton  Vesals  Fabriojk) 
cum  elegantissiini**  oiiiiiiutn  ubique  figuri.s  .  .  Äcripsit  aiitem  Vesalius  hos  Ijbros 
DatUN  aanos  28. 

«  Ep.  Ch,  177. 

'  Ep.  Ch.  178.  Wog>>ii  Coraarius"  Arbeit  am  Galen  s.  Anhang  IX  (Fro- 
beniana  II).     Wa.s  Coraarius  für  .^ristotple.s  gethan,  kann  ich  nicht  sagen. 

•  Compcndiostt  totiu«  Anatomiae  delineatio,  aere  exarata:  per  Thnmam 
Geminuxn.     Londiui  (1545). 
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Vesals.  Vof+al  muss  mit  einer  ehrenvollen  Erwähnung  in  der  Vor- 
rede vorlieli  iiflmiej)  uml  t^icli  vuii  dem  I'lagiatur  Thumas  fieniinus 
sagen  la;s»cn  das»  der  Na<;lidruck  eben  suviel  leiste  als  da;ä  Origitiiil. 
(leminus'  Nachahmung  fand  weit  und  breit  Anklang. ' 

Am  meisten  war  Vesal  an  dem  Urthoilo  seines  hochverehrten 
lielirers  Syivius  in  Pari«  gelogen.  Während  dos  Aulenthaltes  in 
Njmwegeu  bat  er  ihn  brielliih  um  eine  Aeu>?serung  über  die  Fa- 
bfica. "  Die  Antwort  des  Syivius  gieng  dahin,  Vesal  habe  Galen 
aul  unwürdige  Weise  behandcll;  mit  Unrecht  behaupte  er,  das» 
fialofi  nicht  menschltcho  Leicliii'u  zergliedert,  die  Venen  der  oheru 
Extremität  blosn  am  Lebenilen  gesohon  und  die  Bücher  De  usii  par- 
tinm  aus  andern  Autoren  aligesclirieben  habe.  Syivius  hält  fest 
an  der  Unfehlbarkeit  von  duleus  Anatomie;  überall  wo  dieser  nach 
Vosals  Behauptung  Verkehrtos,  Ungenaues  oder  Lückenhaftes  be- 
richte oder  die  Thätigkeit  der  Organe  unrichtig  darstelle  und  seine 
Ansichten  mangelhaft  ijegn'iiide,  stehe  (iulcjj  völlig  schuldlos  da. 
Uobrigens  vermeide  Syivius  sorgfältig  Vesal  vor  den  Zuhörern  zu 
tadeln,  weil  er  ihn  liebe  und  schiitKc  und  als  Freund  behalten 
wolle.  Nur  müsse  Vesal  alles  gegen  fbilcn  Voi-gebrachle  zunick- 
nelnnen  uder  mit  seinem  jugendliclien  Alter  oder  mit  der  Vorliebe 
für  die  dem  Galen  abgeneigten  Itiiliener  etit.schuldigen.  Nur  wenn 
MV  Heide  mit  Galen  einig  wären,  könnten  sie  Freunde  bleiben. 
Dann  droht  Syivius.  wenn  or  selbst  schwiege,  würden  die  Wände 
sein  Urlheil  über  Vesals  Anatomie  ausbringen.'  Denn  .schon  hätten 
einige  in  der  Anafumie  .sehr  bewanderte  Schüler  die  Feder  gespitzt 
um  den  Angriffen  auf  den  Desclnitzer  der  Aei'zte  entoegeuKutreten. 
Er  wiille  wissen,  ol*  Vesal  durch  Widerruf  die  spitzen  Federn  der 
Schüler  von  sich  abzuwenden  gedenke.    Auch  wundert  sich  Syivius, 


'  Wi'gen  Abändeniug  der  Figuren  S,  Ifirjf.  Ctigli!<clie  .Aiisgati^o  der  Cgin- 
poiidiiiiiu  (tolineatio  ersohioneu  15.'j3  und  l.^."!;)  (VatiHortiaogfhon  liihlioth.  Bei- 
gioa  V  1*23,7).  Stil  (itinintiN'  I'taiion  wurde  in  Piiris  eine  latDiiiisrhe  (1.^64,  65) 
and  eine  franzö.sisohc  Ausgabe  ({."ifiSt)  tiergestellt:  Vamlerhapghon  Bit»!,  ttelgioa 
V  80.  i'O.  105;  Chuulaut  Ueactiiclitc  der  nnatom.  At>t>ilduiig  S.  5H.  -  Narh- 
stirho  von  Geniious' Tiifeln  in  der  .•Vniilomia  l<pudsch  von  Jiu'ol»  ß.-tumnn  Nürii- 
l)org  1.5.51  (wi)  V'osal  auf  dein  Titel  g^eniuiiit  wird)  und  Andres  mehr.  (V»I- 
verda  s.  weiter  uiileti.) 

'  h:p.  eil.  41.4-J.  4.T 

'  Vesal  sagt  Viele  hütteu  sich  schou  vor  dem  Krücbeinen  der  Fahrica  zur 
Vertheidigung  Galeas  gerüstet:  Ep.  Ch.  1%. 
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dass  Vesal  seine  BemerkimGicn  nicht  lieber  als  Anhang  za  Syivius' 
AusgatM>n  (lalciiLscher  Woike  ha!»«  vorüft'onlIifh<;n  wollen, '  Syivius 
fordert  endlich  Vesal  auf  seine  Aunotatiuncn  zu  (lalcn  (8.  lÜO) 
vor  der  Veröffentlichung  j^ehörig  zu  erdauern. 

Noch  zu  Nymwcjreu  ta-^ste  Vesal  dif  wichtii,'slen  Beweise  gegen 
Galen  in  einem  Schreilicn  zusammen  und  illjersandte  dasselbe  seinem 
Freunde  Joachim  Rtielants  in  Mocholii.  damit  «s  dcssou  Sohn,  der 
in  Paris  Medizin  studirte,  dorn  Sylviu.s  überreiche.'  Als  Vesal  nach 
Regeushurg  kam,  fand  er  zwei  Briefe  des  altern  Roolants  vor,  denen 
bald  oin  dritter  folgte.  Roclants  bat  ihn  darin  um  AufschUi.s.s  über 
die  Chynawurzol,  ein  neues  Heilmittel,  da«  vielfach  am  Hofe  und 
vom  Kaiser  selbst  mit  Erfolg  gebraucht  worden  war;  er  wünschte 
ausserdem  zu  erfahren  was  Vosal  seiner  Zeil  an  Syivius  zu  berich- 
ten gehabt  habe. '  Beide  Fragen  beantwortete  Vesal  gleichzeitig. 
So  erklärt  sich  die  Behandlung  zweier  (grundverschiedener  Dinge  in 
dem  Briefe  von  der  ("hynawurzel.  Vesals  Manuskript  gieng  zu- 
nächst an  Joachim  Roelants,  machte  dann  in  Kopieen  die  Runde 
und  wurde  endlich  von  Vasais  in  Ferrara  lebendem  Bruder  Fran- 
ciscu»  zum  Druck  befördert. 

Der  Brief  von  der  Chynawur/el'  verdient  da.s  genauste  Studium. 
Bei  der  Besprechung  des  neuen  Arzneimittels  legt  Vesnl  dieselbe 
Sorgfalt  und  Kritik  an  den  Tag  wie  in  seiner  Anatomie.  Er  führt 
den  übertriebnen  Ruf  der  Chyna  auf  eiii  bescheidenes  Mas«  zurück 
und  setzt  ihre  Wirksamkeit  dem  (hiajak  nach.  Der  anatomische 
Theil  der  .Schrift  belehrt  und  überzeugt  durch  die  Ffillo  der  ge- 
gen Galen  erhobenen  Einwürfe;  es  ist  eine  vernichtende  Kritik 
(talen.s.  Die  Abhandlung  reisst  den  Le^er  mit  durch  die  Auf- 
schlüsse   über   Vesals   l'creon    und    Zeitgenossen    sowie    durch  die 


'  Ep.  Ch.  193. 

»  Ep.  Ch.  41. 

'  Ep.  Ch.  12.  41s. 

*  Andreae  Vesalii  Brusellen-sis,  meUici  caesarei  epi.stola,  rationem  rao- 
duioque  propinandi  radicis  Chynae  decocti . .  pertractans:  ot  praeter  aJia  (juae- 
dam,  cpi.stolao  i'utusdam  a<l  Jucobuui  Sylviutn  seDtenliam  reccnsens,  veritaü.'s 
ae  pofissimum  liumaiia«  fabritae  «uultttsis  pprutilptn  . .  Basiliae.  (154G)  —  Spä- 
tere [»rucke  l)L'i  Vanderliaej^lifn  Biblioth.  belgica  V,  107.  108;  der  von  der 
Chynawurxel  liandelnde  Al>.si!iiiiU  hei  Luisiuus  De  morbo  gallico  Vonet,  \'ol.  I. 
1566  und  damirli  in  Üoerhaaves  Aphrorlisiacus  Lugd.  Bat  1728  p.  58-^88.  (das 
Rezept  in  beidett  Ausgaliüii  lateinisch).  —  Cbyiiawur/.el  ist  die  Wurzel  von 
Smilax  China,  einer  Verwandten  der  Sassaparill«. 
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goistvolle  Sprache  und  Darstellung. '     Vesal  schrieb  den  Brief  in 
höchster  Erregung:    er  vortlieidigt  seine  Anatuiiiio,  seine  Ansidit 
von  der  Medizin,  seine  eigene  Person.     >Statt  da««  man  ihm  Dank 
wisse  für  das  Wagniss,  zuerst  die  Luge  der  Griechen  aufgedeckt 
zu  hallen,  .seien  Viele  von  der  riifelilliarkcit  der  rrulenischen  Ana- 
Uiniie  nach  wie  vur  iil>erzeugt:   luaii  h;ilte  ihn  für  einen  Verächlor 
(iaiens,  well  er  sich  nicht  überall  mit  dessen  Aussprüchen  beruhige. 
Ve-siil    lässt   Lielit   lallen   auf  die   Verkummotiheit   und    Bosheit   der 
Aerzte,   auf  den  IMagiator  Uenünus,  den    neidischen   Plagiatur  Jm- 
liannes  Dryander.     Endlich   einmal    kehrt    der   bescheidene  Manu 
edlen  Stolz  hervor  und  sa^t  unumwunden,  das.s  er  .seine  Anatomie 
nicht  den  l'ariser  Leinern  verdanke.     Er  deutet  au,  alle.s  Neue  in 
tJuinterius'  Institutionen  .stamme  von  ihm  seihst  (S.  72),  und  zeigt, 
wie  unwissend  Sylvius  zur  Zeit  seines  l'ariser  Aufenthaltes  in  der 
Aiuiloinio  war  (Ö.  66).   'Auf  diesem  Ciobieto  erkenne  ich  durchau.s 
keinen  T.ehrer  an."    Au.s  Sylviuü  .spreche  der  Neid.    Yesal  fordert 
Sylvius  auf  die  Kritik  (Jalens  an  der  Leielic  zu  prüfen  oder  durch 
Noine  Schüler  prüfen  zu  lassen  und  ihn  nicht  .schlechtweg  als  Feind 
tialens  an  den  Pranger  zu  stellen.    Niemand  unter  allen  Measchcn 
achte  Galen  höher  als  er  (Vesal).    Von  einem  Rückrufe  scincrseit*: 
könne   keine  Rede   sein:    er    habe  nicht  lügen  lernen.     Er  würde 
siel)  scliiüneii  die  Italiener  für  seine  Stellung  zu  Galou  verantwort- 
lich zu  machen,   zumal  jene  erst  von  ihm  die  Wahrheit  erfahren 
hiittou.    Ebensowenig  iiraucho  er  <len  ÄngrilT  auf  Galen  mit  seiner 
Jugend  zu  entschuldigen.    Er  habe  noch  Jetzt  keinen  Grund  irgend 
Etwa.s  unge.sagt  zu  wünschen.     Jetzt   allerdings  würde  er  uimmer- 
inelir  mit    ?iülcher  Arbeit    und  Gefahr  wie    eiu.st  zu   Paris,    Löwen 
und  in  Italien  sich  und  den  Schülern  Material  vei-schallen,  da.sj«elbc 
wochenlang  bei  sieb  beherbergen  und  sich  von  den  Künstlern  mar- 
lern la.'isen.    Das  habe  er  In  jugendliclier  Begeisterung  für  die  Wis- 
senschaft willig   und   leicht   ertragen.     Was  er  denn   Bessres  hätte 
thun  können   als  eine  neue  Geschichte  des  menschlichen   Körpers 
zu  schreiben,  von  der  Alle  so  weit  abgewichen  seien  und  wo  Galen 
trotz  seiner  dicken  Bücher  so  sparsam  mit  Boschroibungen  umgehe. 


'  Mau  beai'hlo  beiläufi);  das  .Spielen  mit  einem  Worte  Virgil*  (AeiieiH. 
VI,  743)  Ep.  t'h.  40.  l.').  170:  excoquerc  und  recondere  (gegen  .Sylvius)  Ep. 
Ch.  194.  195.  198,  <l«s  Eijifaugen  liryauders.  den  Srhei/.  über  Guinterius 
(S.  67)  Ep.  Ch.  177. 

'  Ep.  Ch.  177  praeceptorem  enim  bac  in  parte  nulluni  prorsus  sgnosco. 
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Mit  der  Lust  am  Biichersohreibeii  sei  es  nun  vorbei.  Die  Anno- 
tationen zu  (Jalen  und  Androt*  mehr  habe  er  wegen  der  Anfein- 
dungon  Lei  Hofe  ins  i'"euer  geworfen.  Er  wolle  es  übrigens  darauf 
ankomtncn  lassen  waü  die  Nachwelt  vorziehen  werde:  die  von  Syl- 
vias aufgewärmten  Werke  eines  Mesue,  Galiuaria  (S.  197),  Stopha- 
nus  und  Servitor,  oder  seine  Anatomie. 

Uofdicuül  ir(4()  — 1551. 

Die  Abfattfung  des  Briefes  von  der  Chyniiwurzel  (iel  miftpu 
in  die  Vorbercitungon  /um  schmalkalrlisi'liei)  Kriogo. '  per  Feld- 
zug an  der  Donau  fülirti'  zur  BcsieguJig  von  .Siiddeurschland;  die 
Unternolunung  sclilos«  mit  der  für  Karl  V  giin.stigen  Schlacht  von 
Mtihlberg  und  der  Gefangensetzung  des  l^rotostantcn  Johaun  Fried- 
rich von  Sacb.son.  Wir  gehen  schwerlich  fehl  mit  der  Annahme 
dass  Ve>sal  den  Krieg  mitmachte;  jedenfalls  befand  er  sich  Ende 
Februar  IM?  mit  dom  Kai.ser  in  Ulm.*  Auf  jene  Zeit  darf  man 
wohl  eine  von  dem  schwäbischen  Chronisten  Martin  Crusius  auf- 
bewahrte Anekdote  vorlegen.  E.s  war,  so  erziihll  ("riisius,  während 
der  Besetzung  Wiirtembcrgs  durch  spanische  Truppen,  als  Leon- 
hard  Fuch.'<  in  Tübingen  vor  seinen  Zuhörern  Etwa,'«  an  Vesals 
Anatomie  aus.sc(zte.  Nach  der  Vorlesung  trat  ein  Fremder  vor 
und  fragte  ihn  hällioh:  Warum  ha.st  Du  mich  getadelt?    Habe  ich 


'  Ep.Ch.dat.  Itatisponao,  tdibus  Junih  Anno  Salutiferi  pnrtus.  1546;  vgl. 
S.  204,  j. 

'  J.  L'.  Zasius  Epi.st.  I:  uuten  S.  218,3.  —  Nachträgliuher  Zu.satz.  Obi- 
{M  wird  bü!<lntigt  durch  eine  ijütige  Mitllicilung  von  Uerru  Professor  G.  Ce- 
Tsdini  in  Mailniid,  aus  welcher  sich  ergiebt  liass  Vosal  um  Ü'2.  und  25.  Der.einbor 
l.i4fi  in  .Al|)runi>  [Heilhroun]  war  (Kaiser  Karl  V  kam  laut  Jean  de  Vandenesse 
—  liachurd  Coücclion  It,  338  —  am  24.  Dezember  l.>4fj  nach  Heillirntiti  und 
Terweilte  dort  bis  /um  18.  Januar  1547).  t)ie  von  Hm.  Ceradini  mitgetlieülen 
Stellen  stainincu  au.s  Briefen  von  Claudio  Ariosti,  Sekretär  des  Henogs  Er- 
cole  II  von  Gsto  und  stehen  bei  Nicc.  ZaITariui  Scoperte  anatomiche  di  Gio. 
Katista  Canani  Ferrara  1809  p.  15.  Im  Briefe  vom  22.  Dezember  1546  [oder 
24.  Uez-ember?]  heisjjf  es:  t  aache  vero  che  Moiisignor  di  Grau  Vela  [wohl 
Grunvella  Vater]  per  essero  assai  aggravato  dal  male  se  ne  restera  qiii  iu  Al- 
pruno,  e  per  (|uello.  «-he  intendo  da]  Vesalio  lledico,  .Siia  Excllcnza  oltre  lallro 
male  ha  iiu  poco  de  dolore  in  uu  testiculo.  —  Im  Briefe  vom  25.  Dezember: 
Questa  mattiua  il  Vesalio  Mediro  mi  ha  detto  ch'eglt  [il  Granvella]  desidera 
e  pens»  che  trattera  eon  sua  Maesti  di  ritirarsi  a  casa  per  un  pezzo  almeno, 
cb'egli  üia  beu  sanato. 
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Dich  je  beleidigt?  Hierauf  Fuchs:  Bist  Du  Vesal?  Dieser  antwor- 
foto:  Allerdings.  Es  folgte  Begriissung,  freundschaftliche  Unter- 
haltung und  Einladung  zam  Esson. ' 

Vielleicht  dass  der  Besuch  bei  Fuch8  verbunden  wurde  mit 
einer  Reise  welche  Vesal  Ende  Februar  oder  Anfang  Merz  lö47 
nach  Basel  unternahm.  Der  Aufoutlialt  in  Basel,  wo  er  vier  Jahre 
«uvor  eine  Anatomie  verrichtet  htitte  (8.  129),  kann  nur  wenige 
Wochen  in  An.spruch  genommen  haben.  Vesal  inus.ste  die  Rück- 
reise auf  AVunscIi  tie.s  Kaisers  beschleunigen.  Karl  V  bekam  näm- 
lich unmittelbar  nach  der  Abreise  von  Ulm  einen  hoftigeu  Gicht- 
anfall,  der  ihn  xwang  vom  fünften  bis  zum  einimdzwanzigsten 
MoPÄ  in  Nördlingen  zu  bleiben;  am  letztgenannten  Tage  brach  er 
auf  und  gohiagto  am  24.  nach  Niiniberg.  Sofort  nach  der  Ankunft 
»chickto  er  dem  auf  der  Rückreise  befindlichen  Vesal  einen  Läufer 
entgegen  am  ihn  zur  Eile  anzuspornen.  Denn  .so  oft  es  dem 
Kai.ser  schlimmer  geht,  sagt  der  genau  uutorrichtete  Gewährsmann, 
pflegt  er  sich  an  Vesal  zu  wenden.' 

'  Marl,  ürusii  Aiiiiai.  sueviconim  dodfca»  terlia  FraiJCof.  l.'iOfi  p.  7^8 
(bieuach  fast  wörtlich  t<ei  M.  Ailairi  Vitae  licrinaii.  medicor.  p.  ISO).  Karl  V  be- 
fand sieb  Toru  l.'i.  tlezcmlior  154fi  hi.s  zum  5.  Uen.  1547  auf  würtcinhergisrhem 
Boden,  vornlicrgehend  sogar  in  der  Nähe  von  Tübingen  (am  19.  Jitmiiir  1547 
7.U  Esslingen):  Jean  de  \'andenesse  bei  Gaehard  Colloction  des  Voya»es  II, 
33788.  —  Die  Tübinger  rnivfrsidtsbüoher  eulhalten,  wie  mir  Ilerr  Hihliutbckar 
Professor  Dr.  Stciff  in  Tübingen  gofailigsf  inittheiitn,  keine  Notiz  über  Vcssls 
Bc8\ii-h.  —  Wegen  Marl,  «.'rusius  vgl.  .\nh:»iig  Originalhildnisise  Vesal.s. 

*  Den  Nachweis  der  Quello  fnr  dii'nen  zweiton  vorübergehenden  .Auf- 
enlhalt  in  Hasel  verdanke  ii'li  Herrn  l)r.  Kiid.  Thumnien:  Kpititol.  Jo.  Udalr. 
Zasii  quas  . .  anno  1047  et  IMS  nd  Bunif.  .Vmerbacbiura  Basilifuseio  ücrip.sit 
.  .  (ed.  Stintzing)  Basil.  1857  Epist,  I.  II.  111.  V.  XII. 

Ep.  I  Quaridoquidftin  hanim  exhibitor  Mag.fu»  Dn.  Vosalius  Caos.  M."»  Me- 
dictis  Ordinarius,  abtindt"  vos  de  rebu."!  oinnibus  edoeere  poteril  .  .  dat.  von  Ulm 
27.  Febr.  1547. 

Ep.  II  Aecepisti  uuteni  puto  ox  litteris  per  Vesiilium  IV.  Ca.].  Murtii 
tnissis  . .  Si  adhur  ibi  est  D.  And.  Vcsalius  noster,  mitte  ei  inclusaN  lilteras, 
et  reauntia  Norirabergam  nus  ex  Norlinga,  ac  recia  in  Saxoniam  proficisci: 
titqae  caveat,  ne  tardet  suum  adveulum,  alias  enim  neque  coramode  neijiic 
tuto  tarn  brevi  attinget  aulain  . .  dat.  von  Ulm   13.  Merz   1547. 

Ep.  III  Ileri  cognovil  Caesar,  Vpsaliutii  basiloa  abiisse;  ac  «tatim  cur- 
sorem  inisit,  qui  ei  occurrerot.  et  ad  fpslinaiitiam  invilarpt:  nam  quoties  peius 
habet  Caesar,  valde  coutidenter  solet  uti  eins  consilio  .  .  dat.  Nürnberg 
26.  Merz  1547, 
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Bin  Ansehen  bei  Hofe  thut  amli  ein  audres  Zeugniss  dar: 
im  gleichen  Jahre  1547  hatto  or  oinon  Loibar»!  für  den  König  von 
Dänemark  voiziisdilagea.  \oaiil  nannto  tlcii  Arzt  und  Mathema- 
tiker llieiuiiymius  Cardanus  von  Mailand,  der  indes»  die  iStelle 
nicht  annahm. '  Das  mochte  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  ge- 
wesen sein,  zu  dessen  Alihaltuiif,'  diM-  Kaiser  am  23.  Juli  1547  ein- 
traf und  bis  Anlaug  August  1548  verweilte.  iSti  viel  ist  sicher 
dass  Vesal  sich  damals  mit  in  Augsburg  befand.' 

In  Augsljui'g  übte  ov.  .soweit  es  die  Umstände  gestatteten, 
.sein  I^iebiingsl'ach  die  Chirurgie:  nach  Aussage  des  s[ianischeu 
Chirurgen  Dionisio  Daza  Chacon  nicht  mit  Glück,  Während  Vesal 
auf  bewundernswürdige  Weise  zergliedert  habe,  sei  er  als  Chirurgc 
langsam  gewesen  und  habe  desslialb  ihm,  Daza,  das  Opcrircn  ganz 
übertragen.  Im  Jahre  1547  habe  ihn  Daza  zu  Augsburg  ein  Em- 
pyem eröffnen  sehen,  aber  der  HlutverUist  sei  gross  gewesen  und 
aus  der  Pleurahöhle  habe  sich  Nichts  entleert;  trotz  aller  Sorg- 
falt sei  der  Kranke  zu  Grunde  gegangen.'  Soll  man  dieser  Be- 
mängelung grasscs  Gewicht  boilegon?  Sie  kommt  von  einem 
Manne,  der  Ve.sals  ehirurgische  Thätigkett  mehrfach  heruntersetzt 
uad  die  Empjemoperation  unrichtig  schildert.'    Es  dürfte  sich  der 


Ep.  V  Reddidif  mihi  Noritnherpo  Vesarni.s  noster,  rai  Dnc.  Pater,  qiiiLs 
per  illura  ad  me  dcdinti  lilfcran  .  .  dat.  Ulm  8.  April  1.'i47. 

Ep.  Xtl  Vesnlius  quoque  iussit  salutem  tibi  adscriberom . .  daL  Augsburg 
13.  November  1547. 

'  Canlanus  l>e  vita  prnpria  c.  4  . .  sequcnti  anno  [1547]  iiistanlo  Andrea 
Vesalio  viro  clarisi.sinio,  et  umico  n.o;<tro,  ublata  est  conditiu  SUÜ  eoronatorum 
in  singulos  annos  a  Itege  Dnuiac,  quam  rccipere  noiui . .;  und  c.  32:  oblata  est 
conditio.,  per  Androam  Vesaüura  et  tcgutum  Regis  Daniae,  in  singulos  annos 
aurei  coronati  Panuouici  306  . .  et  victum  pro  ino  et  quinque  fuiuiliaribus,  et 
Irihus  equis  .  . 

'  Z&sius  oben  S.  218,a  Epist.  XII.;  Mamer&nus  oben  S.  203,3.  —  Vgl.  die 
Anekdote  in  Barthol.  Sastruwen  Herkommen,  Geburt  und  Lauff  seines  gantien 
l^bens  herausgeg.  von  Mohiiikc  II  (1834),  86. 

•  Dftia  bei  Monjon  Histor.  btlsliogr.  III,  306s. 

•  Vgl.  S.  204,1.  I>ara  lässt  Vesal  zwischen  der  dritten  und  vierten  Rippe 
Ptnschueiden  —  er  vergisst  beizufügen:  vuu  unten  gerechiiot  — ,  und  den  Schiiilt 
xur  Vermeidung  der  (tefä.sse  nach  oben  richten.  So  hätte  aber  Ve.sal  die  Inter- 
kostalgefäase  verletzen  können.  Glücklicherweise  besitzen  wir  Vcsals  eigene 
l>arstellung  der  Operation  am  Thiere  (Fab.  1543  VII,  19  p.  CfiOs.)  und  am  Men- 
schen (Consil.  Ingrass.  1562).  Er  sagt  ausdrücklich  dass  er  auf  den  ohern  Rand 
der  1(1.  Rippe  einschneide;  haue  autcm  [scctioneui]  induco  novacula  »ecundum 
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Neid  des  Chirurgen  dahinter  verstecken,  der  den  Mcdieus  ungerne 
nobcu  Ktch  sah.  higrassias,  ein  Arzt,  »pendet  Vesal  für  dieselbe 
Operaliou  das  höchste  Lob.  ' 

Am  1.  Oktober  1048  war  der  Kaiser  uacli  Brüssel  zurückge- 
kehrt." Die  Achtuug  und  Scheu  vor  Vcsals  ungewöhnlichem  Wissen 
gab  schon  damals  Veranlassung  zu  allerlei  Gerüchten.  r)er  tapfre 
Offizier  Maximilian  von  K|,'nionl,  (iraf  von  Heuren,  war  eben  von 
einer  Gesaadtschaltsreise  aus  Kngland  zurückgekehrt,  als  er  an 
einer  Halsentzündung  erkrankte  und  rasch,  am  23.  Dezember  ir)48 
starb.  ^  Vesal  sull  ihm,  so  bcricilitet  dar  wortkarge  Sleidanus  im 
Jahre  1555,  fast  genau  die  Stunde  doB  Tode«  vorausgesagt  haben.* 


derimae  thurari.s  cosinc  in  cii  •Jorsi  sede  incessum,  qua  illä  maxiroe  in  post«- 
rinra  o(»li<|iiatur,  et  prurriiticl,  uhi  iinvncula  versus  ultiorom  luliluiliriis  costae 
RcHem  (lirecta  ad  postac  ns  un(jiir  lantiim  sortionem  fpcit,  ul  sinisfrae  manu.s 
inrfici«  apicem  cominode  rccipiut,  et  superior  illa  lulitiidini«  roslae  sedes  di- 
pitii  ooiifingatiir  .  .  l>er  Irrtluiiii  Da/.as  findet  wh  >"-hon  bei  Aint»r.  Pard 
(  hinirgie  \  I  c.  10  (ri.  Ed.  von  l.'iOS  ln»i  llalguigne  Oeuvres  d'A.  Pare  I,  391): 
]e  t'hifurgicn  est  cimtruitif  de  faire  ouverture  eulre  lu  troisienie  ei.  qiialrieme 
deh  vniyes  coüles,  commen^aut  k  coinpfer  fiar  emhas  .  .  ('(iiidiiisttut  in  poinio 
vcrs  la  partie  inferieure  de  ta  cosle,  de  peur  de  enuper  la  veiiio,  iirlere  et 
nerfs.. 

'  In^rassias  Quacstio  de  purgatione  per  inodicaiin'nlum  \>net.  IMH  p.  99 
(Anhang  IV)  . .  Vesalio  inleriin  anatomes  pareiite  prupriis  mauibu»  opcranle, 
non  tyranno  quovis  naaeeilarto  . .  qui  ^cse  uunquam  fecisse,  ncc  alias  ab  aliqiio 
se  priore  factam  vidisse  profiteattir.  — 

Bei  dJpser  (ielegciihoit  noeti  eine  andre  Bemnugeluiig  von  Vesals  chirur- 
gischer Thfitigkcit.  Hieron.  ("ardanus  gielil  lui  Vesal  hnbe  den  Fuss  des  Kar- 
dinatN  von  Trieiit  so  unglücklich  geschoilten  tluss  eine  kurzdauernde  Lnhiniiug 
erfolgt  sei.  (fardaiius  K\po.sitio  Anatlioiniue  Mumiini  Cpp.  oiniiiu  1G63  X.  lh'2: 
Vesalius  ipsc  iam  edito  opere  [er  meint  die  Kabrira,  also  nach  l.>43]  in  iuci- 
dendo  aherravit,  dum  pedoni  Cardiualis  Tri<lenlini  dissccarct,  uude  brevis 
rlaiidicatio  Kubseruta  est . .)  Weiteros  habe  ich  über  die  Sache  nicht  auf- 
finden ki"imen.  Der  Kardinal  von  Triont  ist  Christoph  Madrucci,  ein  Vor- 
Irauen.smann  Karls  V;  er  befand  sich  auf  den  Augsburger  Reichstagen  voa 
1M7  und   1550. 

'  Jean  de  Vandencsse  bei  Gaobard  Cullection  II,  375. 

"  Jean  de  Vandouesso  bei  (larliard  l'ollceiiou  II,  376. 

♦  Sleidanus  I)e  statu  religioiiis  Argentor.  s.a.  (ed.  I)  Lib.  21  p.  6,53:  sub 
hoc  tempus  e  vita  discessif  Hruxeline,  ubi  tiitn  Caesar  erat,  Coraes  Btirensis 
Maximiliunus,  raortuus  angiua,  qiium  ipsum  prope  mortis  horam,  ul  aiunt, 
medicus  ei  praedixisset ,  ubi  tidit,  Andreas  Vesalius.  —  VPegen  Sleidauus 
S.  63,  R. 
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Pautaieon  lugt  bei,  Vesal  .-sei  'Jaiturch  l)ey  etlicheu  zu  Ungnaden 
und  in  bösen  ar^won  komon'. '  Das  Volk  mochte  Vesals  änst- 
licheu  Scharfblick  l'iir  Zauliorei  lialt.eii. '  Er  selbst  erwähnt  blo.ss 
dass  er  iu  der  Leiche  dos  an  schwerer  Angina  verstorbeneu 
Grafen  einen  Mediastinalabszess  und  Vereiterung  der  Longe  getrof- 
fen habe. ' 

Im  Jahre  1540,  das  für  ileii  Kaiser  ohne  Krieg  und  grö.saere 
Reisen  verlief,  wurde  Ve.sal  durch  den  Professor  Markus  Hopper 
in  Basel  mit  der  Widmung  einer  Pnifhtaus^jabe  der  medizinischen 
Werke  de.s  Alexander  Henedictus  geehrt.'  Der  Herausgeber  ridiml 
die  Hingebung  mit  welcher  Vesal  die  wis.sonschaftlichon  Unter- 
nehmuny:en  Andrer  belordre  und  spricht  vim  Yesals  Stellung  bei 
Karl  V  in  einer  Weise  als  wenn  Cornelius  Baersdorp  niclit  vor- 
handen wäre.*  Vesal  war  dazumal  in  Aller  Munde.  Paul  Ebei-s 
historischer  Kalender  vom  Jahre  15M  giebt  Tag  und  Stunde  der 
Geburt  des  ausgezeicdmeten  Arztes  und  Anatomen  an.''  Ura  die- 
selbe Zeit  erhielt  Vesal  darch  Vermittlung  de.s  Jüngern  Grauvella' 
eine  Be-soldungszulage  vüm  dreihundert  rheinischen  (Julden.  E.s  geht 
dleas  aus  einem  der  wenigen    ituf  uti.s  gekommenen   Briefe  Ve.sals 


'   PanlalPöii  nelilciiljrjrh   l.'iTO  3,  273. 

'  Vgl,  Thiiatiu.s:  Fenint  Buraniim  hora  et  moriiento  a  Vcsulio  praedictiü 
exspirasse  (Danjuli  Casli'Maims  1618  p. 'itiO  und  M.  AUaiu  1G2Q  p.  132)  und  die 
Ausmalung  tiei  Hrant'JiiK«  I.eü  v)e^<  des  hoinines  illufitres  et  grands  ca|ii(tiint?s 
etrsngiTs  I,  U54. 

'  Fall.  Ex.  108  s.  Deun  bono,  quale.s  vidi  in  nunquam  satis  laudati  Co- 
mitis  de  Bura  pulmoiie,  po»!  gravissimajo  aDginam,  et  in  jugnit  glauJio  ab- 
»cessuin,  suppurutioDOs . .  —  Als  Gegenstüi-k  zu  Vosal  vergleiche  man  Berengsr 
der  viust  die  Stunde  des  Todes  genau  vorausgesagt  haben  will:  De  frartura 
crauci  (1518)  ed.  1.535  p.  XXXVla. 

*  Alex.  Henedi»-ti.  .  .  de  le  medic»  opus  insigne  .  .  Rasil.  (per  Henricuui 
Petri  inense  augusto  anno  1549.)  fol.  Die  Aiiatomio  des  ISenedictus  (S.  i>tf) 
Hess  Hopper  mit  Hinweisen  auf  Vesats  Fabrica  und  Epitome  verselieu. 

^  Marc.  Hopper  iu  der  Widmung  an  Vesal:  Novi  eniui  sie  liumauitatent, 
tdoreiu  ac  fidem  tuaio  erga  uuiversos  et  singulos,  ut  »i  cuiuxquati]  cautiugai 
ludia,  quaoun(|ue  Iniidem  ratione,  per  te  tuasque  lucubratioues  jiivari  proiuo- 
verique  .  .  iiigens  lilji  gaudiura  sil:  i|uod  uoii  nisi  meliüri.i  ingenii  et  naturae 
bominum  est.  —  ('lul  gegen  den  SckbtHS  der  WitUming:  .  .  suinuius  Munarcba,. 
Medicuui  te  aulae  siiae  uon  sine  Nutniiii.s  Providentia  ascivit,  suumque  tibi 
corpus  et  vitam  propriam  committere  nou  dubitat . . 

*  S.  58.1. 
S.  63,5. 
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hervor.  Er  antwortet  darin  seinem  alten  Freunde  Johannes  Sturm 
in  Strassburg,  der  wissen  wollte  oh  er  dem  jungem  Granvella  ein 
Werk  widmen  dürfe. ' 

Am  8.  Juli  1550  traf  Karl  V  zum  Reichstage  io  Augsburg  ein, 
welcher  am  26.  Juli  eröffnet  und  am  14.  Februar  1551  geschlossen 
wurde.  Der  Kai-ser  stand  daiiial.s  auf  dor  Höhe  .seiner  Macht. 
Krankheitshalber  verweilte  er  über  den  Schlu.ss  des  Heichstage.s 
hinaus  —  der  Aufenthalt,  war  bloss  durcli  cimMi  Resuch  in  Mün- 
chen und-rbriichi-u  wonlen  —  und  verlifss  AuKf*buri?  erst  Ende 
Oktubor  ir/)l,  Ulli  sich  niidi  intisbruik  y.ü  begeben."  Auch  auf 
diexen  Reichstag  hat  Vcnal  seinen  Henii  begleitet.  Damals  nahm 
er  eine  merk  würdige  Si>klion  vor. 

Hei  einer  lünlzityälirigen  Weberin,'  welche  ein  Jahr  hindurch  an 
Schwellung  dss  Unterleibe«  gelitten  hatte,  fund  sicli  bei  der  Zer- 
glicderijjig  ein  uiii^eheurer.  fast  die  ^anxe  RaiuliliüliK!  einnehmender 
Utfi'us,  der  ntil  iler  vordem  Hauehwand  fast  verwachsen  war.  Der 
Muttermund  war  geHchlossen  und  der  Uteru.s  enthielt  mehr  als 
s«'eh/if<  augsbiirger  Mass  oder  l^  Pfund  seröser  FliissifTkeit.  Der 
rechte  Eierstock  zeigte  neun  bis  zehn  gäuseei-  oder  straussenei- 
groHne  mit  olwcis.siihnlic.hor  Flüs,sigkeif  tiefüllte  Hohlräume.  Da- 
neben bestand  weder  Wassersucht  der  E.xtremitiiten  noch  des  Hauch- 
föllw.  Siinimtlichc  übrige  Organe  waren  gejiund.  —  Auf  den  glei- 
chen Reichstag  oder  inügliclierweise  auf  den  f'rüheni  von  1547/48* 
fallen  einige  weitre  iiatholugische  Sektionen,  die  in  Gegenwart 
der  Aug«burgür  Kollegon  —  wir  haben  an  Achilles  Finnin  Gasser, 


*  Brief  an  .Toli.  .Sturm  .Viihniiv  [[.  Der  Brirf  ist  unvollsirmilig  datirt: 
Hrnxollae  l.'j.  iiiaii.  l>a  itraiiveltu  Vater  darin  vwrboiuint  —  i-r  slarb  Hl.  August 
l.''i.'i(l  —  unil  ik-r  Kai.ser  den  l.'j.  Mai  nur  in  ik'ii  Jalirun  l.i49  uiiil  1550  zu 
Brüssel  ver!)raLlitf<  (.luaii  <lo  Vandeness«.«  lief  Oachard  (-ollectioii).  !<"  wird  der 
Brief  ir)4}t  inlor   15.''il)  gcschrielieu  süin.  —   Ufber  J.  Sluriia  S.  63,5. 

'  Jöan  ilo  Vandenesse  bei  fiaohard  i'oileclion  II,  S9S>.  4.54.  4()3. 

*  Fnl).  1555  V,  W  |).  G27!>.  i»ie  l)a1iriiiig  erfuhrl  mau  durch  Ailolph  Occo, 
d*r  hei  der  Selttion  /ugegLMi  war  uud  sie  ausfülirlictier  als  Vesul  und  etwas 
abneichond  erzählt  (dei  Jo.  .Sctienok  von  GraRMdier)"  fUiservall.  iD«*d.  Lih.  IV 
olis.  -1  Friuifof.  l&Ki  |i.  683):  H.ieo  epo  Adolplj.  Ocod  It.  1',  Aupiistamie  Medieus 
Mti.siM'vnvi,  ijiii  ctiniii  di.s.softiiKii  interfiii,  3  Vesulio  nifd.  Im|i.  Cjiroli  V.  adtui- 
nlstrittar.  (Itassclhe  gekünr.!  in  UuiiPtus  Sepulclirelum  1071)  ]>.  Il.^(i.)  —  Fibro- 
myotna  cyntinim  uteri?  neben  Kyütoma  inultitocul.  ovarii. 

'  L>aei  Jalir  der  drei  folgenden  Oliduktiuiien  w&ri-  gesichert,  weou  hieb 
der  Tod  des  Dotoinus  de  luietüel  (FalJ.  Rx.  154)  eniiitleln  liesse. 
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die  zwei  Occo  und  Lukas  Stenglin    zu  denken  —  von  Vesal  vor- 
richtet wurden." 

Zunächst  die  Autopsie  welche  den  vornelimen  und  gelehrten 
Herrn  von  Itnersct  Kutraf.  Dieser  hatte  bei  .scheinbar  välliger  fie- 
äundlieit  Monate  lang  einen  aussetzenden  Puls  gezeigt.  In  den 
letzten  Wochen  waren  sogar  oft  statt  neun  Pulsen  IjIoss  zwei  oder 
drei  Schläge  zu  fiihh"ii  gewesen.  Schiiesslicli  trat  llrnnd  di-s  linken 
UuterKehenkels  hin^u.  Als  1'r.saciic  der  Störungen  ergab  die  Lei- 
chen.schau  ein  aussenirdentli^^'h  gnjsses  Her/.  JHe  linke  Kammer 
enthielt  fast  KWvi  l'fuiul  .srhwfirzlichen  drüsigen  Fleisches.  —  Eine 
ähnliche  Reoliachtung  inaehto  Vesal  au  einem  Diener  des  Herrn 
von  Mal,  nacluleni  er  iliiii  einige  Tage  vor  dem  Tode  den  brandig 
gewordenen  rnfersehenkel  und  Voriierarm  abgenommen  hatte.  — 
Endlich  berichtet  Vesal  von  einem  zweijährigen  Mädchen,  do.s.seH 
Kopl'  im  Laufe  von  etwa  sieben  Monaten  weit  über  Maiinskopfgross 
geworden:  war.  Es  habe  sieh  um  Jenes  Leiden  gehandelt,  das  die 
Alten  Hydroeephalus  nannten  von  dem  Wasser  das  sieh  allniählieh 
im  Srhädi-"!  ansammelt.  Doch  fand  Vesul  da.s  Wa.ssor  nicht,  wie 
die  Bücher  lehren,  zwischen  Knochen  uml  Periost  oder  Haut,  .son- 
dern in  der  Höhle  des  Gehirne»  selbst  und  zwar  iti  den  Seiten- 
kammern. Die,se  hatten  das  Gehirn  derma.sseu  au.sgedehnt,  dass 
nahezu  neun  Pfund  oder  drei  Augsburgev  Ma.ss  Wasser  darin  enthal- 
ten waren.  Das  Gehirn  war  am  Scheitel  hautähnlich  verdüunt  und 
gleich.sam  mit  der  weichen  Hirnhaut  verschmolzen.  Der  Schädel 
zeigt«  sich  grösste-ntheils  membranös  und  nur  so  weit  knöchern  als 
er  im  Anfang  des  ungewölmlichcn  Wachthumes  gewesen  war.  Klein- 
hirn, Hirubasis  und  Nervenurspriitige  boten  keine  Abweichung  dar. 
Bis  zum  Tode  hatte  sich  das  Rewusstseiü  ungetrübt  erhalten.  Als 
Vesal  die  Kleine  wenige  Tage  vor  dem  Tode  sah,  bekam  sie  jedes 
Mal  wenn  ihr  Kopf  vorsichtig  aufgerichtet  wurde,  einen  schweren 
Aufall  von  Husten  und  Erstickung  verbunden  mit  iWthung  des 
Gesichtes  und  Tliräueuabsonderung.  Die  Glieder  waren  schlalf  und 
schwach,  jedoch  nicht  lahm;  es  bestand  weder  Fallsucht  noch 
Zittern.  Die  Leber  erschien  bla.ss,  kleiner  und  derber  als  gewöhn- 
lich, die  Milz  dagegen  sehr  gross  uud  weich,  als  wenn  sie  vikari- 
rend  für  die  Leber  eingetreten  wäre  (S.  202).    Vesal  und    die  iibri- 


'  Fab.  1555  1,5  p.  23s.:  Kall.  K.\.  154.  —  Der  erste  Fall  ein  Aueuryscua 
cordis  partiale  tbrniiiliüliciini  uiit  Rnil)oli«^V 
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gen  Aerzte  mussten  sich  wundern,  dass  der  Hydrocephalus  so  lange 
ohne  schwerere  Symptome  hatte  bestehou  können. 

Den  eben  rait}i;cthtfilteii  Fall  gieht  Vesal  ausführlicher  als  alle 
übrigen  pathologischen  Ufolmclitungen.  Man  mag  dariius  entneh- 
men, wie  viel  uns  zur  genauen  Keniitniss  Vesals  fehlt,  wie  viel  die 
Zeitgenossen  und  Nachfolger  durch  den  Verlust,  seines  [lathologischen 
Werkes  eingobiisst  habon.  Schenck  von  Grafenberj;  hat  die  lirösse 
des  Verlustes  sehr  wohl  empfunden.  ' 


Litteratur    bis   lööl.      Zweite  Ausgabe  tler  Fabrica 
(1552)  1555. 

Ohne  Zweifei  bereitete  Vesal  während  des  bis  in  den  Ottober 
1551  reichenden  Augsburger  Aufenthaltes  (Ö.  222)  die  zweite  Aas- 
gabe der  Fabrica  vor.  Tliatsächlich  ist  letztre  nicht  ei-st  wie  das 
Schiussblfttt  au.sst^t,  im  Jahre  irif).^>,  sondern  grossentlteils  schon  im 
Friililing  1552  heraiLsgekommen'  und  steht  in  enger  lieziehung  zu 
einigen  litterarische  Erscheinungen  des  Jahres  1551. 

'  Ja.  Schoackii  a  Grafeiil>erg  Observatl.  motlicaruui  raraniiu  . .  vuluineti 
[1584]  e<l.  Francuf.  lüOl)  praef.  Vesalius  syucerioris  Atialomes,  ijuain  non  es 
charlaceo  libru,  sed  ox  ipso  corpore  hiiiDano,  tanquam  natura«  libro,  ifi-srripsK, 
paren»,  lliTer^<unl  oianiiio  ab  edito,  sed  aeqiie  neccKSuriuin  3ti|ue  fnigif(.'ruiii 
'opus  Aniitomicutn'  conscripserat:  quo  non,  iit  in  priore,  sanonmi  taittuni,  el 
sei'iinilutn  uatiiraui  se  habeiitium:  yeJ  vel  ex  (iccultis  iliuturuiiJiiua  aiorhis,  üe- 
tuorliionitii  corporum  ilis.scctionum  llisloriaK,  fiisi.ssimi'  coinplexus  l'ueial:  labure 
profecto  ad  morboruiii,  caussarum,  sigaoruin,  ciiratioaiim  et  corporum  per- 
vestigatioucm,  cliam  regum  tbesauris  praefBrendo  .  . 

''  Ich  will  tlicse  völlig  ül)er.<>elienc  Sache  gleich  hier  erledigeD.  I)ie  Scbluss- 
schrift  der  zweiten  Ausgabe  lautet:  ISasileae,  ex  officina  Joanuis  Oporini,  Anno 
Salulis  per  Christum  partae  lär>5.  Men.se  Augusto.  Längst  war  mir  Konr. 
Qesners  aus  il^in  Mer?.  1555  datirende  Angabe  aufgefallen,  dass  die  zweite 
Au.sgabo  1554  crsehiinien  sei  (.^pperiilix  biblioihecae  ("onradi  (iosneri  Tiguri 
1555  raense  Maitio  p.  8:  Andreae  Vesalii  de  Ilum.  eorp.  fabr.  lili.  Septem.. 
anno  1554  ab  uutliore  recoguiti  et  aucli).  Später  erhielt  ich  den  Brief  Opo- 
rins  an  ('.  Hubertus  (s.  Anhang  IV),  M'oraus  hervorgeht  dotis  der  druck  1552 
b^gornieu  hatte  und  wegen  Maugels  an  passenden  Lettern  bis  in  den  Mai  1555 
iiiilerbiüfhen  wiir.  Kntschetdcnd  «unle  ein  V'eriapskatalog  Oporins  -vom  Mai 
1552,  worin  5  Kficlier  der  iicneji  .Xiisgalw  /.uiu  Kauf  all^•geb(lleu  werden  (lii- 
broruin  [ler  .loanui-iii  (IfirH'iniini  p:ir(iiii  exctisoruui  liarlenuy,  partim  in  ''iusd«!!! 
OfUcäna  venalium,  Iudex  ..  Basileai'.  Xttb'2.  (Mense  Maiu.)  p.  Ij;  Audrea*  Vesalü 
Bruzelleasis,  medici  C'aesarei,  de  Humaui  corporis  fabrica  libri  V.  summa  di- 
ligentia ab  eodem  recogniti  et  aucti.  fol. 
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Im  Jahre  1550  voröfleiitlichto  der  Cliirurge  Ambroise  Pare  ia 
Paris  eiue  Anleitung  zur  Auatomio. '  Das  Büclilein  ist  in  franzö- 
sischer Sprache  geschrieben  und  für  Chirurj^enlehrlirige  beistimmt. 
Pare  sagt  darin,  das«  Aaatoraie  die  (Jrutidluge  der  Chirurgie  sei. 
Er  wolle  die  Lehren  Oalous  Isurz  zusammenfassen,  dem  man  fast 
die  ganze  Anatom!««  verdanke.  AlK'rdings  habe  er  ilui  weder  grie- 
cliisch  mich  lateiniscii  gelesen,  denn  zur  Erlernung  dieser  Sprachen 
sei  er  leider  nicht  gelangt,  sondern  in  der  französischen  Ueber- 
setzuüg  von  Jean  Canapo.  Ausserdem  besitze  er  eigene  Erfahrung, 
da  er  lange  im  Hötel-Dicu  zu  Paris''  und  in  Kriegen  sich  geübt 
und  häufig,  gemeinsam  mit  dem  Chirurgen  Thierry  de  Hery  vor 
den  Doktoren  der  medininischen  Fiikultiit  Atiafuiniß  verrichtet  habe. 

Bedeutend  ist  i-*ares  anatomisches  Wissen  nicht;  nirgend  liii- 
det  sich  ein  ihm  angehöriger  Fortschritt.  Doch  steht  das  Hilchlein 
nicht  mehr  ganz  auf  tralenischem  Standpunkte.  Mit  Dalon  liisst 
Pare  da.s  Brustbein  ans  sieben,  das  Üs  sacrum  und  coccygis  aus  je 
«Irei  Knochen  bestellen,  schreibt  er  dem  Uterus  zwei  Fächer  zu 
und  nimmt  das  Rele  mirabile  der  Schädelbasis  an.  Allein  andrer- 
seits liesclireilit  Pare  den  Ursprung  der  xVrteriae  .sjjermuticae  nach 
Vesal.  er  nennt  die  Gehörknüclielclien  wie  Vesal  llanmier  und  Am- 
boss,  unterscheidet  in  zutrelTender  Weise  Kehlkopf  und  Kehldeckel, 
Unter  den  Ikinmuskeln  hebt  er  dcnjemgcu  hervor,  welcher  den 
alten  Anatomen  unbekannt  war  und  mit  einer  sehr  langen  Sehne 
sich  am  Fersenbein  ansetzt:  er  versteht  darunter  den  von  Vesal  ge- 
nau geschilderten  Musculus  plantaris.  Pare  i.st  alsn,  obschon  er  Ve- 
sats  Namen  verschweigt,  vuu  dessen  Anatomie  nicht  unberührt  ge- 
blieben;' sein  Büchlein  bringt  unter  dem  Namen  tialeus  den  Pariser 
Chirurgen  ein  Gemisch  von  falscher  und  wahrer  Anatomie  bei.  * 


'  Biiefve  toUection  de  ludminislriition  aiiatomique:  Avec  Ia  maniere  Je 
cuiiioiiidre  les  ös;  Et  d^extraire  \es  cufaris  la.iil.  worU  que  vivans  du  veutre 
de  Ia  mere  . .  Compose  par  Ambroise  Paru  maiütre  ßurbier  Chirurgien  ä  Paris. 
A  Paris  1550.  (Selir  selteji;  Eiaiges  daraus  hei  Mulgaignu  Oeuvres  completes 
d'A.  Pare  I.     Par«.s  Vorschrift  für  dii-  Kehandhing  de.s  Sternuin  s.  Auhaug  X.) 

•'  Au  einem  auderu  Orte  er/älilt  I'are  dass  er  drei  Jaliri'  im  tliiteJ-Uieu 
gewohnt  und  daselbst  Kraiiklieiteu  und  .AFiLiluuiie  studirt  habe  (. .  et  eiiseiable 
y  uppreridre  sur  unc  iiitiuite  du  corps  iiwrls,  tuut  i'e  qui  se  peut  dire  et  cou- 
siderer  sur  l'Anatomie:  Malgaigno  Oeuvres  d'A.  Pare  I,  10a.). 

'  Malgaigue  Oeuvres  d'A.  Par^  I,  CCCXXXV  meiut  weil  Parö  kein  Latein 
verstanden,  habe  or  Vesal  uiebt  henutzeu  kümieu. 

*  Pare»  spütre  Anatuuiie:  S.  2l'>,i  und  weitfrhiii. 

Roth,  Andrsu  V«»tUu>  Brux«llenalB.  15 
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Um  diese  Zeit  fängt  die  Vesaliache  Anatomie  an  in  Spanien 
einzudringen.  Freilich  ist  das  uns  vorliegende  Buch,  die  Ana- 
tomie des  Bernardino  Montana,*,  eine  kritiklose  Kompilation:  am 
Schlüsse  finden  sicii  zwölf  Figuren,  mangelhafte  Kopieen  Berengar- 
scher  und  Vcsaliacher  Bilder;'  die  Quellen  derselben  werden  nicht 
angegeben. 

Ganz  audei-s  als  die  eben  erwähnten  Schriftsteller  tritt  der 
uns  wohlbekannte  Leonharri  Fuchs  auf.  Er  nennt  im  Grundrisse 
der  Anatomie  vom  Jahre  15;')! '  V'esal  seinen  grossen  Freund,  der 
uii/.weifelhaft  von  (lott  erweckt  worden  sei  zur  Belebung  und  Er- 
läuterung der  erlo.'^chenen  uml  von  unzähligen  Irrthiimern  ent- 
stellten Wissenschaft.*  Fuchs  fiiiirt  im  \  erlaufe  de.s  Buches  V"e,sal 
mehrfach  als  Quelle  an;  er  vertbeidigt  ihn  gegen  die  Galeuiker.  Guin- 
terius  wird  als  Kompilator  Galen»  bezeichnet  und  wegen  der  Ueber- 
setzuug  von  i)s  hyoides  verspottet;'  Stephanus'  Deutung  des  sieben- 
theiligüii  Sternum  wird  angefochten,  Stephunus  selbst  ein  unerfah- 
rener Kompilator  gescholten.''  Allein  hinter  dem  bescheiden  vor- 
nehmen Gebalnen  verbirgt  sich  ein  Plagiator.  Thatsächlich  ist 
Fuchsens  Epitomc  ein  ausführlicher,  theilwei.HO  umgestellter  Auszug 
aus  Vesal;'  der  Titel  aber  lautet:  Auszug  aus  Galen  und  Ve.sal. 
Fuchs  selbst  hat  nur  eine  sprachliche  Konjektur  beigesteuert,  wo- 

'  Libro  de  la  Äuothomia  del  bombre  , .  Impresso  en  Vallado]id  . .  1551. 
—  Der  Verfasser  berichtet  dass  neuerdings  iti  Valkdolid  vom  ('tiinirgen  Ro- 
driguex  praktischu  Auatomie  geäbl  werde:  doch  nird  iiicbt  gesägt  iinax  dies« 
au  menschlichen  Leichen  geschehe  (vgl.  oben  S.  13.  13,3). 

'  Au«  Berengar  die  biutre  Ansicht  dos  Skelettes,  Hand  und  Fuss  (Mon- 
tana p.  CXXXV»**);  aus  Vesal  drei  Muskelmänner,  die  Figur  der  Venen,  Ar- 
terien und  Nerven,  zwei  Torsi  mit  Bnist-  und  Bauchtirgauen,  Uterus,  Gehirn 
und  (ichirnnerven,  die  vordre  Skeleflansichl  (Muntana  J».0XX1X  »— CXXXIV  b). 

'  Leonb.  Fuchsiä  de  hiimani  turporis  fabrica,  es  Ualetii  et  Andreae  Ve- 
salii  libris  coneinnatae,  Epitoines  pars  pricna  Tubingae  l.'j.'jl.  Rpitoue  pars 
altera..  (Keine  Abbildungen). 

*  Fuchs  Epitotno  I  p.  15»  Vesnliiis,  üuiiimu»  noster  amicus  . .  I  p.  4»  Nihil 
enim  dubito  hmit  divinitus  excitatum  ut  haue  mi^dii-tnae  partem  peue  ex- 
linctam  et  Infinitiv  erroribus  contaminatam  in  liicem  revocaret  illiistraretque. 

'  Fuchs  Epit.  I,  p.  2i<.  47;  vgl.  oben  S.  G7. 

«  Fiicbs  EpiL  1,  p.  77  b.  3Gb. 

'  lu  der  Anordnung  ist  Fuchsens  Kpit.  Lib.  I  u.  II  =  Vesal.  Fab.  Lib.  I  u. 
II  und  VesaU  Epit.  cap.  1  und  2;  Fuchs  Lib,  III  =^  Vesal  Epit.  c.  3;  Fuchs 
IV  =  Vesal  Epit.  c.  G;  Fuchs  V  =  Vesal  Epit  c.  i.  Fuchs  VI  =  Vesal 
Epit.  c.  5. 
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mit  er  Galen  gegen  Vesal  zu  schützen  versucbt.  Sie  bezieht  «ich 
auf  die  von  Galen  angenommene  Uurchtöcheruiig  der  Solla  turcica. ' 
Fuchs  begründet  sein  Werk  damit,  dass  Vcsals  Falirica  /u  groM«  und 
schvfierig,  dessen  Epitomo  zu  kurz  sei.  Dessliaib  habe  er  um  der 
Anatomie  in  Deutschland  Eingang  zu  verschatTen,  eine  passende 
Zusarann>nstpllung  aus  Galen  und  Vesal  verfasst. '  Fuchs  that  wie 
alle  Kompeiidienschreiber,  die  j^nlerzeit  einen  Vorwand  zum  Bücher- 

[machen  bereit  hatten.  Mit  (Jalen  wagt  er  trotz  seiner  Freund- 
schaft für  Vesal  tiiclit  zu  brechen.  Oh  Fuchs  bis  dahin  auch  nur 
eine  einzige  menschliche  Leiche  zergliedert   hatte,  ist  zweil'elhatt. 

[Er  selbst   und  .sein  Schüler  Renatus   Hener  drücken  sich  hierüber 

[ Dicht  bestimmt  aus.* 

Nunmehr  liess  .sich  Jakob  Sylvius  öffentlich  über  Vesals  Ana- 

^tomie  vernehmen,  im  Kommentar  zu  Galens  Üsteologie  und  in 
einer  besondern  gegen  Vesal  gerichteten  SchmälLschrift.  Die  erste 
Abhandlung*  vertheidigt  Galens  llüchlüiu  de  assibus.  Nach  Syl- 
vius' UeberzeuRung  behandelt  hier  Gah'ii  aus.schlicsslich  die  Osteo- 
logie  des  Menschen,  keineswegs  auch  die  des  Affen.  Sylvius  giebt 
an  den  Beweis  hicfür  vnr  vierhundert  Zuhörern  mit  Hilfe  mehrerer 
Skelette  geführt   zu   haben.     Er   ladet  die  Verleumder  der  galeni- 


«  Fuchs  Epit.  I  p.  30. 
'  Fuchs  Epjf.  I  p.  3». 

'  Ren.  licuer.  Apologia  p.  11  stirpiiimnc  an  anatomss  scdiila  invnstiga- 
tione  plus  oblectaretur  [Fuchsins],  diibium  era(.  (Ueber- Hfiier-i  Stuiiiiun  in  Tü- 
bingen weiterhin.)  —  Einiges  für  Anatomie  geschah  docii  unter  Fuchs:  in 
den  wahrscbeiiiiicii  /.wischen  1535  und  1545   verfossten  Leges  et  constit.  coli. 

iDetl.  univprsitatia  scholae  Tubingeusis  (Froriep  lieber  die  anal.  Anstalten  zu 
Tüblntreii  181t  >S.  IG)  wird  jährliche  A^ihallung  der  Anatomie  und  Ersatz 
Muudius  durch  Qalen  gefurdert.  \m  .1.  1.^45  wnnle  auf  llorzog  Ulrichs  Be- 
fehl 'ein  ßeiumann  scilicet  ein  Sceleton*  für  50  Ooldslücke  erkauft  (Froriep 
S,  3:  das  Skelett  existirte  noch  1592  und  IM!»:  Froriep  8.18.7,4).  lieber 
den  Zustand  der  Anatomie  in  Tübingen  bis  1536  »ben  S.  14,  14,4. 

'  Galenus  de  ossibus  ad  tyrunes,  versus  quidem  a  Ferdinande  Ralamio  Si- 
culo:  erroribus  vero  quam  pbirtiuis  tum  nraocis  tum  LatiniH  purffatus  et  rooi- 
mentariis  Üluslralus  a  rei  medicae  ajmil  l'arrhi.iios  profcssore,  .laculxi  Sylvio. 
Ich  zttire  nacli  .Moreaus  Ausgabt'  von  Sylvii  Opera  raedica  Uenevae  l(i35. 
Halter  (Kibl.  anat,  I,  17(1)  und  Biogr.  in«idic.  '2,  352  nennen  tdne  Ausgabe  Paris. 
1561.     Allein  diu  Schrift  ujuss  viel  früher,   späteateu»  I.'j51    erschienen  sein, 

[da  Vesal  Fab.  15.^5  I,  18  p.  lOö  ad  marg.  dieselbe  anführt.  Welche  Kewandt- 
niss  es  mit  der  von  Choulaut  Bücherkiinde  S.  IIG  erwähuteu  Vorrede  des 
Sylvius  zu  Galens  T.tf\  äjtiIiv  Par.  1543  habe,  bleibt  daliingestelll. 
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sehen  Lehre  ein,  sein  Haus  zu  besuchen  und  seine  Angaben  zu 
prüfen;  Galen  und  Hippocrntes  hätten  nie  etwas  Unrichtiges  ge- 
schrieben. Der  Fje.ser  möge  nicht  einem  t;ewisseu  verrückten  Spötter 
glauben,  momo  cuidam  vaesano,  der  ungebildet  und  unwi^sseud 
sei,  und  Nichts  könne  als  verleumden  und  gegen  seine  Lehrer  los- 
ziehen.' Sylvius  will  keine  Abbililiingfii  beifügen,  da  mau  die 
Knochen  bosser  am  Präparate  als  au  uiiproportiouirteu  und  durch 
Schattirung  verdunktdton  Figuren  studire. '  Ve.sal  wird  nie  genannt; 
er  i.st  gemeint  mit  jeiioni  Vaes;inuH.  einem  Wort,'<pielo,  das  Sylvius 
in  seiner  xweiten  Schrift  häutig  anwendet.  Im  Einzelnen  sucht  Syl- 
vius auf  mannigfache  Weise  Galen  zu  retten:  einmal  durch  Beobach- 
tungen. Die  Sella  turcica  siimmtliclier  F^ariser  Schiidel  besitze  ein 
steckuadt'lkopfgrosses  oder  mehrerü  sehr  feine  Lüclier,  durch  welche 
der  Gehirnscbleiiu  Galen.s  Lehre  gemäss  nach  der  Nase  und  dem 
Rachen  abgeführt  werde.'  l>as  Zwischcukieforbein  will  Sylvius  an 
vier  .Schädeln  überall  abgegrenzt  gesehen  haben  (8.  I4ü).  Bezüglich 
des  Sternum  giebt  er  an,  der  Befund  wechsle  zwi.schen  zwei  und  sechs 
Stücken;  drei  .seien  gewöbrjlich  Vürhanden,  sieben  seltener.  Die  von 
Galen  beubachteten  Brustbeine  hätten  immer  sieben  Theilc  beses.son 
(S.  139).  Sylvius  macht  hier  stillsciiweigeml  die  im  Tampldete  aus- 
drücklich hervorgehobene  Voraussetzung  <la.ss  sich  der  Bau  des  Men- 
schen seit  Galen  geändert  habe.  Sylvius  hilft  sich  endlich  damit 
diLss  er  Galens  Text  als  verstümmelt  oder  verderbt  bezeichnet*  und 
denselben  willkürlich  abändert.  Wenn  beispielsweise  Galen  den 
Oberarm  als  längsten  Knochen  mit  Ausnahme  des  Oberschenkels  auf- 
führt, so  schiebt  Sylvius  noch  den  Unterschenkel  in  den  'Text  ein.* 


I  Sylviuti  zu  Galen,  de  ossib.  Comment.  7.u  ea|i.  1  (ed.  Moreau  p.  ti2,  .'>): 
Ne  quis  auros  patefuriat  homini  indocti.ssimo  et  arrogautissiino,  negauti  oiuuia 
quae  äua  vi-sioae  ant  imbecilla,  aut  per  ignorantiam,  ingratitudiuem,  impudeu- 
tiauj,  inipictateiii  faücinata,  noii  «k'prebeudit. 

'  Vgl.  Sylvius  über  Abbildungeu   1539  S,  12.0. 

'  Auf  dieselbe  Sache  l>exi(>ht  sicii  Fucli.sens  Konjektur  S.  227. 

*  Vergleiflie  Bereiigar  oben  S.  41;  früher  hatle  Sylvius  von  depravirteu 
Uebersetzungen  ge.sprochen:  obeu  S.  125. 

»  (Vgl.  Vesal  S.  ICÜ)  Gulcn.  de  ossib.  c.  16  (Uebersetzung  ties  Ralamius  1535) 
Mosimum  omniuto  os  liumeri  (femore  excepto)  est,  Sylvius  c.  15  schreibt: 
Maximum  est  oioniuiu  ob  brachii,  cnire  excepto  et  tibia;  und  im  Kuuiiui'iitar: 
Id  autem  os  etiam  tibia  maiwi  habuerunt  sceleti  Galeno  visi,  vel  boc  loco 
tibiam  cum  crure  excepit,  sed  librariorum  incuria  pars  baec  disparuit.  Doch 
tinde  sieb  die  Auslaasung  bereit;s  bei  Üribasius. 


Lttieratur  bi$  1551. 
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Im  Kommentar  aber  sagt  Sylvius.  ontwoder  liätton  Galens  Skelette 
wirklieli  längre  Oborarine  als  riitersühenkol  gohabt.  oder  der  Text 
sei  durch  iia<;ld:is,sigc  Abschreiber  ilopravirt  wurden.  Syivius  |j;iobt 
also  hier  dem  Leser  auhoim  auf  welctio  von  beiden  Arteu  er  Oalon 
aufrecht  halten  will.'  So  kommt  Sylvias  dazu  dio  gosammte  Ostoo- 
logio  Galens  für  (ehlerlos  zu  erklären.  Nebenbei  eignet  er  sich 
eine  Anzahl  Vesali.scher  Eutdeekuüf^ou  an:  die  Zahnhöhle,  die  Ge- 
lenkmeuisken  des  Unterkiefer»,  des  Sohlii.sseli)eine8,  der  Hand  und 
des  Knies.  Bei  der  Kopfbewcgung  aber,  wo  Vesal  eiuen  schwer- 
wiegenden Angriff  auf  Galen  gemacht  hatte  (S.  152),  lilssl  Sylvias 
selbst  einen  Zweifel  an  Galens  AuHas**ung  zu  und  vertröstet  auf 
andre  ftelegcnheit.'  —  Das  ein/.ig  Erfreuliche  geht  aus  der  Schrift 
des  Syhius  hervor  dass  er  durch  Vesal  ?,u  etwas  genauerer  Unlor- 
^mehung  angespornt  wurde:  er  spricht  docli  von  zehn  Skeletten, 
die  er  während  des  Niedorsohreibuns  vnr  Augen  gehabt  habe. " 

War  Sylvias  in  den  Kümmentaren  verhältni.ssmiissig  glimpflich 
mit  Vesal  umgegangen,  no  lässt  er  in  der  zweiton  Schrift*  seinem 
Zorne  und  Hasse  freien  Lauf.  In  Poesie'  und  Prosa  wird  das 
Lüb  der  Alten  und  die  Verkommenheit  des  modernen  Verleumders 
verkündet.  Vesals  Stellung  am  Hofe  sucht  Sylvius  zu  untergraben, 
indem  er  den  Kaiser  anflelit  jenes  Scheusal  nach  Verdienst  zu  be- 
handeln. (Kurz  zuvor  hatte  er  dem  ersten  Leibarzt,  Cornelius 
Baersdorp  das  Skelett  eines  Knaben  und  andre  Knochen  übei-sandt 
um  die  Wahrheit  der  galenischeu  Osteologio  darzuthun  und  Ve- 
sal zum  Widerrufe  zu  veranlassen.)"^  Aclitundzwanzig  Nummern 
beschäftigen    sich   mit  Abwehr   der    vesalLschcn  Anatomie,     VicI- 

'  Gegen  Vosal.  Fflb.J543  I,  23. 

*  Sylviu,s  Comment.  zu  Galen,  de  ossib.  c.  7. 
'  Sylvius  Cominent.  zu  Galen,  de  ossib.  c.  3. 

*  Vaesani  cuiusdam  calumnianim  iu  Hippocratis  Galeuique  rem  Anatomi- 
cam  depulsio,  per  .lacobum  Sylviurn,  luedii-ue  rei  apnri  Parrhisios  interprctem 
Regium  [zuerst  wotit  1551  ersihienen].  Ich  liliic  uach  dem  .VMnicke  bei 
Renatus  Heuer  Apologia  Venetiis  1555  p.  71— 13-t.  Der  Abdruck  in  Moreaus 
Ausgabe  des  Sylvius  Genevae  1635  ist  weniger  vollständig. 

'  Vgl.  Anhang  V,  Gedichte. 

*  Geschäftsträger  des  Sylvius  war  der  spanische  .A.r/.t  Sauctangelus:  Ca- 
lumn.  11.  XXVIH.  depiilsio.  —  Nebenbei  wird  Loonh.  P'urhs  wegen  .seiner 
Epitomc  (S.  -'26)  hart  angelassen.  Ilaec  cum  iam  ahsolvissem:  ecce  epitornen 
anatomicain  Fuchsiuä  edidil,  de  vasta  et  vana  calumniatoriä  farragine  cxccrp- 
t&m  eiusquc  calumnias  retinentem . .  (bei  Hener  p.  74). 
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fach  siüd  «js  Müsse  Wiederholungen  und  weitre  Ausrülinnigen  der 
ernten  .Schrift.'  liier  macht  Sylvius  von  der  physischen  Degene- 
ration den  Menschen  ausgiebigen  Gehrauch  und  stollt  sich  da- 
mit auf  den  Stuodpunkt  von  Bonivieni,  AchilliDi,  Uerengar  und 
Massa.  Heutzutage,  sagt  Sylvius,  seien  die  Menisken  der  Ge- 
lenke vorhaudc'ii,  wahischeinlirli  aher  hätten  sie  im  AUorthurae 
gefehlt,  da  sonst  Galen  sie  erwähnt  haben  würde.  Aehnlich  schliosst 
Sylvius  bei  den  von  Vosal  uachgewieseueu  Höhlungen  der  Pha- 
langonkuüchcn.'  Auf  der  in  ueurer  Zeit  eingetretenen  Verkürzung 
des  Thorax  beruhe  die  Verminderung  der  Knochen  des  Brustbeines, 
ebenso  der  abweichende  Irsprung  der  Vena  azygos  und  das  Feh- 
len des  fünften  Luiigonlappens. '  Dass  noch  vor  Kurzem  das  Brust- 
bein sieben  Thcile  gezeigt  habe,  bowei.se  die  Angabe  des  Nicolaus 
Ma'^sa  und  des  Muntlinus.  *  (Den  Mundinus  hatte  er  früher  tief 
verachtet  S.  125.)  Manche  andre  Angaben  und  Ansichten  VesaLs 
vorwirft  Sylvius  vollständig:  dessen  Auffassung  dos  Muskels  (S.  152), 
den  Ursprung  der  Vena  cava  aus  dem  Kurzen;  er  lileibt  beim 
Galcnischeii  Retc  mirabito  und  bei  Oaleus  Uterus.^  JJio  Ver- 
Kchiedonhelt  der  Myologie  rühre  grossentheila  daher  dass  Galens 
AdminLstrationes  anatoinicae  sich  auf  den  Affen,  nicht  auf  den 
Menschen  bezögen."  Das  l/csenswcrtho  in  Vcsals  Anatomie  hütt« 
auf  einem  Blatte  l'apior  Platz  gehabt. '  Immerhin  spricht  Sylvius 
von  zahlreichen  Anhängern  welche  Vesal  in  Frankreich,  Italien  und 
Deutschland  besitze  und  bezeichnet  dieselben  kurzweg  als  zweibeinige 


'  Dun'blöcherung  des  Siel>bciacs,  Zwischcukiefer,  tiru.Htbeiu:  Caluxnn.  II. 
V.  VII.  rlepul.sio;  u.  A. 

=>  Sylvius  Calumn,  XIII.  IX.  depulsio- 

»  Sjlvius  Cal.  XVII.  XXVtll.  Jepuls. 

*  Sylvius  Cal.  VII.  depul.^iit»;  quüd  efiatn  Moiiiiinus  (nullius  enim  scriptoris 
quantumvis  ohscuri  testimonium  hac  in  re  ronlnmiientlnm  existirno)  sc  semper 
obscrvasse  scribit,  —  Auf  Nicol.  Massa  beruft  sich  Sylviu.s  auch  für  den  fünf- 
ten Limgenlnppen  —  (S.  185,8;  Lobus  cardiacua  der  Thicre)  —  und  lius  grosse 
Coecuni  (oben  S.  187). 

>  Sylvias  Cal.  XIV.  XVI.  XIX.  XXVIII.  depuls. 

'  Sylvius  Cal.  XXII.  depuls. 

'  Sylvias  Cal.  XXVIII.  depuls.:  Quod  si  quid  in  ea  farragine  verbosissima 
&  calumniatore  inventuui  est  Icctione  dignum  (nomo  enim  scriptor  est  omuino 
pessimus)  id  Um  est  exiguum,  ut  papyri  folio  comprehendi  que&t. 
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I.'    Doch  genug   von   oiuer  Schrift  dio 
Erscheinungen  der  l'amphletlittciatur  gehört.' 

Die  zweite  Ausgabe  der  Fabrica,  vou  wolchiT  ein  grossor 
Thctl  schon  im  Frühling  des  Jahreä  1552  auf  den  Markt  kam 
(8.  224),  enthält  die  Antwort  auf  Loonhurd  Fuchs  und  Sylvias.* 
Beide  werden  zwar  nicht  genannt,  aber  hinroichoiid  kenntlich  go- 
mscht:  Fachs  ak  Kompendien-  oder  Dispendienschroiber/  der 
ohne  anatominche  Erfaliruiig  durch  einige  Umstollungen  die  gol- 
dene Mittclmässigkeit  orreiclit  zu  haben  glaube,'  Sylvius  als  ver- 
leumderischer, neidischer  Greis;"  gegen  Heide  ist  ein  Passus  über 
das  Keilbein  gerichtet  und  Ausfülle  gegen  diejenigen  welche  mit 
dera  Texte  Galons  willkürlich  umspringen.'  fiewiss  nicht  ohne 
Absicht  stellt  die  erste  verzierte  Initiitlu  <ler  neuen  Ausgabe  einen 
lorbeei^eschmiickten  Apoll  dar  der  sich  /,ur  Schindung  des  Mar- 
syas  anschickt.  Und  wie  zum  Beweise  dass  Vesal  auch  als  Arzt 
die  Anatomie  pflege,  thciit  er  schon  auf  den  ersten  Seiten  einige 
merkwürdige  pathologische  Beubachtuagen  mit  (S.  223).  Vesal 
hatte  seit  1543  viele  Freunde  verloren:  die  chi-envollen  Erwäh- 
nungen womit  er  damals  Jakob  Sylvius, "   Dryander,  Realdus  Co- 

'  Cal.  XU.  depüis. ;  Quorum  [medicoruru]  hodie  mnxiiiu*  turba  osl  in  (jal- 
Jiu,  [talia,  Germania,  qui  aiiatomicac  rci  eum  nuii's  siiit  omniiio,  oa  lamen 
prultaiif  ()uae  a  faliininiatore  st'rilnmUir  univcrsa . .  Cal.  XI.  depulsio:  Vesals 
KnoL'iienlehre  enthülle  reine  Verleumclutigeu  Galeus,  ob  meras  valumnia.s  cuivis 
cor  habenli,  et  pio  doctoque  lectori  intcilerabiJes,  solis  bipedibtis  aseüis  et 
nomine  solo  medici.s  udmirabiles. 

*  Vgl.  Hier.  Cardanus  De  libris  propriis  [II.  ed.  BaKÜ.  1562]  in  Opp. 
omnia  Lugd.  16C3  I,  135. 

'  Der  zweiten  Ausgabe  der  Fabrica  waren  überdiess  vorausgegangen  die 
Briefe  des  Nie.  Massa  1.^50  (S.  183,3),  abschätzige  Bemerkungen  von  Amatuj 
Lu»itanus  Curatioiiuia  medicinaliuiD  Cent.  I.  cur.  39  scholia  [zuerst  1551]  und 
Kaumans  Auatomia  deudsch  1551  (S.  214,  i). 

*  Ein  beliebtes  Wortspiel  Vesals:  vgl.  Epit.  1543  .S.  134 f.;  Fab.  1543 
praef.  p. '3^4;  Ep.  Cli.  41;  Fall.  Ex.  ySi. 

*  Fab.  1.555  [I,  K  p.  281».    FucIisods  Umstellungen  S.  226,J. 

*  Fab.  1.555  I,  18  p.  107  utcunque  intcrim  quorundam  senuin  maleferia- 
torum,  et  iDvidia  (quod  hnec  niminim  ipsos  lateant)  tabesccnliuni  calumnias, 
falsissimasque  obtrectatioues  nequeam  subterfugerc ;  und  Fab.  1555  praef.  p.  a 
5  a  Zeile  4. 

'  Fab.  1555  I,  r.  p.  40  (Auslassung  über  Os  euneiforme;  vgl.  S.  227.  228); 
i,  18  p.  103.  105  und  11,  56  p.  415. 

*  Fab.  1543  praef.  (S.  I50,s}:  ipse   in   brutorum  aliquot  iteciionibus  sub 
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lumliu:^  iin<t  Fuchs  bedacht  hatte,  sind  in  der  neuen  Ausgabe  g« 
tili;,'t.  Joli.  Bapt.  Moiitaiius  war  vor  Kurzem  gestorben.'  Eine 
Mengo  heiliiuliger,  für  «las  W^rständniss  Vesals  wichtiger  Boraer- 
kungen,  heispielswoise  die  Erzählung  von  der  Gewiuuung  des  ersten 
Skelettes,  die  ^'otiz  üf>er  das  Gymnasium  iu  Löwen,  die  Angabe 
über  das  Verl'ahreu  beim  Zeichnen  der  MiiskoUtguren  ,und  die  für 
Künstler  berechneten  Andeutungen  kehren  in  der  neuen  Ausgabe 
nicht  wieder.  Wohl  mei.steris  der  Raumorsparniss  halber,  zu  wel- 
cher ihn  die  Geschäftigkeit  der  Plagiatoren*  un<l  die  Vorwürfe  der 
Gegner  dräugtcn;  Einzelnes  vielleicht  um  unliebsamen  Missver- 
stiinduissen  zu  entgehen. '  Am  Texte  gewahrt  man  unzählige 
klcinre  Veränderungen,  die  sich  bis  auf  die  Interpunktion  er- 
strecken; auch  das  Register  ist  neu  bearbeitet.^  Manche  Wieder- 
holungen sind  gestrichen;  da  und  dort  wurde  richtiger  geordnet,* 
Andres  stärker  hervorgehoben  und  neu  hinzugefügt.  Die  Haltung 
im  Ganzen  ist  dieselbe  geblieben  oder  vielmehr  eiao  freiere  ge-l 
worden.  Allerdings  sind  einzelne  AngrilTc  auf  Galen  gekürzt  oder 
weggelassen,  doch  nicht  aus  Furcht  vur  Galen '^  und  den  Galo- 
üikeru.     Vesal  hat  an  Muth  gewonnen'  und  bevorzugt  noch  mehr 


ceiebri  ac  iiunquara  KJitis  lauilato  viro  Jacobo  Sylvio  versatus..;  dagegen  1555: 
ipso  in  brutomiD  atiqudi  jioctioaihus  mvu  inarte  t'xeveitutus . . 

'  Muiitanus  ülarli  l.'i.M.  Auch  Gcnima  Frisius  und  (lerhard  »on  Veltwyck 
fehlen,  die  erst   l.ihh  äturlieD. 

-  Fab.  1555  11,6  p.  281  ..mihi  profecto  autores  .sunt,  ut  praeter  aaimi 
sententiam  subLnde  hrevitali  ütudere,  ab  iisque  non  semel,  quae  alioquin  uti- 
lissima  forent,  mc  (emperare  cogar.  —  Vgl.  t.  B.  Fuchs  S.  227,  Sylvias  S.  230,1. 

'  Etwa  die  Bemerkutig  vom  Gekreuzigten  Fab.  1543  VI,  8  p.  .ö85. 

*  Die  Figureiierkläruiig  enthält  manche  auf  grössere  Deutlichkeit  zielende 
Zusätze. 

*  Fab.  1543  1,39  und  40  sind  1555  uragestollt;  Fab.  1.543  11,7  ist  1555 
an  den  Schluas  des  ersten  Buches  gezogen  (die  Kapiteixahl  des  zweiten  Buches 
wird  ausgeglichen  durch  Zerlegung  von  Fab.  I54ä  11,  10  in  11,9.  10  der  Ed. 
1555).  Die  in  der  Fab.  1543  aber  das  ganze  Kapitel  15  des  I.  Buches  ver- 
streute Polemik  gegen  Galen  ist  1555  auf  das  Ende  des  Kapitels  p.  84 ss. 
verlegt. 

*  Wie  Riolan  Anthrepogr.  IIJ43  p,  30  boshaft  und  obertlüchlich  sagt: 
[Vesalius]  in  secunda  editiou»  multa  mutavit,  correxit  et  adiuuxit,  atque  mi- 
tius  egit  cum  Galeno,  ideeque  secunda  editio  praeferenda  est  primae,  nisi 
quis  utramque  comparare  voluerit . .  t)a,s  Register  von  1555  zähll  die  Be- 
merkungen KU  Galen  vollstindigor  auf  als  das  von  1543. 

'  Vgl.  z.  B.  S.  168,3.  145,3.     Wegen  Uippocrates  S.  148,i. 


Zweite  Ausgabe  der  Fnbrica. 
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ala  früher  Thatsaclicn  vor  Aiitoriliiten  und  Hypothcseu.  Man  ver- 
gleiche den  Abschnitt  über  die  Bedeutung  rlor  Muskelsubstanz'  und 
die  Lohre  vom  Iler/en,  um  sich  von  der  zuiiohincndon  Uriljcfangcn- 
lioit  Vesals  au  überzeugen.  Beim  IIerK<?n  betout  er  viel  schiirior 
h\s  in  der  ersten  Ausgabe  das  Fehlen  einer  Koufiruuuikatiou  zwisoheu 
rechter  und  linker  Kammer.'  Zwar  bringt  er  nach  seiner  Art 
(S.  1Ö2)  zuaiiclwt  die  (ialpnisclio  I'hysiolugio  des  Herzens,  zum 
Schlüsse  aber  äussert  er  seine  grossen  Bedenken:*  wegen  der  dicken 


'  Fab.  1543  11,2  p.  222,  3'J  Alijue  haue  camem,  praecipuuro  motus  urg.i- 
tium  e.S!»c  ^xintiiDO,  et  Deqtiaquam  duntaxat  fibranim  thorum  et  fulclmenluin. 
l'agegen  Ib^f)  p.  2fi4<>:  Alque  haric  canicm,  uon  suluin  straliiin  alinuod,  et 
»i'luti  Ihoruin  et  fulcruin  esse  e.\i8timo,  rjuo  musculonim  tibraf,  ncrveaeve 
geueraliin  dictao  divi.siones  fontineaiitur:  aut  etiam  carui  cum  Piatone  et  Ari- 
slülele  (qtiibuü  mustulonmi  ratio  pt'uiiiis  latuit)  lain  lovem  usuui  duntaxat 
tribuo,  ui  idipis  H  pitrguedinis,  ac  vestimeiiti  aliciiius  modo,..:  verum  mus- 
<rulorum  carnoto.  cui  alta  nulla  in  iinivcrso  corpore  est  similis,  praecipuum 
autorem  esse,  mihi  persnadeo,  cuiu.s  benefiL'io  (non  deticicntibiis  iiiterim  ner- 
vis,  animaliiirn  farultatiiRi  niiiiciis)  musculus  cras.sior  effeiius,  «esc  breviat  et 
culligit,  itaque  [>ariem  cui  iiiscritur,  ad  su  allicit  et  tcovet:  et  cuius  deiu  oc- 
catiiune  se  nirsus  laxat  et  educit,  attractanique  partim  remittit-  .  (Schon  1546 
Ep.  Ch.  110.  156  äussert  sich  Vesal  xuversiclitlkher  als  1543.) 

'  Fab.  VI,  11  1543:  Ex  bis  foveis  nullae  (quod  sensu  saltera  cöroprehetidi 
licet)  ex  dextro  veutriculo  in  sini.strum  penetrant,  adeo  sano  ut  rerum  opificis 
industriara  tuirari  cügaiimr,  qua  per  ineatus  visiim  fugientes  ex  dextro  vcn- 
Iriculo  in  sinisfrum  sanguis  resudat.  —  Fab.  V],  II  1,^355  p.  734:  Utcuiiquo 
Interim  hae  foveae  siiit  cau.spicuae,  nullae  tanicu,  quod  sensu  coinprehoniii 
potest,  ex  dextro  ventricido  in  sinistnini  per  eorundem  ventriculoruni  septuin 
penneant:  neque  etiam  mihi  meatus  vel  obscurissitni  occurraat,  quihus  ven- 
triciiloruin  septum  sit  perviuin,  quainviii  illi  a  dissectionmu  professorib.  enar- 
rentur,  quiim  sanguinein  ex  dextro  ventricnlo  in  sinistrum  assumi  persuasis.si- 
raum  liabent.  Unde  etiam  tit,  (queraadmodurn  quoque  aticubi  monebo  apertiu.s) 
de  cordis  hac  in  parle  officio,  me  hanil  medioi-riter  ambigere. 

*  Fab.  VI,  15  bei  der  Darstellucg  der  Ualenischen  Lehre  1543  p.  596, 20j 
Porro  cordis  ventriculorum  officium  eiusmodi  fere  est  —  1555  p.  743;  Porro 
c.  V.  0.  e.  fere  esse  creditur.  1543  p.  598,  18:  qui  [sanguis]  ex  dextro  Ten- 
triculo  in  sinistnini  per  veDtriculortim  septum  copiosius  resuduvit  —  1555 
p.  745:  qui  e.  d.  v,  i.  s.  p.  v.  s.  copiosus  rcsudare  putatiir.  fJann  1555  p.  746: 
In  cordis  itaque  constructionis  ralione,  ipsiusquo  partium  iisn  reecnseiidis, 
magna  ex  parte  tiaieui  degtnalibufi  <ierm(tnein  accommodavi:  uon  sane,  quod 
undique  baec  veritali  oousoua  exislimeui,  verum  quod  iu  novo  passiin  partium 
u»u  ofticioque  referendo,  adhuc  mihi  diffidam,  neque  ita  pridem  de  medicorum 
principis  (taleni  sententia  vel  latuin  ungiiPtn  hie  declinare  ausu.s  fucriin.  Haud 
enim  leviter  studiosis  expcndendum  est  ventriculoruiö  cordis  intorstitiain,  aut 
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KammerschGidcwand.  wegea  des  Uraprunge«  dor  Hohlader,  wegon 
der  Weite  dor  fiitalon  Vorhöfc  und  wegen  andrer  Griiude. '  Soviel 
sich  ersehn  hisst,  liatto  Vesai  den  freiem  Standpuukt  liori^its  im 
Jahre  1Ö44  zu  Bologna  (8. 188)  vertheidigt. 

Unter  dem  Neuen  verdient  Erwähnung  die  sorglaltige  Be- 
schreibung des  Drillbührers,  den  Vesal  nunmehr  zur  Bearbeitung 
harter  Knochen  vorwendet,'  dann  eine  Notiz  über  Venenklappen.' 
Im  Hinblicke  auf  miimllicho  Mittheilungen  von  Cananus  (S.  208), 
dor  am  Ursprung  der  A?,ygos  und  an  andern  Stellen  Klappen  be- 
obachtet hatte  —  nach  Uananus  sollen  sie  den  Rückfluss  des  Blu- 
tes (nach  dem  Herzen)  verhindern  — ,  und  mit  Anspielung  auf 
Amatus  Lusitaniis,'  der  behauptot  hatte,  die  in  die  Azygos  einge- 
blasenc  Luft  gelange  wegen  dor  Klappen  nicht  in  die  Hohlvene 
hinüber,  geht  Vesal  auf  die  Frage  ein.  Er  fasst  die  Klappen  als 
Verdickungen  oder  Verstärkungen  der  Veuenwand  auf,  die  sich 
bloss  im  erschlafften  Zustande  als  Membranen  darböten.'  Vosal 
verkannte  die  Vencnklappen,   hielt  aber  mit  Hecht  am  RückfluÄso 

septum,  ipsumve  siniatri  TentricuU  dextrum  latus,  quod  aeque  crassum  com- 
pactumque  ac  densum  est,  atque  reliqua  cordis  pars,  siai^truni  ventricalum 
complectenH.  adeo  ut  igcorem  (qukquid  etiam  de  foveiü  bac  in  scde  com- 
inenter,  et  venae  portae  ex  veutriculo  et  lutestini«  suctionis  non  sim  ireme- 
mor)  qui  per  sepli  illius  «ubstantiam  ex  dcxtro  ventriculo  in  sinistnim  vel 
miuirouin  quid  sanguinis  assumi  possit:  praecipue  quum  Inm  patentibus  ori- 
ticiis  rasa  cordis  in  suorum  Tentriculorum  amplitudiuem  dehi<>caut:  ut  modo 
taceam  verum  venae  cavae  ex  corde  progressum  u.  s.  w. 

'  Am  ScIiluNs  des  eben  zitirten  Passus:  quae  quia  omnia  referre  longius 
esset,  ipseque  nihil  privatim  inuovare  (quum  siinui  in  omnibu«  milii  haudquu- 
quam  sati.sfaetani)  modo  staluerim,  partium  aereae  substanliai?  n'liciendae  fa- 
bricatarum  historiae  nunc  tiuem  itnponatn  . .  Es  ist  eine  Wendung  wie  bei 
seinen  Zweifeln  über  diu  Galeui.scbe  Lehre  von  den  Eihüllen:  Fab.  1555  V,  17 
p.  ()7(^:  quum  tampii  itinumrra  circ«  foetus  formationem  me  dubium  et  an- 
cipitem  habeant,  quumque  inilii  ipsi  magna  ex  parte  in  Ulis  altercationibus 
neutiquain  satisfaciam,  pleraque  me  prorsus  ignorare  lubens  fateor.. 

'  Fab.  1555  I,  40  p.  196. 

'  Fab.  1555  111,4  p.  442s.:  hicra  Fall.  Ex.  83.  (Beobachtung  bei  Ste- 
phanus  oben  S.  211.) 

*  Vgl.  S.  231,3.  Amatus  sagt:  aer  in  vena  sine  pari  contentus  ejcire  non 
potest  ob  ostiola  sive  opercuia  dicta,  quae  orificio  suo  ad  venam  cavam  con- 
iuncts  habet..  Hierauf  geht  Vesah  Bemerkung  Fab.  I.'i55  p.  443  pravi  quo- 
rundam  iudicii  haud  ignarus,  qui  integris  venis  ne  flatum  e  vena  pari  carente 
in  cavae  caudicem  duci  posse,  turpiter  contingunt. 

'  Desshalb  bildet  er  die  Klappen  nicht  ab,   beruft  sich  vielmehr  auf  die 
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des  Venenhluto-s  ksl.  fanaous  (und  mit  ihm  Amatus)  irrte  sich 
sowohl  über  die  Richtung  des  Blutstromes  als  über  die  Bedeutung 
der  Klappcu.  Die  Hauptsache  war  zunächst,  dass  Vesal  die  Frage 
vor  die  OetVentliulikoit  brachte.  Im  Jahre  ir)74  wurde  die  Boob- 
iuhtung  durch  Fabricius  von  Aquapcndento  vervollständigt  und  end- 
lich 1628  durch  Ilarvey  richtig  godcutcl. 

Neu  ist  auch  die  Zu.saiiimcu«telluug  ilcr  Kniescheibe  mit  den 
Sesambeinen,'  die  Beschreibung  des  Hymen,'  der  monscWichen 
Placenta'  und  was  über  Corpora  lutea  dos  Eierstockes  mitge- 
tlioilt  wird.' 

TrotK  allem  Vorangegangenen  schenkt  Vesal  seinem  frühern 
Lehrer  Sylvius  zu  viel  Vertrauen.  Noch  immer  hatte  ihm  Ge- 
legeuheit  gefohlt  ciac  Schwangre  niit  Mu.ssc  zu  zergliedern,  und  so 
schreibt  er  auf  flrund  von  Thtcrpräparalen  dem  menschlichen  Ei 
eine  Allantois  zu. ''  Im  Jahre  1561  bekennt  er,  zu  diesem  Irrthum 
durch  eine  Behauptung  des  Sylvius  verleitet  wurden  zu  sein.' 

I)ie.selbc  Sorgfalt  wie  dem  Texte  hat  Vesal  den  Abbildungen 
der  zweiten  Ausgabe  gewidmet.  Eine  iiberflii.ssjgo  Wiederholung 
schaltet  er  aus,'  tjrägt  einige  aus  Vorsehen  weggebliebene  Figuren 
nach,"  bringt  in  sehr  zahlreichen  Fällen  die  durch  Öchattiruiig 
verdeckten    Buchstabenbezeichnungen    und    zwar    auf  Kosten   der 


scharfeu  Ränder  wtdohe  die  Venae  hc-paticae  an  der  EiumändungKSlelle  iu  die 
Hohlader  zeigen  Lib,  11!  c.  (5  letxte  Figur  bei  A  und  IJ  (die  Figur  schon  Ed. 
1543), 

'  Fab.  1.555  I,  32  Ende. 

»  Fab.  1555  V,  15  p.  654;  vgl.  oben  S.  189. 

*  Fab.  1Ö55  V.  17  und  Lib.  V  Fig.  30.  Die  Thatsache  »chou  IMft  Ep. 
Ch.  143. 

•     '  Zwei  allerdings  unvollkommene  Beobuchlungen  Fab.  1555  V,  15  p.  658. 
Eine  derselben  stammt  aus  dem  Jahr  1536^   S.  73,3. 

*  Fab.  l.'iöS  V,  17  p.  674  mit  Abbildung.  Kurz  zuvor  hatte  Vesal  dem 
Sendung  des  Sylvius  gegenüber  (Sanctangelus  S.  229,6)  das  Vorhandensein 
der  .MIautois  geleugnet:  Sylvius  Cal.  XXVIII  dcpulsio, 

e  Fall.  Ex.  153  s. 

'  Der  Meniscus  de»  Unterkiefergelenke«  fehlt  Fab.|I555  Lib.  11,  IG,  weil 
er  schon  I,  10  vorkommt. 

*  Die  Ansicht  des  Netzbeutels  Lib.  V,  .i  p,  561;  die  Wiederholung  der 
Schadelfigur  Lib.  VII  Fig.  2  p.  755  aus  Lib.  I,  c.  12  Fig.  4  (als  Auslassung 
durcli  die  Randbemerkungen  d  und  f  p.  625  der  Ausg.  1543  gckeunieichnet). 
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künstlerischen  Wirkung  zum  Vorfichein'  (auf  einige  zu  dunkel  ge- 
wordene Stellen  hatte  er  schon  in  der  ersten  Aus^'ahc  hingewiesen).' 
Die  Ncrvcnligur  i«t  berichtigt  worden;'  mangclhitltc  Zeichnungeu 
liaheu  bc.-weru  weichen  lüüssen;*  einige  Bilder  isiud  neu  liiiuu- 
gethan. ' 

Da.s  ganze  Werk  ersclieint  sachlictter,  gemessener,  ernster;  die 
jugendliche  l'Vischo  der  ersten  Ausgabe  hat  es  grossenthcils  oin- 
gcbiisst. 

Der  prachtvolle  zweite  Druck  der  Fabrica  stellt  den  klassischen 
V'csal  dar,  mit  welchem  Zeitgenossen  und  Nachfulger  fast  aus- 
schliesslich roclinen,*  Nur  hie  und  da  wird  im  sechzehnten  und  sieb- 
zehnten .lahrhundert  der  friihorn  Aullage  Erwähnung  gethan;'  erst 
im  achtzehnten  liong  miui  an  die  Figuren  der  zwei  Ausgaben  zu 
vergleichen.  Neben  Anderm  beruht  es  auf  Vernachlässigung  der  Fa- 
brica von  1543,  dass  die  Vesal biographie  bis  heute  ungebührlich  dürftig 


'  Man  heachle  uuier  Antierm  die  Calvaria  Fab.  1543  I,  12  Fig.  4  p.  49; 
\bhb  I,  r.»  (VII  Fig.  -2)  p.  <>1.  755  bei  Q;  die  13.  Mtiskoltigiir  Lih.  II  bei  5,  s, 
ft.  V,  j;  deu  abgeschnittenen  Unterschenkel  ebenda  bei  e,  •h  u.  s.  w. 

=■  Fab.  1.54^  I,  18  Fig.  2  p.  80  zu  e  —  k  hi  ebaracleres  in  .secuiida  figura 
a<lraodum  latitnnt;  Lib.  VlI  Fig.  8  i»  L,  Fig.  I.IJ,  Fig.  \'i  LL.  —  Ob  diese 
Verdtinklungen  von  mangelhaftem  Drucke  herrühren?  fast  möchte  man  es  au.s 
Vesals  Brief  an  0 porin  schliessen.  —  Ueher  die  Schattirung  hatte  Sylvius 
gospoltct  oben  S.  2:28  und  Vjtesaiii  cal.  XXVIll  dejiulsio  am  Ende. 

»  Oben  S.  1(J8,2. 

*  Ginglyraus  Lib.  I,  4:  Gnhörrüunie  I,  12;  Eüiüute  und  Placcnta  Lib.  V 
Fig.  30  (.S.  147,":.  Das  Tilclbild  und  NÜimHtliche  Initialen  sind  feiner  gf/:eich- 
net  und  gesc'bnitlcn,  aber  entbehren  der  frühern  Urwüch.'sigkeil.  —  Der  Uterus 
Lib.  V  Fig.  27  ist  geblieben,  jedoch  al.s  ungowrihnlich  gross  angemerkt. 

'  Cavitas  glenoid.  seapul.  1555  Lib.  1,21;  Drillbohrer  1,40;  Plarenia  von 
Hund  und  Rind  V  Fig.  31.32 (S,  147,7);  Eihäute  V,  17  p.  674;  die  Buchinitiale 
V  (mit  dem  Apoll  S.  231). 

'  Einem  versin mmelten  Druck  der  Fabrica,  Lugduni  apud  Joan.  Tomae- 
üium  1552,  liegt  noch  die  erste  Aiugabe  zu  Grunde  (laut  Vanderhaeghea  Bibl. 
belg.  V  82). 

'  So  macht  Jul.  Jasolinus  (um  1570  Collegium  analomicum  Hanoviae  1654 
p.  38)  darauf  aufmerksam  dass  der  Schluss  von  Lib.  VI  c.  8  in  der  spätoraj 
Aufgabe  (er  /itirt  die  VeneU  1568)  fehle.  J,  C  Arantius  Anatt.  observ.  1587' 
p.  68  vergleicht  wegen  der  Augeumuskeän  beidf  Ausgaben.  Einige  Bemer- 
kungen bei  Kiolan  (vgl.  S.  232, n).  Für  das  18,  .lahrh.  sei  Haller  (in  Boer- 
haaves  Methodus)  und  Leveling  erwähnt.  —  Eine  ziemlich  gute  Vergleich ung 
der  frühem  und  spätem  Abbildungen  bei  Cboulant  Gesvhicbte  der  anat.  Ab- 
bildung S.  48. 
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und  ddHmnfBDHBben  ist.  —  Audi  die  zweite  Aui^gabe  hat  Vesal 
seinem  kaiserlichen  Herrn  rlurgebracht.  Karl  V  scheint  die  Intri- 
guen  defs  Sylvius  iitL-ht   im  Geringsten  beaclitet  zu  haliPti. 


■ 


floldienst  1551  —  1561. 

Mit  Endo  Üktolier  1551  war  Kart  V  von  Augsburg  aulgebro- 
chen,  um  nacli  Innsbruck  überzusiedetn  (S.  222).  Sein  Plan  welt- 
liches Oberliau|»l  dei'  ("ln"iston!ieit  zu  werden  schien  sich  erfnllen 
zu  WrtlKin,  als  die  Dinge  durch  den  Abfall  des  Kurliirsten  Moriz 
von  Sachsen  und  dessen  Hündniss  mit  Frankreich  eine  andre  Wen- 
dung nahmen.  Ra.sch  näherte  sich  Moriv:  mit  einem  lleerhaufen 
Innsbruck.  Kin  Versuch  des  Kaisers  nach  den  Niederlanden  zu 
entkommen,  war  fruchtlos  geblieben.  Wenn  er  nicht  in  Gefangen- 
Hchaft  gerathen  wcdite,  si>  blieb  ihm  nur  Flucht  Ober  die  Tv- 
rolcr  Rerge  übrig.  Der  Aufbi-uch  von  Innsbruck  erbdj^te  in  einer 
kalten  rognerischeu  Nacht,  am  19.  Mai  1552;  der  Kaiser  litt  an 
einem  riichtanialle,  Vesal  hat  seinen  Herrn  auf  dem  beschwerli- 
chen l  ebergauge  und  durch  das  Fusterthal  nach  Vilhicli  begleitet;' 
es  bezeichnet  seinen  stets  regen  Ferschorgeist  da.ss  er  damals  trotz 
ungiinstigen  Verh.'iltnissen  die  pathologischen  Schädel  auf  steiri- 
scheu  und  kärntnerisclien  Kirchhül'eu  uutei-suchte. 

In  da.s8elbe  Jahr  gehört  der  ^^'intor^eldzug  vor  Metz.  Am 
1., Januar  1553  hob  Karl  V  die  Helagerung  auf  und  kehrte  nach 
Hrüssel  zurück.  Von  nun  an  unternahm  der  immer  hinfälliger 
werdende  Kaiser  ausser  einer  Digression  gegen  die  Franzosen  im 
September  1553  keine  grös.sern  Reisen  mehr.  Üb  Vesal  die  Bela- 
gerung von  Metz  mitmachte,  ist  nicht  bekannt.  Ohne  Zweifel  ver- 
breitete sich  in  jenem  Winter  die  laLiche  Nachricht  er  .sei  ge- 
storben. Dem  Gerücht  mochte  der  Tod  des  Doktor  Franz  Vesa- 
lius  in  Wien'  zu  Grunde  gelegen  haben;  es  ist  von  Bruno  Seidel, 

'  Allerdings  eiuxig  orschlosseii  aus  Fall.  Ex,  17:  Quiiin  Oeniiiouto  meis 
quibusdaiu  lucuhraUonihii.s  niuiüiiu  üaue  aceelerato  itlnere  Villacuin  proficiiice- 
bainur,  miniiii  ibi^tii,  i|imin  (lilTcreiites  in  ätyriat-*,  ac  Curtiithue  (qiiae  varia 
raiaqiie  Lomiiimii  et  atniijr>  et  i-iiijmit?  ajuiil  oiouslra)  cüemiloiiifi  vitleriui  cal- 
varios,  (|uue  iiiulti}>lioc<<  in  iigiira,  natiirae  liisus  (irapuliebant  . .  Itt  der  Fab. 
l&Sö  I,  !)  Eude  —  i'rscliifneii  im  Friiliijulir  \b^2  —  kannte  Vesal  diese  Schä- 
del uocli  nicht  aus  eigener  Ausi<-ht.  (Pflugü  Mittheüuiigeu  Fab.  1543  s.  übeu 
8.118). 

'  S.  Anhang  Vesal:i  Fftmili«. 
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etilem  Verehrer  Vesals,    zu  einem  hübschea  Epigramme  gestaltet 
worden. ' 

P'ür  VesaJ  folgten  jetzt  einige  ruhige  Jahre,  die  er  wohl 
grüsstentheiLs  in  seiner  Vaterstadt  verlebt«.  In  diese  Zeit  setze 
ich  den  ßau  eiues  WohnhauHes  in  Brüssel. '  Wohlhabende  Aerxte 
pflegten  «ich  Häuser  zu  bauen  oder  käuflich  zu  erwerben.  *  (Ve- 
kiiIk  in  der  Haute  Rue  ge]egene.s  Haus  bestand  nach  einer  An- 
gabe noch  um  das  Jahr  1770  als  Kapuzinerkloster,  nach  andrer 
Nacliricht  trat  das  Kloster  an  Stelle  der  Aedes  Vesalianae.)'  Da- 
mals entfaltete  Vcsal  eine  umfangreiche  ärztliche  Thätigkoit.  * 
Seine  Ratlwchlägc  und  Ansichten  wurden  von  weit  her  eingeholt. 
Vum  Ende  des  Jahres  1553  liegt  ein  kurzes  an  Markus  Pfister 
(einen   AugKburger  Patrizier':')  gerichtetes   Konsilium  vor.*  —  Um 

'  S.  Aultang  Vesal  in  Gedicbteu. 

'  FJeu  UiDglymub  vergleicht  Vesal  mit  gewissen  Thürangeln  welche  er 
Iteim  Kair  svinus  Uauaes  kennen  lernte.  Fall.  Kx.  lü  Qiiurn  ginglymi  foroiam 
explicarem,  in  memoriam  illos  vocavi  cardines,  quibiis  lontuug  quidain  consurgit 
iino  articulo  iugressiis,  itiqiie  is  mihi  uon  oliHervaliatiir,  quo  nüstrates  suas 
grandiorcH  piorta»  (uti  ante  annos  aliquot  cum  Galeui  beneficits  ai-diticaudo 
didici)  elugaiiliT  (iguni,  ut  IlJKpanr  liic  omnia  i^ua  fere  ostia,  ctiaiB  citra  ferri 
plerunque  operaiii  susjK'ndunt.  In  der  2.  Ausgabe  der  Fabrica  (1,4  p.  17)  ist 
liievun  nocb  nicht  die  Keile. 

*  Kcuibertus  Uadonaeus  in  Mecheln  kaufte  1555  ein  Haus,  1556  ein  zwei- 
tes: van  Meerbecck  Uecherches  hitit.  et  crit.  sur  ß.  Dodoens  p.  25,  vgl.  p.  33. 
34.  fi3.  Achilles  Gasser  in  Augsburg  baute  1573  ein  Haus:  .1.  Brucker  in 
Schelhoni  Amoenit.  literar.  X,  17i't»  p.  |{KJ1  tVato  besass  ein  Haus  in  Breslau 
lind  i'iii  Gut  in  Rückers:  IJunscliel  (.'rato  ^on  Kraftheini  1853  S.  95.  lOÜ.  107. 
.lakoli  .Sylviijü  liesuMs  mehrere  Häuser:  Ren.  Moreau  vjta  Sylvii;  ebenso  der 
("hiruig"  Ainbr.  I'arü:  Malgnigiie  (Teuvres  comp!.  d'A.  Pare  I,  CCXC-VII. 

•  Portal  llist.  de  Tanat.  et  de  la  chir.  1770  I,  399:  I>a  maison  de  Vesale 
xerl  aiijourd'hu)  de  Couvent  aux  Capucins  de  Hruxclics.  Oes  Keligieux  se 
fönt  eneore  uii  honneur  de  dater  leiirs  lettres  ex  aedibua  Vesalianis.  —  Burg- 
graevc  Ktudes  p.  'M,  I :  Ve.sale  dcincurait  dans  ta  Haute  rue  (aujourd'hui  nie 
Haute).  I.üro  de  rcrection  du  couveut  des  Capnciuü,  l'habitfttion  du  celebre 
reformaleur  de  l'anatotuie  ful  demolie.  Pendant  longteuip.s  le»  religieux  vou- 
lant  con8erver  .sa  m<Jmt>ire,  daterent  tuus  leurs  actes  lux  aedibus  Ve.satiauis. 

'  Man  vergl.  im  Consil.  pro  M.  Pfistero  . .  maximi.s  raeis  occupationibus . . 

•"  S.  Anhang  IJ:  Pro  Marcfi  Pfi.stero,  alte  Abschrift,  eines  Ve.saÜHchen 
KonNiliiim.s  die  icli  auf  der  üuiv.  ßibl.  7.u  Hasel  Huflitnd;  dxs  Konsilium  ist 
vom  0.  November  155;^j  tiatirl  und  verinuthlicli  in  Brüssel  geschrieben,  —  Ein 
Markus  PÜHter  war  I5IÖ  Kathsberr  in  .Augsburg.  >larb  1561:  GasKer.  Annal. 
Augsburg,  bei  Meackun  I,  1844.  1852.  18B3,  Kiu  Oon.silium  pro  U.  P&üIct 
AuguMtaiio  155<)  in  den  l'on»ultalt.  med.  J.  ß.  Montani  15S3  p.  487. 
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das  Jahr  1555  wurde  er  nach  Augsburg  zu  dem  Patrizier  Leoii- 
hard  Welser  berufen,  der  seit  einem  Ritte  an  sehr  heftigen  nicht 
zu  lindernden  Schmerzen  litt.  Die  liehandelnden  Aci-zto  waren 
Achilles  Gasser  und  der  jüiigre  Occo.  Bi*i  dor  Untersuchung  ent- 
deckte Vesal  in  der  Gegend  der  Rmkenwirbelsäule  eine  pulsirende 
(iPHchwulst,  die  er  sogleich  für  ein  Aneurysma  der  Aorta  und  i7ir 
uniieilbar  erklärte. '  Naeh  mehr  als  zweijährigem  Leiden  wandte 
sich  der  Kranke  einem  Quacksalber  zu,  worauf  Bluthusten  und 
der  Tt)d  eintrat,  iioi  der  am  '}'y.  Juni  U)^il  von  den  beiden  tl<;co, 
Ambrosius  Jung  und  Lukas  Steuglin  vorgeuouimenen  Sektion  be- 
stätigte «ich  Vesals  Vorau.ssage-  An  der  Aorta  fand  mau  eine 
nuiid»'stens  faustgnisse  mit  den  Rijipen  und  dor  Wirbelsäule  fest 
verwachsene  Erweiterung.  Sie  entbleit  im  Juiicrn  lliisaiges  Blut, 
nach  aussen  eine  fingerdicke,  weissliche  speckähnliche  Substanz. 
IHe  benacbbartei)  Hippen  erschienen  wie  kariös,  eine  zeigte  sich 
völlig  unterbrochen.  Die  Wirbel  oberhalb  des  Zwercbfelleii  waren 
durch  das  Aneury.Hma  schwammig  geworden  und  so  zerfressen  das« 
man  .stellenweise  die  Spitze  des  kleinen  Fingers  einlegen  konnte; 
sie  besa-sseu  keinen  auffallenden  (reruch.  An  den  Lungen  keine 
Veränderung,  ob.wlion  der  Kranko  kurz  vor  dem  Tode  reicidieli 
lUut  ausgeworfen  hatte  und  daran  erstickt  zu  sein  schien.  l>ie 
Haut  des  Rückens  zeigte  .sich  dort  wo  man  am  Lebenden  Ge- 
schwulst und  Pulsution  hatte  beoliachten  können,  missfarbig  und 
mit  Blut  unterlaufen.  —  Vesals  Brief,  worin  er  sich  bei  Achilles 
(«asser  für  die  Uebermittlung  des  Sekliousberichtes  bedankt,  isi 
uns  erhalten  geblieben."  tierue  vernehme  ich  als  gewiss,  so  schreibt 
er.  was  wir  nur  vermuthungsweise  bei  Kranken  erschliessen  können. 
Üa.s  Aneurysma  komme  häufig  vor  und  zeige  eigentlich  nur  Ver- 
schiedenheiten   bezüglich    seines   lulmlles    der    bald   .speckig,    bald 


'  Adolph  Occo  in  Oltservatt.  medicanini  ■ .  studio  atque  opera  Joanuiit 
äcbenckii  a  Grafenberg.,  retractatius  vero  a  Jo.  Ge.  Solieiitkio,  filio..  Franeof. 
1009  Lib.  V  p.  787  (auili  in  F'.oiielus  .SepuJrhretum  HJO  p.  1553,  aber  un- 
genau). Occo  scheint  "m  seinen  Beiichl  Hernerkungcn  aus  Vesals  Brief  ein- 
zuflechten.  —  Sektioiii>liLTicli(  ans  dem  Tiri«>fe  Ach.  Ga.ssers  au  Vesul  uuil 
Ve.sal»  Hrief  au  Gasser  in  .Fo,  Udalr.  KuinJeri  Augiistani  Obsi;rviit.(.  inedicae 
e  Bibtiolheca  Ge.  Hier.  Velschii  gedruckt  iu  üe.  II.  Velsehü  Sjlloge  Obser- 
valt.  et  curatt.  mediciaaliiim  Au^.  Vindel.  16ü7  p.  46  (auch  in  Bonetus  S«- 
pulchretum  ICTB  p.  1552  s.,  ungenau). 

'  S,  Anhang  II  Briefe  Vesals 
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Entla-sseiion  befand  sich  Vesal.  Er  ward  vom  Kaiser  mit  einem 
Ichonsläiif^liclipn  Ruhcgelialtc  bedacht  und  trat  sofort  in  den  Dienst 
IMiiii|t|)H  li  über,'  (lern  er  einst  die  Epitonio  gewidmet  hatte.  Die 
ihm  vor  Jahren  gewährte  Zulage  von  dreihundert  rheini.schen  Gol- 
den (8.221)  bezog  er  in  der  neuen  Stellung  weiter.'  Petrus  Fo- 
restus  theilt  ein  Konsilium  mit  da.s  Vesal  als  königlicher  Leibarzt 
Ende  1556  oder  Anfang  1557  .schrieb,*  Für  da.s  ganze  Jahr  1558 
liegt  Nichts  vor  als  das  Urtheil  eines  Patienten  über  Vesals  ärzt- 
liche Voraussagen.  Vp.sa]  \\ii\te  diwelben  stets  ungfinstig,  damit  er 
wenn  die  Kranken  stürben  ent-scliuldigt  sei,  falls  sie  aber  gesund 
würden,  als  Wundorthäter  erscheine.*  Dieses  Zeugniss  steht  ver- 
einzelt da;  es  tadelt  Vesals  Proguo.sen  die  vnn  den  Andern  ange- 
.stauut  wurden. 

Gleich  im  folgondeu  Jahre  (1559)  erhielt  der  allgemeine  Glaube 
neue  Nahrung.  König  Hcinricli  II  von  Frankreich  hatte  im  Tour- 
niere eine  schwere  Küpfverletzimg  «lavongctragcii.  Thuauus  er- 
zählt bloss,  dass  Vesal  alsbald  durch  Philipp  mit  E.\trapost  von 
nriissel  nach  Paris  geschickt  vvunle,  dass  er  spät  kam  und  nicht 
lielfeii  konnte;  denn  Heinrich  II   starb  kurz,  darauf  in  Folge  eines 

'  Brief  nn  H.  Pctri  vntii  28.  August  (I5.i6)  ..  si  forte  ego  cum  Rege  no.itro 
abero  cuiua  posthac  aulam  .sitm  secuturu-i.  Quod  Caesar  ine  ad  illius  servitia 
diuiiserit,  data  ad  vilam  meain  pensione  nnn  contemu<>ndik.  —  Als  Beispiel  diene 
der  lebensl.'iuglicht!  Itulu-gelmlt  des  .Irites  Angelo  Candiano  aus  Mailand,  der 
/.ur  Königin  Marie  vnu  Ungarn.  Hegeniin  der  Niederlande  berufen  wurde  imd 
sie  von  einer  schweren  Kraukficit  heilte.  Kiirl  V  verlieh  ihm  1.V<7  annuain .  . 
pausiuncni  morte  eins  Hiiietiduui  diireulünim  scutorum  aureoriim  (hei  Sangi- 
orgiü  C'enni  storii'i  üiille  diio  IJnivcrsitä  di  Pavia  e  di  Milano  1831   p.  132  ss.). 

''  Vesal  hatte  bei  Philipp  II  30  stuferi  (Sous)  Taggeld  uud  300  Gulden 
jährliche  Zutage  (der  Chinirge  und  der  Beichtvater  bezogen  täglich  12  Sous): 
Joachim  Ilopper  bei  vau  Meorbeeck  Recherches  historiqucs  et  crit.  aar 
R.  Dodoens   1841  p.  42.  44.  4;i. 

^  S.  Anhang  II.  —  P.  Forestus  S.  119. 

*  Müu»ieur  de  Lalaiug,  angeführt  in  einem  Briefe  Grauvellas  an  den  PrS- 
sidenten  Viglius  vom  20.  Okt.  1öü8  (Papiers  d'Etat  du  Cardinal  de  Granveile 
V,  1844,  p.  282):  . .  il  [Mr.  de  Lalaing]  se  porte,  ad  ce  qua  l'on  me  dict, 
mieulx  et  ne  cruius  pa.s  beaucoup  les  Jugeineos  de  Vesalius  sur  ses  malades, 
parce  qu'il  les  declaire  tousjours  li'arrivüc  luortelz,  aiin  que  ä'ilz  meurent  cela 
Tescusc,  et,  sil/.  vivont  qu'il  ait  faict  miraclc  .  .  —  Georges  de  Lalaing  comte 
de  Renneberg  r.eichnele  sieb  in  den  niederländiäcbcn  Kriegen  aus,  stand  zu- 
erst auf  Seite  der  Konföderirtcn  und  gieng  später  zur  Partei  Philipps  11  über: 
Biographie  universelle  23  (1819),  214. 
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Gehirnabszesses. '  Nach  Adam  Heiiricpetri '  hingegen  würde  V&sal 
die  entscheidende  Probe  gemacht  haben:  'Es  wurden  die  turnemb- 
sten  Artzet  im  gantzen  F.and  beriifft,  die  orfundfii  flaz  die  wun- 
den lödilich  wäre.  König  Philip  srliioket  aucii  den  Horli;^('l('hrten 
Herrn  Andreren  Vessaiiura  auff  der  Post  von  Brüssel  gehn  I'ariss, 
weklier  als  Iiald  er  in  die  Kainmor  gotretten,  und  ein  prob  gctban, 
mit.  einem  reinen  weissen  tbucli,  duz  er  den  König  in  Mund  geben, 
und  oia  wenig  starck  wider  daraus»  zogen,  hat  der  König  die  band 
autr  das  haupt  geworffon,  und  hefftig  die  wunden  geklagt,'  Üar- 
auijs  der  Vessalius  don  iunwendigon  sclimertzon,  unwiderbringliche 
gesundheit  abnemmon  mögen,  Chironium  vulnus.  Ach  der  unlieil- 
samen  Wunden.' 

Die  ruhigen  in  den  Niederlanden  verlebten  Jabre  hatten 
jetzt  ihr  Ende  erreicht,  da  König  Philipp  seine  Residenz  nach  Ma- 
drid verlegte.  Im  August  1559  fand  die  EinwdiiHuug  statt  und 
ara  8.  September  botrat  der  König  zu  Laredo  den  spaniscJien  Bo- 
den.    Zu    Philipps  (Jefolgo    gehörte   Vesal    mit   seiner   Frau. '     In 

'  Thuanus  Lib.  XXII.  [an.  155^]  ad  fainain  rci  iiij.t  Andreas  Vesalius 
ezcelk'iis  mcilicus  et  ogregio  ile  uoqioriü  lium.tni  fabrii'a  opere  clarissiious 
Bruxellis  a  Pbilippo  suioma  celeritate  mittitur,  ut  Tel  boc  ultimo  et  inani 
officio  propenssni  erga  socerura  Toluntatem  testaretur.  verum  is  »ero  venit, 
et  frustra  fuit:  nara  icto  cerobro  et  al^scessu  inde  contracto  rox  VII.  Non. 
quintil.  decossit  .  .  (Der  Irrthuin  der  Tliuaoa  oben  S.  G9,i.)  —  Nach  Jeaa  ilo 
Vandenesse  (Journal  dfs  Voyages  de  PIiili[tpe  [I  (in  Gui'liard  ot  Piot  Coli,  des 
Voyages  des  Rouverains  IV,  1882,  68,s.)  saudte  der  König  zwei  Chirurgen: 
[1559]  Le  deuxieme  de  juillet  Sa  Majpste  Tut  advertie  que  le  Roy  de  France, 
en  une  jouste,  avoit  este  blasse  d'uu  esclat  de  lance,  qui  luy  avait  doniie 
dessua  l'oeil  droict,  et  en  grand  dangier.  Sa  Majeste  y  envoya  deux  chirur- 
giens  fort  estimez  .  .  —  Auibr.  Pare  erwähnt  bei  Gelegenheit  der  Verletzung 
Ueinriehs  II  Vesals  Anwesenheit  nicht;  Oeuvres  corapl.  par  Malgaigne  I,  CCCIX. 
II,  25. 

'  A.Henricpetri  Generalhistorien..  Basel  s.a.  (Vorrede  von  1577)  p.CCCLXI. 

'  Vgl.  Job.  Dryander  Artzenei  Spiegel  (1.W7)  p.  126«  Nim  eiuen  zwifacheu 
faden,  und  gib  ju  dem  verwundtcn  in  den  wuudt,  dass  er  in  beiss  mit  den 
zänen,  nim  du  in  mit  einer  handt  am  andern  ort,  und  so  du  es  gestreckt, 
alHs  dann  schnurre  daran  mit  den  näglen,  dass  es  schnijrret  und  rauscht  wie 
ein  trummscheit,  und  das  offt,  Mag  der  üioch  solches  leiden,  so  ist  im  die 
biraitchal  iiit  cutzwey.  Mag  er  solches  nit  leiden,  und  es  im  sehr  wee  thut,  so 
ist  im  die  hirnschal  cntzwey. 

•  Car.  Clnsius  bei  Thuanus  Edit.  Londin.  1733  VH,  VI,  16:  Is  [Wesalins] 
ragem  Pbilippum  e  Belgio  exoedentem  est  sequatus  cum  uxore,  nom  regius 
medicus  erat. 

16* 
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M»«lri<I  war  er  Arr.t  jIö*  niederländischen  Hofstaates.'  Di«  erste 
Kpur  von  ihm  neit  der  Ucbersicdlung  Ktaramt  aus  dem  Anfang  t\«s 
JahreN  15^)1;  en  iitt  ein  Fa-Htendispens  den  er  für  den  franzöüi- 
«eben  Oeiuuidten,  »Sebastian  de  l'Aubespine,  Bischof  von  J.iinoge« 
auitötollte. '  Am  Schlüsse  de.sselben  Jahres  schrieb  Vesal  sein  letz- 
U»  grcnwreH  Werk,  die  Kritik  von  FaIloppiu.s'  Observatioues  anato- 
micae,  die  der  Brüsssler  Arzt  Aegidiiu  Hertughe'  nach  Madrid  über- 
brac'ht  hatte. 


Litteratur  bis  1561.    Prüfung  der  Falloppischeo 
Beobachtungen. 

Bi«  zum  Jahre  der  Neubearbeitung  der  Fabrica  (1551)  hatte 
dife  anatonii-tche  Litteratur  fast  nur  einen  Wiederliall  von  Galeu 
und  VfjHrd  dargestellt;  der  jetzt  zu  betracliteude  Zeitraum  hingegen 
weist  neben  zahlreichen  kompilatorischen  Werken  einige  selbstän- 
dige Arbeiten  auf. 

Auf  deuLsfhuni  (Jebieto  begegnen  wir  zun:ü:h»t  Philipp  Me 
laiichthon»  Schrift  De  aniraa.  Es  ist  kein  geringes  Verdienst  des 
berühmten  Heforniators,  dass  er  für  zahlreiche  Fächer  brauchbare 
lichrljüchiT  vori'a>isl  hat.  Sein  Kompendium  der  Psychologie  (De 
anima)  giebt  /.ugloich  eine  Uebersicht  der  Anatomie.  Schon  in  der 
ersten  Ans>;iif>(>.  vom  Juhrfl  \i)iO  erkliirt  Meliinclithon  für  schimpf- 
lich den  Hau   des  eigenen  Leibes  nicht  zu  kennen;'   er  tr;igt  hier 

'  Vi'sal*  Stelluiiu  in  Spiiiitcri  wird  inissverstütideii:  Morejon  machte  be- 
reil»  darauf  aufmerksam  das»  Vesal  weder  Arzt  bei  Karl  V  in  S.  Yuste  war 
(Kar!  V  hatte  Heinrich  Math;s  aus  Brngge  hei  sich  uait  starb  1558)  noch 
Piolumedieu»  am  Hof  in  Madrid.  Entucheidend  ist  die  Ausbietung  seiner 
•Stelle*  im  J.  1574  (Joach.  Ilopper  bei  van  Moerbeeck  Rufherches  bist,  et  crit. 
!<uf  R,  iJodüi-ns  p.  4!*):  Asschavoir  de  chercher  utig  bon  inedecin,  hommo  de 
bioii,  Ol  (-'ftibüiique,  et  subject  de  sa  Majestö  illecc],  püur  servir  a  la  Court 
d«  i<adile  Majestv,  h.  la  commune  des  Pays-ßas  diccile  Court..  Auch  in 
SpAiiiou  fand  Vesa!  Gelegenheit  tu  chirurgischen  Operationen,  wovon  wei- 
terhin. 

•  S.  Anhang  il. 

"  Bei  Ve8al  Afjjidius  Dux;  s.  Val.  Andreas  Bibliotb.  belg.  1G43  p.  26, 
Vaudcrlmegheti  KM.  belg.  V  112. 

•  De  oniiua  [1540]  ed.  Uasil.  1543  p.  423  Turpe  est  liouiiui  prorsus  igno- 
raro  sui  corporis  (ut  ita  dicam)  aedißcium . . 
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Anatomie   uacli  Galen   vor. '     Uns  intcressirt  die  zwoite  Aus- 

II 

gäbe  von  1552,'  weil  «ie  die  Einwirkung  Vesals  verspüren  lässt. 
Sie  enthält  die  lichtijfo  rntorschoidiinü:  von  (Jlottis  und  Epiglot- 
tis,  den  wahren  Ursprung  der  Vasa  scniinalia.  die  Einfachheit 
der  Utcruslifihle,  sie  erwähnt  Hammer  und  Aniboss  des  Gehör- 
organen, Der  Verfasser  üatjt  fenior,  dasw  die  mcusrhliche  Leber 
nicht  die  Lappen  der  Srliwcinolcber  besitze,  da.s8  die  Poren  der 
Herzscheidewand  unsichtbar  seien,  dass  man  das  Rote  mirabilc 
leugne.  Beim  Muskel  schliesst  er  .^ich  der  Anschauung  Vesals 
an.'  —  Meiauchthou  spricht  sdflir  besihciden  von  sich,  er  nennt 
seine  Quollen  und  verweist  ausdriiclilitdi  auf  Vosal.s  Tafeln  und 
lichtvolle  BeschreibungoD.  Das  Räthsol  wie  ein  allerdings  hochbe- 
gabter und  eifriger  Laie  manche  Fortschritte  der  Anatomie  so  scharf 
8U  erfassen  und  wiederzugeben  vermiichte,  orkliirt  sich  daraus  dass 
zwei  Aerzte,  Jakob  Milich  und  Kaspar  Peucer  ihm  berathend  zur 
Seite  standen.'     l<etxtror  hat,  sich   später  in  bestimmtester  Weise 

»für  Ve.sals  Ansicht  vom  Muskellleisch  ausgesprochen.'" 
Noch   ein   andrer  Deutscher  verdient  Hervorhebung.     Henatus 


I 


*: 


'  Dem  üteru.s  .schreibt  MeJanchthon  1540  zwei  Färber  in  (ed.  Basil.  1.543 
p.  472),  rfer  Hcry-schcidowand  tjVhpr  (ed.  Ift4.'i  p.  48S):  er  nimmt  das  Rete 
mirabilc  an  (ed.  l.')43  p.  5f)7)  und  denkt  sich  den  Muskel  au»  Nervenfasern, 
Fleisch  und  Ligament  zusammengesetzt  (ed.  l.)4:)  p.  .')28,  cf.  p.  641). 

'  Liber  de  anima  recognitus  ab  autorc  Philip.  Melanth.  Vorrede  dat. 
1.  Nov.  1552.     Ich  litire  nach  der  Ausgabe  Vitebergae  15.j8. 

'  Lib.  de  anima  cd.  Viteb.  1556  p.  R8  cerebrum  vibmt  cl  ci<it  nervös, 
■nervi  .spirirura  trau.svehunt  ad  musculos.  Musculi  vihniti  moventur  sua  rarnis 
natura,  et  suis  «^uibuitdam  fibris,  et  sc  dilatant  et  contrahunt  .  . 

'  Lib.  de  anima  recognitus)  Vorrede:  Secutua  sum  scriptores  uptinios, 
Galenum,  Vesulium,  et  Leonartum  Fuchaiura.  et  adhibui  atnicos  interdum  Ja- 
cobum  Milichtum  et  Peuceruin  generum  inrum.  Sed  quia  nee  vac\io  auiino 
huic  uni  opßri  iiitL-utu.s  fiii,  et  peregrinatione.s  no.strac  .saepe  banc  telam,  quam 
contexere  malebam,  interruperunt,  alic*ubi  (lesi<ierari  diligentia  poterit.  Oro 
igitur  eos  (]ni  ulii.s  haec  iiiilia  enarrubunt.  ut  erruta  caniiide  cmendont,  prae- 
serlim  cura  e.xteni  iarn  picltirae  Vesalsi,  et  luculentae  descriptione.s,  de  qui- 
bus  sie  inquit  Paulu.s  Eberus  (hier  das  im  Anhang  V  mitgelheilte  Kpigramio 
P.  Ebers). 

'  €.  Peucer  Conimentarius  de  praeripuis  diviiiationum  gcneribus  [l.'jfiS}: 
Ich  kenne  nur  ed.  Francof.  \'>9'A  wu  sich  die  .Stelle  über  den  Muskel  auf 
p.  441s.  findet.  (N'acti  <ler  oben  gegebenen  Darstellung  ist  Haeser  II',  575 
zu  berichtigen.) 
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Hener  aus  Lindau'  schrieb,  ohne  Vesal  persönlich  zu  können,'  aus 
blosser  Wahrheitsliebe  eine  Vertheidigung  von  dessen  Anatomie. 
Per  junge  Mann  geht  die  aohtundzwanzip  Äbsrhnitto  des  Sylvischen 
Pamphletes  (S.  229)  der  Reih«  nach  durch,  be/cichnct  die  Lehre 
von  der  Degeneration  des  Menschengoschk'L'hte.s  als  lächerlich, 
schleudert  den  Vorwurf  des  Plagiates  und  der  Fälschung  auf  Syl- 
vius  zurück  und  zahlt  dessen  Grobheit  gegen  die  Anhänger  Vesaig 
mit  einem  nicht  Übeln  Wortspiele  heim. '  Wissenschaftlichen  Werth 
besitzt  Heners  Apologie  nicht,  da  sie  sich  durchaus  auf  Vesal  stützt. 
Auch  Hener  meiut  übrigens  wie  sein  Lehrer  l'^uchs  (iS.  227),  Oaleu 
in  Einzehiem  gegen  Vesal  schützen  zu  müssen.* 

Sehen  wir  uns  nunmehr  bei  den  französischen  Autoren  um. 
Zu  diesen  darf  der  Spanier  Michael  Servotus  insofern  gerechnet 
werden,  als  er  jahrelang  in  Frankreich  lobte  und  seine  anatomische 
Schulung  in  Paris  durchmachte.  Johannes  Guinterius  äussert  in 
den  Institutionen  vom  Jahre  1539,  nach  Andreas  Vesalius  habe 
ihm  iSorvetus  bei  der  Zergliederung  der  Extrema  Hilfe  geleistet. 
Er  rühmt  ihn  wegen  seiner  allgemeinen  Bildung  und  als  einen 
der   besten   Konner    Galons. '     Im    Jahre    lf»53    Hess   Servet    ein 


'  Adversus  Jarobi  Sylvii  depulsiomim  nnatomicnrum  calumniaii,  pro  An- 
drea Vesalio  Apologia  .  .  Reiiato  rioiiero  latidopnsi  Medico  Aiithore.  Venet. 
1555.  —  Heuer  halte  uuler  L.  Fuchs  in  Tübingen,  uiiler  Sylvins  iu  Paris 
und  in  Montpellier  unter  Rondelet  sieb  mit  Analomie  bcfasst.  —  In  die  Ma- 
tricula  Universitalis  zu  Tübingen  ist  Renatus  Ilener  Ijodauicnsis  3.  Sept.  1548 
unter  dem  Rektorate  <Ips  Prof.  med.  Michael  Rüi'ker  eingetragen  (gütige  Mit- 
Iheiiung  von  Herrn  Bibliothelsar  Dr.  F.  Thomae  in  Tübingen). 

^  Ren.  Heuer  .\])y|.  Dedic.  . .  dicani  brevi  quod  res  est,  rae  ad  hoc  scri- 
hendom,  nequo  Vesalii  amore  (iiuem  ccrte  meis  oculis  uunciuam  vidi,  scd  tarnen 
baue  meam  operam,  vel  veritatis  nomine,  boni  coiisultiiniui  spcro)  ncqne  Syl- 
vii studio  (cui  tauquam  praecpptori  tnultum  debeo)  scd  sola  rei  indignitate 
et  veritati.s  defendendae  studio,  compulsum  esse. 

"  Ren.  Ilener  Apol.  p,  30  (ad  XI.  depuls.):  qua»  [Vesalü  lucubrationes] 
latnen  non  sane  asini  bipedes  .Sylvani,  scd  politioris  iiteraturae  et  sauioris 
iudieii  hniriine.s,  in  Germania,  Italia,  (iailia,  ob  id  maxime  admiraatiir  et  suspi- 
ciunt  quod  eoncinno  ordiue  et  |>iire  scriptae,  tarn  noslri  quam  superioris 
seculi  Anatomicoruui  errofe-s  detegant,  pristinumque  Anatomes  nitorem  re- 
stituant. 

*  Ren.  Hener  Apolog.  (ad  II,  XVIII.  depuls.)  p.  14.  39  (beim  Keilbein  geht 
er  mit  Fuchs  einig). 

>  S.  71,5. 
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theologisch -philosophisches  Werk,  die  Restitutio  Christianismi  aus- 
gehen. '  Die  darin  vorgetragenen  Lehren  erschienen  den  damaligen 
fiotiexgelehrten  !<o  ketzerisch  dass  Servet  aul'  Antrieb  falvins  den 
Tod  durch  Feuer  «Mleiden  mussle.  Das  Work  selbst  wurde  bis  auf 
wenige  Exemplare  vernichtet.  Auf  einen  vielbesprochenen  ana- 
loniischen  Ab>clinitt  der  Restitutio  woraus  die  Kiitdeckung  des 
kleinen  Kreislaufes  durch  Scrvot  gefolgert  wird,  miisson  wir  hier 
eintreten.  Um  seine  Lohro  vom  heiligen  Geiste  verstündlichor  zu 
machen  schickt  .Servetus  im  fünften  Buche  Einiges  über  die  Ein- 
richtung des.  menschlichen  Körpers  voraus.  Für  Servet  ist  das  ait- 
testamentltche  Wort  massgebend,  dass  die  Seele  Blut  sei,'  das®  sie 
von  Gott  dem  Erdenklosse  eingeblason  worden  sei.'  Damit  Itringt 
er  die  tialenische  Lcliro  von  den  Lebensgeistern  in  Zusammenhang. 
Sie  gelten  ihm  aj.«  besondre  Formen  des  Einen,  göttlichen  Geistes. 
Aus  der  Leber  gelangt  durch  die  Venen  Spiritus  naturalis  in  das 
rechte  Herz,  von  da  in  die  Lungen  wo  er  mit  der  eingcath- 
meten  Luft  zusammentriift  und  theils  hier  theils  im  linken  Herzen 
zu  Spiritu.'*  vitalis  verwandelt  wird.  Ihirch  die  Arterion  wird 
letzlrer  in  die  Gelasse  der  Schädclhöhle  geführt  und  wandelt  sich 
hier  zu  Spiritus  animalis  um.  Während  aber  nach  Galen  der 
Seeleugeist  in  die  Hirnhöhlen  abgesondert  wird,  wohnt  nach  Servet 
die  Seele  in  den  feiri.ston  Gef;is,sen  der  Hirnplexus  und  strömt  auf 
ununterbrochener  Bahn  in  die  Nerven  über.  Servet  betrachtet  die 
Nerven  als  Fort-Setzung  der  GeHisse:  so  behält  das  Wort  der  Bibel 
Recht,  da.'is  die  Seele  Blut  sei. 

Noch  in  einer  andern  Hinsicht  weicht  Servet  von  Galen  ab. 
Galen  lässt  das  venöse  Blut  grösstentheils  durch  die  Poren  der  Ven- 
trikelscheidewand in  die  linke  Herzkammer  treten,  nur  nebenher  ge- 
stattet er  ein  1  eberträulehi  von  Luugeuarterienbhit  in  die  Vena 
pulmonalis.  *  Servet  hingegen  leugnet  die  Durchgängigkeit  des  Sep- 
tum  vontiiculorura  cordis  ganz  oder  nahezu  ganz:  nach  seiner  An- 
sicht gellt  das  Blut  ganz  oder  grösstentheils  aus  dorn  rechten  Ven- 


'  Christianifiini  roKtitutio.  Tolin^  erclesiae  apostolicae  est  ad  sua  liininn 
vocatio,  in  integrum  rostitiita . .  15.^3.  Ich  kenne  den  Atidrurk  von  1700,  wo 
sich  die  Stelle  p.  IHdss.  tiudet. 

>  5.  Mos.  12,  13. 

'  1.  Mos.  2,  7. 

*  G&lcn.  Üe  usu  partium  VI,  U)  gegen  Emle. 
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trikd  durch  die  Lnngo  nach  dem  linken  Herzen.  Und  damit  bän 
die  dritte  Abwei<'huDg  Servets  von  Galen  zusammen.  Nach  Ga- 
len i.st  da«  Aortenostium  weiter  als  das  der  Luugenarterio  un 
liUngeiivcne:'  Servet  hingegen  beruft  Hich  auf  den  bedeutendeu^ 
Umfang  der  Lungeuarterio  der  zu  gross  sei  um  bloss  emährende^H 
Blut  der  I.unf^c  zuziiführon.  Unverkennbar  weiss  8ervetii.s  vom 
Hau  des  Herzens  mehr  als  (ialen;  er  hat  aufh  eine  richtigere  Vor 
mtollung  von  der  Blutbewegung  in  den  Lungen;  andrerseits  weli 
er  weniger  als  Galen,  wenn  er  die  Nerven  als  Fortsetzungen  de 
Blutgefiissc  ausgicbt. 

Die  Frage  erhobt  sich  wie  Servet  seine  von  Galen  abweichende 
Anatomie  gewonnen  hat.     Leider  sind   wir  ausser  Stande  Serve 
Kenntnisse  zn  prüfen,  da  keine  anatomische  Schrift  von  ihm  vo 
liegt.    Er  hatte  einst  liir  (Juinlerius  ^vriipariit,  aber  Guiiiterius"   In 
stitutiunon  vom  Jahre  15:^9  lassen  keine  Forts*'hritte  über  Vosal 
Hoarbeitiing  von   1Ö3S  gewahren;    sie    sind    im  Gogentheil    liinte 
lotzüo  zurückgegangen    (S.  124).      Das    Entscheidende    liegt    nac 
meiner  Ansicht  in  Folgendem:  die  Lehre  vom  Zusammenhange  dei 
Hrfässo   und   Nervten  stammt   von  Praxagoras'   und    ist   von  Galen 
iinil  von  Vosnl  widerlegt  worden;  die  Soliditiit  der  Karamerschoidc- 
wand   des   Herzens''   und   die   Weite  der  Arteria  pulraonalis'  .sind 
Bonbiuhtiintjen  Vnsals.     Nimmt    man   dazu,  dass  Servet  seine  Al>- 
wi'icliiingeii  uieht  jils  selhsterworbno  Anatomie  bezeichnet^  sie  nicht 
beschreibt.,  die  entgegenstehenden  Angaben  nicht  kritisirt,  also  kei 
non   anatomischen  Beweis  führt,    so  bleibt  meines  Erachten»  n 


'  Galen.  Dp  tisu  fiartium  VI,  17. 

"  Oaleu.  LH'  Jlippocr.    et  Plat.   decrctis  1,  G.    —   Hienacb    berichtigt  siel 
Pr<*ycr   (bei    Tolliu    EtiKlecitiinp  des  niulkreislaufs  187«>,  S.  !)  Aiirn.),    der  die 
'son.st  sinnlose  Stelle'  Servcts  durch  Kniijekliiren  y.n  verlicsisern  .sucht.  (Preyi 
ist   wie  ich  uachträglich  soho.  liereits  von  (i.  Ceradiiii  Difesa  della  min  memori 
intoriio  alla  scoperta  della  cireolazione  del   sangue  Genova  1877  p.  13  «idei 
legt  worden) 

'Fab.  1543:  S.  153.  233,  i.  t.  Vnh.  l '>!>'>  mit  ihrer  bestimmten  Fassuni 
(S.  2:j3f.  '233,  n.  4)  ist  gro8s«'iitheJi<  l.wS  (S.  224),  vor  Servcis  Rcstiluiio  e 
schieueu.  Vergl.  Vesal  iu  Brdoguii  1;')44  S.  188.  (Hienach  fällt  Tallins  Di 
Stellung  dahin:  Entdeckung  des  Blutkreislaufs  1S76  S.  26  f..  Pflügers  Arch.  f. 
gesammte  Physiologie  33  (1884),  489  f.:  Biolog.  Centralbl.  1885  S.  446.  474«. 

*  .Man  beachte  die  natnrgemässen  Abbildungen  Fab.  l.'>43  Lib.  VI  Flg. 
und  lU  (in  der  schematiiichen  Figur  Lib.  I,  20  «llordings  nach  Galen).  V« 
S.  188. 


Litteratnr  bis  t.iijl. 


249 


Eines  übrig:  ServetiJs  hat  nach  Büchern  gearbeitet.  Er  will  Uelicr- 
einstimmung  zwischen  der  Bibel  iiiid  der  Anatomie  erziele»,  und 
erzielt  sie  durtih  Kompilation:  in  ttif  (ialenisoho  fiOhre  l'ii(»t  er 
pausende  Bruchstücke  aus  l'raxagoras  und  aus  Vcsal  ein.  An  der 
Hand  der  Vesalischen  Beobachtungen  gelangte  er  zu  einer  ange- 
messenem Idee  von  di-r  Bhitln'wcgung  in  den  Luugou  als  sie  (iaien 
gehabt  hatte,  und  indem  er  l'raxagoras  hineinzieht,  machte  er  einen 
Schritt  hinter  Galen  zurück.  Mit  andern  Worten:  Servet  giebt 
hier  nicht  wirkliche,  sondorn  spekulative  .Vualomio,  nicht  Anatoraia 
seusibilis  .sondern  Anatoraia  imagiuabi]i.s.  Kr  .schaltet  hier  mit  der 
Anatomie  ungelalu"  so  wie  es  in  der  vorvesalischen  Periode'  zu 
geschehen  pllogte. ' 

In  jono  Zeit  fällt  ein  auatumischos  Kompendium  des  oft  er- 
wähnten Jakob  Sylvius  in  Paris.  Sylvius  war  am  13.  Januar  lf>äö 
gestorben;  seine  Isagoge  wurrle  noch  im  gloichen  Jahre  durch 
Alexantler  Arnuud  herausgegeben. '  Wiederum  ist  für  Sylvius 
Galen  fohleitVci,  Vesjil  ein  Verleumder;  er  legt  den  alten  Hass 
gegen  anatomisclie  Abbildungen  an  den  Tag.*  Seine  Ansicht 
von  der  Voräuderuiig  des  meuschlichen  Körpern  begründet  er  ein- 
gehend und  beruft  sich  abermals  (S.  230)  auf  Muiidinus  und  Nicu- 
laus  Ma8.sa. '  Galens  Anatomie  gilt  ihm  als  Schilderung  der  ehe- 
maligen Menschen.  Er  tritt  für  die.  Galeiiisclus  Ansicht  vom  Mus- 
kelgewebe ein,  für  die  Kotyledonen  des  monschlichon  IMcrus,*  die 
Aliantoi»  (S.  235), '  den  Plexus  mirabilis.'    Bei  Kindern  liudel  er 


'  Vgl.  die  charakteristischen  Stellen  bei  Berongar  obeu  S.  43  f.  und  S.  41; 
Parocelsus  S.  56. 

'  Dazu  .stimmt  dass  Servet  lief  in  der  A&trologie  befangen  war:  vgl.  .Apo- 
logelica  disceptatio  pro  astrologia  neu  horausgpgeljcn  von  H.  Tulliu   1880. 

'  In  Uippocratis  et  (ial<'ni  physiologiae  (larttm  auatomioam  isagogo,  a 
Jacobo  Sylvio  .  .  conscripta,  et  in  lihros  (res  distributa,  herausgegeben  von 
Al«x.  Arnaud  1555.  Ich  kenne  nur  eine  Ausgabe  von  lö€l  und  den  Abdruck 
in  Sylvii  Opera  medica  1635  p.  80.  Arnaiid  bezeielinet  das  Werk  als  nicht 
ganz  vollendet:  einzelne  Kapitel  wie  De  tendonibiiii  I.ib.  [I  c.  8  habe  Sylviu-; 
noch  im  Laufe  des  Winters  ausarbeiten  wollen. 

•  Sylv.  Isagüg.  III  c.  4. 

»  Sylv.  l.sagog.  111  c.  IG. 

•  Sylv.  Isagog.  111  c.  13  cotyledones  autem  iu  inidicri'  rjui  uegat  üippo- 
cratem  aeg»t,  (Vgl.  dagegen  Vesal  S.  148.  148,1.) 

'  Sylv.  Uag.  III,  13.  23. 

•  Sylv.  Isag.  IU,  21.  23. 


i 


250 


Vew»]  1544—1564. 


häufig  die  Seitenkammern  den  (lebirnes  in  die  Löcher  des  Sieb- 
beines münden. '  Daneben  eignet  sich  Sylviiis  mit  derselben  Leich- 
tigkeit wie  f'riihpr  (S.  229)  Entdeckungen  der  motlernen  Anatomie 
an.'  —  l'itw  IJiicli  ist  aussorürdeiitliih  kurz,,  »telkni weise  oberfläch- 
lich.' Das  wirkliche  Verdienst  des  Sylvias  besteht  darin,  dass  er 
viele  der  Galenischon,  oft  iimstiindlichen  Rozeicliniiiigon  durch  ein- 
fache zum  Theil  noch  heute  gebriiuchlii  lie  Namen  ersetzt  hat.* 
Während  Vesal  den  Inhalt  der  Anatomie  neu  gestaltete,  verän- 
derte sein  Lehrer  Sylviiis  zwölf  Jahre  später  die  anatomische  No- 
menklatur. 

Für  Verbreitung  bessrer  Anatomie  in  Frankreich  sorgte  haupt- 
sächlich der  Chiiiir^^e  Ambroisc  l'are  im  Jahre  l.'jtll  durch  seine 
Schrift  von  den  KopfvcricLzungcn.  weit  mehr  noch  durch  seine 
Anatomie  universelle  du  corps  humain,*  welche  zahlreiche  Aus- 
gaben erlebt  hal.  Es  ist  als  wäre  I'are  durch  Sylvins'  Tod  von 
einem  Hanne  erlöst  worden.  In  der  Briefvü  Collectiou,  die  Ver- 
schiedenes aus  Vesal  enthält  (S.  225),  hatte  er  sich  noch  den  An- 
schein eines  strengen  Galuniker«  gegeben.  I'are  war  aus  mancher- 
lei Ciriindon  Sylviu»  Uank  .schuldig.  Dieser  hatte  sich  im  Beginne 
der  vierziger  Jahre  dem  auCstrebeudou  Chirurgen  .sehr  gnädig  er- 
wiesen, ihn  zu  Tische  geladen,  zur  VerölTentlicIiutig  der  Schrift 
über  Schuaswunden  ermuthigt,  hatte  ihm  auch  chirurgisclie  f'raxis 


'  Sylv.  Isag.  Ill,  20.  23. 

'  iJio  zwei  Gehtirkaöchlein  un(er  Berufung  auf  Nie.  Masu:  SyN.  Isag. 
I,  I.;  die  Veiienklappen  I,  4  (vgl.  S.  234). 

*  Beispielsweise  sind  die  Knuchen  in  einem  einzigen  Kapitel  abgehÄn<lelr. 

*  Hierüber  spricht  Sylviu»  ausfährlich  im  Prooero.  in  Lib.  II.  Von  Syl- 
vius  stammen  viele  Gefäss-  und  Muskelnampn:  cystica,  gustrica,  iutercostalis, 
ciTvii'slis,  rcnali.s,  cniralis.  poplitea;  otilurator  cxlernus,  inlernu.s  ii.  A.  l)'\e 
Nerven  bezeichnet  er  noch  in  alter  Woisc  uiit  Zahlen.  —  Vgl.  Vesal  .S.  104. 
105. 

'  La  methode  curative  des  playe.s,  et  fractures  de  la  teste  humaine . .  p«r 
M.  Ambr.  Pare .  .a  Paris  15lil.     Und: 

Anatomie  iiniverselli'  du  corps  humain,  coroposee  par  A.  Pare,  Chirurgien 
ordinaire  du  roy  et  iun«  fi  Puri.s:  reveiiT-  et  augmcnlee  pur  Icdit  auteur,  avec 
J.  Kostaing  de  Bignosc  Provein,val,  aussi  Chirurgien  Jure  ä  Paris.  Paris  1561 
(b.  Malgaigne  (Jeuvres  coropl.  d  A.  Pare  I,  CCCIX.  CCUXI.  Die  weitern  Aus- 
gaben bei  Haigaigne  und  bei  E.  Turner  Gazette  hebdom.  de  Hedecine  et  de 
Chirurgie  1878  N.  8.  Bei  Turner  die  genauen  Nachweise  der  Vesali.schen 
Figuren), 
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L  zugewendet.'  Jetzt,  in  iJcr  Abhandlung  von  den  Kopfwunden  so- 
^p  wohl  als  in  der  Anatoroio  universelle  entlehnt  Psre  zahlreiche  Äb- 
~  hildungen  aus  Vesal  und  ist  ehrlich  genug  die  Vuollo  zu  nennen. 
^—^  Er  liezcichnet  Vesal  als  einen  der  bedeutendsten  modernen  Anato- 
^Binen.  *  Eigene  anatomisscho  Leistungen  hat  Pare  nicht  aufzuweisen; 
'  seine  Angaben  widersprechen  sich  bisweilen.'  Die  Hauptsache  an 
^_  diesen  Werken  Pares  ist,  dass  sie  gute  Kopieon  Vesalischcr  Figuren 
^P  cuthalten  und  die  Vosaiischo  Anatomie  iin'ondich  anerkennen.  So 
biidoton  sie  ein  ansehnliche«  Gegengewicht  /,u  den  galenisti-schen 
'        Darstellungen  eines  Stcphamis  und  Sylvius. 

Allerdings  bestand  in  Fninkroich,  in  Paris  seihst  noch  zu 
Lebzeiten  des  Sylvius  oiuo  starke  V'esalparlei.  Renatus  Hener 
der  sich  heim  Erscheinen  des  .Sylvischen  Pamphletes  zu  Paris  be- 
fand, erzählt,  wie  bei  der  ölTentlichen  Anatoraie,  su  zu  sagen  unter 
den  Augen  dos  Sylvius  galenwidrige  Dinge  gelehrt  wurden.  Der- 
selbe ficwährsmann  berichtet  dass  in  Montpellier  Sylvius'  Degene- 
rationslehro  keinen  Ikdlall  geerntet  und  da.NS  Kundolet  bei  der 
öffentlichen  Anatomie  Manches  an  (Jalen  ausgesetzt  habe.* 

In  Italien  standen  sich  wie  überall  zwei  Parteien  gegenüber. 
Die  eine  vertheidigtc  nach  Kräften  Galen,  die  andre  —  und  sie 
b«8as8    um  die  Mitte    der    fünfziger  Jahre    die  Oberhand  —  wich 

i keinen  Finger  breit  von  der  Lehre  Vesals  ab. '    Nichts  konozeich- 
»  Malgaipne  Oeuvres  comj.letos  d'Ambr.  Pare  1,  CCXXXVl.  CCXLIV. 
'  A.  Pare  Metliode  i-urulive  des  plaies  1061  boi  Turxn?r  a.  a.  0.:  lesquelles 
[figures]  j'ai  cxtrait  du  livre  d'Anilre  Wesal,  auqupj  la  röpubliqiie  est  grande- 
ment  atlcnue,   tani  par  sa  praiufo  (liligciice  quc  pour  les  graiids  frais  qu'il  a 
soutenus   en  Toeuvro   de   soii   anatomie.  —  Uiul   in  der  Anatomie  univcrsclio 
)        (Malgaigne  I,  CCCXil):   De  l'invcntiiai  dosqueiics  figures  ie  ne  me  vcuil  pa,s 

Ipar  une  ploire  dcsmosurpo  si  hautpuient  «slever,  que  ie  n'eri  reconuoisse  uue 
bonne   part  extraicte   du   livre  d'Andre  Vesale,   bomme  autaut  bion  verüe  en 
MS  secrets  qii'autre  de  nostre  temps  ,  . 
'  Wie   Walgaigne   (Oeuvres  d"A.  Pare  I,  '29.S)   für   Pareü  MeinuDgen    über 
das  Auspinanticrweichen  der  Symphysis  oss.  puhis  beim  Geburtsalste  nachweist. 
•  Reu.  Heuer  Apologiu  l.').i")  p.  i(.  12.  —  In  die  Zeit  von   1552—1561  füllt 
«ine  Lyoncr  Ausgabe  der  Fabrica  lö.^j'i  (oben  S.  '2!)H,o),  eine  Pariser  Atisgabe 
der  Kpitome  (IbW  lateinisch),  eine  Lyorier  Ausgabe  der  Epitome  (1560  fraa- 
xösistb):  Vanderhaeglicn  Biblioth.  belg.   V,  88.   109.  12.S,  8. 
'  G.  Falioppius  Obser»att.  aaatt.  1561  (gesctirieben  15.17)  p.  "2«  Nosti  eaim 
plurimos  reperiri  drictissirrms  viros  nostrorum  temporum,   qui  omnibus  viribus 
'  deui  partes  lue&ntur :  ulios  vero,  qui  et  adhuc  plure«  üuut,  ila  Vet>aiii  dog< 
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Det  den  damaligen  Buchstabenglaubcn  hesHor  als  d&ss  Gabriel  Cu- 
neus,  Professor  der  Anatomie  in  Pavia  eine  Stelle  der  Vesaiischea 
Fabrica,  wo  Raleii  nach  seiner  Meinung  nicht  völlig  genau  wieder- 
gegebou  wird,  nach  Art  der  Philologen  cmerulirK'.  t'iineus  schrieb 
zu  Gunsten  Vesals:  dnrh  wollte  er  hie  und  da  auch  Etwas  für  Galen 
(hun. '  Neben  dem  RuchsfHhongUuilH'ii  aber  zeigt  sich  in  Italien  ein 
erheblicher  Aulscliwuiig  der  «itl'enllii'hoti  Anatomie.  Wir  finden  die- 
selbe in  Neapel  und  Rom  wo  sie  in  der  vorvesalischcn  Periode  nicht 
bestanden  hatte.  Aus  Neapel  gientj  ?,un;ichst  die  Kompilation  des 
Chirurgen  und  Anatomen  l-'ranciscus  Antonius  Cattus  hervor.'  Cattis 
fjoitfadeu  vom  Jahre  1552  amfasst  einige  vierzig  Seilen.  In  dem 
begleitenden  Gedichte^  wird  gewei.Msagt  dass  Vesal  und  Galen  von 
nun  an  nut/Jos  seien.  Da**  Büchlein  will  in  die  Lehre  lialens 
und  der  übrigen  grossen  Anatomen  einführen.  Für  die  Administra- 
tion vorweist  dassellie  auf  Galen  und  die  Neuem,  dereu  Werke 
allgemeine  Bewunderung  fündeu. '  Damit  ist  Vesal  gemeint,  dessen 
Name  bloss  im  letzten  von  den  Muskeln  handelnden  Kapitel  vor- 
kommt. Cattis  f.eiffad©u  isL  ein  Gemisch  aus  (Jaleuischer  und 
Vesalischer  Anntomic. '    Auch  Einiges  aus  der  vorvesalischen,  bar- 

niat«  ilefenilere,  ut  ne  per  latum  quidcm  uugueai  ab  ipsia  recedere  audeant . . 
(vgl.  J.  .Sylviiis  läöl  ohm  S.  231,1). 

'  Ueber  <-iabrie]  Cuneus  s.  ualen  und  Aiitiang  I,  i,  A ,  wo  auch  die  hier 
erwShute  Stelle  (Ciineus  fi.  120)  /u  tindi.'u  ist.  —  Der  Eioendatioii  des  Cuneu.s 
geliu  wir  ."^nite  die  galeufreundlichoii  Konjekturen  dtr  Vcsaliaiicr  Leoub.  Fucbs 
(.S.  2l'7)  und  Kenatiis  Hcncr  (S.  246),  die  des  Galenikers  Sylvius  (S.  228),  die 
Dr<ihuugcu  des  Galeaikcra  Janiis  Cornarius  (S.  213). 

"  Anatomes  Enchin'dion  part<?s  corporis  faumani,  brevi  ordiue  roire  expli- 
cans,  Medicinac  candidatis  admodum  neccssartum.  Francisci  Äntonii,  Catti 
Liicaui,  Neapoli  Cliirurgiam,  el  anatoincii  prctitentis.  Si  reprcheudes,  Ignarus 
cris,  aul  InvidiLs.  —  Schliisslilalt :  Excudebat  Neapoli  Matthias  Cancer  l.^.^2.  4. 
Widmung  dalirt  Neapoli,  pridie  idus  Jauuarii  15.o2.  Lla:+  llnchiridion  «utbält 
zwölf  Kapitel. 

*  S.  AnhaDg  V:  Federici  I'izziraenlii  Epigramiua, 

*  P.  A.  CatCus  Kni-hiridioti  l.i.VJ  Oedic.  Quihuü  fiet,  ut  loe  uuili  addietutn, 
et  veritatis  .■itudiosum  esse  c>mne.<i  dignoscatit.  Erit  ita(|ue  hoc,  isugogicon  ad 
rialeni  reU((iiorumque  anatnines  protenim  sonteutins  percipiendas ;  in  quo  se- 
Candi  ralioneiD  Intens  praeferii:  ir*  operLs  uomen  vitiarem:  haue  eiiira  ex  aliis 
pelere  lieebit,  tum  veterihus,  qjionim  Galcnus  primu»  est:  tum  neotericis, 
qiiorunn  eliani  opcra  foelicissimis  auspiciis,  omniuinque  adtnir&tioue,  niiper  in 
luccm  prodiere  . . 

°  Z.  B.  Eucbiridiuu  1552  c.  3  das  Sternum  bestehe  nicbt  aus  7,  sondern 
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barischen  Periode  läuft  mit.  '  Gewisse  Ergänzungen  und  Horichti- 
guugen  KU  Vosal  »tainmen  sicher  thoilwcise,  vielleicht  alle  von 
Cattis  Kolloßcn  InKra,s.*ii{u>.  * 

Julianii  l'hili()|i  ln;jras.sia3  i.st  der  Führer  der  noapolitanisclien 
Zt'igliedorer. '  8ein  anatomi.sches  Werk,  der  Komment.>ir  zu  Oiilcu.s 
Knochenlehre  erschien  lanKe  nach  des  Verfassers  Tode,  erst  im 
Jahre  1()()8:  unzwoitoliiüfl  nlH>r  gohonMi  die  darin  cnthaltenon  Be- 
obat'litungen  den  vierziger  und  ffitifziger  Jahren  des  sechzehnten 
Jalirliunderts  au,  als  higra.ssia,H  eine  Professur  in  Nea[>el  bekleidete. 
Die  Entdeckung  des  dritten  Gehürknöclieichens,  des  Steigbügels  setzt 
er  selbst  auf  da.s  Jahr  1046.*  In  dem  Werke  über  Geschwülste* 
lenkt  Ingrassias  die  Aufmerksamkeit  auf  die  von  Galen  und  Vesal 
übersehenen  GcHisse  der  Substanz  und  Vonlrikel  des  (Jehinres. " 
Ingrassias  ist  ein  Verehrer  Vesals,  den  er  —  vielleicht  zuerst  (IiY>3) 
—  als  Fürsten  der  Anatomen  bezeichnet. '    Schon  hier  aber  finden 

aus  2,  3  liüfhstetis  4  Knochen;  c.  9  Trsprung  der  V.  azjgos  nach  Vosalj 
ebenda:  cordis  «eptian  ■ .  nullo  evidenti  foramine  perviumi  c.  10  rete  iniraliile: 
in  hobus,  Rctirularis  plexus  manifeste  cemitur,  cum  in  horoine  hucii.sf(iii'  ip- 
sum  non  viderim.  —  Jiil.  Jasoliims  Colleg.  iiiutt.  Fniituv.  U>ö4  p.  21  führt  den 
Caltus  iiiiler  den  Gej^ncrn  Galens  auf. 

'  Eiichiriilion  c.  ü  behandelt  Carotiiles  und  Jugulares  als  Synonyme:  wei- 
terhin wird  Jugulnres  richtig  auf  die  Venen  bezogen. 

'  Bestimmt  von  Ingrassias  rührt  das  dritte  Gehörkufichelohen  her  (En- 
chiridion  c.  3  . .  ia  cuiustiliot  auris  furamiite  ussicula  tria  <|uibus  nomiiia  a 
iiinnililiidlne  iniposila  sunt,  ut  uniiin  Inru.s.  uiallcus  aliud,  tertiuin  Oeltoiiles 
dicatur.):  waiirschoiniioh  aui.'h  die  Angabe  (Enchir.  c  3),  das  Os  saeriim  be- 
stehe gewöhnlieh  aus  5,  seltener  aus  6  Theilen:  die  Angabe  stimmt  mit  In- 
grassias Cominentariu  1G03  p.  156. 

'  Cattis  Abhängigkeit  von  Ingrassias  gebt  aus  dem  eben  Gesagten  her- 
vor; Julius  .lasiilinus  (um  1.Ü70)  war  Ingrassias'  Srhüler  (Jul.  .Jasoliiius  Colle- 
gium  anatomicum  Hanoviae  1(554  p.  "20:  unster  Praei'eptor  l'hilippus  Ingrassias). 

*  Ingrassia.s  In  fialeni  lihnim  de  ossibus  coinmentaria  I(i03  p.  7s.  (Auch 
Falloppiuä  Obs.  anatt.  p.  25  und  Vesal  Fall.  Rx.  24  schreiben  ihm  die  Ent- 
deckung zu.)  Den  Steigbügel  nimmt  ausserdem  in  Anspruch  Re.  Columbus 
De  re  anat.  (1559)  I,  7;  dessgleichen  Barth.  Eustachius  tDpusc.  anatt.  1564 
p.  I53s.  Auch  die  Spanier  Pedro  Gimeno,  Lud.  Oollado  und  Cosmiis  Medina 
(s.  Morejon  Rist,  hibliogr.  Il,;i41.  111,4!)),  endlirb  Valvorda  (Anat.,  Krltliiniiig 
zu.  Tab.  5  Fig.  4  des  ersten  Buches)  behiuipteu  ilen  Stcigt)ügel  .selbstfunlig 
aufgefunden  /u  haben. 

'  Joanois  Philippi  Ingrassiae  Sicuii  Kachatljuteiisis,  De  Tumoribus  prae- 
ter naturam  Tomus  primus.  (Neapoli  1553.) 

•  De  tumoribus  p.  310. 

^  De  tumoribus  p.  15G  Vesalius  Anatomicoram  pröculdubio   princeps  . . 
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wir  das  Bestreben,  welches  in  seinem  posthumen  Werke  noch  un- 
gleich stärker  hervortritt,  Galen  so  viel  als  möglich  zu  schützen. 
Dabei  geht  es  freilich  nicht  ohnn  dialektische  Künste  ab. ' 

Zu  Kom  erschienen  während  unsres  Zeitraumes  die  Werke  von 
Valverda  und  ("olumbus.  Valverda,  ein  Spanier  von  (ieburt,  hatte 
geraume  Zeit  in  Italien  gelebt  und  hier  Anatomie  p[etriebon.  Wir 
begegnen  ihm  /-u  Pisa  in  den  Jahren  ir>44  und  ir>45,*''  zu  Rom  iu 
den  Jahren  1:Y>4, '  lä.%  und  15.'>iJ;  an  beiden  Universitäten  war 
er  mit  Realdus  Columbus  /Aisammen  und  nennt  ihn  seinen  I^eh- 
rer.*  Im  Jahr  1;').Ö5  kam  die  s|)anische  Originalausgabe,  1559 
die  italienische  l'ebersotzung  von  Valverda«  Anatomie  heraus.* 
Auf  zweiundvieraig  Kupfertafoln  (S.  173)  wird  der  grösste  Theil 
der  Vesalischen  Figuren  nach  dem  Plagiator  Thomas  (iemiuus 
(8.214)*  wiederholt;  einige  dereelben  sind  durch  massiges  Bei- 
werk verunziert.'  Bloss  sechs  Figuren  sind  neu."  Es  wäre  ihm 
leicht  gefallen,  .sagt  Valverda,  die  Abliildiingeu  Vesals  zu  über- 
treffen; doch  habe  er  darauf  verzichtet,  um  nicht  den  Verdacht 
von  Neid  uiul  Bösartigkeit  auf  sicli  zu  laden.  Dreist  ändert  er 
da  und  dort  die  Anatomie  der  Vesiilischou  Tafeln  ab:  gleich  der 
ersten  Skelettfigur  verleiht  er  eine  naturwidrige  Stellung  der  Wir- 


Dass  er  seinem  Buch  über  Geschwülste  Avicenna  üu  Ontmlu  legt,  geschieht 
unter  BerufuDg  auf  VesaU  Bearbeitung  des  Rbazes.  Ein  weitres  Zeugniss 
über  Vesal  o(jen  S.  220,i. 

'  Sü  beim  Penis  De  tumoribus  p.  158. 

'  Valvenltt  Lib.  VI  e.  II  Pisis  anno  1544..;  III,  14  Pisis  observaviinu» 
anao  1545 . . 

'  Valverda  Lib,  I  c.  16  uos  Romae  vidimus  anno  1554  ■. 

*  ^'alverda  Dedic. 

'  Histüria  De  la  composicion  del  cuerpo  bumano,  escrita  por  Joan  de 
Valuerde.  de  Hamusro.  En  Roma  lä5fi.  —  Anatomia  del  corpo  bumano.  in 
Roma  U)')ü.  —  Ich  7.ilire  iu  der  Regel  nach  der  lateiniscbeo  Ausgabe  Venet 
1589.    Die  lateiu.  .\usgalje  Venet.  1607  ist  (nach  Turner)  höchst  mangelhaft. 

'  Nachweis  bei  E.  Turner  Gaz.  hebd.  de  med.  et  de  chir.  1878  N.  5.  Wie 
Geminus  lfi.sst  Valverda  die  vergleichend  anatomischen  Figuren  weg. 

'  Die  Figiir  mit  der  Löwenhaut  (Nachbildung  bei  Clhouiant  Geschichte  der 
anat.  Abbildung  S,  63)  ist  die  wenig  verimderte  erste  Muskeißgur  der  Fa- 
brica. —  Vgl.  oben  S.  166. 

'  Nicht  aus  Vesal  entnommen  sind:  Valverda  Lib.  II  Tab.  15  Fig.  20  und  22 
(musc.  levator  paltiebrap  superiorts  und  in.  quintus  oculi);  Lili.lll  Tab.ti  Schwan- 
gere (ihr  Aeussres  eriunert  au  die  nackte  Figur  iu  Vosals  Ej>itorae);  der  sitxendc 
Foetus  der  gleichen  Tafel;  Lib.  1  Tab.  6  iwei  Darstellungen  der  Hautrenen. 
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belsäulc  und  ilos  Bockons;  in  der  zugehörigen  Erklärung  wird  Vcsals 
Zeichnung  fehlerhaft  genannt.'  Wie  mit  den  Bildem  verfahrt  Vai- 
verda  mit  dem  Texte  Vesals;  er  kiivKt  denselben;  die  Sektionstech- 
nik fehlt  ganz.  In  der  AulTa-ssuiig  der  (laieuischen  Anatomie  geht 
er  mit  Vesal  einig.  Valverda  plündert  nicht  nur  in  grossem  Stile, 
sondern  behandelt  den  (7e|)lüuderteu  mit  Herablassung  und  Verach- 
tung; sich  .selLst  giebt  er  den  Schein  aitatomi.«cher  Meisterschaft. 

Daneben  weist  Valverda  einige  wirkliche  l'ort-schritte  auf:  mit 
Recht  bezeichnet  or  Vesals  siebenten  Augenmuskel  und  den  Heber 
des  Kehldeckels  als  Thiermuskeln/  er  verwirft  den  inneru  Nasen- 
muäkol  Vesals.'  Auf  der  Abbildung  erscheint  die  Liaae  vor  dem 
Mittelpunkt  des  Auges,  allein  der  Text  weiss  Nichts  vani  wahren 
Sachverhalte  und  vom  Irrthume  Vesals  zu  berichten.*  Valverda 
schreibt  sich  die  Entdeckung  des  Steigbügels  zu,  aber  auf  der  Ab- 
bildung steht  der  .Steigbügel  verkehrt;  er  legt  sich  mit  der  Platte 
an  den  Amboss.  ^  Diese  und  verwandte  Fälle  erklären  sich,  wenn 
man  die  richtige  Darstellung  in  dem  drei  Jahre  später  veriilfentlicli- 
tem  Werke  des  t^olumhus  daneben  hält. "^  Was  Valverda  nicht  aus 
Vesal  nahm,  hörte  er,  so  dürfen  wir  schliesson,  grossen  Theits  von 
seinem  Lehrer  und  Freunde '  Columbus,  nur  verstand  er  ihn  zu- 
weilen nicht  ganz.  Wie  alle  Plagiatoren  nimmt  Valverda  so  viel 
er  kann.  Selbst  Colombo  gegenüber  tritt  er  unter  l  mstiinden  wie 
ein  Entdecker  auf;  beispielsweise  da  wo  er  auf  Grund  gemein- 
schaftlich augcätelltor  Versuche  sich  für  den  Durchgang  des  Blutes 
durch  die  Lungen  ausspricht.  *  —  Vesa!  nennt  den  Valverda  einen 
ungebildeten  goldgierigen  Büchermacher,  der  nie  zergliedert  habe.^ 


'  Valverda  Lib.  I  Index  Vurbeinerkiing:  Caetenim  hie  monitum  toIo  Lee- 
^torein,  primniii  tigurum  |)liirinium  ab  illa  Vesalii  ilifferre,  ut  ijuac  vilio  non 
careat:  qtiod  racilo  {inimadvertet,  quisqiiis  partes  iu  quibut«  ab  co  diüsentio, 
cum  nativi.'i  cuiitiiterit. 

»  Vatverda  1/ib.  II  c.  7.  14  (Schluss).  —  Vgl.  oben  S.  147  und  8.  »4. 

•  Valverda  Lib.  II  c.  13. 

•  Valverda  Lib.  V  Tab.  3  Fig.  1;  Lib.  V  c.  11.    Vgl.  oben  S.  I&3. 
"  Valverda  Lib.  I  Tab.  5  und  S.  253,  i. 
'  Den  siebentea  AugetktnuslK?]  hatte  Columbus  8cbou  im  Winter  1542/43 

rern-orfeii:  S.  182. 

'  Columb.   l)e  re  anat,  1559  Lib.  XIV  p.  259   Excellens  Juaniies  V«lver- 
dius  Anatomicae  Artis  admodum  Studiosus,  meique  amantissimus. 

•  Valverda  Lib.  VI,  14. 
»  Fall.  Ex.  72«.  928. 
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Höher  alK  Valverda,  zwar  uicht  durcli  Biliiuug  und  Charaktetj 
aber  durcli   Fleiss   Htcht  Realdus  Columbus   von  Creraoaa. '     \Vi 
kennen   ihn   hcrcils  als  strebsamen  Scliülor  und   falschen  Freui 
VenaU."    Nach  dessen  Ab^a^g  war  ihm  die  ersehnte  Professur  de 
Aiiatninio  zu  Tlioil  geworden.*    Man  »chcitit  dort  nicht  viel  von  ili 
Kchalton  zu  haben:  für  die  öffentliche  Zergliederung  des  Jahre-s  15 
war   ihm  bloss  die  Kührun;,'  des  Messers  zugedacht,   während  Joi 
Hapt.  Montanus  orklüron.  T'aulus  Crassus  deinonstriren  sollte.* 
«chuiut  die  wahre  rnterriiht-smelhode  alsbiihl  nach  Vcsals  Weggang 
eine  l'nlorbrecliui;!,'  crliUcu  zu  haben.    Ob  l'olombu  jeue  Anatomifl 
wirklich  ausführte,    bleibt  dahingestellt.     Thatsächlich  trefTen 
ihn   Hchüii    im   Jahre    1544   zu    Pisa,'    auch    hier    sAa   Nachfolg« 
Viwals.     f'm   ir)4H    vertauschte  er  Pisa  mit   Rom.*     Er    berichtet 
d&Hs  er  an  alleu  drei  Universitäten  vor  dreihundert  und  mehr  Zu- 
hörern Atjatoniii«  gelehrt  habe.'     Wahrend   einer   fünfzehnjährigeu 
l.elirthiiligkcit  .seUle   er,    begünstigt    diucli   reiches   Material."    ilas 
Studium  der  Anatomie  fort. 

("oluinbiis   bckitnipft  gleich  seinem   Lehrer   Vcsal    die   Autori- 
täten, n)it  dein  l  utcrschiedo    jedoch  dass  seine   Kritik  des  Galen  1 
und  Aristoteles  oft  gehä.s.sig  wird.     In  iihulicher  Weise  behandelt 
er  Vesal,  auf  dcasen  Fabrica  Columbus'  Work  fusst.'    Mit  Behagei 


'i^H 


'  Ke&ldi  Uoluiubi  Cremoueusis,  In  altno  üyiDiiasiü  Romano  Anatomici 
cvleberriiui,  De  re  auatuiuica  Libri  XV.  (Venctiis  1559.) 

'  Vgl.  S.  Uil.  181. 

'  Aiiliang  111  Ifrkuii'le  XII. 

'  Fua-iolalj    Fasii  (^ymnas.   Patav.  3,  386.    Tosoni  Delta  Anatomia  deg 
AnticLi  e  della  Scuola  anatomica  Padovana  1844  p.  85. 

'  Vsilvt'rda  Litt.  VI  c.  11;  eiue  öffonlliclie  Aiiatoinie  des  ("oluint>us  tu  PI 
im  .1,  1.145:  Valvmia  111,14.    Vgl.  S.  254,2. 

^  1547   bofiuid    »ich  Columbus  noch  zu  Pisa  laut   F&llup|)iu$   Ot>s.  aua« 
1561  p. -iSb. 

^  Ci>luml»iis  Do  ro  aiiat.  V,  20  saepc  eniin  terceiitis,  et  ainplius  auditori- 
Ims  in  Academia  Patavina,  et  Pisana,  et  Roiuao  doiiii{ue,  ubi  iura  dccera  aii- 
nos  proJiteor,  me  circundatum  vidi. 

*  Bis  zu  vierzehn  Leichen  in  einem  Jahr:  Columbus  Lib.  XV  p.262.    Siehe 
sind  damit  grössteutheils  privatim  untersuchte  Leichen  gemeint  —  Cohirabus 
spricht    viel    von   Spital-   und  Privatsektionen.  —  Nach    einer    gleichzeitigen 
Quelle  (1553)   kam   in   Rom   alljihrliih   Eine   Verbreeberleiche  zur  Auatoinie; 
Bertolotti    in   Virchew    und   nirsrh    Jahrcshericht    über    die   Leistungen    uad^f 
Fortschritte  in  der  gesammten  Medizin  für  1886  I,  305.  ^™ 

'  Stillschweigend  nimmt  Coiumbus  die  Keilbein-,  Oberkiefer'  und  Zahn- 


* 
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hält  er  ilun  Entlehiuingeu  aus  der  Thierauatoinie  vor,  beim  Kehl- 
kopf,' bei  Jen  Augenniuskflii, "  hei  der  I'lat:eiita.  ^  Cnlumhus  pe- 
deiikt  mit  keinem  Worte  der  Dürftigkeit  von  Vesal.s  Material;  er 
erwähnt  nicht  diiss  die  Flaeetita  in  der  zweiten  Ausgnhe  (1er  Fa- 
briea  richtig  geschildert  wird.  Selteu  gewinnt  er  über  »ich  Vesal 
Anerkonnunjj  ausxuspreehen.  Es  ist  doch  reine  Bosheit  dass  er 
als  seinen  Lehrer  in  der  Anatomio  den  vorvesalisehen  Jo.  Antonius 
Ijeonicus  Ijezeichnet.  *  Während  Vesal  aussagt  dasn  Columbua  seine 
Schulung  von  ihm  empfangen  habe/  giebt  Columbus  nur  zu,  Ve- 
suls  iJlVontliclie  Anatomie  h.'iiifig  besucht  zu  haben.*' 

Bosheit  und  Undank  verbindet  .sieli  in  diesem  Manne  mit 
Eigenruhiü  und  pralilerischem  Wesen.  Seliwerlich  hat  er  alle  Entr 
deckungeu  gemacht,  die  er  sich  zuschreibt. ' 

höhle  (Ue  re  anat.  I,,";.  8.  Hl),  die  Solidiiüi  der  KaInale^s(^heidewan<l  (De  re 
BiHil.  VII),  die  kiliisllicli«  Ki-spiralioij  (f-il".  XIV)  tiinl  vitales  Aiuli«  aus.  Vesal. 
Ii'h  xiible  gegen  fünfitig  Angriffe  auf  Vesal,  mehr  als  sieli^ig  auf  Gütleii,  /.wan- 
l'Xig  auf  beide  zusarouien,  mehr  als  zwanzig  auf  Aristoteles. 

'  Columb.  De  re  anat.  I,  13.  II,  5.  V,  14. 

'  Cotumli.  De  re  auat.  V,  9. 

'  Columb.  De  re  auat.  Lib.  XII.  XIV. 

*  Columb.  De  re  anat.  I,  .'>;  vgl.  I,  19.  V,  7.     lieber  J.  S.  Leouicus  oben 
S.  9,3.  10,6.  iy,a.3.  187,a. 

*  Fall.  Ex.  73  Colurobus,  quem  cilra  liieras  et  cuiusquain  commenlarios 
lauatomeu  apud  tne  didicisse  non  paucis  constat.  Seine  mangelhafte  Kennt- 
Iniss  GaleDs:  Fall.  Ex.  93. 

«  Columb.  De  re  anat.  J,  13, 

'  Wegen  des  Steigbügels  S.  253,2.4.  —  Arterien  der  Hirnsubslanz :  De  re 
!  Uat.  Lib.  VlI  p.  185  und  Ingra8fiia.'$  S.  2J3.  —  Einzelnes   müchte  ursprünglich 
I  dem  Eustacbius  (ebenfalls  iu  Korn)  angehören;  doch  muss  ich  einen  bündigen 
I  Beweis  stbtildig  bleiben.     (Auf  wen  EustaL-hius  0()usi-.  anatt.   1564  p.  *28;i  wit 
iden  bezahlten  .'Spionen  zielt,  bleibt  offen.)    Man  beachte  die  Uebticinstimmung 
welche  zwischen  ColumbuK  und    Euslachius    besteht   bezüglich   der  Lage  der 
rechten  Niere  (Col.  De  re  anat,  \Ah.  VI:   XI,  9  —   Eustach.  Optisc.  anatt.  De 
reaib.  c.  11)  und  bezüglich  des  Ursprunges  des  Nerv,  trochlearjs  (De  ro  anat. 
^YIII,3  —  Eustach.  Tabb,  auatt.  Tab.  XVll  Fig.  2).    Doch  k-mnen  Beide  rich- 
tig beobachtet  haben.     ÄulTüllig  aber  scheint    mir  dass   der  llusc.  attollens 
palpebrae  von  Valvcrdu  (Coloinbos  Freunde  S.  255,")  ziemlich  richtig  abgebil- 
det, aber  von  Valverda  (Lih.  11  c.  7)  und  Cohimbus  (De  re  anat.  V,  8)  unrich- 
tig beschrieben  wird.     Eine  genaue  Abbilduug   giebt   Eu.stachiu.s  Tabb.  anatt. 
Tab.  XXXIX  Fig.  2.  (Vesal.  Fall.  Ex.  47.  48  schreibt  die  Euldockung  des  Mus- 
kels 'römischem  Fleisse'  zu,  womit  doch   nur  Eustachius  gemeint  sein  kann. 
Fallappiiis   freilich    nimmt  die  Entdeckung  für  sich   in  Anspruch:    Observatl. 
auatt.  i:>6l  p.  6G«). 

Ruib,  AiidraB»  VuaUut  BruxaUeniU.  X^ 


Vesal  1544— I5G4. 

Doch  wenden   wir  uns  jetzt  den  Vorzügen  seine*  Werk«  sa. 
Vor  Allem  ItoNitzt  ch  oino  gewisse  urwüchsige  Frische,  ist  kUr  g«- 
«tchriftlwn,    ho  «Iiw«  dor  Mangel  aii   Alibildiiiigen    weniger    fiihihtr 
wird.    Zwar  gohl  CoIuihIjuh  in  mimclicn   I'iuikten  hinter  Vesal  lu- 
rbrk:  nchon  die  .Sytttcmutilc  IüsmI  /,u  wün-schen  übrig;  ilem  Uerzea 
•pricht  or  niu«kiili»»o  Naiur, '  dem  Penis  Venen  und  Nerven  »b,* 
d<Mii  l'li'rii«*  Hchroiltt  or  Awtitknilji  zu;'  seine  stark  hervorgehahen* 
l.ehre  von  den  Augenmunkeln  *  ist  grossontheils  haltlos.     Daneben 
rtndi'l  «ich  vitd  OuIch:   er  zoigt  »ich  eifrig  im  Skeletthau,'  iu  d« 
Vivi^oktioii,"  in  der  |>iitii(d»tgisclien  Anatomie,'  wenn    er  sie  auc 
mit  l'nrecht  hier  einfügt.    Er  beschreibt  daa  dritte  Gehörknöchlein 
'/icmlidi    gennu,"    liiit   Vpsnls    inmirn    N'jisonmuskel    nie    gesehenjj 
verwirft  drunen   KiOddtifkcljnuskeiii. '"     Die  vordre   Abflachung  d« 
liinHO  und  ihre  Laj^o  vor  der  Mitte  des  Auges, ^*  der  Durchtritt  dl 
Arlorittc  verltdirali'H   durch    das  IIinti>rhiiuptloch,   ihre  Vereinigur 
/,»r  Arteriu  liaHllari»  und  abermalige  Trennung  ist  ihm  bekannt.' 
Neihon  grÜNnton  Ruhm  hat  Columbus  gewonnen  durch  die  Üarst« 
hing  ili'M  I,iirig<'rdilullaufcH.  "    Fast  allgemein,  so  sagt  er,  las«o  man" 
da*  Hlul  durch  dii'  ilcrzsclicidewaud  in    die  linke  Kjunmer  treten, 
wobei  daMMidbo  hell  werde.     Das  sei   irrig:  vielmehr  gehe  das  Blut 
diirrli  diu  I.iingi'narlcrie  /,ur  Lunge,  werde  hier  hell  gemacht:  von 
dfi  gidungt)   «<M  mit   Lufl    durch  die  Lungenvene  /.ur  linken  Henc- 
kaitimnr.    Diu  Lungeniirterio  soi  zu  geräumig  um  blos.s  die  Eruäh- 


'  rolitmli.  I)(i  re  imat.  l-ib.  Vll. 

•  ('(iliiinli.  |iii  ro  (inol.  XI,  15. 

*  ('uhinili.  l>o  ro  nnut.  XI,  IG;  —  vielleicht  auf  die  Autorität  des  SylVil 
hin  H.  'li\),«. 

*  Columli.  Dl)  m  anat.  V,  9  und  X. 
'  (!i>I.  Ii<<  r«  anal.  I.ib,  !V:  vgl.  Anhang  Skelyttlrungskunst. 

•  Hol,  |)n  r»  unat,  I<il).  XIV.    Kr  bevorzug!  licu  lluud  vor  tiein  Schweine. 
lS«i  uliicm  tlcruvcMnuc.hri  p.258:  ita  ut  ex  hac  vivi  conis  sectione  plus  una  dii 
ruia  iU»cM,  (|uniii  niultin  uti'Usibus  ex  pulsti  arteriarum  . . 

'  Col,  lic  ro  anal,  Lilj.  XV. 

•  Cul.  I»o  re  anat  1.  7.     Vgl.  S.  255  und  257,7, 

*  l'Ol.  Do  ro  auat.  11,3;  —  gegen  Vesal.  Fab.  H,  13. 
'"  Col.  De  n-  anat.  V,  14;  —  vgl.  S.  147.  '.»4:  Valverda  S.  255. 
"  lk>l.  De  ro  anul.  Lil>.  X:    dc^r    CüaskOrper    nehme    drei    Viertheile    d4t_ 

AugON  ein. 

'»  Cöi,  De  re  anal.  I-ib.  VII  p.  182. 
<*  Col.  De  re  auat.  Lib.  Vll  und  XI,2. 
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rung  der  Lunge  zu  besorgen.  Man  boliaupte  das8  rasnige  Dümpffi 
(iurrh  die  Lungenveae  in  die  Lunge  au.stt'Stcri.  Er  glaube  umge- 
kt'lnt  (ia.ss  die  Lungenveno  «las  lurtiialtigc  lllut.  nach  der  linken 
Ilerxkaiiimer  xu  fülireii  habe.  Ntdit  nur  in  der  Leiche,  sondern 
auch  im  lebenden  Thiere  finde  man  dieses  Gela&s  mit  Blut  gefüllt, 
nicht  mit  Luft  oder  ru.s,sigen  Dämpfen.  Auch  pulsirc  die  Luii- 
geuveue  uiuitt.  Durch  die  venösen  Klappeu  wt-nlc  dem  lilnte  der 
Eintritt  in  das  Horz,  durch  die  arteriellen  der  Austritt  aus  dem- 
selben gestattet.  Alle  Klappen  schlössen  vollkunimen  und  verhin- 
derten den  Riickflu-ss  des  Bhite.s,  So  gehe  das  natürltclie  Blut  aus 
der  Hoblveoe  aacb  der  Lunge,  das  Lungenblut  nach  dem  linken 
Herzen  und  von  da  durch  di«  Aorta  zum  ganzen  Körper.  Schon 
in  der  Lunge  werde  da,>s  geii*tigc  Blut  grü,sstentheil.s  herge.ste]lt,  so 
dass  dem  Herzen  nur  wenig  an  dessen  Ausarbeitung  zu  thun  bleibe. 
—  Mau  s'whi:  der  Lungenhlutlauf  ist  von  Colunibu.s  im  Wesentlichen 
richtig  aufgofaast  worden:  er  beruft  sich  dabei  auf  die  Beobachtung 
am  lebenden  Thiere  und  betont  den  völligen  Schluss  der  Ilera;kl;ip- 
pon.     Itn  übrigen  fusst  seine  Darstellung  auf  Ualeu  und  Vesal. ' 

("olumbu.'s  erlebte  das  Erscheinen  seines  Buches  nicht.  Text 
und  Vorrede  waren  geschrieben,^  da.s  Werk  befand  sich  im  Druck 
als  ihn  der  Tod  ereilte.  Es  wurde  von  seinen  Söhnen  I*a/.arns  und 
Phocbus  mit  einer  Widmung  an  i'apst  Paul  IV  venschen  und  lier- 
au.'«gegeben. 

Weitaus  am  Höchsten  zeigt  sich  die  damalige  italienische  Ana- 
tomie in  Gabriel  Faltoppio  entwickelt.  Nach  Vesals  Abgange  hatte 
die  Anatomie  iu  Padua  wechselnde  Schicksale  erfahren. ''    Neuen  Be- 

'  Auf  eine  Einwirkung  Servels  (S.  247  ff.)  deutet  Nichts.  Eher  miichte  Co- 
lumbus  eine  frühro  Anschauung  Vesals  aufgenommen  uud  feslgfhaltcii  haben. 
Man  beachte  erstens  die  S.  248, -3. 4  zitirten  Stellen,  sodann  das.s  Vesai  im  i.  Vt'M 
und  noch  1538  an  die  Suffizienz  der  rechtsseitigen  uud  der  Aortenklappen 
glaubte  (wie  sich  aus  der  Einschicbung  in  Paraph.  1537  c.  58  und  aus  Guiut. 
Inst.  1538  p.  60  ergiebt  Die  Fab.  von  1543  lies»  die  Suffizienz  der  Klappen 
fallen  und  neigte  sich  der  Lehre  des  Aristoteles  zu,  welche  Coiumbus  ver- 
wirft). Endlich  beachte  man  dass  Vesal  Fab.  1543  VII,  19  sub  fin.  die  aufmerk- 
same Beobachtung  der  Lungeiivenen  am  lebenden  Thiere  empliehlt.  —  Iu  Co- 
lumboa'  Darlegung  erblickt  Xenat  1561  (Fall.  Es.  93)  eitle  Prahlerei. 

*  Das  Vorwort  datirt  vom  1.  Juni  1559. 

>  Coiumbus  1544  (S.  25C),  J.  Paulus  Guiducius  1547  (S.  119),  Alexander 
Sarego  1550/51  (Tü.soui  Dellu  Atiatomiu  degli  Antichi  e  della  Scuola  auatoinica 
di  P&dova  1844  p.  87,  i). 
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stand  gewann  dte  junge  Wissenschaft  erat  durdi  den  Modenet^en 
(Jabriol  Falloppi«;  von  da  un  b&sjujs  Padua  während  mehr  al«  zwei- 
hundert Jahren  eine  last  ununterbrochene  Hetiie  tüchtiger  Zerglie- 
derer. Fallop()ii>  hatte  sehr  Jung  um  das  Jahr  1545  in  Ferrara ' 
zu  lehren  begonnen,  seit  1548  Anatomie  in  Pisa'  vorgetragen  und 
wurde  im  Jahre  1551  als  Prol'esüor  der  Anatomie,  Chirurgie  und 
Botaniic  nach  Padua'  berufen.  Schon  ira  Jahre  1562*  fiel  er  einer 
fieberhaften  Krankheit  zum  Üpfer.  *  Während  seines  kurzen  Le- 
bens hat  er  /.ahlreidie,  ihm  aufrichtig  ergebene  Schüler  in  die 
Anatomie  eingeführt.'  Einer  dersolbeu,  Theodor  Zwinger,'  rühmt 
den  methodischen  Unterricht,  den  Falioppio  auf  tJrund  eigens 
entworfener  Tabellen  ertheilt  habe,  und  dessen  (ieschii-klichkeit  in 
der  Zergliederung.  Falloppia  habe  bei  der  otfentlichen  Anatomie 
nach  Vesals  Methode  zugleich  vorgetragen  und  sezirt.  Vesals 
habe  er  stets  mit  Ehrerbietung  gedacht,  ihn  Vater  und  Wieder- 
hersteller der  Anatomie,   ja   den  (löttlichon   genannt,    aus   dessen 

'  Fall.  (lUstTv.  anatl.  löCl  p.  103».  —  Wegen  einer  zu  Modena  im  I>e- 
Keraber  15-15  verriclileteii  Aniitomio  vgl.  Corradi  Annali  uiiiversali  <ii  MeJicina 
2G5  (1883),  186. 

»  Fall.  Obs.  anatt.  p.  25  k 

'  Emeimufig  vom  23.  Scplernher  1551:  Tomasia.  Gymnas.  Patavin.  1654 
p.  96  imil  Ta»oui  Dolla  Aiiatomia  1S44  p.  88. 

*  Am  9.  Okt.  1562;  Corradi  I,  c,  p.  193. 

*  Theüd.  Zwinger  Theatnim  vitae  humanae  ed.  1571  vol.  Ill  Lib.  2  p.  250 
[auno  156'J]  Gabriel  Fallopiu's  Mutiueiiüi^,  cliirurgiac  et  analoiniae  professor 
ad  iniracnlmn  usque  doetus,  qui  magna  studiorum  iactura  Iclliali  febre  con- 
suinptu.** . .  oliiit. 

^  Fall.  Olis.  anatt.  p.  )i01^:  M.  Adam  Vitae  Gerinanor.  Medicor.  p.  205 
(Vita  Curaei}  Gabriel  Fall.  Mutineusi»,  facumius,  ingeEiosus,  industrins,  et  mire 
felix  in  docendo  et  in  opuribus  artis.  Vix  alius  eo  tempore  in  Gymoasio 
[Patavimi]  ulilior  fuil  studiomLs;  qui  etiam  uiirifiee  ilium  dilexenint. 

'  Theoit.  Zwiuger  Tlicatr.  vilae  bumatiae  I57i  U,  Lib,  L'  p.  235:  Gabriel  Fall. 
Mutiti.,  Cliiniirgitte  professor  Putavinus,  in  docendo  fiEUoätxiuTaTOc,  in  mcJendo 
feliciss.  in  secaudö  e.\peditissinius,  cuius  uos  di-s-seotiones  aliquot  Patavii  spec- 
tavimus,  more  iam  indc  a  V'esalio  intraducto  profossiouem  et  adtniuistratioucm 
auatoinicam  simul  obiit.  E  tabulis  antem,  ({ua»  ud  hoc  ipsum  couciiuiarat, 
proütcbiUur:  Vesalii  itiinquam  sine  ])raofiLtiou<}  honoris  meationein  facicbat, 
pareutfu)  et  restiluturem  rei  auatofiiicae,  divinum  i|uiuetiani  homiuent  appel- 
lans,  e  cuius  tüulibus  suo»  eaelcri  rivulos  dedu-xisüenl.  l)is.st>tilielmt  ab  illo 
in  tnultis,  maj^nique  momenti,  sed  philosophica  modestiu..  Unter  den  bier 
erwähnte«  (abulau  verstehe'  ich  nicht  Abbildungen,  sondern  aualyti^elie  Tabellen 
(Tgl.  die  über  Gelenke:  Observ.  anatt.  1561  p.  91>S8.  und  die  Bemerkung  p.  8*). 
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Quellen  die  Audorn  ihro  Büchlein  abgeloitot  hättou.  Ueber  dio  eige- 
nen zahlreichen  und  wichtigen  Ergobniaso  habe  er  sich  stets  in 
weiser  Besrheiilenheit  geäussert.  Falloiipio  besass  grossen  FIciss, 
Wir  erfahren  dass  er  im  Jalire  1057  .•jichcn  menschliche  Leichen 
und  Thioro  aller  Art  zergliederte. '  Er  trug  sich  mit  grossen  Plä- 
nen: er  wollte  eine  aiisfiilirliche  Anatomie  verfa^sseu  und  mit  vielen 
nach  jnenschlichen  und  AlTenprii paraten  entworfenen  Zeichnungen 
ausstatten.^  Allein  da.s  Wcrlv  ist  nie  erschienen:  wir  tiesitzen  nicht.s 
von  ihm  als  dio  im  Jahre  15Ö7  geschriebenen,'  ITKil  herausgegebe- 
nen Ob,servationes  anatomicae. '  Das  Ruch  enthält  keine  Figuren. 
Er  vcröjl'entliclitc  dasselbe  in  der  ausgesprochenen  Absicht  seine 
Entdeckungen  gegenüber  verschiedenen  Plagiatoren  zu  wahren, 


'  M.  Adam  Vitae  Oermanor.  Modicor.  HjI'ü  p.  205:  Illo  igitur  anao  [1557] 
Fallopius  (uit  ma.xiino  diligeus.  Secuit  enim  septem  oorpora  tturaatia:  et  prae- 
terea  brutorutn  oranis  generis. 

'  Fall.  Ob»,  anatt.  p.  6  . .  praecipuo  cum  volumeu  anatomicum  moliar,  in 
quo  anatomca  integrarn  romplectar,  atqiie  iniuntissiina  quaer}ue  ad  h.Tnc  arteiii 
pertineatia.  lllud  crit  quainplunmi^  figuris  exornatum,  quae  corpus  huraunuai, 
et  simias  etiam,  ut  Qaleni  doguiata  faciliora  sint,  exprioiant  Ncqu«  hae 
iningiiies  »oluin  elusdem  gciieris  partes,  nc  similes  inter  se  continet^unt,  .sod 
eliatn  divprsis  ex  classibus  inter  se  siinul  coraplicatas,  veiuti  in  ip.HKtnet  cor- 
poris hiiinano  connectuntur,  iadii-aUunt.  —  Elieüsowenig  ist  cito  in  Aussictil 
gestellte  (Fall.  Obs.  aiiatt.  p.  135i>.  lG8i>)  Schrift  ülier  dio  Gewebe  des  men.sch- 
lichen  Kr)rper8  veröffentlicht  worden. 

'  Nachträgliche  Aendeniugen  sind  kaum  a<i«uscbliesscn.  Die  Eemerkuiig 
gegen  Diejenigen  welche  den  Kehlkopf  ?.u  den  Knochen  rechnen  geht  doch 
wohl  auf  Columliu.s  Dp  re  anat.  I.'i.ii)  I,  13;  der  Freund  welcher  die  Anfstelliitig 
besondrer  Musculi  pyramidales  vt-rliicbt  iinil  von  Fall.  Obs.  anatt.  p.  8t!i>ss. 
eingehend  widprlegt  wird,  i.sl  Niemand  ander.s  als  l'oliiinbns  De  re  anat.  V,  32 
p.  143s.  —  Ueberbaupt  sind  die  zwischen  den  datoaligen  .Anatomen,  beson- 
ders zwischen  Eustachiu»,  Colurnbu»  und  Falloppio  be.stchentl^n  Be/iehungen 
unklar.  Falloppio  sagt  mehrfach  (Ob.s.  iinatt  Vorrede  und  p.  10-i«.  V.i3*>),  da.sg 
seine  Entdeckungen  aus^cptaudort  und  von  Andern  vorwerthol  wfirilen.  Für 
Eu-Stachius  macht  Morgafjni  (in  Ijancisis  .\iisgabe  der  Talib.  itriatt.  des  Kustacbius 
1714  p.  XIX.  XXI)  wahrscheinlich  dass  in  die  angeblich  1.^52  fertig  vorliegen- 
den Tabulae  anatomicae  die  Fig.  2  der  Tuf.  4.')  erst  nach  Krscheinen  von  Fal- 
ioppios  Observationen  eingeschoben  wurde.     Vgl.  auch  S.  257,T  und  S.  253,4. 

•  Gabrielis  Falloppii  Medici  Mutint-nsis  Observalionos  Anatomicae,  Ad 
Pelrum  Mannain  rncdii'urn  Cremonensoin.  Venfltii.s  l.iGI.  Alle  andern  Schriften 
sind  posthuiQ  erschiü'nen  und  dfirfen  nicbl  als  echt  betrachtet  werden.  Ihre 
Echtheit  wurde  von  .Vufanjir  jn  i«  Frage  gestellt:  s.  .lul.  Jasolinus  (um  1570) 
anatom.  llanov.  I(iö4  p.  4fi.     Vgl.  Anhang  Xi. 


^^ 
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Vesttl  1544—1564. 


Die  Observationen  folgen  der  Ordnung  von  Ve«als  Fabrica 
und  botreffen  meist  Abweichungen  von  derselben,  so  dass  Fal- 
bippio  reichlich  Gelegenheit  zur  Kritik  Vesals  lindot.  Er  spricht 
von  lotzterm  in  Ausdrücken  der  höchsten  Achtung,  nennt  ihn 
Fiirsteu  der  Anatomen,  ein  Naturwunder,  den  Gattlichen;'  er  be- 
kennt nur  mit  Vesals  Hilfo  vorwiirtj^  gekommen  zu  sein.''  Er 
nimmt  sich  vor  sachlich  zu  bleiben,  da  ihm  nur  au  der  Ermitt- 
lung der  Wahrheit  liege. '  Zum  Schlusao  bittet  er  um  Verzeihung 
fall»  er  wider  Willen  verletzt  habe.*  Mau  darf  sagen  dass  F'al- 
loppio  bei  vielen  Einzelheiten  .seinem  Grunitsatzo  uachi^ükommen  i.st; 
in  wesentlichen  Dingen  aber  thut  er  Vesal  Unrecht.  In  den  meisten 
Streitfragen  zwischen  Galen  und  Vesal,  so  äussert  sich  Falloppio 
gleich  zu  Anfang,  gehe  er  aus  voller  Ueberzcugung  mit  letztorm; 
jedoch  fiigl  er  hinzu  da.sji  Vesal  den  Galen  zuweilen  nicht  ganz 
verstehe,  die  Tcxtverstümraelungcn  nicht  entschuldige  und  ihm 
manchmal  auf  unwürdige  Woise  mitspiele.  Diesen  Ausspruch  be- 
weist Falloppio  nicht  hinlänglich.  "^  Wiederum  nennt  er  Vosal 
einen  ausgezeichneten  Schwelgor  in  Galens  sämmtlichen  Werken 
und  einen  Schüler  Galcns,  wie  er  .sich  selbst  wegen  des  Studiums 
der  vosalischen  Schriften  als  Schüler  Vesals  b«»zeichnet.  ^  Er  stellt 
damit  Vesal  auf  gleiche  Linie  mit  sich  ursd  .scheint  den  Unter- 
schied zwischen  dem  Gründer  der  Wissenschaft  nud  dem  Nach- 
folger zu  übersehen.  Aber  that^iächlich  bestreitet  er  Vesal  die 
Gründung  der  Anatüniie:  allerdings  hat  er  diesen  nach  Zwingers 
Zeugniss  vor  den  Zuliorcrn  Vater  der  Anatomie  genannt,'  jeduch 


'  Fall.  Obs.  anatt.  p.  131«  princops  anatomicu.s ;  p.  !)2b  quem  veluti  mi- 
rwulum  alifjuaiado  adiniror;  divinus  Vesalius  p.  2b.  3|,  31.  39. 

'  Fall.  Obs.  anatt.  p.  '22'2*>  Qiwniam  ila  viuin  miJii  stravil,  ut  ulterius 
licuerit  progrcdi,  quod  uucquam  certe  bac  ope  ilestitutus  facere  potuissem 

'  Fall,  Obs.  anatt  p.  6». 

*  Fall.  Obs.  anatt.  p.  223. 
'  Fall.  Olis.  anatt.  p.  2. 

*  Cuneiis  Apol.  1564  p.  3  weist  darauf  hin  dass  Falloppio  eigentlich  nur 
bei  den  Hinisiriiis  für  Ualen  cintrcfe  (Fall.  Obs.  jinatt.  p,  134b  s.). 

'  Fall.  Obs.  anatt.  p.  4»  uti  Vosalias..  Galeni  discipulus  factus  . .  ita  et 
ego  in  illius  [Vesalii]  schola  (quia  eins  scripta  diligonter  legerira)  versatus.. 
p.  134  divinus  Vesalius,  quem  amo,  atque  uti  praeceptorem  eolo;  vgl.  p.  138*. 
181h.  191b.  —  üeber  Vesals  Verhältnis«  zu  Galen  vgl.  S.  108f. 

"  Oben  S.  2Gü,7:  Th.  Zwinger  selbst  hält  Vesal  für  den  Begründer  der 
Anatomie;  Tbeatrum  vitao  bumonae  1571  111,2,  2S5:  iVndreas  Ve«.  brox.  aua- 


us 


»tur  bis  1561. 
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ia  seiaem  Buche  steht,  Rerengar  von  Carpi  sei  der  unzweifelhafte 
Rofurraator  der  Anatomie,  die  alsdann  Vesal  vervollkommnet  habe. ' 

Falloppius  schrieli  Iq  einer  Zeit  wo  es  man  möchte  sagen 
Modo  wurde  die  Relelnuig  der  Anatomie  für  Italieu  zu  bean- 
spruchen. Soweit  ich  sehe  geschah  es  zuerst  in  den  medizinischen 
Briefen  des  Nieolaus  Ma.ssa:  dieser  gab  sich  selbst  für  den  Eriieiiror 
der  Wissenschaft  aus.  Soeben  im  Jahre  1058  war  eine  zweite 
vermehrte  Auflage  seiner  Briefe  erschienen.  ^  Zwei  Jahre  später 
stellte  der  Kanonikus  Hernardinns  Scardconius  in  Padua  die  un- 
Wiihro  Behauptung  auf,  Fetrus  Montagnaua  habe  zuerst  unüber- 
treffliche anatomische  AbbiMungcn  geliefert  und  sei  von  Andern 
nadigealimt  wordcu. '^  Falloppios  harmlos  ausseln'ndcs,  zwischen 
Schill eicheieieu  verstecktes  ^Vurt  hat  Vesals  Ansehen  nicht  wenig 
und  bis  auf  den  heutigen  Tag  ijeschädigt  (S.  42). 

In  wissenschaftlicher  Beziehung  bietet  Falloppios  Schrift  ausser 
einigen  weitscliwciligcn  und  spitzliiidigen  Abschnitten  sehr  zahlreiche 


■ 


tomicarum  administrstionum  cornmentariis  editis,  et  anliquoriitn  gloriain  iid- 
aequavit,  el  recentif.irilvus  p:ilniam  [inicripiiit.  l'nd  Zwinger  Melhodus  apode- 
inica  1577  p.  33  Audreas  Vesaliiis  Uruxelleusis,  cui  Auatomiac  rü^titutionem 
debemus..  Zwinger  lebtt'  rroilich  iu  Basel,  war  NetTe  Job.  Oporius  und  Kol- 
lege Feli.\  Pialers. 

'  Fall.  Ob.s.  anatt.  p.  25  Ilaec  [ossiculn  auditus]  antiquis  anabttniris . . 
ignola  fiiere,  primustjue,  qui  iii  lucciii  produxerit  fuit  Jacobus  Carpensis,  pri- 
inus  quoque  procul  omni  dutiio  analomicae  arti^,  quam  Vcsalius  postea  per- 
fecit.  restauralor.  —  Wegen  der  Oehürknocbelchen  S.  42,4.  54. 

'  S.  183,2. 

'  Beraardinos  Scardeoaius  Historiae  de  urbi»  Patavü  anüquitate  et  elaris 
civibus  patavinis  libri  tros  [luer.st  I5W)]  in  Graevii  Thosaur.  autiq.  et  bist, 
lUliao  VI,  1722,  ni,  241  eitart-  viilimus  opus  perquam  celebre,  in  quo  [P. 
Montagnauu]  picturis  et  irnagiiiiiin^  interiura  boininis  ita  iu  apertuoi  produ- 
xit . .  iit  iam  nihilo  sane  minus  per  baoc  ipsa  siu  efticta  vero  desocta  artuatim 
animantium  niembra,  sc  patefacta,  notiora  esse  uUateouK  possint.  Quod  qui- 
dera  opu.-i  mcdicl  orane»  pludmi  faciunt.  De  hac  ipsa  re  plerique  postea  dif- 
fusiu.<;  at<|uo  apertius,  baec  eadetn  et  alia  eiu.HDiodi  multa  eftiaxcruiit:  huius 
tarnen  inventum  fuisse  coraperio.  Ein  solches  Work  von  UoQtagnana  kenne 
ich  uicht.  Violleicbl  verwechselt  Scardeono  den  Fasciciiius  Medicinae  des  Ke- 
tham  von  1493  (S.  52)  iu  welcbem  .sich  das  Brustbild  eines  Mannes  und  dabei 
der  Name  Petrus  de  Montagnaua  findet  (vgl.  die  Beschreibung  bei  Cboulant  Ge- 
schichte der  anatom.  Abbildung  1852  S.  19).  —  Uan  erinnre  »ich  dsss  Co- 
lumbus  (1559)  .Schüler  von  J.  A.  Lconicus  tu  sein  behauptete  (S.  257).  Eu- 
itachius  (1564)  stellt  Vesal  als  Plünderer  Berengars  liin:  s.  weiterhin. 
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Veaal  1544— IS64. 


Reobachtungon,  die  mit  vesalischer  Sorgfalt,  Ucbcrlogung  und  Uo- 
befangciiheit  angestellt  sind,  üio  Anatomie  des  Gehörorganefi  ver- 
dankt ihm  eine  Reihe  wichtiger  Entdeckungen. '  Hie  von  Vesal 
angegebenen  Knöchelchen  des  Ligamentum  stylohyoideum  (S.  147), 
die  Sechstheiligkeit  des  Os  siicrum  (S.  14(>)  werden  mit  Hecht  als 
Ausnahme  bezeichnet.  Falloppio  beschreibt  genau  den  Muse,  leva- 
tor  palpebrac  und  Muse,  oljliquus  superiur  mit  seiner  Rolle,'  er 
unterscheidet  drei  Muskelpaare  de«  weichen  Gaumoti».'  Dann  ver- 
bessert er  Vesal  bezüglich  des  Umfanges  der  Vena  jugularis  in- 
terna* und  in  Retrell'  der  Oohiriiarterien,  die  nach  Vesal  in  die 
Sinus  ausmündeti.  ^  Falbppio  kennt  üeit  Jahren  die  Geisse  der 
Hirn.suhstiinz."  Auelt  für  dii.s  Nervensystem  wird  mancKi^s  Neue 
l)uigebraclit:  unter  Anderni  der  Ursprung  des  Nervus  trochloaria 
und  sein  Ende  im  Muscul.  obli(]uus  superior, '  die  Hals-  und  Lcn- 
dcnanschwellung  des  Rückenmarks.'  Sehr  bedeutende  Fortschritte 
sind  durcli  Falloppto  in  der  Anatomie  der  weiblichen  Geschlechts- 
organe herbeigeführt  worden:  von  ihm  stammt  der  genaue  Nach- 
weis der  Clitüris  uud  ihrer  Homologie  mit  dcni  l'enis.*  Gegen 
Vesal  spricht  or  dem  menschlichen  Ei  die  Ailantois  ab. '" 

Begierig,  alles  Andre  bei  Seite  legend,  durclilief  Vesal  Fallop- 
pios  Schrift;  or  vorschlang  sie  förmlich,  freudig  bewegt  darüber 
da.ss  wahre  Forscluino;  Wurzel  geschlagen  und  gerade  in  l'adua,  der 
Stiitto  seines  IViihern  Wirkens  Wurzel  gcsrhlagcn  hatte."  Schon 
am  dritten  Tage  nach  Empfang  des  Falioppischen  Buches  wirft 
Vesal  seine  Priifung  desselben  hin;  '■'  er  nennt  seine  Antwort  cinea 


1  F&Il.  Obs.  auatt.  p.  2388. 

'  Fall.  Obs.  aontt,  p.  66.     Vgl.  S.  257, T. 

■•  Fiilf.  Obs.  anatt.  p.  7(5. 

•  Fall.  Ohs.  analt.  p.  121. 

•  Fall.  Obs.  iiuatt  p.  125. 

•  Fall.  Obs.  anatt.  p.  134;    vgl,  Ingnusiaa    S.  253    und   Columbus  De    ra^ 
anat.  Lib.  VII  p.  185  (S. -257,7). 

T  Fall.  Obs.  anatt.  p.  146«. 

•  Fall.  Obs.  analt.  p.  156  (vgl.  C.  Stephanus  oben  S.  312). 

•  Fall.  Obs.  anatt.  p.  U>5.  197.  193  (gegenöber  tipr  (jalenischon  Homologie 
S.  28). 

">  Fall.  Obs.  anatt.  p.  205.     Vgl.  Vesal  1555  oben  8.  235. 

"  Fall.  Ex.  p.  1.2. 

"  Anilreai'  Vcsalii,  Anatomicaruin  Gabrielis  Fulloppii  obscrvalionum  ejEatneu. 

Veueliis  1504.  —  Fall.  Ex.  tlatirtMadritii,  ex  aula  regia,  27.  Üoccnibris,  anno  15G1. 


Prüfung  der  Falloppischen  Beobachtungen. 
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freatidschaftlHhon  Rrief  und  sagt  man  könne  sie  als  Rrgäiizuiig  oder 
Aiiliaiig  v!iu-  Fiibrica  liotriulilon. '  Itcn  Itoshafteii  Bomcrkimgetj 
Fallojipios  tritt  er  kurz  und  bestimmt  entgegen.  Vesal  froul  sich 
da.ss  (lifi  Wf.s.soiischcil't  die;  er  als  junt'or  Mann  liogn'indot  habe, 
durch  den  uiionniidliclion  EÜlt  Faliuppios  vervollkommnet  werde.' 
Er  betont  sodann  von  Neuem  dasK  er  nicht  aus  Galen,  der  Thiero 
zorgliodertc.  dio  wahre  Anafomio  gewonnen  habe  sondern  aus  lotz- 
trer  Galou  habe  verstehen  lernen. '  Vesal  erklärt  es  für  schmählich 
wenn  man  Galen  rlurch  Abänderungen  des  Textes  zu  retten  suche.* 
Beiliiulij,'  uaacht  Vesal  h'ir  ein?A'lne  wichtige  Ka|iitel  seine  Priorität 
geltend^  und  wundert  .sich  wie  oft  Falloppio  bei  Kleiuigkeitcii  ver- 
weile,* dagegen  die  grosso  Frage  vom  Kerzen  (8,  233  f.)  mit  Still- 
schweigen übergehe.'  Es  i.st  ihm  unverständlich,  dass  dieser  den 
Abschreiber  Valvorda  als  wirklidicu  Anatomen    behandelu  mag.* 


I 


'  Fall.  Ex.  p.  2 . .  ne  (iicaro  veluli  moi  de  Humani  corporis  fabrica  operis 
appendiceiD.. 

*  Fall.  Ex.  p.  1  totis  viribiiä  anatomeii  ab  eo  tempore,  quo  iam  rennta 
fuit,  diligcnlijisime  tracta.^  . .  p.  2  Sic  enim  ex  illa  aretia  [sehola  Pataviua]  . . 
artis  nostrae  orBamonta  piillulare  scatiam,  iliaqiie  perfiei  videbo,  quihus  pro 
mea  virili,  nt  tum  forebat  aotas  et  iudioiuin,  fuiidamenta  nou  pooniteiida  ieri. 

'  Fall.  Es.  154..  probe  sempcr  nieiror,  qui  Galeiius  ex  rerum  cognitione 
—  (vgl. S.  113,3) —  potius  mihi  ob  taDtiim  nimirum  animalium,  quae  ipse  secuif, 
ab  homine  difTereniiitm,  passiin  iQtelligi.'mlus  fucrit,  quam  c.\  illius  historia, 
veram  hominis  fabrioara,  adcoque  res  ipsas,  assequerer. 

*  Fall.  Kx.  8()  Ni?  tlicam,  quam  turptler  iam  wulti  sese  dedeniat,  indiesquo 
se  adhuc  produnt,  qui  (lalcni  libros  in  uno  aut  altero  vcrbo  depravantps,  illuin 
meac  sententiae  adcoque  Imiuaiiao  fabricao  vcritati,  et  sibi  ip:<i  intcrduro  Vo- 
lant esse  concordcm.  Es  ist  dio  Antwort  auf  Falloppio  Obs.  anatt.  p  2'>  (.S.262). 
Vgl.  .1.  Sylvius  und  L.  Fuch.s  S.  231.  l'52,i. 

^  Gelenke,  Muskelstruktur,  Her?,  (unter  .\nderm  Dicke  des  Septum):  F.ill. 
El.  10.  118.  155. 

*  Falloppios  Nörgelei  beim  Forauien  »xiecurn:  Fall.  Kx.  30:  bei  der  Carti- 
4lago  cricoides:  Fall.  Ex.  35:    bei  den  Wirbeln;    Fall.  Ex.  37:    beim  Stcrnuin: 

Fall.  Ex.  39s.;  beim  Muse,  pyramidalis:  Fall.  Ex.  63. 

'  Fall.  Kx.  155  qui  potuisti  quaeso,  Uta  parudoxa  hie  silenliu  practerire, 
quae  tarn  numerose  in  illa  Capite  meae  aoatomes  oecurrunt,  quo  cordia  sua- 
rutnve  partium  usiim  prot-equor,  ülaquo  proponn,  quae  in  Itio  lilerarum  iucundo 
ntio,  ac  in  tatilu  doctiniiiTnoiutn  aiitugonistarum  i'opia,  rraiit  potiii^i  exaroinanda, 
quam  illa,  quoruin  O'Ccasione,  multas  tain  parvi  saepe  niouieuti  observationes 
accuDiulare  tibi  libuit? 

"  Fall.  Kx.  73, 5.  6;  bezieht  sich  auf  Falloppius  übservatt.  aualt.  1561 
p.  6Gb.  69»«'.  78«.  79«.  90b.  103«.  104«.  105*. 
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Vesal   1544—1564. 


Falloppios  Angst  vor  Plagiatoren,  sciü  geräuschvoll  angekündigtes 
Werk  über  Anatomie  und  das  Zaudern  mit  dem  Drucke  der  Olwer- 
vatiunen  berührt  Vesal  mit  leiser  Ironie. ' 

Eh  war  ein  gewagtes  Untcniehrnen  vom  Studirzimmer  au»  eine 
Fülle  von  neuen  Beobachtungen  zu  kritisiren.  Mag  man  daraus 
Vesals  Herrschiift  über  tue  Anatüinio  onttiehmen  und  zur  Ent-Jchul- 
digung  sagen,  das«  ilim  in  Spanien,  wo  er  nicht  einmal  einen  Sohii- 
dol  bequem  erlangen  konnte,'  keine  andre  Art  des  Antwortens  olTen 
stand;  unleugbar  vergieng  sich  Vesal  gegen  die  eigne  Methode 
weklie  zu  Prüiung  der  Autoren  am  menschlichen  Körper  verpflicli- 
tet.  Indem  er  »ich  auf  sein  Wisseu  verlies»,  unterschätzte  er  gleich- 
zeitig den  Tiegner.  So  mussto  seine  Kritik  nothwendig  irrthüm- 
licli  wcrdoii.  Kann  er  sich  doch  trotz  vielen  Worten  nicht  völ- 
lig zum  Aufgeben  des  siebenten  Augenmuskels  entschliessen.' 
Er  vorwirft  unbesehen  die  tiefen  von  Falloppio  entdeckten  Penis- 
arterien,*  sogar  die  Clitoris  und  ihre  ilomologie  mit  dem  Peni5, 
und  hält  an  der  %'erfehlten  Parallele  (laleus  fest.'  Andrerseits 
mischt  Falloppio  rnrichtigcs  ein,  und  hier  bebarrt  Vesal  mit  Rechte 
aui  setneu  frühem  Erfahrungen."  Auch  kommt  er  sich  keineswegs 
unfehlbar  vor:  er  gesteht,  die  sogenannte  vierte  Schädclforra  bloss  der 
Theorie  zu  Liebe  abgebildet  zu  haben.'  üa  und  dort,  wie  bei  der 
Auseinanderlösung  der  Pharjnxmuskoln  lobt  er  Falloppios  Fleiss.' 
Was  aber  Vesals  Ucbcrcilung  fiial  vergessen  läa^t,  sind  die  neu 
von    ihm    mitgetheütcn    Thatsachen:    Bcubachtungeu    über    fötale 


'  Fall.  Ex,  2  . ,  qtiibus  [familiftribus  litoria]  ego,  non  obsciiris  cert«  titulis 
pollicitisque,  et  non  levi  metu,  ne  quis  ill&  pro  suis  vcuditet,  tandem  abs  te  in 
lucem  emis.sa,  aroice  sum  exainiiiatunis. 

''  Vgl.  oben  S.  13,3. 

'  Fall.  Ex.  50.  51;  vgl.  1Ü6, 13.  IGÜ,  14.  —  Vgl.  Columbus  1542/43  und 
1.559  S.  182.  257. 

<  Fall.  Ex.  13')s. 

"  Fall.  Ex.  144.  —  Galens  Parellele  S.  264,». 

'  Z.  B.  bei  der  Gallenblase:  Fall.  Ex.  123,  Harnblase  Fall.  Ex.  126:  den 
von  Falloppio  beschriebeupu  Nickhautmiiskel  des  Ochsen  .stellt  Vesal  mit 
Rechte  in  Abrede  Fall.  Ex.  51.  —  Beiläufig  die  Bemerkung  dass  Falloppiu» 
Observ.  anatt.  p.  118'>  dii-  Veiieuklappen  leug-npj.     Vgl.  S.  234 f. 

'  Fall.  Es.  17  b.  (Thatsächlirh  ist  die  Figur  in  der  Fabrica  I,  5  nicht  als 
Bchematische  bezeichnet).  —  Wegen  de«  fsechstheiligen  Sacrum  S.  146  und 
wegen  der  .4llantois  S.  235. 

»  Fall.  Ex.  55. 
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Verküörhcrung,'  über  das  knöcherne  fiehörorgan, '^  deu  fötalen 
Kreislauf. '  N'irnrat  man  dazu  die  ünorscböpflichkeit  seiner  Gleich- 
nisHo,*  die  Schärfe  des  Urtheils  und  die  Gewandtheit  des  Stiles: 
60  erkennt  man  dass  Vcsal  im  firutide  derselbe  geblieben  ist;  man 
darf  glauben  dass  einzig  der  zweijährige  Aufenthalt  in  Spauieu.  dio 
zweijährige  Enthaltuug  vom  anatomischen   Messer    ihn    straucheln 

■  lies«. 
Durch  zufiilligo  Hindernisse  gelangte  Vosals  Antwort   die  er 
dem    vonetiatiischon    Gesandten    Paolo  Tiepolo    mitgegeben    hätte, 
nicht  mehr  in  Fatloppios  Iliinde.    Al>i  der  nesandte  zu  Hauao  ein- 
^  traf,   weilte  I'allopjKO    nicht  mehr   unter  den  Lebenden.     Die  Ab- 
H  handlung  blieb  bei  Tiepolo  liegen   und  erschien   orst  im  J.  15(>4.* 
i  Hier  sei   noch   de»  sehr  heftigen  Augriffe.-^  Erwähnuni?  gethan, 

den  Vesal  im  J.  I;>fr2  durch  einen  eingefleischten  (labnikt-r  Franeis- 
cus  Puteus  von  Vercolli  erfuhr.  *  Pozzis  Buch  enthiilt  iwrsöiiliehe 
Reschimpfungon  und  stellt  eine  blosse  Kompilation  aus  Galen  dar. 
Einem  sülcheni  (legiicr  antwort»4e  Ve.sal  nicht,  (iabriel  Cuucus, 
■  der  Anatome  vim  Pavia  übernahm  Vesals  Vertheidigung. '  Seine 
Schrift  ist  eine  Fhrenorkliuung  für  Vesal  und  redet  zugleich  im 
Namen  der  oberitalischcn  Anatomen  Petrus  Martjr  Tronns  (S.  IH7) 
und  {'ananus  (S.  2t)H).  Wissenschaftlich  steht  Cuneus'  Schrift  nicht 
sntlich  höher  als  die  des  Rciialus  llencr.  Dio  Abhandlung 
»fichien  gleichzeitig  mit  Vesals  Prüfung  der  Falloppischen  Beobach- 
[ tungen. 


Fall.  Ex.  4  88. 

'  Fall.  Ex.  208S. 

'  FaJl.  Es.  83.  '.tOss.  —  Die  vor  dem  Centnim  des  Auges  gelagerte  Linse: 
Fall.  Ex.  16'2  (gegen  früher:  obcu  S.  153).  Neue  Mothode  der  Sektion  des  Auge!» 
(Äbtrajfung  der  Cornea):  Fall.  Ex.  IGl;  frübre  Methoden  S.  84, 

*  Steigbügel  mit  Triangel  verglichen  Fall.  Ex.  24;  dio  Fimbriac  der  Tulie 
^Fall.  Es.  148  und  vieles  Andre. 

'  Fall,  Ex,  Vorwort  dos  Verlegers.  Falloppio  starb  im  (»ktoher  1562 
|{S.  260, «),  Tiepolo  wird  Endo  l.')62  zurüi'kgitkehrt  sein;  die  Relation  über  eine 
Vdreijftbrige  Gesandtscbartsperiode  iu  Spanien  datirt  vom  l'i.  Januar  1563 
;<Gach»rd  Don  Carlos  et  Philippe  II  p.  154.  152). 

"  Apologia  in  Auatome  pro  Galeno,  contra  Andrcam  Ves.salium  ßruxel- 
'  lensem,  Francisco  Fuleo  Modico  Vercellensi  aulhorc  Venetiis  lhC>2. 

'  Uttt)rielis  Cunei  Mediolaaeusis  Apologia"  Francis'i  Putei  pro  Qaleno  in 
I  anutuioe  «.'xamt'n  Venet.  Iö<>4.  —  Zu  dieser  Schrift  vorgleiche  Anbang  1  Quellen 
►  der  Vesalbjographie.  —  Cuneus  S.  251  f. 
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Hofdienst  1562 — 1564.     Konsilien.     Ende. 

wSu  wonig  Vcsal  bei  den  spanist'hen  Aerzten  in  Guii.sten  i«tiind.' 
81©  konnten  nicht  hindern   dasd  man  ihm  wenigstens  im  Ausliimif 

die  Rotttm^  <los  s^liwcr  erli rankten  l«öni[.'Iichoii  l'rinzen  zuschrieli. 
Dun  Carlos,  rhili|i[t.s  11  Sohn,  auf  den  dio  l'roihoit<liirstenden  Nit-- 
dcrländer  grosse  Flnffniiugon  setzten,  hatte  am  19.  April  1562  in 
Alcal.-'i  ih  Ilenitrt's  durch  Sturz  von  einer  Troppo  eine  Verletzung 
am  liititorkupR"  d.ivongptnigen."  Daraus  cnLstand  bei  dem  körper- 
lich und  geistig  zuriickgohliobeneu  Jüngling  hedrohliche.s  Wund- 
fielvcr  und  eine  auf  das  GosicJit  iiliergreifendc  Zellgowebseutziindung 
die  aber  endlich  in  vuJle  Genesung  ausgieng.  Wahrend  der  Krank- 
heit machten  die  Aerzte  reichlichen  Gebrauch  vom  Aderlasse;  da- 
neben kamen  Piirganzen,  Synipe  und  Räder  für  Arme  und  Beine 
zur  Vorwendung.'     Di«   Hauptsache  scheint  —  soweit  die   gerade 


'  Vgl.  S. -iOt;,  1  und  das  FolgeDfic. 

'  Ausführliche  iJarstellung  bei  Gnchard  Pon  Turlos  el  Philipp  II  18ft3,' 
Ebenda  p.  (l'JTss.  der  oftixiello  bis  zum  27.  Msii  roächcndc  Bericht  (aus  dem 
Archiv  von  .Simaucas).  Der  Schtussbericht  vom  2t.  .luli  15(12,  Rclacion  de  lo 
succedido  cu  la  cnformcdad  tlel  principe  auestro  sciior  i.st  gedruckt  in  Papiers 
d'Etat  du  Cardinal  dt«  tiriinvelfe  VI,  Paris  1S46,  587 *s.  und  wird  hier  ilom 
Doktor  OJivares,  von  Gachard  jedoch  dein  Chirurgen  Dionyssiu»  Dana  Chacou 
(S.  2lyj  -/.uBeschriebcn.  In  der  Chinirgio  den  Letzteren  (ll50J>)  findet  sich 
nämlich  di^rselbe  Bericht,  nur  mit  einigen  Zusätzen  versehen  (abgednickt  bei 
Morejoti  (listoria  bibliografica  3,  283ss.).  Ich  halte  Gachar<ls  Annahme  für 
unwahrscheinlich,  da  weit  eher  der  Physicus  als  der  Chirurgus  mit  einer  so 
wichtigen  Aufgabe  betraut  wurde.  Vielmehr  dürfte  D&za.  den  ofti2iellen  Be- 
richt des  (llivarcs  in  seiner  Chinirgie  verwandt  und  ausgeschmückt  haben. 
Besonders  beachte  mau  diu  Stelle:  Don  Garcia  de  Toledo  itiamlii  llamarme 
ä  las  dos  de  la  noche:  yo  vi  hicgo  li  S.  A.  y  !e  all«  con  bueiia  calcntura. 
Hier  .schreibt  Daza:  Don  Garcia  de  Toledo  mando  llainar  al  doclor  Olivares . ., 
el  qual  vio  luego  ä  su  alteza,  y  le  hallo  con  buena  calentura.  —  Zur  völligea 
Klärung  des  »Sachverhaltes  fehlt  mir  Dazas  Originalwei'k. 

^  Laut  dem  ersten  offiziellen  Berichte.  —  Die  Therapie  erinnert  leb- 
haft an  die  von  Vesal  angcdcntete  Schablone  Ep.  Ch.  1546  p.  39  qui  [medici, 
TJelleieht  mit  Ue/iehung  auf  die  spanischen  Leib.irzie]  iiibil  habent  medicinae, 
praeter  quaedani  aivuni  lenicutia  pharmaca,  et  tiumores  evariiationi  praepa- 
rentes  syrupos:  ac  demum,  cum  evacuajitibu.4  aliquot  mcdicameutia,  et  nescio 
quibus  unclionuin  et  fotuura  formuli.^i,  müguuui  superciiiura,  quo  quae  in 
morbis  vena  sit  iacidcuda,  ridicule  contenduut. 
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liier  unbestimmt  lautenden  offiziellen  Berichte  ersehen  lassen  — 
[die  gewesen  zu  sein  da^ss  durch  iiiehrruche  Einsohuittc  für  Älitluss 
Eiters  gesorgt  wurde,  lieber  Versals  Antheil  au  der  Hehand- 
Ig  wird  Verschiedenes  erzählt;  jedenfalls  kam  er  in  Begleitung 
des  Königs  erst  am  eilfteu  Tage  der  Krankheit  aus  Madri^l  herüber; 
nach  Aussage  dos  florontiuisohen  Gesandten  weil  ihn  die  spanischen 
Kollegen  nicht  rriihor  haben  wollten.'  Letztre  dagegen  geben  an, 
Vesal  habe  unuöthiger  Weise  zur  Trepanation  gerathen,'  während 
nach  niederländischen  Gewähi-smäneiern  auf  Yesals  Ratli  die  Kopf- 
geschwuUt  und  die  go.schwollLMJcn  Augenlider  gespalten  wurden.' 
Cardanus  schreibt  kurzweg.  Vesal  habe  den  InCauteii  dem  Rachen 
des  Todes  entrissen.'' 

Dass  sein  ärztlicher  Rath  auch  von  Spaniern    gesucht  wurde, 
ergiebt  sich  aus  einem  Konsilium    das  er  in  den  Weihnachtstagen 


r  ■  Leonardo  Ntibili  Brief  au  Cosuius  (  vom  1.  Mai  15(1'J  ()<ei  Gacburü  I.  c. 
p.  75.  78}  cbi  uon  vede  non  puö  creder  la  poca  prattica  di  questi  cerujici . . 
E  qiiesti'  medici  spaguoli  liaimo  JDdngiato  sino  u  ora  a  volere  i)  Ve<$alio . . 
Iier  franznsisrhe  Gesandte  Seiwstii'n  «ic  rAiibespiiie  (S.  244)  ftihrt  Vesals  An- 
kauft und  güustige  Prognosn  au  in  ciuem  Briefe  vuio  10.  Mai  1562  bei  Gachnrd 
p.  634».). 

'  So  der  SchlusSiiericIit  (S.  2G8,  a)  uud  Daza.  Im  ersteu  offi?,ielleu  Re- 
richte  werden  keine  Namen  genannt;  aucli  ili«  Trepanation  wird  hier  nicbt 
erwähnt. 

'  Charle.s  de  Tisnacij  Brief  an  die  Reriogin  von  Parma  23.  Mai  (Garlianl 
p.  89):  ee  qu'a  esle  faict  par  lo  fonseil  «in  dorteiir  Vrzaliu.s  [.Spaltiitig  der 
untern  Augenlider]  qiii  avoit  e.ste  di'  cctte  opiniau  avee  quclqui'  siiite,  ores 
que  les  aultres  avoienl  tenu  lo  contraire,  assavoir:  que  le  liourquoy  u'y  estoit . . 
—  Ilugo  Blotiuäi  bei  Scheiii'k  von  Gralenberg  Observatt  medicar.  rarur.  vol.  I 
(IfiüD)  Lil>.  I  p.  17:  Ita<)tie  caput  totmii  tuberis  instar  tiituinuit,  et  apopjectico 
siinilis  puer  aliqiundiu  iacuit.  Tum  demuiii  Philippus,  ut  iiiorituro  extremum 
adessot  filio,  accersitus  Aiuiream  Vosaliuin  Bruxellensein  secutiv  adiiucil,  quem 
Bispaui  in  supertirie  tantimi  rorporis  versatum  veri  Medici  appellatione  indi- 
gnuin  esse  caluniuiabantitr.  h  in  deplorato  uuiuam  speni  in  sectioue  peri- 
crauii  sitam  ufürmau»,  data  sibi  potestate  a  Philippo,  (über  decussatini  ape- 
ruit,  et  pus  foetidissimuni  sensim  evacuavit.  Rediit  igitur  ad  se  puer,  tanquam 
e  pröfundo  soinno  escitatus,  vitae  restitutae  beneficium  Gerinano  Mfdico  se 
debere  aftirruans.  (l)anacb  M.  Adam  Vitae  üenuan.  ML-dic.  iG20  p.  132).  — 
Daia  spricht  nicht  vom  Rathe  Vesals. 

*  Hier.  Cardauus  Expositiü  Auath.  Mundini  Opp.  Omnia  1663  X,  153 
[Vesaliiis]  Mudieus  Caesarin,  Ueüicus  Philipp)  Regi»..,  servato  ilti  sua  arte 
a  morte  evidenti  Carolo  uuico  eins  iilio,  ita  ut  e  faucibus  orci  vere  rectua 
[ereplU8?]  dici  posset . . 
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des  Jahres  1562  aufsetzte.  Es  int  da*»  letzte  auf  uns  geltomnjpntt 
S(;hriftstü('k  Vesals.  lu  diesem  Aufsätze  le^t  er  seine  Erfaliruii- 
gcn  über  die  chirurgische  Eröffuuug  der  Urusthöhle  bei  trauma- 
tischen« Empyem  dar.  Er  hat  zweifello.s  eine  Menge  solcher 
KoD-silien  verfasst. '  Sie  wurden  au  Kranke  oder  Aerzte  gerichtet 
und  besprachen  die  Heilmethude  scliwieriger  KraukheiLsfalle.  Lei- 
der sind  von  den.  Konsilien  Vesals  nur  sehr  wenige  vollständig 
oder  stückweise  vorhanden.  Sie  linden  sich  in  verschiednen,  nach 
Vesals  Tode  erschienenen  Werken  zerslreut'"'  und  wir  verdanken  ihre 
Ketlung  zum  Tlicil  dem  blossen  Zufall.  '  Desshalb  gewähren  si« 
auch  kein  ausreichendes  Bild  von  Ve.*ials  Thätigkcit  am  Krankenbette. 
In  dem  ältesten  Konsilium  das  er  als  llrwfas,sor  zu  Padua  im 
Jahre  1.042  aufsetzte,  bindet  er  «ich  fast  ängstlicli  an  die  Vorschrifleü 
von  Galen  und  Johann  Mananlus  (8.  193)  und  mischt  allerlei 
Spekiilalives  bei.  Aus  den  spiiterii  redet  der  erfahrene  selb.ständiB[C 
l'raktiker,  dem  eine  alle  Einzelheiten  des  licilapparatcs  umfassende 
Keantniss  zu  Gebote  steht.  Die  Bereitung  dos  Guajakdekoktes/ 
die  Anlegung  imd  rntcriialtung  von  Fontanellen  werden  eingehend 
beschrieben.  Maci  erkennt,  den  Anatometi  und  seine  Methode,  wenn 
er  die  Wirksamkeit  einer  am  obern  Ende  des  Unterschenkels  an- 
gebrachten Fontanelle  auf  den  unter  dem  \Vadord>einküpfchen  ver- 
laufenden Nerven  zurfickfülu't, '  wenn  er  nur  ungern  und  unter 
ausdrücklicher  Verwahrung  sich  über  Patienten  äussert  die  er  nicht 
gesehen  hat.  °  Es  bezeugt  Math  und  Liebe  zur  Chirurgie  das.*?  er 
schon  als  Professor  sich  zur  Ausführung  der  Staaroperation  bereit 
erklärt,  falls  kein  geübter  Okulisle  zu  fiudeu  sei.'  Von  allen  auf 
uns  gekommenen   Konsilien  steht  unbedingt   das    letzte    au3  dem 


■  Schon  im  J.  1546  bewahrte  Vesal  Kopieen  seiner  Konsiliea  auf;  Ep.  Ch, 
45:  inter  eas  epistolas  reponam,  quas  ..  de  quonindam  implioatorain  ot  pecu- 
liare  quid  sibi  vendieantiuui  affectuum  curationo  ia  cousilii .  ut  vocamus,  for- 
mani,  aegris,  aliisve  mcdicis  seribo,  et  noniiuuquiii  inde  escipieudas  coro.  — 
Uater  die  verlornen  Kooäilien  gehurt  ein  Skriptum  über  Einpyeuoperaliou: 
In^rassias  1568  p.  9$. 

*  Gesammelt  im  Anhange  II.    (Consil.  Pfist.  —  S-  238,6  —  ist  Manuskript) 
'  Consil.  Montan.,  weil  gerade  Platz  übrig  war. 

*  Im  Consil.  XL.    Srliok;  Vermuthung  über  die  Abfassungszeit  S.  240,3 
'  Consil.  Garet.;  vgl.  Cousil.  Scholz. 
'  Consil.  Montan.;  Consil.  Forest. 
'  Consil.  Muiitau.  p.  130  ncque  ipse  adininistrationem   obire   usque  ade 

meis  viribus  difüderein  , . 
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Jahre  1562  datirende  am  Höchstoii.  da  es  sich  durchaus  aufThat- 
sachen  boschriiiikt.  auf  Anatomie  und  chirurgischer  Thätigkeit  beruht. 
Hier,  hei  der  chirurgischen  IJchaüdlung  des  Erapyemes  erscheiat 
Vesal  in  seiuer  ganzen  Grösse.  Ich  wiis.ste  nicht  dass  ihm  ein 
Arat  vor  dem  achtzehnten  Jahrhuiidort  die  Operation  nachgemacht 
hätte.  Denn  die  welche  sich  cingeliead  noit  Chirurgie  beschäftigten, 
üherliessen  da.s  Messer  Andern. '  Wir  Iksson  Veraidasöung  und  In- 
halt des  Konmiium  kur?.  zu.sammen. 

Im  Frühling  des  Jalires  15ß2  erhielt  ein  spanischer  Clraiule  — 
Don  Carolus  ab  Aragoiia,  Dux  Torraenovae  — ,  den  Vesal  um  Hofe 
hatte  schätzen  lernen,  beim  Tuurnier  in  Palermo  eine  penetrirende 
Wunde  der  linken  Bru.st  und  einen  Brucli  der  fünften  Rippe.  Es 
blieb  eine  eiternde  Thoraxtistel  zurück.  Ingrassias  (8.  253),  seit 
einiger  Zeit  Protoraedicus  von  Sizilien,  leitete  die  Behandlung  und 
schrieb  Mitte  De/,ember  ein  ausführliches  Konsilium  an  den  Bru- 
der des  Patienten,  welches  von  den  Söhuou  des  letztem  V'esu!  vor- 
gelegt wurde.  Während  lugrassias  die  operative  Behandlung  durch- 
aus verwirft,  ist  Vasal  gerade  umgekehrt  für  dieselbe  eingenommen 
und  würde  sie  auch  in  dem  vorliegcudcu  Falle  angewandt  haben. 
Im  Interesse  de.s  Patienten  tlieilt  er  dem  befreundeten  Kollegen  zu 
Palermo  die  von  ihm  befolgte  Methode  mit. '^  Vesal  pllegt  bei 
hohem  vSitze  der  Brustwunde  sobald  sich  Schmerzen  in  der  Zworch- 
fellgegetid  und  grosse  Athemnoth  einstellen,  der  Ansammlung  von 
Blut  oder  Eiter  durch  eine  tiegenöffnung  abzuhelfen.  Hiezu  führt 
er  am  oberii  Rande  der  zehnten  Rippe  liinton  in  der  Gegend  des 
Angulus  einen  bis  auf  den  Knochen  reichenden  Schnitt,  oröfl'uet 
vorsichtig  die  Brusthöhle  und  dringt  niit  dem  Finger  vor.     In  die 

'  Von  der  klassiijctien  Empyeinoperation  soll  sciion  Valescus  (1418)  ein 
Beispiel  entbalten  (laut  Marcelliis  Dontüus  LH*.  Hl  c.  9).  Jedenfalls  ist  Vesal 
der  erste  Medicus  der  sie  mit  eigener  llaiid  und  oft  ausführte  (Zeiigniss  für 
1547  üben  S.  219).  Des  Am.itus  Lusitauus  Vorschlag  der  Ofieralion  geliörl 
in  du  J.  1551,  sein  Leichenvcrsiidi  auf  1547:  Curat  inedic.  Cent.  I.  cur.  61. 
(Des  Chirurgen  Pare  Angaben  fallen  später;  bei  Malgaigne  Oeuvres  de  Pare 
1,  391s.  II.  102.  III,  C84s.:  vgl.  ohen  S.  219,6).  neinrieh  Suiel  (Waltz  in  Vir- 
chows  Archiv  f.  pathol.  Anatomie  UM,  391)  hat  die  Operation  im  J.  I.'J75  — 
vielleicht  auf  Ve.sols  Konsiliiuii  bei  IngrasHia.s  1568  bin  —  von  einem  t'hinir- 
gen  ausführen  la.^sen. 

"  Pro  magni  ef  illustr.  Terraeuovao  Ducis  fistula  .  .  bei  J.  Ph.  Ingrassias 
De  purgatione  per  medicameutuin  15GS  p.  9*2 äs.  (Etwas  gekürzt  bei  Jo.  Scbenck 
Observ.  med.  ed.  1C65  Lib.  I!  p.  254);  abgedruckt  im  Antrange  II. 
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Wunde  wirri  alsdann  ein  Liniment  gegeben.  Der  Solinitt  könne 
keine  wesentHdien  Tlu'ik>.  weder  das  Zwoifhlell  noch  die  am  un- 
tern Rande  der  neunten  Rippe  verlaulcnden  (ietässe  verletzen.* 
Auch  der  Lunge  drulie  keine  Gefahr  da  sie  durch  die  in  die 
Brusthöhle  eingetretene  Luft  klein  und  schlaf!'  geworden  sei.  In 
den  selleueij  riillen,  wo  er  auf  eine  Verwachsung  mit  der  Lunge 
»tOs.se,  erreiche  er  seinen  Zweck  durch  Voi-scliieben  des  Fingers 
biH  ans  Zwerchfell.  —  Dass  sich  dieÄ,smul  ."iussre  und  innre  Wunde 
nicht  entsprechen,  führt  Vesal  auf  die  beim  Tuurnier  erforderte 
llctiung  der  linken  Schulter  und  dadurch  bedingte  Verschiebung  der 
Weichtheile  »un'ick.  Die  wechselnde  Menge  und  Beschaffenheit 
dos  entleerten  Eitens  deute  auf  zwei  Entzündungsherde,  von  denen 
der  eine  dem  Rippfelle,  der  andre  den  Muskeln  iu  der  Nähe  de» 
Rippeubruebe,s  angehöre.  Auf  Eitovansiuniulüng  im  untern  Theile 
der  Hrusthijhle  und  erschwertem  Eiteiabllusso  beruhe  das  Fieber 
und  die  .»iclnvere  örtliche  Störung.  Zum  Schlüsse  erwähnt  Vi'sal 
vier  Kranke  bei  welchen  er  in  Madrid  während  der  letzten  Monate 
die  Operation  verrichtete,  dreiimd  liei  Stichverletzuugeu,  einmal 
bei  .Hpontnuem  Enipyeü].  Ein  l'iidl  der  ersten  (iruppe  verlief  tödt- 
lich,  die  drei  übrigen  kamen  zur  Heilung.  Einmal  wo  das  Schul- 
terblatt durchstochen  worden  war,  bildete  sich  hinter  demsolbeu 
eiu  ALszess,  dem  ein  besundrer  Ausweg  versdiaJlt  wurde." 

Vergleicht  mau  mit  dem  vcsalischeu  Konsilium  die  unbedeu> 
tenden  Aeussorungeii  des  Barth.  Eustachius  über  den  vorliegenden 
Fall,"  und  nimmt  man  die  verwandten  Konsilien  des  Moutanus, 
Frisiuielica  und  Moutagnaua  hinzu,*  so  tritt  Vesals  Wis.sen,  üeber- 
legung  und  Mulh  um  so  gliinzender  hervür.  Gewi.ss  hat  er  noch 
audre  damals  wenig  von  deu  t'liirurgeu  geübte  Operatioucü  vollzogen. 


'  S.  219,4. 

*  Ingassias  nahm  Vesals  Rath  mit  einigea  verbindliclien  Worten  für  den 
Fürsten  der  Anatomen  (S.  2.j3)  und  deu  VbUt  der  Auatoiuie  entgei^en;  er 
äussert  dass  er  wohl  Vesal  (S.  220),  aber  nicht  einen  unwissoiuieu  l'birurgeu 
die  Operation  würde  ausführen  lassen  (Antwort  an  Vesal  Weihnachten  töG3 
bei  lngrassia.s  1.  c.  15G8  p.  99;  s.  Anhang  IV).  Inzwischen  hatte  Ingrassias  die 
lleilung  durch  Medikamente  bewirkt;  die  Reinigung  der  Fistel  geschah  mit 
einem  aus  Faeces,  Kiadcrharn  u.A.  gewoaneuen  bestiUate  (Ingrassias  p.  91). 

'  Bei  Ingra.ssias  I.  c.  l.iGS  p.  5—7.  34 — 36. 

♦  Vüiu  J.  1545  (freilicli  gellen  die  lionsilicu  des  Montanas  für  entstellt^ 
iu  J.  15.  Montani  C'onsultatl.  inedicae  158it  p.  %8. 
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80  viel  ergiebt  sich  aus  dem  Sendschiüilipn  an  Falloppio,  daas  or 
mit  der  damals  selten  geiibton  Amputation  der  krolisi)^  entarteten 
Brustdrüse  vertraut  war. ' 

Yergegenw.'irtigi'ii  wir  uns  zum  .Schlus.se  was  Vosals  ärztliche 
Thätii^keit  so  nutzbringend  machte:  es  war  seine  Vertiefung  in  die 
[)atiiolo>;i.scho  Anatomie.'  Nucli  die  Ahliaudlurit;  über  Kalloppius  Be- 
obachtungen eutliiilt  höchst  zalilreichii  daiiui!"  zielende  Notizen.  Vesal 
kennt  aus  einer  Zergliederung  die  BiivlcgewebswucherungeD  des  Penis 
die  zur  .sogenannten  (Ixirda  Veraida.-^sung  geben.*  Er  hat  Sektionen 
bei  versfhietlnen  (ieisteskrankbeiten  vorgODommca.*  Er  weiss  dass 
die  Lunge  weit  häufiger  Sitz  langdauenuler  tödtlichor  Krankheiten 
ist  als  die  Leber  oder  irgend  ein  andres  Organ.  ^  Mehr  als  jii  betont 
er  die  Nothweudigkeit  seines  pathologisch-anatomisrheit  Werkes." 

Falloppios  Buch  hatte  ihn  mit  neuer  Freudigkeit  erfüllt.  Sehn- 
süchtig blickt  er  nach  Italien  hitiüber  (S.  IV'K));  er  hegt  die  HolT- 
nuug  noch  einmal  jenes  uuerschöpfliclie  Küllhoni,  das  wahre  Huch 
des  menschlichen  Körpers  oder  den  Meii.schen  selbst  durchforschen 
zu  dürfen.  ' 

Und  wirklich  linden  wir  Vosal  im  Frühling  des  Jahres  lö64 
zu  Venedig.  Er  besuchte  den  FUichladon  des  Francesco  Sanese, 
traf  hier  seinen  alten  Freund  Augustinus  Gadaldinas  (S.  119),  An- 
dreas Marinus"  und  andre  hervorragende  Aerzto.  Man  kam  auf 
seine  Kritik  Falloppios  zu  reden.  V&sal  wies  deren  Verbleib  mich, 
und   man    wurde  schlüssig  dass  Francesco   dieselbe  verlegen  solle. 


'  Fall.  Ex.  S9  ut  taceaiu^  quam  paiiiao  .scu  propemoditin  nitUae  arteriae 
in  mamillanim  caocro  affootannn  abJatione,  .sangiitiu'in  profundunt.  —  ßartliul. 
Cat^rol,  ein  in  Montpellier  gebildeler  Chirurge  und  l'rosekfor  rühmt  sii-li  einer 
(nicht  Vor  dem  .1.  1558  ausgorülirtcu)  Operation  dieser  Art:  ObstTvalt.  variao 
obs.  32  ed  Hanoviac  1054  p.  20. 

»  S.  200 ff.  222  ff. 

»  Fall.  Ex.  139s. 

*  Fall.  E.\.  123. 

»  Fall.  Ex.  108s.  —  Thierkrankheitcn:  Fall.  Ex.  88.  11.").  1211. 

*  Fall.  Ex.  154;  s.  oben  .S.  200,^. 

'  Fall.  Ex.  171  verum  illum  nostrum  huinaui  eorporia  Hbrura,  —  [vgl. 
Fab.  1543  VI,  16  p. 600, 42]  —  hominemve  ipsntn,  adlmc  aliqnaodo  me  perlu.stra- 
turum  spero.  Quod  uutein  is  tum  pro  ingenti  ano  copiau  coriiu  . .  animadversioue 
iosuper  dignum  exhibebit,  vicissim  tibi  in  artis  complementuin,  iniparliur. 

*  Audreas  Marinus  Herausgeber  und  Kommentator  des  Mesue  Vcuet.  1561 
(laut  Choulant  Büclicrkunde  356). 

Roth,  Andr«u  Vcjilla«  aruxclleuii«.  \Q 
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Vesal  war  damals,  wie  sein  Verleger  erwähnt,  im  BegriiTe  eine 
Reise  nach  Jerusalem  zu  unternehmen. '  Vitti  jener  Reise  ist  Ve.sal 
nicht  zurückgekehrt.  Die  Meldung  seine.-!  Todes  gelangte  gegen 
Ende  des  Jahres  nach  Brii.ssel.  l'ierre  Bordoy, '  Beamter  am  Hofe 
der  Regentin  der  Niederlande  schreibt  am  4.  Doz-embor  dem  Kar- 
dinal Granvella  (S.  221),  da.ss  Vc.'^al  auf  der  Heimreise  von  Jeru- 
salem in  einer  griechisciien  Stadt  einem  Katarrhe  erlegen  sei. 
Pilger  hätten  ihn  bestattet  und  die  Nachricht  seiner  in  Brü.s.sel  woh- 
nenden Wittwe  iiljerbracht.  —  Dias,-*  die  ältesten  Mittheilungeu 
über  Vesals  Jerusalenifahrt  und  Ende.  Alsbald  entstanden  weit- 
läulige  Erziihlungori  iu  denen  Wahrheit  und  Dichtung  auf  unent- 
wirrbare Weise  verllochten  ist.  Wir  unterscheiden  die  spanisch- 
französische,  die  *ipani.sch-belgische  und  die  italienische  Darstellung, 
die  von  spätem  Autoren  in  manni^'l'acher  Weise  verknüpft,  ergänzt 
und  umgestaltet  wurden  sind. 

Der  spanisch -franitüsiscbeD  Relation  begegnen  wir  zuerst  in 
einem  vom  1.  Januar  1565  datirten  und  an  den  Arzt  Kaspar 
Peucer  (S,  245)  gerichteten  Briefe  des  Hubertus  Languctus.  Lan- 
guet  hielt  sich  damals  im  Auftrage  des  Kurfürsten  August  von 
Sachsen  in  Paris  auf.  Er  schreibt:'  Man  sagt,  Vesal  sei  gestor- 
ben. Ohne  Zweifel  hnst  Du  gehört  das«  er  nach  Jerusalem  gereist 
war.  Jene  Reise  hatte,  wie  man  uns  aus  Spanien  schrieb,  einen 
sonderbaren  Grund.  Ein  vornehmer  Herr  war  seiner  Behandlung 
anvertraut,  dessen  Kranklieit  ihm  nicht  klar  zu  liegen  schien.  Als 
er  ihn  gestorben  wlihntc,  bat  er  die  Verwandten  um  die  Erlaub- 
uiss  zur  Sektion.  Sie  wurde  gestattet;  aber  als  er  die  Brusthöhle 
eröffnet  hatte,  fand  er  das  Herz  noch  in  Bewegung.  Die  Ver- 
wandton   vcrkhigten   ihn  nicht  nur  wegen  Tödtung,    sondern    ver- 

'  Vorwort  dva  Franc.  Saiipse  tu  Fall.  Ex.  ilat.  Tom  24.  Mai  15C4:  Quuin 
And.  Vesalius  uiiper  hao  Hierosidymain  jirfifii.'i.Hcens,  in  lalicrna.  tneu  hbraria 
uti  .'Vugu.stiuo  OuiJaliliiiü  et  Äuiircu  Marino  aliisque  i|uibusdaDi  qui  uua  casu 
coiiveneraut  praestautibu.s  medicis  .salutaretur,  illi  ab  ipso  sunt  percuucUiti, 
ne  quid  de  suo  anatoinicaniin  Gabrielis  Falloppii  observatioaum  examine  ftic- 
tum  esset..     Vgl.  S.  SfiT  und  Anhang  II F  Urkunde  XIll. 

'  Papiers  d'Ktat  du  rardiiiul  di>  Granvelle  VHI  (1850),  525:  L'ecuyer 
Pierro  Hordoy  au  caniiiial  dt;  Orauveüe.  —  Brusellcs  4  decembre  1564  .  .  On 
vient  do  l'asNurer  (jut;  Vw.saliu.s  etait  inort  d'uu  catarrbe,  au  retour  de  Jeru- 
salem, en  une  ville  nun  dcsignvD  de  la  Gröce  'ot  en  a  ete  advertie  sa  veuve 
(qui  rt'side  h  ßruxeUes)  par   aulcuns   pelerin.'i  qni  lui  out  doiuie  sepulture' . . 

^  Zuerst  gedruckt  bei  M.  Adnm  Vitac  Germaiiurum  Hedicorum  1G2Ü  p.  133. 
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klagten  ihn  auch  bei  der  Inquisition  wegen  Gott1o»<igkcit,  um  eine 
strengere  Bestrafung  zu  erwirken.  Da  die  Töiltuug  feststand  und 
hei  pinem  so  orfahreiieii  Arzte  nicht  Iciclit  zu  i'iit.sfliul»liijon  war, 
wollt»*  Hill  die  hujui^itiitn  zum  Todr  vorurtlicileu.  Nnr  mit  Mühe 
konntt'  ihn  der  König  durcli  sein  Ansehpti  odor  liosser  durch  sein 
Hilten  aus  groswer  (lufahr  befreien.  Endlicli  wurde  er  dem  Könige 
und  dem  llufp,  der  sich  ebenfalls  für  ihn  verwandte,  unter  der 
Bedingung  herausgegeben  das.s  er  zur  Siihnung  des  Verbrechens 
eine  Reise  nach  Jerusalem  und  dem  Herjre  Sinai  unternehme.''  — 
Wenig  anders  lautet  der  Bericht  dos  Pariser  Cliirurgen  AmbroiHe 
Pare  (S.  250);  nur  da.ss  er  Veaal  nicht  nennt,  sondern  von  einem 
grossen  Anatomen  in  Spanien  redet  und  statt  eines  Crranden  eine 
vornehme  Dame  setzt  die  in  Folge  von  Sulfocatio  uteri  scheintodt 
geworden  war.*  —  Der  Cie.schichte  wurde  bis  in  da«  neunzehnte 
Jahrhundert  (llauhcn  geschenkt."  Man  bedachte  zu  wenig  dass  Ve.sal 
in  Spanien  schwerlich  zu  einer  Zergliederung  gelangte  (S.  266); 
man  sties»  sieh  nicht  im  Geringsten  an  der  Zergliederung  eines 
Scheintodten.'  Denn  die  Angst  vor  dorn  .Scheintode  währte  »o 
lange  als  das  Ansehen  (lalens.  *  Der  berühmte  Morgagni  liefert 
einen  überzeugenden  Helcg  hiefür. '  Nur  einzelne  bezweifelten  die 
Erzählung;'    erat    Richerand    leugnete    ihre    Möglichkeit.'^  —    Mir 


'  Ainbr,  Pare  (zuerst  in  der  Schrift  De  la  g«ui?ra(iou  1573)  bei  Slalgaigue 
Oeuvres  d'A.  Par»  2,  755:  Ainsi  quo  de  ce  siede  est.  arrivö  ä  iin  grand  ana- 
touiiste,  je  dis  grund  et  colebre,  duquel  Jus  iivres  repareut  aujourd'huy  les 
eütttdes  des  hoinroeü  doctos,  iequel  estant  pour  lors  residetit  cn  Bsp.ig'ne,  fiit 
niandc  pour  ouvrir  une  femme  de  maison  qu'on  estimoit  cütrc  morte  par  iiue 
sufTocatiou  de  inatrice.  Le  deaxieme  conp  de  rasoir  qu'il  luy  donna,  con- 
tnen(;a  la  ditc  femmc  a  se  mouvoir  u.  s.  w.  (auch  bei  Rurggraeve  Rtudes  p.  !)8). 

'  Mit  Bezug  auf  Pare  Andr.  Pudith  bei  Laiir.  Sdm\z  Epislol»«;  ])hilo8., 
inedic.  .  volumen  Francof.  1598  p.  ai>.  -tO.  ep.  XXX.  XXXl;  Pan-s  Er/.khking 
nacli  der  latuiuischcn  Uebenetziuig:  bei  Schenck  von  Grafenberg  <)bs.  med. 
Lib.  IV  (ed.  UW  p.  707);  Pare  ausgesdimiickt  bei  Jo.  van  Hörne  Microtechne 
(1668)  ed.  Lips.  1707  p.  473.     Goelicke  Hi.stor.  Anat.  1713  p.  72. 

'  Boerhaave  und  Albinus,  A.  von  Ballor  halten  die  Erzählung  für  wahr. 

*  fiaien.  Do  loc.  affect.  Lib,  VI  c.  5. 

*  Morgagni  De  sedd.  et  causis  Ep.  XLV,  23  (vom  J.  17Ü9:  dio  Sektion 
der  au  Suffocatio  uteri  Gestorboneii  ä<jlite  iO  Stunden  nach  dem  Tode  gemacht 
werdeu.     Santorini  war  beiierzter  als  Morgagni). 

«  Rolfinck  Diss.  anatt.  1656  p.  32,  vgl.  p.  21:  Lauth  lli.st.  de  TAnatomie 
1815  p.  5308. 

'  Biographie  universelle  43  (1827),  254. 
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scheint  als  ob  missverstandene  oder  böswillig  ausgedeutete  Stellen 
in  Vesals  Werken  zu  Grunde  liigeu:  ich  erinnre  an  die  Sektioa 
eines  unter  den  Erscheiiiungen  der  Strangulatio  uteri  ge^storbeuen 
Mädchens  (S.  203),  au  die  Vieithoiluag  in  Padua,  wo  V'esal  das 
noch  klopfende  Herz  in  eine  Apotheke  bringen  Hess:'  ich  vermuthe 
man  habo  ihm  noch  ?,u  Lelizeiten  Vivisükliou  am  Menschen  nach- 
geredet.'^ 

iSchr  verschieden  craählt  der  spanisch -belgische  Bericht  den 
Hergang  der  iJinge.  Her  fiewührsmann  ist  kein  geringrer  als  der 
Botaniker  Carolus  Clu.sius  der  seine  Notizen  im  Jahre  I56ü  am 
Hufe  zu  Madrid  und  zu  Brus-sel  sammelte.  Im  Jahre  16Ü7  theilte 
er  .sie  ilem  Histurikor  Thuanus  brieflich  mit.'  Nach  Clusius  konnte 
sich  Vesal  iu  Spanien  nicht  einleben.  Gerne  wäre  er  tn  die  Hei- 
mat zurückgekehrt,  wenn  ihn  der  König  hätte  entlassen  wollen. 
So  verfiel  er  in  eine  Krankheit,  von  der  er  sich  nur  langsam  er- 
holte, und  bat  von  Neuem  um  Eiitia.s.sung,  da  er  auf  den  Fall 
seiner  Gene-wng  eine  Wallfahrt  nach  Jerusalem  gelobt  hatte.  Der 
König  gewährte  ihm  die  Bitte.  Ve.sal  reiste  im  April  mit  Frau 
und  Gepäck  aus  Spanien;  in  Cette  trennten  sie  sich,  indem  seine 
Frau  nach  Belgien,  er  nach  Venedig  sich  wandte.  Am  Hofe  zu 
Madrid  habe  er  belgischen  Edellcutcn  Geld  geliehen,  das  bei  seiner 
Rückkehr  von  Jerusalem  neb.st  htdiem  Zinae  zuriickgexahlt  werden 
sollte.  An  der  spanischen  Grenze  sei  er  lieber  vierzehn  Tage 
liegen  geblieben  statt  die  Zollbeamten  mit  einer  miissigen  Summe 
nachgieliig  /.u  machen.  Ueberhaupt  sei  Vesal  sehr  geizig  gewesen. 
Auf  der  Rückfahrt  von  Jerusalem  habe  er  zu  wenig  Nahrung  mit- 


'  (S.  100)  Fab.  1.543  VI,  8  Viertheitiiug  in  Bologtia:  itauu:   Patavü   huiu 
aqu&e  [pericardii]  tntuendiie    cupidi,    pulsacs    adbuc  cor  cum    palmone  reti 
quisi|uc  visoeribuB   ilico   atque   exemptum   erat,    in  proximam   phartnacopolae" 
ofiicinum    dvferri    curaTimus,    ac    iu    involucro    aquain    nonijullmn    reperimiis. 
Wohl   nicht  ohne  Gruud   scbielit  die  Kd.  15.i.i   hinter  ilitu  atque  die  aufklä- 
reuilcn  Worte  ein:  ex  his  quos  vivos  iu  rjualuur  partes  dissecant,  (exeraptum 
erat)..    Vergl.  den  nackten,  1555  bekleidcttfu  Mann  des  Titelblattes  (S.  81,J); 
dann  die  Horzesperimeute  VS.  Iä39  p.  64;  Fab.  1543  VI,  8.  VII,  19  p.  661,  13ss. 
G62,  538S. 

^  Um  jene  Zeit  wurden   auch    andre  Anatomen  der  Vivisektion  am  Men- 
schen beschuldigt:  s.  Anhang  XI. 

»  Thuunus  ed.  Londiii.  VII  (1733),  vi,  13.  Ifi.     Clusius   will  Einiges   vfl 
Charles  de  Tisnacq  (S.  '2G9,3)  damals  Ürosssiegelbe wahrer  am  spanispüen  Hof 
rernuiuiucn  haben. 
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gefülirt  tmd  Mangel  gelitten  ohne  es  einzugestehen,  bis  ihm  ein 
deutscher  EdefmanQ  aus  der  Verlegenhoit  half.  Seine  Kräfte  waren 
gesdnviii'ht  iiiid  er  starb  auf  der  IiihoI  Zaiitiie,  kur/,  nachdem  man 
daselbst  vor  Anker  gegangen  war.  Dort  wurde  er  von  seinen 
RdsegeHihrten  bestattet.  Seine  Wittwe  heirathoto  bald  einen  jun- 
gen Edelmann  Namens  V'anilenioot.  —  So  ('hisius.  Doch  wer 
möchte  ati  den  *ieiz  Vesals  s^lauben,  der  für  seine  Tafeln  grusa- 
artigo  GcUlopfcr  g<?liracht  hatte  und  bis  zuletzt  die  fleldgier  der 
Aorzte.  Plagiatoren  und  Verleger  geisselte. '  [rnmerhln  fand  die 
spanisch  -  belgische  Er/ähhiug  Gläubige.'  Reineius  Sulenander' 
.schreibt  im  Jahre  156()  ziemlich  dasselbe,  nur  bezweifelt  «r  das  von 
Vcsal  abgelegte  Gelnb<b,  da  dieser  die  Rfiligion  stets  gering  ge- 
achtet habe.'  lässt  die  Trennung  von  der  Frau  durch  ein  Zorwiirf- 
niss  und  zu  Marseille  erfulgen  und  hat  die  Geschichte  mit  den 
Zollwächteru  nicht.  Als  Gewährsmann  für  die  Heimreise  von  Je- 
rusalem führt  er  einen  Nürnberger  Kaufmann  an.' 

Völlig  abweichend  von  den  zwei  vorigen  lautet  der  italienische 
Bericht,  den  Petrus  Bizanis  im  Jahre  1573  giobt. '  Vesal  sei  im 
April  Ififil  mit  dem  venetianischen  Truppcnfiihror  Jacopo  Mahl- 
test» aus  Rimini  Vergnügens  halber  nach  Typern  geroist  und 
bald  hernach  vom  vonetianischen  Sonate  als  Nachfolger  Falluppios 
nach  I'adua  berufen  worden.  Auf  der  IJnckroisc  wurde  er  durch 
einen  Sturm  nacli  Ziuithe  geworfen,  wo  er  erkrankte  und  verlassen 
lag,  weil  ihn  die  Einwohner  für  pestkrank  hielten.  Ein  venctianischer 
Goldschmied  der  zufällig  am  Ufer  spazierte,  entdeckte,  pflegte  und 


I 


'  Fab.  l.MS  I,  31)  1».  162;  Brief  an  Oporin;  praef.  p.  *->t>,  31s.  Ep.  Cli.  4U. 
Fall.  Ex.  73, 1.    (S.  190.  2.'J5.) 

*  Thuanu»  hat  steh  in  der  'i.  Ausgabe  nicht  von  Clusius  beeinflussen  las>(!n; 
nur  aniini  gralia  ist  iu  Hi.spaniae  pertacsus  abgoändert  und  die  iu  Folge  eines 
Gelübdes  unlemorninene  JcrusalefJirei.se  eingefügt.  Thiiauiis  fulgl  im  Wesent- 
licbou  (lom  P.  Kizanis. 

'  Solenauders  (S.  l!)0,i)  Briel' vom  Mai  lüGO,  zuerst  1722  geürucitt  in  (Th. 
Crusius)  Vergnüjning  massiger  Stunden  XVIII,  4S3  ff. 

*  Rcliginne  üoa  arbitror:  eam  enim  neinper  nihil  fecit.  —  Vgl.  dagegen 
8.  179  und  S.  74  f. 

*  Qui  baec  retulit  Norimbergen.sis  mercator,  is  una  Venetiis  cum  Vesalio 
naviin  iwgressus  est...  Auch  Panlaleou  Prosopogr.  1566  iiml  Ileldenbuch 
1570  deutet  Vesals  Geix  an. 

*  P.  Bizarus  Pannonicum  helluin  sab  MaiiTniliano  II  Rom,  et  .Solyinano 
Turcanim  imperatoribus  gestum  Iküil.  Iä73  p.  2M. 
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beerdigte  ihn.  Rizarus  selbst  hat  jenen  Goldschmied  gesprochen.  — 
So  poetisch  und  versöhnend  Bizarus'  Nachricht  klingt  und  so  viel 
>'oi1raiion  ihr  die  ältoru  Biographen  entgegenbrachten:'  sie  ist 
gleichwohl  nicht  besser  begründet  als  die  übrigen  Relationen. 

Keine  unter  ihnen  wird  von  einem  Augenzeugen  erzählt: 
Niemand  von  den  Ucrichtcrstattern  hat  Vesals  lotzto  Reise  mitge- 
macht. Der  italienische  Bericht  weiss  nicht  einmal  dass  die  Reise 
nach  Jerusalem  gieng,  was  doch  hiulänglich  gesichert  ist.  Auch  dio 
Beruliing  nach  l'adua  liisst  sich  nicht  erweisen:  die  Akten  der  Uni- 
versität Padiia  onthaltcn  Nichts  davon.  Einzig  Das  liesso  sich  an- 
führen dass  Falloppius'  Stelle  während  mehrerer  Jahre  ungontigeud 
besetat  war  und  erst  nach  Vesals  Tml  in  feste  Hände  gelangte.' 
Es  wäre  zwecklojj  zu  verfolgen  wie  sich  weitre  Einzolhcitou  iu  die 
Vesalbiügraphio  eingebürgert  haben.  M\  diese  Dinge  sind  zweifel- 
haft oder  irrthiimlich.^  Das  Wichtigste,  da.s  iMotiv  der  Jorujjalem- 
reisc  ist  und  bleibt  unaufgeklärt. 


'  Cnisius,  Thuanus,  Miraeiis,  Caslellaimfi,  Mekh.  Adam. 

'  1562  Francesco  Lcridonara,  1.563/ti4  Prosper  Rargurtiliusi  Tomasin. 
(jyjnn.  I'alav.  30'-'.  15*?.")  wurde  Fabricius  ab  Aquapendeato  berufen,  s.  An- 
hang llt  Urkundo  XIV. 

^  Arn  Ehesten  lässt  sich  glauben  dass  Vesals  Tod  auf  Zaute  erfolgt  sei. 
(Doch  gicbt  Zwinger  uocb  im  J.  1571  Zara  an).  —  Auf  den  Oktober  (1564) 
8ct*l  seinp«  Tod  zuerst  Patitalcou  l.VGfi;  [dihu8  Ortobr.  findet  sieb  7.uerst  bei 
Miraeus  ItiOO.  Letztrer  brinfrt  aurli  /uerst  diß  (fehlerhafte)  Grabschrift.  (Nach 
ihm  ist  Fürcr  von  HuiitioiidorlT  iGil  iiiterpolirt ;  vgl.  oben  8.59,2).  Nach 
GioT.  Zualiurdo  II  duvotissiino  viaggio  di  Gierusateinme.  In  Roma  1595  p.  85«. 
wäre  die  Grabschrift  im  J.  1571  von  den  Türken  geraubt  worden. 
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Yivitur  ingenio.  Vesal  ist  Rcgriindor  tier  Anatomie,  «eino 
Methode  Vorbild  wlitcr  For.scliiing.  Wollte  inao  Vcsals  Bedeu- 
tung für  die  Mediaiü  darlegen,  es  wiir<le  eine  (icseliiclite  dieser 
Wijtsenschaft  liaraus  euLsteboii.  Die  ganze  Bedeutung  Vesals  wird 
freilich  erst  Der  würdigen,  der  ciuo  waliro  UeMchichte  der  modernen 
Kultur  KU  ßchreibou  vermag.  Dom  Hiagrapheii  Vcsals  crw.'iclist 
die  einfache  Aufgabe  zu  zeigen  wie  die  Nacliwolt  den  Begründer 
der  Anatomie  beurthoitt  und  beliaudolt  hat.  Geschichte  der  Me- 
dizin klimmt  dabei  nur  «owcit  in  Betracht  als  sie  jene  Heur- 
theilung  und  Behandlung  erklüren  hilft.  Tliat^tächlich  zeigt  sich 
Vesala  Ansehen  enge  verbunden  mit  dem  Hange  der  Anatomie: 
es  sinkt  mit  ihrem  Rückgauge  und  steigt  mit  ihrem  Aufschwünge. 


I 

I 


Bis  7.um  Jahre  1649. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  den  Zustand  der  Anatomie  kurz 
vor  Vesals  Tode,  um  das  Jahr  15G1.  Unter  den  heftigsten  Wi- 
dersprüchou  hatte  die  neue  I^ehre  .sich  Bahn  gebrochen;  sie  war 
durch  Vesal  und  seine  zahlreicFion  Bearbeiter  über  die  ganze  ärzt- 
liche Welt    vorbreitet. '     Einzelne  Italicner  hatten  sie  durch  eigue 

*  Man  vergl.  ausüer  unüem  Augaben  Choulant  Gesch.  d.  anal.  Abbild.; 
Turner  Gut,,  hebdora.  de  Med.  et  de  Chir.  1878:  Vanderlmegben  Bibl.  belgica. 
—  Del'er  die  Schicksale  .seiner  Fühler  wäre  noch  Vieles  uauluiitragcii.  Vesals 
ßilder  gelangten  sogar  in  inittelaltcrlirbr  und  klas.sixche  .Srhrifteu:  in  den 
Lanfrancus  Venet.  lö-lK  (laut  Haller  Bibl.  auat.  I,  143);  in  Oalen  (De  ossibus 
Hafiaia«  1579:  laut  Uailer  Bibl.  anat.  1,  88).    Vielleicht  das  Merkwürdigste  ist 
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Arbeit  bereichert.  Yod  Padua  und  l'avia  bis  hinunter  nach  Neapel 
wurde  HJo  von  Männeru  vorgetragen  die  es  nicht  unter  ihrer  Würde 
hielten  da«  Messer  mit  ei^jner  Hand  zu  fiilircn.  Soeben  hatte  der 
wahre  anatomische  Unterricht  auf  dculöcliem  Gebiete  Eingang  gc- 
riitidvn;  in  I^asel  vollzog  Felix  Plater  (S.  12i()  seit  dem  Jahre  1509 
(ilTenlliche  Aiialtiinic. '  Bis  zum  Jahre  1583  hatte  er  mehr  als  fünf- 
zig Leichen  zergliedert.''  Nicht  so  weit  war  man  in  Frankreich  ge- 
langt: die  Professoren  in  Möut^iellior  —  von  Paris  wird  später  die 
Kode  sein  —  überliessen  die  anatumischo  Arbeit  dem  Chirurgen.' 
Immerhin  verfügten  jetzt  die  französischen  Chirurgen  über  mehr 
Wissen  als  zu  Vesals  Studienzeit.  *  In  Montpellier  gelangten  jähr- 
lich droi  Lolchen  zur  öfTentlichen  Anatumie;'  der  Professor  Rondclct 
sezirlc  wenigstens  Fische." 

Sehr  bald  traten  Verhnltuiaso  ein  welche  die  junge  Wissen- 
schaft und  zugleich  Vcsals  Ausehen  schädigten.  Im  Dezember  des 
Jahres  I5()3  war  aus  dem  Tridontinischen  Konzil  die  römLsche 
Kirche  neu  gestärkt  liervorgogangcu  und  entfaltete  nunmehr  alle 
Energie    zur    Vernichtung    der    Lutherischen    Reformation.      Jetzt 

die  vrsalische  ütcrusfigur  im  griechigchen  Texte  des  Hoschion  (vgl.  Ausg.  vou 
CuRp.  Wolpli  l.')(i(),  Gynaecp.1  von  I.V.H  und  Moschion  von  Dewej!  1793).  Chou- 
laut  (Jfsuh.  (I.  aaat.  Abb.  S.  1 ,  Graphische  lucunabeln  S.  XII  hegt  die  sonder- 
bare Meinuug  Vesal  habe  die  Figur  aus  Moscbiou  entlehnt. 

'  Tliomas  Platter  und    Felis  Platter  Ausg.   von  Boos  S.  326.     Auatoinie 
de»  Jalin's  15C0  (die  l."».  Januarii:   Notiz  vou  Wurstisen   nach  gefälliger  Mit-      — 
theiluug    von   Herrn   Oberbililicthekar  .Sieber);    1563:    Miesrher    Die    medii^^H 
nisclie  Facultfit  in  ßa.sel  ISGO  S.  47;  zwei  im  J.  Iü7l:  Mie.scher  a.  a.  0.         ^^| 

'  De  corporis  Iluinniti  structura  et  usu  Felicls  Plateri  ..  Libri  III  158.3 
Dedic.  (Hiebei  .sind  wobi  säniintliche  Pnvat.iektioncn,  auch  die  von  Plater  in 
Montpellier  zergliederten  Leichen  mitgezählt.  Platers  erste  Privatsektiou  in 
Basid  füllt  auf  das  Jahr  l.>.i7:  Uliservatt.  Fol.  Plateri  Libri  Ires  üosil.  IfiSO 
Lib.  HI   p.  618.  —  Plalors  SltcleU  s.  Anhaug  X. 

•  Für  Montpellier  um  1555  liezeugt  iliirch  Felix  Plater  Ausg.  Fochter 
S.  153. 

'  Man  erinnro  .sieb  an  Ambr.  Parä  (S.  225.  250),  Pierre  Franco  (Anhang 
X),  Cabrol  (S.  273,1), 

'  Drei  Leichen  berechnen  sieb  aus  Pel.  Ptaters  iura  Tbeil  ungedruckten 
Angahon ;  gegen  Kßdf  des  16.  Jh.  waren  es  jähriich  vier,  wenn  man  Dulaurent 
Bist.  anat.  (It^lXJ)  Lib.  1  c.  9  glauhen  d:trf. 

*  Laut  Clusius  im  Thiianus  vd.  Lond.  173.3  VII,  vj,  U.  Hienach  ist 
L.  .loubcrt  zu  interpretiren  (Opp.  lat.  l.i!)'J  IL  l.'i'l)i  analumen  .  .  exprc.uit 
[Uoudelet]  dissectioue  propriis  maujbus  facienda  appriine  delectatus. 
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Icamen  die  Josuiton  zu  uiujmscliränktor  Macht.  In  Italiea  griffen 
Inquisition  und  Rüchcrzonsur  mit  riicksicht.sKvscr  Streoge  ein.' 
Auf  den  dem  Josnitismus  verlalloneu  Universitäten  deutschen  Ge- 
lnot es  wie  Löweu,'  Wien,"  Prag*  geschah  für  Auatumie  vor  dem 
achlzeiinteu  Julirhundcrt  «o  viel  als  Nichts;  einzig  Löwen  hat  sich 
ptwa.s  früher  autyerairt.  Im  Lager  der  Protestanten  übten  theolo- 
gische Zerwürfnisse  einen  äliulicheji,  wenn  aud»  nicht  i^leich  vordcrb- 
liilion  Kinlluss.  Ausser  Basel  zeigte  im  üechzeiinten  Jalulunulert 
bloss  Wittenberg  und  Ilelmstiidt  Eifer  für  Anatoraio. ' 

Noch  verhängnissvtdior  wirkte  die  Kiitzweiung  der  Anatomen. 

fWir  kennen  dio  Stellung  die  Realdiis  '  olumbus  und  Falloppio 
Vesal  gegenüber  eiuoehmen.  Urnen  reiht  sich  Bartholomiius  Eiista- 
chius  in  Runi  an.  Seine  Opuscula  anatomica  vom  Jahre  15(i4* 
kennzeichnen  ihn  als  vorzüglichen  Beobachter  und  als  heftigen 
Gegner  Vesals.     Im  Vorworte   erklärt  er  dass  seine  Vorbilder  und 


'  In  inemem  ExempJaru  <U-s  lateiui(>ctit.'ii  Galenuü  Venct.  1565  sind  die 
kclzerischeu  Naiuen  ErHsriHis,  Mclani'htliou,  l'ornarius  mit  Tinlc  durrhslrichen, 
—  lu  ©ioem  tjotaniücticü  Werke  fiurfot  siuh  der  Vcrinork  dass  Ccsulpia  das- 
selhe  lesen  dürfe:  Couceditur  lirentiA  D.  .^udrcae  CgNalpinu  artis  medirae  doc- 
tori  tenendi  et  legendi  huiic  libruui.  Itamae,  die  15  Murfii  I5l>5  (liiul  Duiein- 
bcrg  Histoiro  des  scieiiees  medii:al(.'s  It,  597  n.  4). 

'  Wo  Vosal  ser-iit  hatte:  S.  74:  vgl.  S.  11  f.  Im  Jahre  1557  vvoliie  man 
ia  Löwen  einen  Professor  der  Medizin  anstellen,  der  die  Scktiuu  des  ineimoh- 
lichen  Körpers  vorrichtea  könne:  van  Meerbeeck  Kcchcrehes  sur  R.  Dodoens 
p.  333  s. 

■•  Wien  bis  znm  J.  1536  oben  S.  I3f. :  im  J.  1555:  s.  Aubung  VII  unter 
Franc.  Vesalius. 

'  S.  14,3.  Die  Anatomie  des  Jessenins  im  J.  1600  war  eine  Ausnahme: 
dann  1C31V  (Anhang  XI  am  Kndc). 

'  lu  Witteniterg  lehrte  Sal.  Albcrtu;.  (Jessen  llistoria  plerarunque  partium 
humani  corporis  1.585);  in  Uelmstädt  Job.  Bokelius  (dessen  Anatome  vel 
descriptio  partium  humani  corporis  mit  Vorrede  von  1585  sagt  au»,  dass  in 
Helmstädt  alijährlicli  r.ve'i  Luicheii  /.ergiicdert  würden).  —  In  Tul>ingen  (S.  14 
und  S.  i!27,3)  ist  öfter  von  menschlicher  Anfitomie  die  Rede;  die  ersti^  .sicher 
gestellte  Zergliederung  eines  Menschen  füllt  auf  das  Jahr  1610  (Frorieji 
üeber  die  anatomischen  Ao.stalten  zu  Tübingen  1811  S.  6).  —  Für  Heidel- 
berg finde  ich  im  16.  Jahrhundert  bloss  die  Anatomie  Pigafettas  (um  1574): 
Jo.  Cratonis  Consil.  et  Kpist.  medicin.  Lib.  V  ed.  Iß55  p.  344;  Lib.  VI  ed. 
1671  p.  .'i;)3. 

*  Rartholumaei  Eustaehii  Sanctoseverinalis  Medici  ae  Philosophi  Opuscula 
anaiomiiji,  Verieiiis  15(>4.  (Libcllus  de  dentibus  trägt  die  Jahrzahl  1563).  — 
Leider  liegt  die  Biographie  llusiaehios  im  Argen. 
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Föhrer  beim  Erforschen  der  Wahrheit  Ilippocrates  und  Galen  ge- 
wesen seien.'  An  einer  andern  Stelle  versteigt  er  sich  zu  der 
Behauptung  er  wolle  lieber  mit  Galon  irren  als  von  den  Neuern 
die  Wahrheit  auaehinen.^  Sein  ganzes  Buch  ist  gegen  Vesal 
gerichtet,  der  sich  falächen  Rulim  anmaße,  der  Berengar  von 
Carpi  geplündert  habe.'  Nirgend  ein  Wort  der  Anerkennung,  ge- 
sehweige  des  Uiinkes  für  Vesal,  den  Eustachio  auf  da,s  GonauHte 
kennt*  Nebenbei  stichelt  er  auf  Falloppio  und  Padua,  das  neue 
Athen.*  Mit  der  Kampfcswcise  des  (ialeiiverehrcrs  Jaköb  Sylvias 
will  er  freilich  Nichts  zu  Ihun  liabeu.*  Mao  sagte  ihm  iu  Rom 
nach,  er  .suche  bei  der  öffentlichen  Anatomie  die  Studirenden  über 
Galen  xu  täuschen.'  Der  höchst  lleissigc  Eustachiu.s  zeigt  sich  so 
unklar  und  verblendet  dass  er  gleichzeitig  sieh  als  Beschützer  der 
Alten  henimrat  und  die  neue  Anatomie  wesentlich  fördert.  V^iel- 
leicht  darf  es  ein  Glück  genannt  werden  dass  ein  von  ihm  vcr- 
heisscncs  kritisches  Werk''  nicht  erschienen  ist. 

Das  Acrgste  was  der  Anatomie  widerfahren   konnte,   war  der 
frühe  Tod   ilires  Degründens.    Jetzt  durften  buehhändlerischc  Spe- 

'  Eusiaohius  Opusc.  aoutt.  (Lectori);  Tantum  setuper  apud  me  valuil  te- 
teruui  seriptoruin  Authorila.si  tantutnque  el  htudii,  et  operae,  in  veri  inquisi- 
tione  investigationeque  ponendum  esse  existimavt;  ut  summos  in  re  medica 
viroR,  qui  vere  prinuipcs  eiuH  facultatis  autbares,  et  habeotur,  et  sunt:  quos 
imitarer,  et  sequerer  Dippocratem,  et  Oalenum,  Duces  in  priinis  delegerim . . 

*  Opusc.  anatt.  p.  189:  dubiis  in  relms  dissentire  ab  eo  [Ualeno]  honeste 
non  possumus.  Scd  magis  expeiüre  (Jeceroque  putandum  est,  ilto  duce  errare, 
quam  bis  illisvc  tnagistri»  hoilio  erudiri,  ne  dicam  cum  eis  vora  sentire. 

'  Opusc.  anatt.  p.  153:  Jacotius  L'arpensis  ohirurgus  et  anatomicus  non 
ita  contemnendus,  quaoquani  euna  ingratissinii  quidam  postrjuam  expilanint, 
ut  ab  Omnibus  parvifieret,  anatomicorum  foecein  nooiinare  non  erubuerunt 
(Vgl.  Vesar  S.  14f»  und   Falloppio  S.  2^3). 

*  Die  Zitate  allein  würden  diess  beweisen.  Kustschio  ziiirt  Fab.  154.3  bei 
der  V.  azygos,  Fab.  I5.'j.'>  Opusc.  anatt  p.  180;  Ep.  Cti.  p.  312;  Vesala  Galen- 
bearbeitung p.  294. 

'  Opusc.  anatt.  p.  155,31. 

*  Opusc.  analt.  p.  191,  24— 27  (wegen  der  Länge  derUnterschenkolknochen; 
oben  S,  228):  p.  270  (Avegen  der  Veränderung  des  Menscbengeschlechtes:  ob«n 
8.  228.  230  und  S.  249). 

'  Opusc.  anatt.  p.  1G5. 

*  (Opusc.  anatt.  Lectori)  De  Dissen^iouibus  ac  controversiis  Anatomicis. 
Eine  Probe  daraus  ist  der  Abschnitt  nher  die  V.  azygos.  —  Von  Eustachios 
Tabulae  anatoraicae  wird  später  gehandelt.  —  Vesals  Urtheil  über  Eustachiu» 
oben  b.  257,:, 
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Ition,    Galenismua,    Neid    und    Liigo    ohn«    jede    Scheu    aul- 
treten. 

Im  Jahre  1568  gab  Francesco  Sanesc,  der  Vesals  letzte  Schrift 

1  verlegt  hatte  (S.  2731'.),  dio  Fabrica  in  kloincrm  Formate  und  mit 
•verkleinerteu  Abbilduiigfo  heraus  und  glaubte  damit  ein  gutes 
Werk  zu  verrichten.'  Im  (gleichen  Jahr«  förderte  Prowpcr  Bürga- 
riicci  dio  gefälschte  Chirurgie  Vesals  zu  Tage.'  Rs  fülgteu  die  Au- 
griffe von  Jo.  Caius  ßritannuH  und  Jo.  Guiuteriiis:  jener  verdäch- 
tigte VeHals  Arbeit  am  lateinischen  Gaten  umi  setzte  Vesals  Ana- 
tomie herunter;"  dieser,  der  greise  Jo.  Guintcrius  stellt  sich  an, 
als  hätte  Vesal  bei  ihm  Anatomie  gelernt.*  Guinterius  gesteht 
[jetzt  zu  dass  Galen  mehr  Thiere  als  Menschen  zergliedert  habe, 
versichert  aber  Galens  Unfehlbarkeit  iu  der  praktischen  Medizin.' 

Die  überaus  wichtige  Professur  der  Anatomie  in  Padua  hatte 
Fabricius  ah  Aquapeudeute,  ein  Schüler  Falloppios,  seit  dem  Jahre 
Ibiiih  und  für  eine  lauge  Reihe  von  Jahron  inno.  °  In  seiner  ersten 
Tublikation  hält  or  Vesal  ein  förmliches  Sündenregister  vor,'  und 

^r  '  A.  Yesulii   Ue  llumaui   corpori-s    l'abrica  Libri   Septem.     Venetiis,  Apiid 

Fraiici.scuin  Franriscium  Soucusein,  et  Joaunetn  Cricgher  Gertnaniim.  1568. 
Dedic.  nunc  auteiii  [Vesalii  voluraen]  a  me  e.x  vnsta  illa  inole  iu  augusUorem 
typum  C8t  redactum   studiosorum   gratia,  eorum   praosertim  nfuibus  res  domi 

Ieat  angustior. 
*  Ändreae  Vessalii  .  .  Chinirgia  magna.     Venetiis   1568.     Den  Nachweis 
der  Fälschung  siehe  im  Anhang  1,  i,  ß. 
'  Jo.  t'aii  Britauni  I»c  iibris  propriia  [1570}  ed,  Lond.  172II  p.  141.  141. 
150.  151  s.  153s.    (Einiges  daraus  ist  früher  S.  110.  llO.s.  152.  152,o  mitgetheilt 
worden). 
*  (Wegen  Ciainterius"  Anatomie  vgl.  otten  S.(i7.71  f.  124.  I49f.  216).  Joannis 
Giiintherii  De  medioina  vcteri  et  nnva  Basil.  1571.    Commcnt.  1.  Dial.  4.  p.  91 : 
.  .  ilanc   nos  quoque   docendi   rationeni   olitn  Lutetiae    ante  aiuio.s  triginta  iu 
anatüine   celebranda  observavimus.     Deinde  cum  ulii,   tum  Amire.%s  Vesa,lius, 

Iqui  autca  mihi  medicinatn  publice  prolitenl»  operam  dabat,  et  posl  hunc  Real- 
dus  Cremonensis  . .  imitati  sunt  (Guinterius  war  um  das  Jahr  1539  nach 
Slrassf>urg  übergesiedelt;  ihm  gilt  der  Gruss  iu  Vesals  Briefe  an  Sturm 
Anhang  II). 

'  Jo.  Ouinterii  De  mediciaa  veleri  et  nova  1  dial.  5  p.  261.  —  (Das  um- 
gekehrte battu  J.  Sylvias  behauptet:  oben  S.  196 f.) 
^         '  Anhang  III  Urkunde  XIV  (oben  S.  278, -J). 

^  '  Hier.  Pabricii  ac  Aquapcndente  De  Laryngo  vtteis  instnimento  [ItifW] 
Dedic.  (nach  Albins  Ausg.  1738)  .  .  omnis  illa  oratio  tarn  über  et  copiosa, 
contra  unum  (xiue  Galenuin  videtur  es.se  suscepta  atque  instiUita.  Quem 
virum  et  iugenio  praestaulissimo,   et  variarum  jcrum  seicutia  admirabilem  .  . 
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riihmt  nicht  bloHs  Ralcn,  «ondcrn  noch  mehr  sich  selbst.  Ge^^n- 
über  den  acht  und  vierzig  miissiggrosseu  Figuren  VcsaU  spricht  er 
von  mehr  als  dreihundert  eignen  und  viel  voi-ziigl ichern  Folio- 
düppeltHrdii,  (icr<.Mi  Ausgabe  von  aller  Weit  sehnlichst  gewünscht 
uordc. '  —  Was  wohl  Fabricius  unter  jenen  achtundvierxig  Figuren 
meint?  jedenfalls  niclit  die  (»riginalbilder  Vesals.  Seine  eignen  drei- 
hundert Dupiioltafcln  >ind  uiiveröHontlicht  geblieben.  Mangel  an 
Flelsa  kann  man  diesem  Anatomen  wenigstens  in  seiner  frühem  Zeil 
nicht  nachweisen.*  Aber  eine  gewisse  Cileirhgiltigkoit  gegen  dea 
anatomischen  Vjiterricht  bedeutet  es,  dass  unter  Fabriciu»  (16(17) 
wie  in  der  vorvcsalischon  Zeit  Mundinus  der  öffentlichen  Anatomie 
zu  Hrunde  gelegt  wurde.' 

In  Rom  atand  es  schon  zwei  Dezennien  nach  Eustachius  »ehr 
Hchliinin  um  die  Anatomie.  Arohangelo  Piccoihomini  (1586)*  (ährt 
über  Vesiil  los  und  droht  mit  dem  Nacliweiso  dass  dieser  alles  Gute 
aus  den  Alten  gc«ituhlen,  allcä  Fulscbü  selbst  hiuzugcthun   habe.' 

liim  l:K-ile  n>prpt](Mi(li ,  iiiulti  iion  fi-riint;  praesertim  cum  id  lieri  .sine  causa 
»»(•peiiuiinTo  aiiinradvcrtaiit .  .  (wei(rt>  Proljen  daraus  in  Anm.  I  und  S.  152,7), 
—  Seine  Bf'Hchreibuu^r  iler  Veticiiklappcn  S.  235. 

'  li.  Va.bc.  üb  Aquap.  ebenda:  oi'to  solum  et  quadraginta  dedit  Vesalius, 
eiMqtio  non  valde  ningnaä;  dos  rero  anpHus  treceiitas,  atque  eas  in  macro- 
colu.  Quid,  quoii  nostrao  figiirap  qualifatc  iir  perfoctione  longe  praestantiorrs? 
. .  Untnes  »uti>m  tabiilati  voluiuiuü  d»so  geiniua»;  altcras  coloratas,  non  col»- 
thUm  alleras  .  .  id  [i>|)uk]  niiniuin  jam  diu  ab  omnibus  terrae  nationibus  . .  ei- 
f^poctatuui,  cxpe(ituu),  uniugitutuai  . . 

••  Drei  Leichen  l>Bi  der  AnatoiDie  von  1571):  Chr.  Schilling  in  Jo.  Cra- 
tonja  Cousil.  et  Epist.  medicin.  Lil».  VI  ep.  3G  (Francof.  1671).  Sieben  Ka- 
daver im  Lauf  von  zwei  Jahren  (um  \bl8)  bezeugt  Kasp.  Rauhin  De  corparis 
humani  partil>u8  «xternis  Basil.  1588  p.  A4<>.  Bei  der  Anatomie  von  1576  kam 
auch  oiu  trücbtigfs  Sdiaf  zur  Sektion,  die  Anatotnio  dauerte  iwaniig  Tag« 
und  gegen  Knd«  waren  die  Lehrer  erschlafft:  P.  Monau  iu  Cratouis  ConsiL 
et  Epist.  ineditin.    lf.71  p.  343. 

»  Slaluta  (ijinn.  Patav.  von  IfiCH  Lib.  II  Ruh.  27  p.  90  huit  Corradi  Reale 
Isliluto  Lombardo  di  Scieuzo  o  Lettcre.  licudiconti.  Serie  II  Volume  VI  (1873) 
p.  861. 

•  -Auatomii.'ae  Praclectioaes  Archangeli  Piccoihomini  Ferrariensis  .  . .  Ro- 
mae  löSfi. 

*  Piccolhütiiini  Lib.  IV  Icctio  3  p.  'iÜ7:  Si  mihi  aliqiiando  per  oliiini  licebit, 
luculenter  comtnonstrah«  quaecunque  bona  soribuntur  a  VcssaÜo  in  illo  volu- 
mine, omnia  ex  Hippocrate,  Aristotele,  Galeno,  aliisqne  antiquioribus,  esse  tran- 
scripta,  hortim  virorum,  nulla  prorsiis  facta  raentionc:  Quaecuiir|up  vero  falsa,  ab 
eodem  «eribuntur,  quae  quaniplurima  sunt,  ex  6U0  furihundu  Marto  prodiisae. 


Bis  zum  Jabre  1G49. 
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Aber  Piceolhomini  kennt  Vesals  Werke  gar  nicht,'  sein  anatomi- 
sches Wissen  ist  höchst  oberflächlich,'  die  wenigen  Abbildungen  in 
seinem  Werke  ei-scheinen  roh  und  unwahr.  Die  Handarbeit  und 
Demoastration  bei  der  önentliehen  Anatomie  übeilä,s>t  riccolliomini 
seiueiu  I'rosektor  Biondinus. '  Nichtsdestoweniger  erhebt  er  sein 
eignes  Biirli  über  alle  andern.* 

ibielisl  liemerkenssvcrlh  linde  ich  wie  (rühre  Anhänger  Vcsal« 
im  Laufe  der  Zeit  sich  ändern.  Jobanu  Philipp  Iagras.sia.s,  der 
einst  Vesal  als  Fürsten  der  Anatomen,  als  Vater  der  Anatomie  l)e- 
zeichnct  liatte,  freilich  gleichzeitig  Beschützer  üalens  sein  wollte,' 
stellt  sich  in  der  nachgelassnen  Schrift  über  Ostflologie*  als  Partei- 
gänger CJalens  dar.  Zwar  habe  dieser,  sagt  Ingrassias,  die  Anato- 
mie des  AtTcu  auf  den  Menschen  übertragen,  aber  er  dürfe  nicht 
verspottet,  müsse  vielmehr  gegen  die  aiizukühiien  Verleumder  ver- 
theidigt  werden.'  Iiigra.ssia»  greift  Vesal  vielfach,  mitunter  auf 
das  Heftigste  an,  L'ober  die  sieben  Knochen,  welche  fialen  dem 
Sternum    zuschreibt,   konuiit  er  damit   hinweg,  dass  er  das  fötale 


'  Piccolhornini  (1.  c.  Lectori)  redet  von  Valverdas  Fi^iren  (die  doch  aus 
Vesal  stautmea  S.  2r>4).  —  VesaLs  Kabrica  erwähne  lier  fötalen  Gefasüvcrbin- 
duugen  nicht;  Vesal  sei  in  der  Zergliederung  des  Fötus  träge  und  unwissend 
gewesen.  Aber  Vesals  Fall.  E.x.  (S.  2fi7)  sein  die  Sache  ausführlich  aus- 
einander. 

I'  Beispiel:  De  Sferno  Lil>.  VIII  leot.  8  [>.  371  (das  Brustbein  bestehe  aus 
Tier  Knochen  und  der  Carlilago  ensiformis). 
'  Piccolhornini  I.  c.  Lectori:  Quae..,  quam  inter  docendum  verhis  a  eno  ex- 
plioareutur,  noanullis  incredibilia  putabantur.  At  vero,  quum  Leonardas  Bion- 
dinus  noster  diligentissiinus  rei  artatomicac  inoisor,  et  oslcnsor,  palain  et  ovi- 
dentissiaif  «ciilis  umniiun  common.straret,  . .  .  haec  seusiiujii  lide  i'l  U'stiiuonio 
Stabilita  et  cotiliriiiata,   utrisijiie  brachiis  omnes  sunt  amplexati  et  admirati . . 

■  •  Piccolhomiui  I.e.  Lectori  ..  sed    ilicimu.'«,    si    legendo  accurate,    nustra 

cum  alioniui  .seriptis  conferautur,  uuUo  tiegutio  quisque  exploratum  babebit 
quantum   facilitatis,   perspicuitatis,   splendoris,.  ordinis  atque  inventionis,  rei 

»iinatomieae  attuleriinus  .  . 
»  tngrassias  1553  S.  253;  1563  (1568)  im  Briefe  an  Vesal  (S.  27-2,«):  An- 
bang IV. 

''  Joan.  Philippi  Ingrassiae  . .  In  Galeui  Librum  de  Ossibus  doctissima  et 
^h  expeclatissiina  commeutaria.    Panormi  1603. 

^^  '  Ingrassias   auditorihus:    Nostra  enim    intentio   Semper   fuit,    in   quibiis 

Omnibus  vetcrcs  deft-ndere  interpretando,  elucidare  atque  excusare  possimus, 
eo8  (l<;ft^inlaniU!i  .  .  ae  (andern  pro  viribus  omsiiio  a  ntininm  libt'ris,  audaci- 
buüquc  dctractoribus  liberemus  . . 
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Brustbeiu  zu  Grunde  legt. '  Er  .schreibt  hier  den  Falloppio  aus,  * 
der  beim  Fötus  acht  Stücke  annimmt  und  aus  diesen  einen  ein- 
fachen Knochen  hervorgehn  lässt.  Indem  Ingrassias  mit  Falloppiti 
die  .senile  .Syno.sto.se  als  reguläre  Form  des  J?rustbeiue.s  bezeichnet, 
verleugnet  er  die  Natur  und  die  naturgemiiLs.se  Darstellung  Vesals 
(S.  130).  Seiner  Äbhaudlung  hat  Ingras.Hias  zahlreiche  Figuren  der 
Fabrica  in  Valverdischer  Depravation  (8.  254)  beigegeben. 

Kaspar  Hauhinus,  der  Schützling  und  vieljährige  Kollege  Felix 
Platers,  vollzog  in  Ba,sel  vom  J.  ir>81  bi.s  1592  sieben  öirentliche 
Anatoraieen. '  Sein  erstes*  Kompendium  der  Anatomie  vom  J.  1590 
führt  denselben  Namen  wie  Vesals  Hauptwerk,  De  corporis  humaDi 
Hibrica,  ist  mit  fortlaufenden  Hinweisen  auf  die  Tafeln  Vesals  ver- 
sehen und  hebt  dicst;  Einrichtung  schon  auf  dem  Titelblatte  hervor.* 
Unter  den  litterarischen  Quellen  wird  Vcsal  an  erster  Stelle  genannt. 

Sieben  Jahre  später  zeigt  sich  Bauhin  von  einer  neuen  Seite. 
In  der  Vorrede  de.s  umgearbeiteten  Werkleins  ^  kehrt  er  sich  gegen 
die  Oaleniker  die  mit  Unrecht  aussetzen  da.<i.'«  viele  seiner  Angaben 
nicht  in  Galen  stünden.  Thatsiichlich  werde  er  Galen  mit  aller 
Kraft  gegen  die  vielfachen  Verleumdungen  schützen."   .Selbst  seine 


'  Ingrassias  p.  189  . .  Sunt  enini  octo  in  priDcipüs  stemi  ossa,  deinceps 
vero,  dum  aiiqua  invicoiu  coalescunt,  usque  adeo  pauciiicantur,  ut  in  unum 
siicpcnuiiiero  tafjdeiii  reduoantur  .  . 

'  (i.  Falloppii  Otuservationes  anatoiiilL-ac  Venet.  1561  p.  iiQ^a,  (Eine  ge- 
niiucre  Darstülluiig  der  Brustbeineutwicliluug  baue  lugrassias  bei  Eustacliiii« 
Opuscula  anatomica  1564  p.  200  s.  finden  können). 

'  (Ausserdem  —  1587?  —  eine  Anatomie  am  llunde.)  Nach  dorn  Delt3U.its- 
Imche  der  mediz.  Fakultät  (J.  W.  Hess  Beitr.  i.  Vaterland.  Geschichte  Basel 
VII,  13^1  ff.)  und  nach  Angaben  in  Bauhins  Werken.  (Die  Bibliographie  Btu- 
hins  i«>t  noch  zu  inacheu.] 

•  <'aspari  Bauhini  Basil.  Mediri  et  Profess.  De  Cor[)ori»  liuniani  fabrica; 
Libri  Uli.  Melhodo  Anatomica  in  praeleclionibus  pub.  proposita:  ad  And, 
Vesalii  Tahulas  institiita:  sectionibusque  publicis  et  pri?aUs,  cotnprobat« . . 
Basileae  (lä'JÜ). 

'  Anatomica  Corporis  virilis  et  muliebris  hisloria  Caspari  Bauhini  D. 
Anato.  Botanic.  ßasileena.  ord...    Lugduni  1597. 

'  Auatoraica  historia  1597  Vorrede:  Nou  deHuiit  tarnen  viri  et  docti  et 
ingeniosi,  qui  ..  inulta  ex  nostris  (et.si  revera  (lalenica  sint)  rcprehendaat, 
sinistro  interpreteatur,  uon  sane  aliis  rationibus,  quam  quod  üalenus  non 
di.Yerit . .  Patebit  enim  liquido,  nos  totes  esse  in  vindicando  pracscrtiio  Qa- 
leno  a  multonim  calummis,  ul  ex  iiiiiver.sali  uostra  hi.storia  plenin§  colli- 
gere  erit .  . 


Bis  zum  Jahre  1649. 
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{.eigne  Entdeckung,  die  Darmklajipe,  scheint  ihm  jetzt  (ralen  anzu- 
gehören. Am  Rande  des  Textes  treten  reichlich  die  Namen  Galen, 
Aristoteles  und  Hipfiocrates  auf;  Vesals  wird  auf  dem  Titel  und 
in  der  Vorrede  nicht  mehr,  in  dem  Texte  so  wenig  als  möglich 
gedacht.  Da»  Brustbein  schildert  Bauhin  fast  genau  mit  deu  Wor- 
ten Galens,  doch  schieht  er  die  entscheidende  Berichtigung  Vesals 
ein.'  —  Ist  Rauhins  Gebahren  ein  hhiss  iiusserliciies  Zugeständniss 
an  den  Galenismus?  Nicht  doch;  in  der  Sache  selbst  wird  Bauhin 
lässif?.  Er  behauptet  unter  Atiderm,  das  Gehirn  studire  man  besser 
am  Kalbe  als  am  Menschen."  Während  der  Jalire  1592  bis  1(514 
hat  er  nur  .sieben  öffentliche  Anatomiecn  verrichtet. 

Das  Theatrum  anatumicum/  sein  gro8se.s  Hanilliuch  vom  J. 
liyOö  behandelt  Galen  noch  l'reundlicher,  Vesal  noch  uLsLliiilziger 
all«  die  frühre  Schrift,  fralen  wird  vor/.ug»weisc  an  die  Spitae  der 
Kapitel  gestellt,  während  Vesal  mit  deu  Modernen  in  die  Rand- 
bemerkungen verwiesen  ist,  llippocrates.  Aristotel&s  und  (iaten 
nennt  Bauhin  die  gemeinsamen  Lehrer,  aus  welchen  die  neuern 
Klassiker  geschöpft  hätten.'  Das  Register  führt  die  Stellen  an  wo 
Galeu  geschützt  und  wo  Vesal  aiigegritTeu  oder  widerlegt  wird. 
Noch  die  letzte  Seite  ist  mit  einem  Motto  ans  Galen  bedruckt. 
Unter  den  einhunderteinunddreissig  Tafeln  der  Appendix  zähle  ich 
siebenuadneuuzig,  die  ganz  oder  thoilweiso  aus  Vesal  stammen. 
Manche  davon  sind  abgeleiteten  Quellen  entlolint,  verändert  und 
kaum  noch  als  vesal ische  erkennbar.  ^* 


'  '  Aiiatumica  histona  1537  p.  86:    Sternum  seu   os  pectoris  .  .  licet  uuuiu 

apparest  os,  at  [aembraniB  deroai»  plura  esse  apparet.  Nain  in  adulltoribus 
ex  Iribiii«,  in  pueris  ex  Septem  ossibuH  .  .  couslat.  —  tialen.  Anatt.  admio. 
VIII,  I  Pectoriii  OH,  unum  quidein  os  apparet..:  metobranis  autcm  dera.ni», 
qiiod  6t  plura  os«n  sint  . .  pulam  innoteacit. 

*  Anal,  historiu  1597  p.  13G:  Caput  ergo  liumanuia, ..  vel  «tiuin  vitiili  caput, 
recenlissimuni  (cum  in  eo  Don  minus  quam  in  hutnano,  irno  melius,  omnibus 
pene  Cercbri  pai-tibus  maioribus,  conspiciuntur  omuia)  accipios  . . 

^  Mir  liegt  vor:  Theatrum  aiitttoinicum.  8,  1314  pp.  und  Index.  (Episl. 
dedicat.  datirt  priil.  kal.  Äug.  1605.  ßasile&e).  Angebunden:  Appendix  ad 
Theatrum  anatomioum  i'aspari  Hauhini:  sive  Expliratio  Characteruto  ünmiuni, 
qui  ligurfä  totius  Operis  additi  fuere  . .  Francofurti  Excudebat  Matthueus  Rerker 
iropensis  Jo.  Theo  et  Jo.  Israel  de  Bry  frat  1600  (auf  der  Rückseite  des  Titel- 
blattes Bauhins  Porträt  mit  der  Jahr/.ahl   IGOr)).  8.  197 pp. 

*  Thealrum  anatomicum  p.  1281. 
Vgl.  die  Bemerkungen  S.  157,1  und  S.  16G. 
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Den  Verkleinerern  Vesals  stand  Irpilich  eine  weit  grössre  Zahl 
seiner  Verehrer  gegenüber,  rntcr  den  Italienern  zollen  ihm  Vidus 
Vidius, '  Leonardus  Botallus,'  Julius  Caasar  Arantius,*  Marcelius 
Donatus,  *  Julius  Tasserias'  unter  den  Deutschen  zollen  ihm  Jo. 
Wierus, '  Theodor  Zwinger/  Volchor  ("oiter, *  Felix  Plaler, *  Job. 
Böckel, '"  Bruno  Seidel"  Anerkennung,  einige  wie  Aranzio  und 
Seidel  spenden  ilim  begeistertes  Lob.  In  Venedig  erschien  noch 
einmal  Vesals  Fabriea, "  in  Deutschland  seine  Kritik  Falloppiu.s. " 
Allein  man  berüeksiehtige  dass  die  Mehrzahl  dieser  Kundgebungen 
noch  dem  sotlizeiintcn  Jahrhundert  angehört  und  dass  die  vesa- 
lisch  gesinnten  Anatomen  weit    überstrahlt    wurden    vom   Ruhme 


'  Villi  Vidii  Florentini  De  anatoiue  corpuris  (lumani  libii  VII  .  .  Vcnetiis 
1611  Lik  I  c.  2.  (Das  Werk  gcbeiut  nach  eiucr  Bomerkuii^  Lib.  I  c.  5  lu 
Leb/.eitcu  Falloppios  geschrieben,  wenigstens  begonnen  zu  sein.) 

'  Leunardi  Botalli  Astensis  Cominentarioli  iluo  .  .  Lug<luni  15fi5.  (Kr 
beschreibt  hier  das  Foramen  ovale  von  dein  Vesal  Fall.  Ex.  handelt)  p.  181«. 

'  Julii  Caesaris  Ärantü  Boaoaiensis  .  .  De  bumauo  foetu  über.  Ti-rtio 
editus . .  Eiusdem  Aualomicarum  observationum  über  ac  de  tuuiuribus  .  . 
über.  Nunc  primurn  editi.  V'eiietii*  1587.  Anatt.  observ.  c.  19  p.  C7 ;  c.  38 
p.  1038. 

*  De  mcdica  (listoria  inirabili  Libri  sex  . .  Harcello  Donato  . .  Aulbare. 
1588.  Vcneliis  üb.  11  e.  II ;  IV  c.  9;  VI  c.  2. 

*  Julii  Casserii  Placentini  De  vocis  auditusquc  or^anis  historia  anatomica 
Ferrariay  (IGOl)  Lib.  1  c,  5.  —  Vgl.  ausserdem  Jo.  Argeutcrius  Opera  Ilauo- 
viae  1(j10  Ad  Lectores. 

*  .ly.  Wieri  Medicar.  Observatiouura  Lib.  I  Basil.  15G7  p.  96. 

'  Tb.  Zwinger  Theatrurd  vitae  human.ie  1571  und  Hetbodus  apodemica 
1577!  u.  A.  oben  S.  263,i. 

*  Elxtemarum  et  internanim  principalium  huniani  corporis  partium  tabu- 
lae,  .  .  Autore  Volchero  Coiter  Frisio  .  .  Noribergae  1.373  lutrodurHo  cap.  6. 

'  F.  Piator  iu  seiner  Anatomie  1583.    Vgl.  die  .'^kelottinschnft  im  AnbangX. 

"  Job.  ßokelius,  Anatoroe  vel  deNcriptio  partium  huiTi.ani  corporis  Tlelm- 
stadii  l.ä88  (Anrede  au  den  Leser  vom  J.  1585).     VgLS. '281,5. 

>'  Bruuouiä  Scideiii  Commentarius  didascalicus  üanoviae  15ü4  p.  33;  vgl. 
S.  237 f.  und  Anhang  V.  —  Von  Deutschon  sind  noch  zu  erwähnen  P.  Monan 
(1576)  in  Cratonis  Consii.  et  Epist.  medicin.  I.ib.  V  ed.  1655  p.  343;  Fabricius 
von  Hilden  (Je  gaugraena  (vgl.  Anhang  I,  i,  K)  uml  Vom  Nutzen  der  Anatomey 
1624;  Schenck  von  Grafeuberg  oben  S.  224,i;  übordiess  Casp.  Bartholin  Anatt 
Institutt.  [11)11?]  Prsi./f.  und  Lib- I  c.  31. 

"  Wiederholung  der  Fabrica  von  1568  (S.  283)  durch  Fabius  Paulinus  1604 
(Anhang  V). 

"  Fall.  Ex.  in  Jessenins'  'Ausgabe  Hauoviae  1C09  (mir  unbekannt  ge- 
blieben). 


Bis  zuDi  J.ilirp  tG49. 
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zweier  Bekennor  Galens,  des  Fiibriciu«  von  Aqua[ieii(liiiilc  und  tle.s 
Kaspar  Bauhin.  Zu  Anfang  des  sicbonzchntcu  Jahrbiin<lort.H  bo- 
luirrschlo  jener  die  italioniscihc,  dieser  die  ileutsche  Anatomie. 

In/wisclien  hatte  die  Zerglicderuiig.sliuii.sL  eine  I'llogo.stMltc  in 
den  Niederlanden  gefun<len.  In  Leyden  war  zum  Andenlten  au  die 
Befreiung  vom  spanischen  iocfie  im  Jahre  1.075  eine  Universität 
gestiftet  wunlen.  l  titer  den  ersten  l'iofcssaren '  liefimden  sich 
Petrus  Forestus, "  Rcmiiortus  Uodonaeus'  und  Jo.  IFeurnius,  summt- 
iich  Vesalianer.  Ileurnius.  ein  Seiiiiler  vun  (labriel  f'nnens  in 
Pavia  wird  als  derjenige  lie/,eiehnot  der  KUOi"st  an  der  jungen  Uni- 
versität Anatomie  mit  eigner  Hand  verriclitet  hal»e,  *  Eifriger  Be- 
trieh trat  mit  dem  .1.  1Ü92  ein,  als  Peter  l'aaw  die  ordenlliehe 
Professur  der  Anatomie  und  Botanik  übernahm.  Im  Vorlaufe  von 
zweiuüdzwanzig  Jahren  zergliedeitc  derselbe  öffontlirli  .sechzig 
menseliiiche  Leichen.  Er  lirachte  das  anatomische  Theater  zu 
Stande  und  sammelte  zahheiche  Skelette  und  getrocknete  Woich- 
tlieile.  *  Paaw  ist  der  Begründer  der  eit)flu.ssreir,lieii  Leydner  Schule 
geworden.  Das  .sinkende  An.sehen  Ve.sals  gieng  ilim  wie  keinem 
Andern  zu  Herzen.  Im  Jahre  ItiltV  hei  der  Neuau.sgahe  der  Upitonie* 
verlieh  er  seinem  Schmerle  unumwunduen  Ausdruck.  Die  Italie- 
ner, sagt  er,'  hätten  es  nicht  ertragen  können,  von  einem  Deut- 
.schen  auf  ihrem  eigensten  Gebiete  überholt  zu  sein.    So  habe  sich 


I 


'  Zum  l-otgi-DÜLMi:  Allxiiu  SludioJioniiii  ,Vi-n.(Jeiiiiai>  l.ugdiiiiu  ISatavae  lla- 
gae  Coinitiiiii  1S7J  p.  XXVI. 

'  S,  119.  242;  ein  von  Forestu.s  aufbewahrtes  Konsilium  Vesais  im  An- 
hang II. 

»  Vgl.  S.  240,3.  238,3. 

•  M.  .\ilain  Vitae  Gorinanor.  Medicor.  1G20  p.  .ITO.  ;/72:  priinusquc  in  Aca- 
ileinia  Leyilensi  propria  mann  anatomiain  adiniiiistravii,  eftlagitanliliu.s  id  stu- 
diosis  cum  inaoJens  hoc  exercitium   patriae  eo  letnpore  esset. 

'  M.  A<laui  Vitae  Oernianor.  Medienr.  1G20  p.  432.  .lo.  Meursi  Athens« 
Butavae  Lugd.  Bat.  l<)25  p.  34s,  {mit  Abbihiung  des  auaJoraisflien  Theater»; 
eine  andre  in  I'aaws  Ausgabe  von  Vesals  Epitoine  1616.    Vgl.  oben  S.  17,3). 

*  Andreae  VeHalii  Bruxejlensis  Epitorae  auatomica.  Opus  redivivum. 
Lugd.  Bat.  16(6. 

'  P.  Paaw  in  Vesals  Epitomo  IClfi  Lectori  beuevolo:  .  .  Principis  imo 
Anatomitrorum  titulum  ipsi  [Vesalio]  touforetite  tolius  humaiii  geueris  con- 
seusu.  Soiis  e.xceptis  llalis,  <jui  se  ab  homiue  Transalpioo  superatos  in  stu- 
dio quo  ipai  prae  ceteris  mortalibus  perdiu  exceliere  crcdebantur  indignati, 
ingenuam  admirationem  in  inTidiam  Tßrterunt,  et  quem  favore  suo  proscqui 
dcbt'liant,  eum  non  »uut  veriti  privatim  pubüceque  suggillare  .  .. 
Both,  Anilren«  Vc<«I1u<  BruielleuaiH.  IQ 
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ihrff  Hewanderung  in  Neid  und  Verleumdung  verwandelt.  Si^IIwl 
<licHM<'it.i  der  Alpen  sei  boi  der  Jugend  da»  Andenken  Vt-sals  durch 
f'olumbus  vcrdrjingt  worden.'  Dosshalb  zielio  or  die  Epiiome  ans 
ihrer  unverdii/iileii  V(M|{o.s.sonfioit  hervor  und  füge,  um  sie  nüulich 
zu  inaidien,  einen  Küinmentar  bei.  So  enthalte  das  Buch  die 
QuintOMMfnz  dor  vo-^alischeii  und  »einer  eignen  Anatomie. 

l'aaws  Beginnen  w;u'  e-in  verfehltes.  Als  wenn  die  Epitome 
die  Wiswennchiift  Vesals  uniHphlösHc!  Paaw  ver8ties.s  gegen  Vesal." 
Diu'hdniokliclt  KojinsMcrte  Absicht  (8.  134),  und  mit  dessen  Figuren 
verfuhr  er  dinrbaus  willkürlicli.  Mit  dem  Opus  redivivum  ist  Paaw 
unter  die  Kumpilatoron  V'osals  gcgan^fou. ' 

Mo!)r  noch  als  in  Italien  und  Doutsi  hiand  hatte  die  Anatomie 
in  Frankreich  gelitten.  Her  l'roiern  Uiclitung  <les  Ambroise  Pare 
(8.  250)  waren  bloss  einige  Chirurgen,  ein  Jacques  Guillenieau. '  ein 
Harttiol.  f'abrol  gefolgt,  während  die  l'hysiei  von  Paris  und  Mitnl- 
pellier  um  dt<'  Wende  des  seeh/.eluiteti  Jahrhunderts  eine  entschie- 
den galonische  und  aiitivesalische  Gesinnung  bekundeten.  Be- 
zeichnenii  dafür  ist  Andre  Dulaurents  anatomisches  Werk.'  Der 
Vorfiisser,  in  J*aris  gebildet/  spater  Professor  in  Mont[)ellier,  liess 
ab  königlicher  Leibarzt  seine  Historia  anatoraica  ei-soheinen,"  Er 
vertheidigt  darin  (laleti  gegen  ilic  AngrilTo  der  Neuem.  Galen 
habe,  so  heüist  es  bei  Uulauront,  sowohl  Thierc  als  Menschen  zer- 
gliedert, doch  habe  er  nicht  Alles  gewusst  und  widerspreche  sich. 
Unter  dou  Neuem  sei  Vcsal  der  bedeutendste,  doch  werde  er  von 
Vielen  getadelt,  weil  er  fast  Allesaus  Galen  abgeschrieben  habe  und 
letztenn  auf  boshafte  Weise  entgegentrete.  Vesal  habe  wie  Hero- 
phikis,  P>a,si8tratus  uud  Bereugar  von  Carpi   lebeudige  Menscheu 


'  Colutiitius  war  durch  l'oslhiiis  zu  Frankfurt  l.JÜS  li<*riiusgegeben  wor- 
den (wegen  woitror  Ausgnbeii  vgl.  IIhIIit  Bililiotli.  anat.  I,  21.>). 

''  Paaw  meint  Vesal*  Epilotne  sei  im  J.  1542  eracliiencii.  Hiegegen  S.  130,a. 

'''  Tables  uiiatoniii|ueK  avec  leg  puurtrMict.'j  .  .  par  Jac.  Guillt^raeau  il'Or- 
leans,  Chirurgien  du  Roy  vt  Jur(.>  k  Paris.  A  Pariti  15S6.  Guilleineaus  Kritik- 
losigkeit ergiolit  .nii-b  aus  ilor  VcirroJe,  Die  Figuren  .siuii  mit  Ausnahm«  von 
vieren  TCJialitscIien  l  rsprunges. 

*  Andreas  Lauretitius  Llistoria  aiiatomiia  tiumaui  corporis  Fraucof.  s.  a. 
(Vorrede  von  1599).  —  Die  früliro  Atisgatic'  die  er  als  Professor  in  Montpellier 
sollrieb  —  vgl.  Lib.  1  c.  14  —  kenne  ich  nicht.  —  Wegen  Mundinus  S.  23,7. 

»  Kioian.  Anfhropogr.  !(;:>(;  1  c.  19  p.  HO. 

•  Das  Fulgende  nacli  Laurentius*  Lib.  I  c.  t).  II.  H. 


Bis  zum  Jaliip   ir,49. 
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zprj^liedort,  was  rurlilos,  unmeusclilicli  und  utinoHiig  soi. "  Jakoh 
Sylvius  lial>o  zuerst  tlio  verworreue  Lehre  von  den  Muskolu  und 
fiofiiaseii  ins  Reine  gebracht. ''  Gewisse  \jc\itv.  —  Dnliiurent  deu- 
tet aufSylvius  (S.  125) —  seien  gegen  Ahbildutigon  eingenunimen; 
er  seihst  finde  sie  nicht  ganz  werthlos,  denn  viele  neue  Entdeckun- 
gen würdcQ  dadurch  verdeutlicht. 

That-siichlich  zeigt  sich  llulaurcnt  bei  der  Benutzung  Vesals  so 
wenig  skru|nilüs  als  die  meisten  neinor  Zeitgenossen.  Die  groase 
MchrzuliI  der  beigcgehotien  Tafeln  sind  Valverda  das  heisst  Vesal 
eiituiiuiuien.  —  IJuhuuvnl.s  Werk  verbreitete  sich  in  vielen  Aus- 
gaben über  Frankreich  und  Deut.Hchland.* 

Aber  Dulaurents  Vesalkritik  winl  völlig  in  den  Schalten  ge- 
stellt durch  die  des  hochangesehcneu  Jüngern  Uiolati.  Dieser,  wäh- 
rend sehr  langer  Zeit  Professor  der  Anatymie  in  Parw,  mag  die 
Missachtung  Vesals  von  seinem  Vater  gelernt  habou.  *  .Seil  Jakob 
Sylvius'  Tode  war  von  den  Pariser  Doktoren  nichts  Nenneus- 
werthes  für  die  Anatomie  geschehen.'  Die  Zerglioderuiig  in  der 
Ecole  de  Medecine  wurde  nrjch  am  Anfange  des  siebeuzehiiten 
Jahrhunderts    von    deu   Chirurgen    iuisgeführt. ''     Was   Vesa!    einst 


I  ■  Vgl.  biezQ  Anhang  XL 

*  lu  Wirklichkeit  hat  Sylvius  die  Gefäss-  uutl  Muskeluamen  Tcreinfacht: 
S.  250.  250,3. 

'  Bis  ziiiu  Jahr  UUfi  erschienen  luindestens  fünf  Ausgahon  in  Paris  (oiuc 
davon  franzrisisoh)  uuil  drei  in  Fraiikfurt  (laut  Choulaut  <>eschichtf  der  auat.  .^Ii- 
bildung  S.  75  und  Turner  Gaxcitu  hi<b<lora.  de  möd.  et  de  chir.  1878  N.  9). 

*  Vgl.  des  aitpu  Riolaii  Bemorkiiutr  über  die  (uncobte)  Chirurgia  magun 
Vesals:  Possis  operandi  moduiii  pluribus  descriijitutn  legere  apud  Fallopiiiin 
et  Vesalium,  naiu  alter  e\  altt'ro  totiiin  eapiit  de  Gangraena  transcrip.sit  vix 
una  vocula  imitititatn  (Joaanis  Kiolani  alt^'^a  <'hirurgia  ex  ore  dictautis  ex- 
cerpta  Sect.  I  cap.  11-,  Opp.  oiunia  Paris.    IGU)  p.  ß24). 

*  Was  auch  Riolau  »on  Marescot  und  Courtin  sagen  mag;  .\ntbropogr, 
1649  1  c  19  (Opp.  auatt.  p.  G.'J). 

*  Ein  solcher  Chirurg-Prosektor  war  zu  Anfang  des  17.  Jli.  Nie.  üabicot. 
Er  erwiibnt  einer  von  ihm  öffentlich  in  der  Kcole  de  Medecine  zergliederten 
Leiche  (La  Semaine  oii  pratjijue  anattiniique  IfiliU  [zuerst  IGIO]  p.  53).  Beleg 
aus  viel  spätrer  Zeit:  der  Chinirge  Lud.  liajanus  föfirto  da.s  Messer  bei  einer 
Anatomie  des  Professor  Jak.  Mentel  (um  1650:  J.  Pecquet  Experinienta  nova 
anatomica  sub  fin.).  —  Das  .schliesst  nicht  aus  dass  einzelne  bedeutendere 
Aerztc  eigenhändig  Privatsektioneu  vollzogen:  z.  B.  Theodore  de  Mayerne  aus 
Genf,  Schüler  Ca«sierios,  führte  bald  nach  KJOO  eine  Privataektion  in  Paris 
aua:  BouetUM  JSc[nilchrotuiu   lli7.4  p.  1^45. 

19* 
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zuerst  in  Paris  geleistet,  eigentiiindige  Zergliedorung.  voltbrachte 
jetzt  Uiolau  der  Jüngre.  Er  griflf  selbst  zum  Messer  und  empfahl 
sein  Vorgebn  den  Aor/.tcn  drinRcnd  au.  l'nsre  Chirurgen,  sclu-eifa^H 
er  im  Jahre  ICrid,  haben  mit  lliiro  der  Anntomie  ihr  Fach  in  dtJ^^ 
Höhe  gebracht.  Wir  Aerütc  sollten  jene,  die  uns  untergeordnet 
sein  mii.-isten,  zum  Vorbilde  nehmen.  Wenn  wir  Kopf  uud  Ha 
anwenden  wolltc^ii,  wurden  wir  ihnen  liberlegon  sein.'  Riol 
ziildto  fiinfundvierzig  Jahre  al.s  er  sich  rühmte  im  V^erlaufe  v^ 
viennid/Avanziif  Wintern  mehr  denn  hundert  Leichen  mit  eigm 
liaud  privatim  oder  iilVentlicli  zergliedert  zu  haben.'  Mit  Dula 
rent«,  seines  liönuers  Untcratiitzung  gelang  ihm  die  Errichtung 
eines  anatniiii.sfhpii  Theaters.'  Liiriger  al.s  vier  Jahrzehnte  versai 
er  Fraukreich  und  liie  übrige  Weh  mit  anatuniischen  Scbriftei 
Sie  zielen  darauf  hin  Vcsal  zu  erdrücken.  Galen  zu  erheben,*  Parii 
als  die  Mutter  der  Anatomie.  Jakob  Svlvius  als  deren  Vater  hi 
zustellen.  Wie  Sylvius  verwirft  Riolan  die  anatomische  Abbildung 
und  huldigt  der  Veriinderlidikeit  des  Mco.schengeschlechtes.  *  Er 
legt  masalose  Eitelkeit  an  den  Tag.' 

'  .lo.  Rioliirii  Filii    Aiithi[i|iflgiai»tiin  Paii.siis   IG2G  I  c.  17  p.  97:    viditnn 
nostros  ("hiturgu»,  priuüi]uaiii   Aiialoineii  u.siirpasseiit,  siliiquc    propriam  fccii 
^icnt,  in  arte  «ua  rüde«  et  ignaros,  quam  auxilio  Anatomes  tam  t'oliciter  esoo 
luenint  et  illustrarunt,    ut  aunc  de   sna  perfcctionc,    cum  antiqiia  Cbirurgil 
rertarc  rjueaf.     I'tidvt  ire  noslras  clailes,  nositraque  dainua  reforrc,  et  ad  in 
tatiduin  cos  propanere,  quos  habere  detveniiis  siihditos,    8«?d  hacc  exprobrntia 
iucitiinicatuiii   esisc   dehel,   ad  rcetilueiidaiii  Aualomeu  iu  anliqiiam  possenüiic 
nom,  ut  deiucep.s  Wedicuruin  manu  tractelur,  gaudeat<)ue  cultorcs  habere  Me- 
dicoB.  Qiiaaivis  L'tiim  videamus  L'tiirurgos  nunc  Auatoineu  tractautes,  eam  sibi, 
proprictariain  fecisse,  non  est  tarneu  cxistiinaiidum,  illus  in  Iiac  arte  niaioreil 
peritiuiii  aitept<is  fuisne,   vel   unquuni  ndepliiros  äi(j)ra  Mcdioos,  si  mentem 
maiiuin  rt'lnuH  Anatoinici«  adliibcrc  vcliinu». 

"  Anlhropog^r.  lß'26  praef.  Iw  eo  sludin  tam  alaoriter  nie  gessi.  taroque  st 
nue  vacavl ,  ut  iraprnlio  et  indt'fesso  labrjie   j)er  viginli  quatuor  liyeiues   repfl 
lifo,    iu  cailavoribiirt  plusijuam  cunluin  propria  manu  dissectis,   Anatomen  dfl 
ci<ndo,  et  ileinuiistraudo,    periliaiD  aliquam  adoptus:  Pcssiin   nunc  Anatotnel 
rede  profiteri,  aique  perftcle  literis  mandare,  absSt  dicto  invidia. 

'  Vgl.  S.  17,.i. 

*  Sclion  die  Schola  aoatomica  vou  l(i08  (icti  keiua*  uur  die  Ausgabe  Ge- 
nevae  1624). 

*  Anthropogr.  I  c.  l(i. 

*  Authrupogr.  (Opp.  orania  IG49)  I  c.  5. 
'  Uan  vergleiche  die  Auslassung    über   eine   iliin   gewidmete  Schrift  de 

Breslauers  Fricdr.  lloiiau:  Autliropogr.  IC26  praet. 


Bis  zum  Jahre  1649. 
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Das  Stärkste  gegen  Vesal  liiotot  die  letzte  Ausgabe  der  An- 
thropographie  dar,  welche  Riolan  im  Jahre  1649  als  sein  anato- 
misrhos  Vf^rmiü-Iitniss  flnickoii  lies«.'  Hier  wo  die  ru'uom  Zor- 
^  gliodcrer  '  bwfheidcu  und  iiiiUlc"'  beurlheilt  wcrdcji,  liest  man 
Bunter  Andorra,  Bcrengars  Anatomie  enthalte  sehr  vielo  Ent- 
deckiingeti.  Aus  l!prori)i;urs  aiiatninisclicni  Schutte  habe  er  wie 
einst  Virgil  auf  Eiinius"  Duiij^haulen  Perlon  gesammelt.'  Nicolaus 
Ma»«a  von  V^encdig  boklaitc  («ich  über  einen  Fliindercr,  der  sich 
n)it  fremd<*n  Federn  sehintioke  und  sich  die  Ehre  anrn.isso  CJriiniior 
>.der  Anatomie  zu  sein.  Waiirseheinlich  ziele  Massn  mit  dieser  An- 
tun^f  auf  Vesal.*  Der  Pstri.ser  ('.  Stepliaiuis  jjabe  noch  vor 
Vesal  die  Anatomie  durch  Abbildun^fen  erläutert.'  Von  Jakob 
Sylvius  hebt  Riolan  den  'gnttlicheii'  Kommentar  zu  fialens  Ostco- 
logie  und  die  Streitschrift  gegen  Ve.sal  hervor.*  Sylvius  habe  der 
Verwirrung  in  der  Mu.skel-,  Gefä.ss-  und  Norvonlehre  gesteuert.' 
Desseu  Isagoge  wäre  utivergleichHch ,  wenn  ihr  nidit  die  letzte 
tilrittung  abgienge."  Doch  stehe  mehr  darin  als  in  dem  iibergrossen 
Buche  Vesals.  Ziemlich  gleichzeitig  mit  Sylvius  hätten  Fernel  und 
nuinterins  zu  Paris  Anatomie  vorgetragen.  Bei  lel/.tcrm  habe  Ve.sal 
Anatuniie  gohtirl,  beiSjIvius  AiiaUtniie  gehört  und  gesehen.  Frei- 
miithi^j  bekenne  V^esal  auf  dem  Friedhofe  S.  Innocents  und  iriif 
Muiitfaucon    viel    Anatomisches    gelernt    zu   haben.      üesshalb    bo- 

I zeichne  dieser  die  Pariser  Aerzle  als  seine  Lehrer  und  nenne  sich 
Schüler  des  Sylvius.''    Die  erste  Ausgabe  der  Fabrica  bezeuge  das« 
'  JoaDDis    Kioliini    Filii  Opera  auatomica  Lutetiae  Parisiomm  1649.    Fol. 
Nova  Praefalirt;    Universum  Opus  recngtiovi,  inlorpulavi,   ac    emeiiil;ivi,  atquc 
pliirimuni   auxi:  ut   iuiu<:  .  .  inerito   ilici   r|Ui'tit   Kiolaui   ultiniuin  Testameatum 
Ätiatouiit-uin,  suain  ineiitem  in  .AiiiiLomicis  i?.\|)liraiiH  . . 
^B         '  Cum  omni  modi'iitiu  et  Immanitatf.    Zum  Folgcadeu  Aiilhrcipogr.  (Opp, 
Hanstt.  Iß4(i)  I  u.  G  nelist  dem  Y.mixUe  p.  860. 

^B.       '  Man    ertienut   dariu   B'allupiiitis   (S.  263)   und   Eiistachius  (S.  282)   wie- 
der.    Ileii    Processus    vermifortnis    (S.  4,'j)    halte    Hereugar  entdeckt  autequam 
aatus  esset  Vesiitius:  .4nthropogr.  Lib.'ll  c.  14  (16411  p.  lU^). 
*  Vgl.  hiezu  oben  S.  183  f. 
»  Vgl.  hiezu  oben  S.  2 10 f. 
«  Vgl.  S.  227  fr.  229  tr. 

'  Vgl,  Dulaureut  S.  291,    Die   Namen  der  Nerven  änderte  Sylvius  uichl 
5.250,:i). 

«  Vgl.  S.  249,  s. 

'  Vesal  als  Zügling  der  Pariser  Fakultät:  Rioiaa  Schola  ao&tomica  Praef.; 
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Vesn!  In  der  NnfhiwH. 


»ich  Vdxal  uuter  Sylvius  im  Zorgliodern  von  Thieren  ^eubi  bilc 
dir  /welli'  AiiÜHi^n  tilRe  dioscH  Ijob.  (Der  Leser  weiss  au«  dem  Frt- 
licrti  wie  es  um  die  Anatoinio  von  Ve,>«ils  Lehrern  bestellt  war.) 
Nachdem  Vesal  zu  Pariti  die  Grundlagen  geholt,  habe  er  io  IViiu 
^'clislirf  und  dio  Epilomo,  diuni  die  Falnicu  ersclieiueri  In&scn.'  In 
der /weiten  AuKgiil)e  liabe  er  Viele»  geändert  uud  verfiihre  glim|ii(- 
liehet  mit  (lalcn.*  Unter  Berufung  auf  Ju.  Caius  BritADni»  be- 
hauptet Kiohm.  Venal  habe  die  Texte  Cialens  absichtlich  verdorb«! 
um  diewen  8eliriftstellor  tadeln  zu  köuuou  (S.  283).  Wer  den 
wahren  Cialeu  wolle  kennen  lernen  den  vcrwei;$t  Riolan  auf  Goio- 
tcriun'  relterselzun),'  der  Administrationes  aiiatomioae '  und  aufäyl- 
viu«'  Iloarboilung   von  Galcns  Werke  Do  usu  partium.* 

Weiter  isagt  Kiolan,  Vesal  schreibe  bombastisch,  seine  langni 
Sätxc  liritchU'ii  in  ciuc  an  sicli  dunkle  Sache  noch  mehr  Schatten, 
Vcrmulhlicli  rühre  diese  Art  Lateiu  nicht  von  tlem  Arzt*  Vesal, 
Honderu  von  einem  andern  Gelelulen;  um  so  mehr  al.s  die-  Chirur- 
gia  magna,  die  Kritik  Fatloppios,  der  IJriof  von  der  rbyuawurKl 
und  der  vom  Aderlass  einen  verschiedneu  Stil  darböten.  ^  Für  dwi 
Anfänger  «ei  Vesal  zu  dunkel,  für  den  Vorgerückten  aber  nützlich 
und  nothweiidig.  —  An  einem  andern  Orte  schreibt  Kiolan,  Vosal 
*ci  ein  fruchtbarer  Anainrae  <;e\vesen,  aber  zu  anmasscntl.*  —  Der 
mehrfacb,  auch  itti  .lahry  ll)4!t  herausgegebene  Kommentar  zu  Ga- 
len« Osteologio  enthält  zahlreiche  Angriflfe  auf  Vesal.  Einer  der- 
selben lautet:'  'Wo  anders,  frage  ich,  hat  Vesal  seine  Anat<imir 
her  alh  von  Galen?   Nichts  hat  Vesal  gesagt,  das  nicht  bereit«5  Ga« 


Anlhn>pügr.  1G2(>  1  c.  10  p.  110;  Animadversiones  in  Casp.  Hofcnanni  Analit- 
micn:  Opp.  aimlt.  IfilO  p.  S(l3.  —  Aehntich,  nur  «enig-cr  zuversichtlich  ilröckt 
sich  ein  andrer  Pariser  Professor,  Ren.  Moreau  (ä.  (i5,  i)  in  «1er  Vit*  Syltii 
(J.  Sylvii  OpiTu  inudica  Genovae  IR'd,))  uus:  Unum  tarnen  non  dissiinulAbu 
(qiKiil  at'gre  ferro  Vo^ulii  muues  nun  dedcnt)  uisi  lialiuisseinuä  Sytvinm, 
ingeuiiisis  Vctialii  lahorilnis  et  itivcnti.s  nohiü  in  acternutii  cnreudum   fuissc 

'  Wegen  ilitfsos  tliruniilügischcu  irrthuioes  vgl.  oben  S.  167, s;  er  führt 
auf  P.  Paaw  S.  21KJ,  a  lurfici«. 

•  Vgl.  S.  232,0. 

'  Vgl.  wegen  dieser  tIeljiT.si'l7.ung  S.  G6  f.   111. 

'  Die  Vurlewungeii  des  Sylvius  über  dieses  Werk  oben  S.  G&f. 

'  Wahr  ifl  «Hess  für  die  (.'hirurgiii  magna:  s.  Anhang  1,  I,  B. 

"  Anihropogr.  I  i;.  l'J  (üpji.  aimtt.  1('>49  p.  64);  vgl.   Schola   anaU   Praef. 

'  lu  Libruto  Ualeui  de  ossibus  commeuUiriu»  c.  3  (Opp.  imutL  164(i  p.  434} 


BIb  zum  .falirc   1R49. 
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len  sagte.'  Mit  Reclit  köiinfe  icli  jenem  <ias  Wort,  vorliallen  das 
Alexander  zu  dem  pmlilerischtii  JliiphiiOMtii>  sprach:  Was  wärest 
du  ohne  Aloxamlor?  Sobald  Jemand  (ialcns  Lehre  aus  Vcsul  hor- 
atisiiiiiimt,  wini  die  ihres  oiillehiiten  Sflimuckes  lierauble  Krähe 
GeUii'hter  ertcgeii.' 

Wiedenun  rülitut  Riolaii  die  vollendete  Treue  der  meisten  vo- 
salischeu  Figuren;  alle  AiiatLimeu  liiittcu  dieselhcii  kopirl,  nur  we- 
nige hätten  neue  hinztißefiigt. '  Den  Falloppiü  stellt  er  als  den 
grösston  Anatomen  liin;'  doch  ist  er  geneigt  den  Eustachiiis  für 
noeh  Ijedeuteuder  zu  halten.*  Ifiülan  verabscheut  die  boHtialischo 
Rohheit  eines  Vesal  und  üerengar  welche  lebende  Menschen  zer- 
gliedert hätten.^ 

Mau  durch.scliaut  die  Unselbständigkeit  von  Riolans  Urtheil: 
gegen  Vesal  führt  er  wesentlich  die  ungünstigen  Zeugni.sse  der 
Autoren  ins  Feld;"*  flanehcn  verdreht  er  Vesals  \Vürte.  Es  kumint 
ihm  nicht  darauf  an  die  Wahrheit  der  vesalisfhen  Tafeln  anzu- 
erkenueu  und  gleichzeitig  die  anatomische  Abbildung  zu  verwerfen. 
HiohiQ  verräth  Spuren  hessrer  Einsicht;  in  tier  Hauptsache  ist  seine 
Kritik  ein  unentwirrbares  Ciomi.sch  von  Autoritätsglauben,  Willkür, 


'  Uaii  vgl.  flazti  J.  Sylvias  S.  *i30,J;  Jo.  Caius  S.  15'2,8;  Piccolhomini 
S.  284, &:  iJulaurcul  S.  '200  und  die  allgemeine  Bcmerkuug  S.  145. 

^  Aiilhiopogr.  I  r.  l(i  (t'pp.  ajiaii.  It!!!)  p.  ')3):  (>miirs  aiilem  Anatoniici 
ex  Vcsalio  isnas  pii'tunii«  deprümpscre,  paiu'i  uuvas  adiiitlere  .  .  Vcsjklii  figurae 
sunl  .  .  e»  ipso  Natural"  Prototjpo  nccurate  ileliueatae:  iu  quibuaiiam  taraen 
ficpravatac  .  .  Vergl.  Ha/.u  t'asp.  liartholini  De  studio  medico  1628  (hinter 
Conring-Schelliaininer  Iiitroductio  1687):  Quaad  Icones,  omnes  pene  quntquot 
bactcuuK  exicruiit,  vi  videre  mihi  contigit,  ex  Voi^alio  desumptae  sunt,  iiisi 
quod  Aquapendens  cl  CastseriuN  iiniiuuUaiJ  accuraliores  de  Orgaais  sciiguum 
edidrre  u.  ».  w,    (l".  iJurtbolin  S.  288,  ii.) 

'  Anthropogr.  I  c.  0:   Kallopius  .  .  artem  .^naloitiicain  plitriiiiuin  illustravit, 

.    uovisque    inventis    lücupletavit  supra  Sylviurn  el  Vcsalium,   ul  Divinum  illud 

I  Opus  ObservBlioniiiD   attestatur.  —  .^nimadversiones  in  Casp.  Hofmauni  Ana- 

loinica  (Opp.  anatt.  1G49  p.  SM):  quem  [Fallüpiiun]  Anatiimicorum  Coryphacuni, 

et  Musagetein  inorito  vücaho  .  . 

L  •  .\nlhropogr.  I  c.  G   Barth.   Knstachius  .  .  Opiisciila  quacdam   .\nalomica, 

r  Um  arcuralp  et  erudit«!  etaljcjrata  .  .  [luUticavit,  ut  iiübi*  duice  riusideriuin  to- 

tius  Anatomes  sie  explicalae  reliquerit:  quam  si  perfecisset,  lattores  Vegidii  et 

Fallopii  longo  »iiiperasset . . 

"  Vgl.  Dulaurent  S.  290  und  zur  Sache  Anhang  XI. 
'■  Kiolans  Zeitgenosse  Mekh.  Adam  sammelt  nur  die  günstigen  Zeugnisse 
aus  der  Litterulur:  vgl.  Aubaug  1,  Ul, 
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Veaal  in  der  Nachwelt. 


Bosheit,  eiu  Rest  mittelalterlicher  Scholastik,  Offenbar  hat  Riokn 
das  anatomische  M<\s.scr  nicht  so  rastlos  gohandlHiht,  als  er  vur- 
giobt. '  Sein  anatomisches  Veimiichtni.ss  veröffentlichte  er  nachdoui 
er  sich  fast  zwei  Jaluüehntc  der  Anatoniio  euthalleu  hatte. 


Bis  zum  Jahre  ]T(D6. 

Riolaa  aoigt  juit  das  Deutlichste  wie  weit  es  der  Galcnismus 
in  Paris  gobrachl  hattiv  Aber  auch  aiil"  ileufsihein  frobiete  und 
iu  Italien  war  um  jene  Zeit  die  AtuUuuiio  tief  gesunken.  Durch- 
weg zeigte  »ich  mangelhafte  Hildung.  Hingabc  an  die  Autorit^üten, 
Alierglaubü.  Sogar  Atuifonum,  Kaspar  Bartliolinus  (1(128),  Petrus 
CastclluH  (1637)  nahmen  keinen  Anstand  dem  jungen  Mediziner 
das  Studium  der  Astrolotrie  nu  empfehlen.*  Das»  in  J)eutsclilaDd, 
dem  8clian|)livt/,c  schnH-kliiheri  Krieges  der  üetrieti  der  Anato- 
mie stockte,  beilaii  keiner  Aiiseinandersetzniii^.  In  Hasel  daj*  vom 
Kriege  verschont  blieb,  fanden  vom  J.  1(>2U  bis  1(544  höchstens 
sieben  Zergliedern u^ii'n  statt. ^  In  Loyden  fehlt  nach  Peter  Paaws 
Tode  (ItJlT)  unter  llenrriius  dem  Jüngern  und  l""alcuburgius  die 
frühere  Thiitigkeit.  In  Padua  war  es  kurz  nach  162r>  dahin  ge- 
kommen, dass  bei  <ler  öffentlichen  Anatomie  ein  Chirurge  zerglie- 
derte. '    Man  mussto  dort  zuschauen  wie  die  Doutscheu  nach  Man- 

'  Hiolauü  iiiiprobii.s  <.■!  imlcfesitU!«  labor  (S.  292, ;)  muss  «loch  Grenzen  ge- 
kannt haben,  wenn  tia.s  Pariser  Lekhenraaterial  wirklirti  so  biHleuli'nd  war  als 
er  augiebt.  Schcjn  seit  1576  wurden  der  Fakultät  alle  Verbn-cherleiclicn  itu- 
gewiescn:  Auttiropogr.  I  l'.  19  Üpp.  anatt.  lili!)  p.  Gb.  Riulan  preist  die  Uni- 
versität Paris  glücklifli  daüs  ihr  jedes  Semester  /.elin  oder  truif/ehu  Leichen 
zur  Ycrfügnug  Mtchnr  quam  furtiiuata  Academia,  cui  uullucn  cadaver  ad  Aua- 
tum«n  denegatur,  ila  ut  cSecein  vcl  qutndeciiu  someslri  spatio  »uppetant,  tb! 
concedantur;  Aiiihropogr.  IC^G  und  lt;4Ö  1  c.  16). 

-  t'asp.  Barthuliui  De  studi«  racdieo  16"J8  und  Petri  Caslelli  llottiaui 
Optimus  lIodicu.s  1(J37,  beide  iu  Scbotliainmevs  Ausgabe  von  Conriiigs  Inlro- 
ductio  Ucluic.stadii  l(i87  Pars  posterior  p.  11.  2ß.  33».  (Castcllus  halte  damals 
hundert  Leichen  zergliedert;  I.  e,  p,  3Ü). 

^  W.  His  Gedenkschrift  zur  ErnlTnung  des  Vcsaliauum  1885  Seji.-Abdr.  S.  Ij, 

*  ituern.  Holtincii  Dissfrlationcs  anatl.  lOüG  p.  37:  Quam  infelieitur  eniml 
post  obituix)  imiualiiruiii  Adriani  Spigelii  ,  .  piiblico  in  iheatro  anatumiae  ces-j 
serint,  unn  ad  deinunstratiüncn),  allero  ad  .seclioiiem  dcputato,  Sidis  novit  dft- 
mus  utiai|ue  [E^  «ar  Jio  Zeit  drs  l'oinpeius  Caimus],  Itcvixit  autitpiinn  derng  { 
novo  sidere  alTulgeuto  .lohaune  Wesliugio  ..  ulrumi)ue  niuuu.s  uuinu  et  ora  i 
Isudabiliter  cxpedieuto. 
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und  nach  Venedig'  übersiedelten,  bist  wiederum  Johannes  Wca- 

die  Sektion  mit  eigner  Hand  vollzog.  ^ 

Die  vesaÜHchp  8aat  wur  woitliiii  viTkiimmort  und  tloch  lunvies 
sie  plötzlich  Lebonskralt  und  rrucblbarkcut.  Gerado  als  die  katho- 
lische Kirche  auf  dem  Gipfel  der  Macht  angelaugt  war,  erlitt  die 
Autorilüt  Cialcus  neue,  schwerf,  Nioderlagcn.  Im  Jahre  lti27  wurde 
des  vcrstorbucn  l'rofesors  der  Anatomie  zu  Pavia,  Gasjiarü  Ascllis 
Entdeckung  der  Chylusi^efässo'  bekannt  gemacht.  Ascllis  Schrift 
trägt  die  Spuren  der  Zeit  an  siih:  .sie  ist  weitschweifig,  zitaton- 
rcicii,  vertheidigt  (Jalcn  geilen  Vcsal;  aber  sie  zeigt  —  und  das 
ist  die  Hauptsache  —  Einrichtungen  im  Thierkörper  von  denen 
Galen  keine  Kenntniss  gcliaiit.  Ein  Jalir  später  kam  aus  dem 
ketzerischen  England,  wo  bislier  Niclit.s  von  anatomischer  Foi-schung 
zu  Tage  getreten  war,  kam  aus  1/Oiidun  die  Entdeckung  des  Blut- 
kreislaufes. William  Harvey  hatte  um  da^*  Jahr  1(><>J  Fabricius  al» 
Aquapendente  in  Padua  gehört.  Seither  beschiiftigte  ihn  unab- 
lässig die  IJewegung  des  Herzens  und  des  Ulutes.  Galen,  V'csal, 
Columbus  hatten  an  diesem  Riithsel  gearbeitet  und  nur  Bruch- 
stücke davon  gelöst:  Falloppius  (S.  20ri),  Eustuchius,  Fabricius  ali 
Aquapendente  waren  deniselbon  aus  Wege  gegangen.  Harvey  ver- 
senkte sich  in  den  Gegenstand,  grilT  zur  Vivisektion,  iint-ersuchtft 
Thiere  versebieiiner  Art.  selbst  Schnecken,  (irüfte  Herz,  Arterien, 
Venen  ge.sondcrt,  auf  mannigfache  Weise  und  immer  von  Neuem. 
Indem  er  die  gewonnenen  Thatsachen  ztL^iammenfasste,  verglich  und 
ordnete,  gelangte  er  zum  Schlu.sse,  dass  die  Blutbeweaung  nichts 
Andres  sei  als  ein  durch  den  regelmässigen  llerzsclilag  erzeugter 
und   uutcrhahner  Kreislauf.     Da«  Ergebui.ss   sechzehnjährigen  Stu- 


'  Zu  Fuljririus  IJmlulelti:  Tuiiiusin.  (tymiias.  Patavin.  Iti;j4  p.  449. 

'  Zu  .Jobaiiaes  Wesling:  Timiasiu.  I.  c.  In  Veueiiig  suzirto  Wesling  1627 
oder  1628  (Akteufragmcnt  lici  Itcrnardi  Pr"speUo  storiro-critico . .  Vi-iiezia  17!»7 
p.  51:  1627.  28  Goun.  Fatto  Inoisor  (i.  Vcsliugio).  —  Früfiero  Anatomie  in  Vo- 
neAig  oben  S.  9  f.  77,3. 

^  Unter  Wesling  vergicng  von  frinfzehn  Jaliren  keines  ohne  ülTenllifhK 
Aiiitl'.iiTii«:  er  kouiito  fünf  Leichen  vini  Schwangern  (lomonstriren.  Als  Zu- 
hörer h;ilte  vr  Ungarn,  Fraiizuseu,  Kriglüurler,  Dänen  und  (trotz  dem  Kriege) 
jährlich  inindestcns  fünfzig  DeutHcbe:  Jo.  Veslingii  .Syntagma  anatomiciiin 
Ptitav.  I<j47  Dedic.  und  Aurtoris  consiliuin. 

*  De  Luctilius  sivo  Lactoi.s  VeniK  Quarlo  Vasorum  Mesaraicorutn  g«ner» 
Novo  Invento  Gaspari.s  AsiMlii  CVeitiouensiü  Auutomici  TiciDeiniis  üisserlatiu . . 
llodioltuii  1027. 
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▼•mJ  in  4tt  N»di««I<. 


A'mmn  00(1  zwölf}»hnieer  Wicvlcrholung  de6  Studianib  thcilte  c 
kurv,  uiifl  fxvttimmt  a(if  cinigon  sechzig  Seiten  der  Welt  mit,' 
llftrvoy  nai^t  niclit  Mehr,  abt  er  verantworten  kann.'  Seine  Eut- 
(UickdiiK  int  der  ernte  grosiie  Erfolg  ve«alisciier  .Methode  auf  phy- 
(•i(»|ii((i*ehf"ni  fiohioto.  —  Ucberall  vcrrälh  Harvey  Kenntni&s  YesaU: 
nr  •lezfugt  ihm  Hochiichtung;'  im  Ganzen  freilich  behandelt  er 
ihn  »U  die  Kc^meiii.same  Quelle  aus  der  Jeder  nach  Belieben  schöpft.' 

Harvey  wurde  von  Riolan  in  demselben  Bande  bekämpft  der 
die  liofligsten  VorntöMsc  gegen  Vesal  enthält.  Harvey  widerlegte 
iliiwn  Kefiti't'liüjton  Mann  .sufürt,  noch  im  Jahre  1()49.* 

Anollift  und  Harveys  Nachweise  brachten  ßeweguug  in  die 
Anuluniii'.  Doch  halfen  auch  die  Zeittimständo  mit.  Aiu  der 
Niilie  llurveyH  war  die  KrI'iilirungsphilo.stjphie  ausgegangen  und 
weokti)  die  husl  uu  der  Naturbeobachtung.  Philosophen  und  Laien 
Äoigten  wie  im  ninfz-ohuten  JaliHiuiittert  und  zu  Vcsals  Zeit  Intereüso 
lilr  Aniiloinie, "  einzeln»'  sogai'  liolgL-hendes  Interesse.  Unter  den  neu 
gcNtiftelen  anatonii.scheti  Theatern  verdient  das  vou  Kopcnhageu 
in  tMNtor  Linie  Krwähnung.  Dazu  kam  der  Abschlu.s.s  des  west- 
liilitiohen  Friedens  (U>4H). 

Kr  i«!  als  wenn  mit  der  zweiten  Hälfte  dos  siebeozehnten 
Jahrhundert-«  allenthalben  Anatomen  aus  der  Erde  wüchseo.  Nicht 
nur  Kngland,  nuoh  die  nordischen  Reiche  treten  in  Wettbewerb. 
Für  Kui^land  mögen  Willis  und  Glisson,  für  Italien  Malpighi.  Bo- 
ndli,  für  die  Niinlerlaude  und  den  Norden  Ruysc^h.  Rogner  de  Gra&f 
und  Nieolaus  Stonouis  gv*UMUUt  sein.  Ein  mächtiger  Drang  ht- 
*«cU  die  l'utorsui-her.    Auf  den  ven^ciiiedemiten  Gebieten,  an  Thi«- 


Mwi  iiM«»i  ju^fti , .  rMMoi.  icai& 

•  ll«n«tt  IW  Mta  <M«t  1€»  p.»  («km  S.  MG^: 
IIS491  itt  HÄnwt  ^kpM»  L^d.  Bo.  1737  U  19b». 

'  1%  V^lM«hM(l%k«il  MB  niiiiiiln  Mi  Aiwinfrfi  (i*«aS.»l.! 

««r.-'  IV).   ^  I>««cu«   4m  4rittra  ll«fnwiitt>li  (Bartvy  ^C7: 

«t««  N  ;  «>  >^^  (w4«*1  Ymoü  Mt.    ItMMT  kätM  teMte  «■  ImAAmw  *m  Tcm»- 

%i««M«.  W<r»  4m  Ywiithf I  la  S^  <K. 

¥tt  U^Ma  1nc4.  9ai.  I  vR  T.  L 
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ICH,  l'flaiizen,  kranken  Menschen  wird  boobachU»t;  man  [linunl 
Chemie  und  Physik  zu  Hilfe,  verwendet  die  Injektionsspritze,'  das 
Mikroskop,^  konservirende  FlüsMigkoitiMi,  sammelt  tro<'knti  und 
leufhte  Präparate.  Mit  üewalt  roisst  man  sich  vom  Biichcrglaubeu 
los  und  ergeht  sich  in  eignem  Denken.  Der  lateinische  Galen  er- 
lebt nach  dem  Jahre  U»2ö  keine  weitie  Ausgabe  mehr.  ^  Jeau 
Perquets  Abliandlun«,;  über  den  Ductus  tlmracicus  vom  Jahre  1651 
erwähnt  Galen  kein  einziges  Mal.  Ein  oder  zwei  Jahre  Mpäter 
meint  Tiioinus  Barthtdinus  iu  Kopenhagen,  die  nirtderno  Wisscn- 
8cha[t  enthalte  kaum  noch  einen  Schatten  deä  Ältcrthiimes; '  er 
treibt  mit  (falcii  iormlich  Spott.* 

Allein  so  rasch  lie^aen  sich  die  vorausgegangenen  Zeiten  nicht 
verwischen.  >Joben  manchem  Forfschiittp  begegnet  in  der  zweiten 
llälfto  des  siobenzchntt-n  Jahrhunderts  vieli'afh  ungenaue  Arbeit, 
Kchrankcnlöso  Spekulation,  unrtdiigi:  iVagmentari.sche  Forschung: 
man  möchte  die  Rätlisel  des  I.ebt'us  am  liebsten  auf  Einen  Schlag 
lösen.*  .Noch  inunor  wird  in  der  Schule  mehr  disputirt  als  .sczirt. ' 
Man  kennt  die  Littcratur  nicht  genugsam;  mit  (taten  entschlägt 
man  sich  zugleich  \  esals.  Lelzlrcr  wird  selten  im  Originale  ge- 
lesen. Waa  er  längst  geäugt,  taucht  iu  gleicher  oder  wenig  ver- 
änderter Form  als  Neuigkeit  auf." 


'  (Hl  llalnal.^  die  I'incelte  häutiger  verwanilt  wurde?  Uabicot  Srinitiiio 
aiiatoiniquc  UilU  (KiÜU),  Lyser  <^'ulti.T  uuatouiioti:^  IR53{Il!6.5)  nennen  dieselbe 
niclil.  Ifh  finde  sie  /.uerst  bei  L.  Heister  Compendium  aiiatomicum  (Kd,  2. 
1719  p.  5)  als  bekauute<i  anatomi.sche»  lastrunient  augeführt.  —  Für  die  frülire 
Zeit  vgl.  S.  82  und  S.  23.  .\usriabmswcisc  wurde  die  Piucettc  schon  im  16.  Jh. 
gebraucht:  Vidus  Vidius  (c«i.   1611)  erwähnt  derselben  Lib.  I  c.  8, 

*  Das  Mikroübup  war  bereits  von  Harvey  verwandt  worden. 
■•  Anhang  IX. 

*  Th.  liartholini  I'o  Lai-teis  thorarifis  in  tlcMisterhiiis  Mesbis  iiurea  Lugd. 
Bai.  I(ij4  p.  34:  \'ix  uuibnun  ex  antiqiiis  »ervaious,  ipios  uon  fam  Beiiuimtir 
quod  naturae  instiluta  aut  aetenia  placita  adinvenerinl,  i|uam  quin  aetate 
praetcssemnl. 

^  Tb.  Kartbülin.  Vasorum  lyiiiphaticoruin  llistoria  uova  c.  8  (bei  llem- 
sterhuis  I.e.  [>.  l';'>2  sh.)  :  l'ost  iuvcuta  Vu-iti  l.yinphiitira,  Hepalis  Exsequiae. 

*  Vgl.  Malpighi  Anatom«»  pluntarum  idea  iui  Kiiigaiig. 

'  (J.  V.  Schueider  Lib.  de  osse  cribriformi  Witeb.  16J5  p.  505:  .\deo 
us()ue  oiiinia  per  conleutionis  djsputaliones  a  Medici.*«  adbuc  Irnetantur. 

*  Beixpiele:  Th.  Karlholins  Triumph  über  ilie  Leber  (oben  .4nm.  5;  S.  153): 
Hookb  kruistliclu'  RespiraÜMii  (IfißT  ru  Ronoti  Sepulchretuui  1070  p.  4.V.)  und 
Vtsal  oben  S.  löJ). 
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derts  nicht  wenig  auf  Forschung  un<l  Errungenschaften  zu  fiulu». 
ThoiiuiH  ItarlliolinuM  (1(102)  njiolit  /.viar  zu  tliws  <lio  Wlnsouschah 
noch  Jahrtausonde  hindurch  vervollkoiüiiinungsfähi^  sei.  aber  sein 
eignes  Zeitalter  proist  er  als  das  weitaus  grösste  und  glückliirhste.' 
Im  Jahre  1702  geräth  Bernhard  Albinus  hei  Antritt  der  Leydner 
Professur  iu  Verzückung  iiher  Hai'vey,  Aselli  und  Pecquet:  vier 
Lusfren  hütten  Mehr  und  Wichtigeres  zustande  gel)rachl  nU  die 
viertausend  Jalire  zuvor.  Die  Einriciitungen  des  tnonschlichen  Kör- 
pers lägen  so  offen  da  dass  kaum  iiocli  Etwas  zu  wünschen  Meibe. 
'Das  ist  unser  Zeitalter',  rul't  Henihard  Albiu  aus, 'ein  wahrhaft 
goldnes  Zeitalter!" 

Priifcn  wir  einmal  die  damalige  Anatomie  an  dem  sichersten 
Wertlimesser.  dc^n  Abbildungen  (S.  49).  lüs  zum  Jahre  Hi'H) 
hatte  mau  fa<«t  aasschlie.sslieh  an  den  vesalischen  Figuren  ge- 
zehrt:* Juhatmos  We,sling  in  Padua  (S.  297)  hatte  sie  beim  Unter- 
richte benutzt.*  l'ür  die  Zeit  nach  iGoO  wähle  ich  die  Auatouiia 
reformata  des  Thomas  Bartholinus  (1651),  desselben  der  sich  weit 
über  die  Alton  stellt.  Von  seinen  siebenzig  Tafeln  reproduziren 
dreiuiidzwanzig  vesalLsche  Darstolluugen,  die  übrigen  mit  wenigen 
Ausnahmen  sind  spätem  Autoren  entnomraeu;  und  Bartholin  ver- 
hehlt die  Entlehnungen  nicht.''    Aber  wie  plump  und  grobschema- 


'  Th.  BarthoJini  De  Lacteis  thoracicis  in  HemäteThuis  Messis  aurea  1654 
p.  34'.  Uullum  ri<8(at  operis,  inulluinque  restabit,  uee  ulli  nato  po8t  inillc  se- 
cula  praecluiJetur  ttt-casiu  illiquid  adhiic  adiicit-iitli.  Niilla  tainen  unqiiain  aetas 
aut  invenieadis  iiaturae  arcanis  felicior,  aut  indagandis  curiosior  hac  nostn 
illuxit,  cuius  felicilatem  coelo  referiiuus  acceptain  et  oculatis  scrutantium 
manibus.  —  Vgl.  Th.  Uartholiu  S.  299,4. 

'  Bernhardi  Älbini  Oratio  de  ortu  et  progressu  medicinac  Lugd.  BataT. 
1702  p.  24ss.:  En  nova  medicinae  primordial..  Auroram  medicinac  dLxeri.s 
sereni  soüh  praenuneiam  quac  supia  Augliae  hürizoatem  couspiciia  omnium 
atientionem  ad  se  couvertebat;  cventu  fauslissiino,  praesto  euim  eraut  .4sel- 
lius  et  I'ecquetus  ([ui  Ilarvcanis  tabuli.H  ud  delubrum  niediciuao  lactes  et  duc- 
tuiii  ttioi'Bcicuin  suGpeudebant;  et  ne  quid  deesset,  maximo  aiiibitu  lympbatica 
addcbantur,  ut  quatuor  lustra  quatuor  muudi  millennia  invenlorum  numero  et 
pondcre  longe  superenl  . .  id  modo  dixcro,  totura  corporis  niecbanismum  sine 
litura  cognituin  esse  .  .  Palet  corporis  stnictura  ut  ulti-riori  volo  vis  locus 
vacet . .  Ilaer  noslra  sunt  leitipura!   Tempora  vere  saturnia! 

'  Vergl.  u.  A.  Rasp.  ßautiiii  oinm  S.  2S1  (Kasp.  Bartholins  und  Riolans 
Urtlieil  oben  S.  295,  j). 

•  Jo.  Veslingi  Observatf.  auall.  lßG4  p.  58  s. 

*  Tli.  Bartholini  Anafoiuia  refunnafa  Liigd.  Balav.   1G51   Lwlori. 
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tisch  erscheinen  die  meisten  seiner  niustratioiien.  Wie  unwahr  und 
theilweiKe  unverständlich  zeigen  sich  Abbildungen  der  Nieren,  Ne- 
bennieven,  dos  Hoden,  Penis  und  der  Fallo[»pischen  Tube,  des  ller- 
zeriN  un<l  rrchinies.  Die  Extrenia,  Gofiisse,  Nerven,  Muslveln  und 
Knochen  werden  willkürlich  und  oberflächlich  behandelt.  Noch  ge- 
wahrt man  bei  Bartludtn  da-s  Sacrum  .sechslheilig, '  das  Sternum 
siebentheilig,  die  Linse  in  der  Mitte  dfs  Auges:  Dinge  die  Vesal 
nachträglich  verbessert  hatte.  Noch  theilt  sich  wie  bei  Vesal  die 
Aorta  in  einen  vorderii  und  hintern  Stamm.  Nirgond  vesalische  (ie- 
nauigkeit;  man  wird  eher  an  die  \Vei.su  norenjt;;us  erinnert. 

Vierzig  Jahre  später  (165)1)  trat  die  Kiinstlcranatomie  von 
Bernardinu  Genga  hervor.'  Das  Werk  ist  um  so  lehrreicher  als 
au  demselben  zwei  Anatomen  und  ein  Kiinstlor,  (lenga,  Jo.  Maria 
Lancisi  und  Errard,  Direktor  rier  franzosischen  Akademie  in  Rom 
gearbeitet  haben.  Der  Titel  besagt  dass  die  Bilder  nach  der  Natur 
gefertigt  wurden;  der  Name  Lancisi*  scheint  für  redliche  Arbeit 
zu  bürgen.  Es  sind  neun  osteologisclic  und  vierzelm  myolc>|Ttische 
Tafeln;  zum  Schlus.se  werden  der  Farne.si.sclie  Herkules  und  Lao- 
koon,  der  Fechter  und  Faun  der  Villa  Uuriihese  als  ^lu-skeimänner 
und  in  verschiedenen  Ansichten  dargestellt.'  Das  (ranze  bihlot 
einen  Atlas  von  neununddreissig  sauber  gestochenen  Fidiotafeln.  — 
Wir  untersuchen  Geniriis  Osteologie. '  Die  erste  Tafel  bringt  sechs 
Abbildungen  des  .Schädels;  auf  den  drei  folgenden  gewahrt  man 
die  vordre,  hintre  und  seitliche  Ansicht  des  Rumpfes.  Die  fünfte 
bietet  drei  Ansichten  des  Armes,  die  siebente  und  achte  stellen 
die  Knochen  des  Beines  von  vorn,  hinten,  innen  und  aussen  dar. 


I 


'  Tb,  Bartholini  Änatomia  reformata  1651 :  Skelett  p.  522  (dos  isolirle  Sa- 
cniffl  Libell.  IV  Tab.  5  i:tt  fiinftheilig). 

-  Anatoinia  per  uso  et  intclligeiiiu  fiel  disoguo  .  .  per  istuilio  dwlla  regia 
Acadeuiia  di  Francia  Pittura  e  Scultura  aotto  la  «lireziione  di  Carlo  Errard . . 
preparata  su'i  cadaveri  dal  dottur  Bemardino  Gonga  regio  iVnatomico.  Con  \e 
spiegazioni  et  iadice  del  Sign.  Caaonien  (jio.  Maria  Lancisi  .  .  in  Roma  1G91. 
—  Choalant  (Gesch.  der  anat.  Atib.  1852  S.  97)  sagt:  'Die  Tafeln  sind  säiiitnt- 
lich  vou  anatomisch  sowohl  als  liüastlcrisch  vontüglictic?r  Au-ifühning,  das 
Werk  noch  jetzt  eines  der  brauclibursten  für  dea  bildeudcii  Kün.stler.' 

*  Lancisi  zergliederte  nach  eigener  Auslage  seil  dem  Jahre  1676:  Tabulae 
auatomicac  üartiiol.  Eustachi!  1714  p.  XIII. 

*  Drei  weitre  Figuren  sind  ohne  aDntomisches  Iuteres.se  und,  nach  Chou- 
lant,  ttpätre  Zutlmt. 

'  Der  Leber  eriunre  sich  der  Beuieikuugeu  über  Vesals  Bilder. 
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Die  neunt«^  zeigt,  in  grössrer  Form  Fiisa  und  Hand,  jenen  von  uo- 
t^n,  übon,  innen  und  aussen.  dio,sc  von  uhcn  und  von  unten.  Auf 
der  st'ch.sten  Tale!  ondlic-h  werden  die  Theile  des  Schulter-,  Ellen- 
liogen-,  Hüft-  und  Kiiiegolcnkes  l'roigolegt.  Neben  dieser  Fülle  ver- 
aii-Hftt  man  Eines,  die  für  den  Künstler  uncntbelirltche  Gcsammt- 
ansicht  des  Skelettes.  Da.s  Liclit  llillt  auf  den  fünf  ersten  Tareln 
von  links,  auf  den  vier  nitchsfon  von  rerhts  ein.  Bei  den  Extro- 
initäten  wird  die  linke  Seite  bevorzugt,  doch  maclit  die  sechster 
Tafel  hievon  eine  Ausnahino.  Am  Sfliüdol  wird  die  linke,'  am 
Rumpf  <lie  rechte  Soifo  gezeigt.  Der  Rumpf  wird  nur  in  Ver- 
schiebung, der  Kopf  bald  verschoben  bald  uuvorschoben  dargestellt. ' 

Man  sieht,  os  mangelt  ein  dunhgreifondes  anatomisch-künstle- 
risches Prinzip;  die  Verfasser  liabeu  Vesal  nicht  genug  studirt: 
jedoch  haben  sie  ihn  gekannt.  Denn  Gengas  obre  und  untre  An- 
siclil  des  Fusses  '  ist  die  olfenimre,  bloss  link.sseitig  gewurdne  Wie- 
derhnlting  aus  Fabrica  I.  Hi^;  die  zwei  Darstellungen  der  Hand* 
stammen  aus  Fabrica  I,  25.  Da«  Kreuzbein  erscheint  auf  den 
Kunipfaiisicliten  Oengas  seclistheilig,  der  Tliorux  so  stark  gewöUit 
und  kurz  wie  bei  Vesal.  Die  seitliche  kurapl'aiisicht  zeigt  Geuga 
desshalb  von  rechts,  weil  .sie  der  zweiten  Skelettftgur  Vesals  nach- 
gebildet ist;  die  vordre  Rumpfansicht  bei  (Jenga  entspricht  dem 
ersten  Skelette  Vesals.  Nur  hat  Genga  diese  Figuren  von  einem 
Fünftel  auf  ein  Drittel  naffiriicher  Crosse  gebracht,'  Der  von  hin- 
ten links  aufgenommene  Schädel  Gengas  steht  dem  der  dritten 
Skelettligur  Vesals  sehr  nahe. 

Und  welche  Gleichgiltigkoit  herrscht  bei  Genga  im  Ver- 
gleiche zu  Vesals  Bildern.  Am  Schädel  °  fehlt  das  Foramen  su- 
praorbitale, die  Begrenzung   der  Nasenbeine,    die  Naht  der  Ober- 


'  Genga  1601   Tab.  1    Fig.  2.  3.  4.  —    Fig.  G    liiiigegeu    ist    von    recliU 
sicblbar. 

*  Gtiqga  Tab.  l  Fig.  1:    vordre  Schüdelausielit  genau  symmetrisch;  Fig.  2 
reine  Profiiansicht. 

»  Genga  Tab.  IX  Fig.  1.2;  Fusslinge  10,2  und  10,7  cm.;  bei  Vesal  10,3 
und  10,8  cm. 

*  Genga  Tab.  tX  Fig.  b.  G;  Länge  der  Iland  10,5  und  10,0  Cm;  bei  Vesal 
1J,R  und  11,9  Cm. 

'  Wie  schon  Vesal  Fab.  1,  14   mit   der  dem  /.weiten  Skelett  enlsprechen- 
deu  Ausiciit  der  Wirbelsäule  getbau  halle:  vgl.  S.  175, x 
«  Genga  Tab.  I  Fig.  1. 
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kieferbeine,  die  Linea  sernicirculans  des  Scheitelbeines.'  Die  Ge- 
gend zwisclien  iiinterliauptloch  und  Gaumendach  erscheint  ver- 
schwommen.' Die  riebtigere  Zeichnung  des  Thorax,  die  Vesal  au 
andrer  Stelle  bietet,*  wurde  nicht  verwerthet.  Genga  lässt  die  In- 
tervertebralscheiben  weg  und  presst  die  Wirbelkörper  fest  auf  ein- 
ander. Einmai  reicht  das  Schulterblatt  bei  Geoga  bis  auf  die 
zehnte  Rippe.*  Becken,'  Kreuzbein,'  Trochanter  maior''  sind  un- 
wahr dargerttellt.  Die  au.s  Vesal  reproduzirtea  Füsae  sind  breit 
und  plump  geworden,  die  Seaambeine*  befinden  .sich  an  unrichtiger 
Stelle.  Die  äudsre  Ansicht  des  Fusscs'  zeigt  naturwidrige  Klein- 
heit des  Metatar>yus  und  der  Endphalangen.  Säinmtliche  Knochen 
erscheinen  wie  polirt,  ihres  charakteristischen  Gepräges  grossen- 
theils  beraubt. 

Es  wäre  Raumvorschwenduog  wenn  die  Myologie  des  Genga- 
schen  Werkes  gleich  eingehend  behandelt  würde.  ThatsächSich 
steht  dieselbe  in  anatomischer  und  kün.stlerischer  Beziehung  nicht 
höher  als  die  O.steologie.  tronga  hat  Vfisals  Muskelfigureu  eleuso 
ausgiebig  und  oberflächlich  benutzt '"  als  de.ssen  Knochenbilder. 

Bartholin  und  Genga  zeigen  was   die   ]ueu.schltche  Anatomie 


'  Genga.  T&b.  I  Fig.  2.  3. 

*  Oenga  Tab.  1  Fig.  fi. 
»  Vesal.  Fab.  1M3  I,  19  Fig.  I.  2;  vgl.  oben  S.  169. 

*  Oenga  Tab.  IV. 
»  Oenga  Tab.  VI  Fig.  4. 

•  tieag»  Tab.  111. 
'  Oenga  Tab.  VI.  VII.  Vlll. 

•  Genga  Tab.  I.K  Fig.  2. 
»  Geuga  Tab.  IX  Fig.  4, 
'"  Eiiiigf?  Belege:   Der  Mtiskolmann  bti  Genga  Tab.  XXI  entjsprichl   Vesal 

Lib.  II  Tab.  I  (mit  Benutzung  von  Valverdas  Figur  oben  S.  254,7)  in  V»  <ler 
Ongfnalgrösse.  —  IHe  vier  Ansichten  der  uutern  Cvlrecuität  Geuga  Tab.  XIX. 
XX  ==  Vesal.  Fab.  Lib.  II  Tab.  1  links,  Tab.  2  linkH,  Tab.  IG  und  Tab.  51  links, 
bei  Genga  sämiiillich  iui  Masüslalic  der  Kpitome.  —  Torso  bei  Genga  Tab.  X 
und  S.:  Muskeln  nai-li  Vesal,  Massstab  der  I^pitome  (vgl.  bcsauderij  Gengu 
Tab.  XIII  und  Vesals  Epitomt*  4.  Muükelfigur). 

Kniffe  Genga»  Vesal  gegenüber:  Veränderung  der  Grüsse  und  Zerlegung 
der  Manuesfiguren  in  Tlieilbilder  (vgl.  Vesal  S.  157  und  K.  Bauhin  S.  137,2). 

Zur  Anatomie  Gengas:  weit  nach  innen  reichender  Daruibeinkamm  (nach 
Art  der  .\ntike);  daher  in  steiler  Verlauf  des  Muse,  »artorius.  Uubicherheit 
in  der  Zeichnung  und  Benennung  der  Oliorarinmuskeln:  Tab.  XV  — X\'in  mit 
I^nci.'ii.'»  Erklärung  (vgl.  Tab.  XXII  und  die  Antiken). 

Kotli,  ABiltMt  V^ialiil  Brux«ll«n>li.  20 
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jener  Periode  war:    sie  enthielt  wenig  Neues,   in  der    Hauptsache 
den  verstümmelten,  wunderlich  aufgeputzten  Vesal. 

In  den  siebziger  Jaiiren  macht  sich  der  Auf^rliwung  bemerk- 
bar. Paris,  da.s  .so  lauge  zurückgebliebne,  geht  rait  gutem  BeUpiel 
voran:  die  aufstrebende  Ciiirurgie  verlaugte  dort  gebieterisch  aus- 
giebigem Hotrieb  der  men.schlichen  Anatomie.  Mau  fieng  an  das 
ungeheure  Leichonmaterial  zugiiuglicli  zu  machen  und  besser  zu  ver- 
wenden. Der  llei.ssigc  Josepli  tUiichard  Diivorney  erlangte  um  das 
Jahr  IfiTR  das  Recht  der  Zergliederung  von  .Spitalleichen.'  Bald 
strömten  die  Studireiiden  aus  allen  Ländern  nach  Pari.s.  Im  Be- 
ginne des  achtzoliriloii  Jahrhundurli^  wurde  diuselb.st  an  drei  Stelleu, 
im  Hötel-Dieu,  in  St.  Come  und  im  königlichen  Garten  Anatomie 
und  chirurgische  Operatiun  gexeigt. '  Auf  ähnlicher  Bahn  wandelte 
seit  Knde  der  »cht7,igor  Jaliro  Matpighis  Schüler  Anton  Maria  Val- 
salva  in  Bulogna.  Für  seine  sorgfrillige  üntereuchung  über  dis 
Ohr'  hat  er  im  Laufe  von  sech/,ehn  Jahren  inelir  als  tausend 
menschliclie  Köpfe  verwiindt. '  Valsalva  und  Uuverney  vermitteln 
den  Uebergang  zur  folgenden  Periode. 


Bis  zum  Jahre  1801. 

Da.s  Jahr  170G  nimmt  eine  wichtige  Stelle  in  der  Geschichte 
der  Anatomie  ein.  iJio  Expansion  weicht  der  Konzentration,  die 
.Spekulation  den  Thatsachen:  wir  befinden  uns  im  Zeitalter  der 
Aufklärung.  .Sorgfällige,  nüchterne  Beobachtung,  stete  BerücLsich- 
tigung  der  Littcralur  bezeichnet  die  nisch  zur  Herrschaft  gelan- 
gende Richtung.  Ati  ihrer  .Spitze  stehen  der  Italiener  Morgagni, 
der  Däne   Winslow,    der   Deutsche  B.  S.   Albinus,   der  Schweizer 

'  J.  C.  Peycr  Methodu»  hisloriarura  anatomico-medicaruBO  Parisüs  1678 
DiMlic.  Wegen  dos  Leichenmatcriak's  seit  1576  vgl.  S.  29ß,  i.  —  Unter  t)uver. 
ney  möelilen  die  i-egelmli.ssigru  Prüparirüluuigi'n  der  Studirenden  aiifgpkouimea 
sein.  In  Stras»t)yrg  soll  sie  .J.  Sal/.niaiin  (Professor  spit  1708)  eingL'führt  ha- 
ben. DaiteUist  wurden  im  Winter  172j  dreissig  I.eichi-n  aiiatomisirt  (Wieger 
Geschichte  der  Mediiin  und  ihrer  Lebran.st«lteü  in  Striwsburg.  Slrassb.  1885 
S.  84.  82). 

*  Cours  d'operations  de  Chirurgie.. par  Mr. Diouis.  A  Bruxolles  1708.  Preface. 
'  De  aure  Inuiiün.i  tractatus  .  .  Auetore   Antonio   Maria   Valsalva . .   Bono- 

niae  1704. 

*  ..dissvctis  eiii.s  ri-i  rnusa  capiti^^ius  ainpliii.s  inille:  Morgagni  in  der  Vitii 
V^alsalvae  (Morgagni  Opu.sc.  miscellau.  17C3  II,  ly). 
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Haller,  Männer  von  eiserner  Arbeitskraft  und  Beharrlichkeit.  Alle 
vier  haben  lauge  gelebt,  als  Schriftsteller  und  Lehrer  in  Padua, 
Paris,  Leyden  und  Gültingen  uiiennesslirhim  Einlluss  ausgeübt.  Mor- 
gagni machte  den  Anfang;  Witislow  widmete  sich  der  systematischen 
Anatomie,  Albin  der  anatomischen  Abbildung;  von  der  Anatomie 
au.s  unternahmen  Haller  und  Morgagni  Vorstässe  auf  benachbarte 
Ciobiete:  jener  hat  die  Physiologie,  dieser  die  pathologische  Anato- 
mie von  dem  wuchernden  Unkraute  gesäubert.  Die  Viere  sind 
die  Restauratoren  unsrer  Wissenschaft.  Mit  Bewusstsein  giengen 
sie  und  zahlreiche  Forscher  zweiten  und  dritten  Ranges '  neben 
ihnen  auf  historischem  Wege;  sie  griffen  zurück  auf  die  Alton, 
vor  Allem  auf  Vesal  und  seine  tüchtigsten  Nachfolger.  Wie  sich 
die  Restauratoren  an  den  Alten  heranbildeten,  jene  zu  erreichen 
und  iibertreil'en  suchten,  bietet  ein  nu'rkwiirdige>i  iSchaus^ijel,  daa 
liiiM'  nur  angedeutet  werden  kann. 

Im  Jahre  1704  trug  Jo.  Raiit.  Morgagni,  ein  Schüler  Valsalvas 
in  der  Akademie  der  Unruhigen  zu  Bologna  eine  Reihe  anatomi- 
scher Beobachtungen  vor.  Frühreif,  trclliich  gebildet,  war  Mor- 
gagni mit  einundzwanzig  Jahren  Prä.^ident  jeuer  Akademie  gewor- 
den die  er  aus  einem  Schauplätze  scholastischer  Disputationen  in 
eine  Pflegestütte  der  Naturkunde  verwandelte.  Sein  Vortrag  sollte 
den  Mitgliedern  zeigen,  wie  er  Philosophie  verstand:  als  Wahrheits- 
liebe, als  Gerechtigkeit  gegen  sich  und  Andre.  Der  Vortrs^  be- 
Htand  aus  drei  Abschnitten;  im  ersten  thellte  er  einige  Entdeckun- 
gen mit,  Bodann  rief  er  alte,  abhanden  gekommene  Kenntnis.so  ins 
Gcdächtniss,  endlich  entnchicd  er  zweifelhafte  Dingo  durch  eigne 
Untersuchung.  Zwei  Jahre  später  erschien  Morgagnis  Vortrag  durch 
neue  Beobachtungen  vermehrt  im  Drucke."  ficuauigkeit,  klare  Be- 
schreibung, deutliche  Abbildungen  und  grosse  Belesenheit  zeichnen 
diese  Erstlingsschrift  aus.'  Sie  giebt  nur  That.siicheu  und  Kritik, 
und   mnfasst  sechsundvierzig  Quartsciten  neb.st  vier   Tafeln.     Seit 
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'  Ich  nenne  J.  Douglas;  P.  Senac;  J.  D.  Santoiiui  (S.  275,5);  L  Heister; 
P,  Camper.     (Von  Einigen  unter  ihnen  weiterhin.) 

'  J.  B.  Morgagni  Ädverüaria  anatomica  prima  lionon.  1706.  Ich  urtbeile 
wach  der  Gesammtausg-ube  der  Ailversaria  Patavii  1719.  —  lieber  Morgagni 
Fabronius  Vitai-  XII. 

'  Rs  werden  ungefähr  70  Schriftsteller  iitirt.  darunter  die  damals  unUe- 
«cbteten  vorve.talisrhen  Anatomen  ßenedictus,  Acliillinu!*,  Bercngar. 
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Harveys  Abhandlung  vom  Kreisläufe  war  keine  ho  präzise,  gehalt- 
reiche Arbeit  dagewesen.  Sie  bezeichnet  die  Wiederaufnaljme  wrg- 
faltiger  Forschung. 

Waa  bei  Murgagni  zur  That  geworden  war,  erörtert«  ßernhani 
Siegfried  Albinan  theoretisch  beim  Antritte  der  auatombchen  Prüfe»- 
sur  in  Leydeu. '  Der  Gegensatz  zwischen  der  Rede  des  jungen  Beru- 
hard Siegfried  und  der  seines  Vaters  Bernhard  (S,  302)  —  es  lagco 
noch  keine  7.wanzig  Jahre  dazwischen  —  kaau  nicht  grösser  gedackt 
werden.  Die  Vertraueussoligkeit  hat  ein  Ende;  aller  Spekulation, 
aller  uu.Hidilieni  Technik  wird   bcdiugungslo.s   Krieg  angekündigt. 

Für  Bernhard  Siegfried  ist  die  Anatomie  eine  schwierige  Wi»- 
senschaft.  Die  Einrichtungen  des  menschlichen  Körpers  seien  so 
verwickelt  da.ss  hiegegcn  die  kunstreichsle  .Msk^iidine  reines  Kinder- 
spiel bedeute.  Die  Eiitnithselung  des  menschlichen  Körpers  dürfe 
kaum  gehofft  werden.  Um  so  mehr  falle  die  richtige  Methode  iiu 
Gewicht.  Nit;iiiand  künuo  dureli  Denken  allein  seinen  Körper 
durchschauen:  zwisclieii  erdachton  und  wirklichen  Eiurichtuneeo 
bestehe  dcMvclbe  Unterschiod  wie  /.wischen  Uewissheit  un<l  Zweifel. 
wie  zwischen  Wahr  und  Falsch.  Dorraas.sen  hätten  die  Denker 
die  Wahrheit  verhüllt,  das»  man  in  ihren  Wahngebilden  vergeblich 
den  Measclien  suche.  Der  K(>r|M'r  selbst  mü.s.se  befragt,  müsse  mit 
Augen  und  liüuden  durchlürscht  werden.  Nur  die  Zergliederung 
bahne  hiozu  den  Weg.  Es  brauche  Sorgfalt  für  die  Erforschung 
der  Organe  iiml  ihres  Zusanniieulianges;  wichtig  und  sehr  schwer 
.sei  das  Vordringen  liis  zu  den  letzten  Bestandtheilen.  Denn  noob 
kenne  man  bisher  keiu  Gewebe  im  menschlichen  Körper  hiulSng' 
lieh.  —  Albinus  kommt  dann  auf  die  Gefäs.-iinjektion.  das  Aufblasen 
des  Zellgewebes  und  verschiedene  trügerische  Mittel  zu  reden.  Er 
betont  dass  die  Ergebnis.se  der  Thieranatomie  nicht  ohne  Weitre« 
.><ich  auf  den  Men.schen  übertrage»  lassen.  Die  Litteratur.  alle 
Schrift.steller  ohne  Ausnahme,  au-s  allen  Perioden  müssteu  sorg- 
laltig  .studirt,  unter  »ich  und  um  Präparate  verglichen  und  danach 
beurtheilt  worden.'     Selbst    dem    be.sten   Autor   dürfe    man    nicht 

'  Bernliardi  Siegfriedi  Albini  Oratio  qua  in  veiaiu  vlam,  quae  ad  fabri- 
CM  humauae  corporis  cognitiooem  Jucat,  inquintur,  (lublice  babita  . .  Lngd, 
Bat  1721. 

'  U.  S.  Älbiai  Oratio  1721  p.  51:  Ocddcs  ad  uuum,  omnium  aelatam 
scriptoro»  acctuate  pervoiutemus,  iater  se  laburiose  cotopareuus,  sedulo  uiidi- 
quaqutf,  quidquid  bouuiu  et  vi-iuni  tradidcruut.  decerpAiDUä  et  colligamus .. 
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I  rückhaltlos  (rauGii,  sondern  erst  naclidom  oigone  Untersuchung  dw 
H  mensdi liehe»  Körpers  die  Bestätigung  geliefert  habe.  Auf  dieselho 
"  Woisc  seioti  Streitfragen  zu  eutschoidon.  Eiü  Schriftstollor  sei  wi- 
^  dcrlegt  wenn  der  (iegenbeweis  erbracht  und  die  l'rsachc  iles  Irr- 
B  thumes  aufgedeckt  werde.  Wi>  da.s  'rhaLsächliche  aufhöre,  könne 
Nachdenken  zu  weitem   Entdeck un)j:i'n   führen.     Stets    aber   müsse 

»der  Thatbeistand  sorgfältig  von  dem  Erschlüssnea  gesondert  werden. 
—  Au»  dem  Gesagten  ergebe  aieh  die  Schwierigkeit  der  Anatomie. 
Des-shalh  dürfe  mau  sich  nicht  wundern   dass  unter  so  vielen  Zer- 
_^  gliederern  uur  wenige  ertriigüch,  ^*ehr  wenige  rinsgezcichnet  waren, 
f  Einige    hallen  auf   beschränkten  (lebieton  Völlkoiamnos    geleistet, 
ganz  wenige  auf  allen."  —  Zum  Schlüsse  stellt  sich  Albin  seinen 
K  Schülern   zur  Verfügung.     Wa,s  die  Alten   entdeckt,  was  die  Zeit- 

■  genossen  hinzugethan.  was  er  etwa  selbst  linden  werde,  wolle  er 
H  ihnen  getreulich  mitthoilcn. 

H  Mit    bessrer  Handarbeil    und  geschürfter   Kritik   verband    .sich 

H  da.s  Aufsuchen  und  Aulfri-schen  der  ."iUeru  Litteratur. 

H  Für  das  Bekanntwerden  Ve.sals  half  der  Zufall  mit.    'Jhinh 

^L»ondcrbares  Glück-Gosclück'  war  der  Augsburgor  nuchh;in<ller  Ma- 

^nwhenbauer    in    ne-^ifv!    der   originalen    llulzstncke    der   vosali.schcn 

Tafeln  gekommen   und   druckte   im  Jahre   l7(Ki    für  Künstler,  im 

Jahre  17'23  für  Künstler    und    Aerzte  eine   Anzahl   dersotben   ah.'- 

Zwischen    beide  Ausgaben    fiiltt    die  Hearbeitung  von   acht  Tafeln 

■  Vesals  durch  James  Dougla.s  in  London. '  Der  gleiche  Anatome 
20g  im  Jahre  Hin  die  sehr  selten  gewordne  Epitome  Ve.sals  ans 
Licht./*     Die  Hauptsache  leisteten    Hermann  Hoorliaave  und  B.  S. 

■  Albinus  im  Jahre  1725  mit  der  Prachtausgabe  von  Vesab  Werken, 

^P  '  B.  S.  Alhini  Oratio  1721   p.  fi.^:  Quis  igitur  iniretiir,  ex  omni  tetrpprum 

memoria,  inicr  tot  Annlomes  rultorcs,  paucos  tnlerahiles,  pauci.süimos  fuisse 
excelleutes?  .  .  Et  licet  in  .singuli.s  Analomcü  partibus  non  dofucrinl  perfecli 
qiiidtm,  peraeque  tarnen  pprpauco>«  in  omnihus  extitisso  itcprohcndimus. 

'  Ueber  Maschciibauors  I.  um)  II.  Ausgabe  vgl.  Choulaut  üci^i'hicbte  der 
SDnt.  Abbildung  S.  .7Ü.     leh.  kenne  nur  die  von  172.1. 

'  Dieses  Werk  iniiss  nehr  selten  geworden  sein.  Ich  berichte  nach  einer 
Notir.  in  Jar.  Douglas  Bibliogr.  an.it.  specimen  [171.'>]  cd.  1734  p.  SB.  —  Nur 
Malier  Hibl.  anal.  I,  184  erwähnt  dasselbe:  t'orain  habeo  octo  tabulas,  rpias 
Jacobus  Douglas  vxcudi  fecit,  ante  hibliographiain,  et  quas  circa  annuoi 
1750.  recusas  dederuat.  Varia  in  üs  Ce.  editor  correxit:  sceleti  etiam  ad- 
iectae  sunt. 

*  Jac  Douglas  Bibliogr.  anat.  speciinea  [1715]  ed.  1734  p.  8388. 
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rlenen  sie  zum  Schulgebrauche  die  moderne  anatomische  Nomcn- 
klator  beifügten.'  Ihre  Lehrbücher  vcnsahen  sie  mit  fortlaufenden 
Hinweisen  auf  die  vesalischen  Abbildungen.'  Dadurch  und  durch 
die  iu  grossem  Stile  gehaltne  Biofjraphie  haben  sie  sich  um  die 
Anatomie  und  Vesal  verdieol  gemacht.  Was  einst  Peter  Paaw 
(S.  289)  anstrebte,  i.st  von  ihnen  mit  grossem  Aufwände  und  mit 
Geschick  durihgeführt  wonlen.  —  Nach  ihnen  dauern  die  Vesal- 
forschungen  bis  zum  Schlüsse  des  Jahrhunderts  fort;*  das  Jahr  1800 
i)rachte  den  Kunstfreunden  die  erste  Nachricht  von  der  Wieder- 
auffindung der  Tabulac  anatomicae.* 

Neben  Ve^al  wurde  haupt^^iichlich  Barthol.  Eustachius  (S.  281) 
ins  Auge  gefasst.  Dessen  Opuscula  waren  nie  allgemein  bekannt 
geworden.  Im  sieheuzdinteii  Jahrhundert  fand  man  .sie  nur  selten.* 
Für  den  liCydncr  Neudruck  vom  Jahre  1707  stand  kein  vollstän- 
diges Exemplar  /,ur  Verfügung:  man  mus-ste  die  Abbildungen  und 
ihre  Erklärungen  in  l'adua  fcopiren  lassen.*  IHe  Italiener  wussten 
von  dem  Werke  noch  weniger  als  die  Nordländer.  Im  Jahre  1664 
demonstrirte  Dorelti  (8.  2l>8)  vor  dem  (irosshorzoge  von  Tosrana 
die  Faltungen  des  Sehnerven  eines  Fisches,  welche  Malpighi  in 
Messina  kurz  zuvor  entdeckt  hatte.  Einige  Tage  nachher  zeigten 
zwei  Engländer  die  bei  der  Demonstration  zugegen  gewesen  waren, 


'  Andrcae  Vesalii  Opera  omuiK  cura  Herrn.  Boerbaave  et  B.  S.  Albiui  Lugd. 
Bai.  1725.  —  Eine  (lesammUuiigahe  i.st  es  übrigens  nicht. 

'  Vergl.  B.  S.  Albini  De  ossibus  corporis  huinani  ad  auditorca  siios  Lei- 
dae  Hat.  1726  und  vor  Allem  BoerhaaTes  weitverbreitete  Inslitutt.  nedicae 
(zuerst  Lugd.  Bat.  1708). 

'  Sandifort  veranstaltete  im  J.  1782  eine  Schulausgabe  von  VesaJs  o«teo- 
lopischeii  Tafeln  (mit  den  Platten  der  Roerhaave- Albinschen  .Ausgabe).  — 
I.eveling  druckte  im  .).  1783  sümmtlicbe  noch  vorhauiteiipü  Origiualholzstöcke 
und  fügte  einen  Tejt  naoh  Winslow  bei.  —  Bearbeitungen  für  Künstler  (nach 
de  Piles  S.  301)  siehe  bei  Choulant  Geschichte  der  anatnm.  Abbild.  S.  57.  — 
Die  angebliche  Auffindung  von  Ilolzstöckcn  iu  Vosals  Tafeln  in  Padua  (C.  G. 
von  Murr  Journal  zur  Kunstgeschichte  II,  1776,  173)  steht  vielleicht  mit  einer 
verworrenen  Notiz  bei  Papadopoli  I,  1726,  317  in  Verbindung.  —  Noch  im 
Jahre  1812  liess  Thomas  Lautb  (Uistoire  de  Tanatoiuie  1815  p.  393)  dem  pa- 
thologischen Werke  Vesals  (S.  224)  in  Madrid  nachforschen. 

*  Durch  Morelli:  s.  Clioulant  Geschichte  der  anatom.  .Abbildung  S.  45,  58. 

*  Conring  Introriuctio  IV,  28  (cd.  1687  p.  Ifi4);  J.  van  Hörne  Galen.  D« 
ossibus  1665;  Alrnetoveen  Inventa  Nov — antiqua  1684  p.  211. 

*  U.  Boerbaave  im  Vorworte  zu  B.  Eustachius  Opusc.  analt.  Lugd. 
Bat.  1707. 
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M  das»  EiistacliiuH  in  den  Opiincula  anatomica  eine  n'linli'cho  Hoob- 
arhtung    anfüliro.     noiclli    siifhti-   dauials   Malpiglii    diu   Eliro    der 

IEiitdockung  zu  wafiroii. '  Aul  Miil|»iglii  scheint  joner  Nacliweis 
anders  gewirkt  zu  haben.  Wenigstens  wird  berichtet  dass  Mal- 
piglii Erkundigung  über  die  vorsihollpneu  Kupferplatten  des  Eu- 
Istachius  einzog.'  ludess  erst  Bocrliaaves  dringend  aujjgesprochucr 
Wunsch  machte  das  Interesse  für  dieselben  rege.  Laucisi  (S.  303) 
fand  jene  Platten  auf  und  veröffentlichte  sie  im  Jahre  1714.* 
Es  ist  ein  räthselhafte?»  Fragment,  wie  gescliafleu  um  den 
Scharfsinn  der  Bcstauratoreji  herauszufordern  und  zu  erproben. 
Eines  ergab  sich   auf  flon  ei"steu   Blick:    Eustacliius   kannte  Vieles 

Idas  lange  nach  ihm  entdeckt  wurde;  er  war  um  die  Mitte  dos 
sechzehnten  Jahrhiimlcrts  fast  ebensi)  weit,  in  Manchem  weiter  ge- 
wesen al»  die  Anatomen  zu  Beginne  des  achtzehntoti.  Das  In- 
teresse für  die  Tafeln  des  Rustachius  erhielt  sirh  durch  da.«»  ganze 
Jahrhundert:  es  kam  eine  ansehnliclic  Littoralur  darüber  zu  Stande. 

■  Morgagni  begleitete  die  Originalausgabe  mit  Erläuterungen;*  auch 
in  andern  Schriften  brachte  er  solche;  in  .seinem  handschriftlichen 
Nachlasso  bciindct  sich  ein  druckfertigor   Hand  über   Eustachius.  * 

■  Albinus  trug  Jahre  hindurch  über  die  Tafeln  Eustachs  vor  und  gab 
sie  im  Jahre  1744  uitl  Einleitung  und  Kommentar  herau.><.  llallcr 
kommt  bei  den  verschiedensten  Anliissca  auf  Eustacliius  zu  sprechen 

■  und  bekennt  sehr  Vieles  von  ihm  gelernt  und  ihn  überaus  häutig 
berathcn  zu  haben."  Mau  wird  vielleicht  keinen  Anatomen  des 
vorigen  Jalu-hunderts  (iadcu,  der  sich  nicht  eingehend  mit  Eu- 
atachius  beschäftigt  hätte.' 


'  RorellLs  Brief  von  1664  in  M.  Mulpighii  Opera  posthuma  Amstelod. 
1698  p.  152ss.  (auch  sonst  inu-ressani  für  die  zweite  Mnlfte  des  17.  Jh.) 

'  Lancisi  im  A'orwort  zu  Rii^tacliiu.s  Tabb.  sinatl.  1714  p.  Vs.  —  Malpighis 
Urtbeil  über  Eustathius  elienda  p.  X. 

'  Tabiilae  anatomicwe  cliirissiini  viri  nartholomaoi  Eustuchii  qiias  e  tenc- 
bris  tauilcm  viiuiic-alas  . .  piacratittne,  notisque  illustnivit  ..  Jo.  Marin  Lauci- 
sius  .  .  Komae  1714. 

♦  Vergl.  oben  S.  261,3. 

*  Mich,  (tirardi  in  J.  D.  Santurini  Seplemdecim  Taliulii«  1775  praof. 
p.  XIX. 

•  llallcr  Bibi.  anal.  1,  22«. 

'  Letzte  Ausgabe  der  KustACbiscben  Tafeln  Aaisterdam  1800  (laut  Chou- 
lant  Geschichte  der  auatom.  Abbildung  S.  61). 
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Ncbeu  Vosül  hildotc  Eustauhiu  das  widitigstc  litlerarische  Hilfs- 
mittel anatomischer  Belehrung.  Dass  ausser  diesen  Zweien  auch 
Falloppiiis,  Fabricias  ab  AquapendoiitCj  Harvey  herausgegeben '  und 
.studirt.  wurden,  bedarf  blosser  Erwähnung. 

Bei  so  lebhaftem  historisebem  Treiben  der  Hestanratoreii  cr- 
sclK'int  es  von  grosser  Wichtigkeit  zu  crfaliron  was  sie  von  Vesal 
gehalten  haben.  Ihre  Aussprüche  wirken  im  ersten  Augenblicke 
geradezu  verwirrend. 

Winslow  theilt  in  den  Vorbemerkungen  seines  anatomischen 
Werkes  mit,  er  habe  da.sselbc  urspriingüch  nach  dem  Mustor  von 
Vesals  Fabrica  anordnen  wollen,  um  so  mehr  als  er  mit  dem  Plane 
umgegangen  sei  einen  Vesaltus  renovatus  xn  gehen.'  Weiterhin 
äussert  er  sich  über  die  bisherigen  anatomischen  Abbildungen  und 
bekennt  unumwunden  dass  nur  ganz  wenige  darunter  dem  Kenner 
Geniige  thüten;  selbst  diese  wenigen  seien  unvollkommen.'  Von 
Kustachius'  Figuren  glaubt  er  sie  würden  zu  allen  Zeiten  die  Be- 
wunderung der  Gelehrten  erregen,  immerhin  beabsichtigt  er  auch 
diese  bei  Gelegenheit  zu  kritü^iren. '  Zum  Schlüsse  trägt  Winslow 
seinen  Dank  ab  —  nicht  etwa  an  Vesal  oder  Eustach  —  sondern 
an  Nicolaus  Stenonis  (S.  298)  dessen  Abhandlung  über  das  Gehirn 
ihm  bei  seinen  anatomiscben  Arbeiten  als  Quelle  und  Vorbild  ge- 
dient habe.* 

Morgagni  macht  in  seiner  Erstlingsschrift  (S.  307)  vor  Galen 
Reverenz;'   in   seinen  Bemerkungen  zur  Originalausgabe  der  Eu- 


'  Sic  sind  sämmtlich  von  B.  S.  Albinus  herausgcpben  (Falloppius  in  dem 
Boerhaave-Albinschen  Vesal). 

*  Winslow  Exposition  anatomäque  de  la  structurr  du  corps  bumain  [1733] 
e-J.  .4in8lerd.  1743  I  p.  VI:  J'avois  d'a'uird  suivi  eii  geceral  lo  mi>me  ordre 
que  Vesale  a  stiivi  dans  isa  grande  AoatoiDie  .  ,  Je  m'i>toi.s  d'aulaiit  plus  attacbe 
a  cet  ordre,  que  je  in'etois  propose  suparavanl  de  donner  un  Vesalius  Re- 
novatus. 

'  Winslow  ExposioQ  anatomique  ed.  1743  1  p.  XIII. 

*  Winslow  I.  c.  i  p.  Ixvj. 

*  Winslow  Eipositiou  anatotniqiie  ed.  1743  l.XVIIs.:  Je  linis  cn  avcr- 
tissant  avec  une  siocere  reconnoissance,  que  le  seul  Discours  de  feu  M.  Stenon 
sur  TAnatomie  du  Cerveau,  a  ele  la  soiirce  primitive  et  le  modele  general  de 
tonte  ma  conduite  dans  les  travaux  Anatorniques. 

*  Morgagni  AdTers.  snat.  I  N.  16  ed.  1719  p.  18:  Inde  ecim  Gatenus,  qui 
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Rlachischen  Tafclu  spridit  er  von  Vosals  ]M(,niren  in  oinem  ziem- 
lich abschätzigen  Tooe. '  Allmiililicli  wii<i  ov  {wuntWn-hor  ge^cn 
Vesal;  in  Morgagni»  ZimniLT  liüngl  unter  den  HiMiiisscii  bcriilimter 
Mäuuor  durch  die  er  sich  zum  Studium  oiittlainmt  fühtt,  zughMch 
Hdas  von  Jakob  Sylvius  und  das  van  Vcsal.'  Es  thut  ilim  wühl 
'den  Eifer  seines  Lehrers  Valsalvii  mit  dem  Vesals  zu  vergleichen.* 
Allein  von  BckannUvonien  der  EuslachisLJien  Tafeln  an  bis  in 
sein  hohes  Aller  gilt  ihm  Eustachi«  als  der  gi'össte,  scharfsinnigste 
Aoatome.  * 

B.  S.  Albitius  scheint  Vesal  die  Krone  zuzuerkennen:  in  der 
Antrittsrede  vom  Jahre  1721  (S.  308)  lässt  er  diesen  die  verfallene 
Anatumio  aufrichten  und  vielfach  bereichern:*  im  Jahre  1720  nennt 
er  mit  Boerhaave  zusammen  (S.  üCH.i)  die  Fahrica  ein  unvergleich- 
liches, unvergängliches,  unerreichtes  Werk;  Vesals  Anatomie,  sagen 
sie,  trägt  die  l'alme  davon, '  Doch  all  Das  i.sl  eben  Schein:  that- 
sächlich  wird  das  Lob  nur  im  Hinblick  auf  die  Vorgänger  ertheill:' 
ebenso  hoch  und  noch  höher  als  Vesal  stellt  Albin  einen  Falloppio, 


ut  iiK'uinpiirabili  el  studiü,  el  ingenio  fuerit,  seire  lameu  oinnia  non  potuit 
solus,  Um  rauita  io  liiiinaiii  corporis  descriplioue  peccavit,  tit  a  \'csaIio,  atiisque 
industriis  .Anatomicis  ostensum  est. 

'  Barth.  Eustacbii  Tatib.  analt.  eil.  I.,!iiicisius  1714  p.  XVIII. 
'  Mor^agai  Brief  au  (.laiih  (1732)  in  Opusc.  miscellanea  II   p.  7. 
'  Morgagni  Vita  Valsalvae  vor  Epist.  rtnatt.  1740  (im  AMnifk  hei  Fabro- 
nius  Vitae  V,  fi7.  73.  vgl.  75).  —  Valsalva  oben  S.  30ti, 

*  Morgagni  in  Lanrisius'  Ausgabe  der  Eustachischen  Tafeln  1714  p.  XVIII: 
De  sedibus  et  causis  morbontm  1761  Ep.  ßC,  14;  <-iravi.ssimu.s  cerle,  Hiqui» 
alius,  et  perspicacissimus  inter  eos  [Tetere.s  Aiiatomicos]  fiiii  Eustachiiis  . . 

'  B.  S.  Albint  oratio  ,  .  1721  p.  5s.:  Douec  taudeui  Andreas  Vesalius, 
juvenis,  magno  ausu,  inaiori  laborc,  tnaxiraa  sucressus  lellcitate,  cara  in  primis 
iteniin  excoluerit,  ja<-entem  cre:terit,  et  raultis  accessionibus  amplififiiverit.  — 
Bei  Boerhaave  bcisst  Vesal  srhon  1703  In.ttaurator  Aiiatütucs:  H.  Hoerhiuive 
De  iisu  Ratiocinii  Mechanici  in  Mediiina  iJralio  habita  .  .  A.  1703  Eti.  altera 
1709  p.  19. 

•  Vesal.  ed.  Boerh.  tt  Albio.  1725  praef.  p.  mx»'  und  »xi»ix2«. 

'  B.  S.  Atbini  Oratio  . .  1721  p.  54:  Facile  proplerva  inagnns  Vesalius  bis 
antefeältiit,  qui  in  primis  corponim  dissectioneni  itermii  scdulo  adgressus,  plus 
boni  praestitit,  quam  eaeteri  post  Oalenum,  ad  .sua  u-squc  tempora  omnes.  — 
Praef.  (Opera  Vesalii)  1725  p.  lüib:  [Fabrica]  opus  incouiparabilo  anatoinicum, 
quod  periturutti  nunquam,  omnis  aevi  tempore  praeclarissiinnm  habobitur  otn- 
nium,  quac  in  haue  usque  horam  ab  uitu  luurlaliuin  udila  fuemiil. 
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einen  Euntacbio    und    Harvey. '     Dem    Eustachiits    widmete  Albin 
einen  grossen  Tlieil  seines  Lebens.' 

Bei  llailcr,  der  Albins  V^ortrügo  über  Eustacliius  angehört 
hatte*  kojnnit  es  Einuia  vor  als  müsse  er  zeitweise  die  Wahrheit 
geahnt  l)abcu.  Hezeicbnet  er  doch  einmal  Jakob  Sylvius  als  Ver- 
leumder Hud  Plünderer  Vesals;  *  er  weiss  dass  dieser  von  den 
Meisten  ausgeschrieben  wird;*  er  durchschaut  das  unredliche  Ge- 
bahren  des  Eustachius. '  Vesals  glühender  Eifer  für  Anatomie  fällt 
ihm  auf.'  Allein  auch  hier  täuscht  mau  sich.  lu  der  Bibliothec« 
anatomica  \vird  Vt*sal  als  blosser  Nachbes.scrcr  Oalcus  betrachtet, 
zusammengostollt  mit  den  Plagiatoren  und  Kompilatoren  Dry&n- 
der,  C.  Stephanns,  Montana,  Leonh.  Fuchs,  (iuinterius,  Jakob 
Sylvius,  mit  deu  Humanisten  Leonicenus,  Atex.  IJcnedictus»  mit 
den  Barbaren  Berengar  und  Massa.  ••  Für  llaller  treibt  erst  Fal- 
loppius  wahre  Anatomie;  dieser  erst  darf  bei  ihm  die  Schola  ifa- 
lica  eröfTnea.  Falloppio  heisst  hei  llaller  ein  lleckonlosor  Charak- 
ter; dessen  anatomi.sche  Beoliachtungon  seien  ausgezeichnet,  kein 
friihres  Werk  könne  sich  damit  messen./'.  Noch  grössern  Ruhm 
erhalt    Eustachio    der   das    weiteste  Gebiet    umfasse,    die    meisten 


•  Falloppiiis  und  Eustachius  als  ip.si  [Vesalio]  acquales  bezeichuet  von 
B.  S.  AU.iii.  Oratio  1721  p.  5.i.  -  Vgl.  Praefatio  Opp.  Vesalü  1725  p.  •♦•*-2»i'; 
••••^2''.  Wegen  Qarveys  Albinus  Praef.  zu  Harvei  Opera  1737:  fere  satiä 
erif,  unum  üarveuin  protiilisse,  ejusqiie  exercilationes  de  motu  cordis  et  san- 
guinis; in  (juibus  ita  interpretatus  est  natiiram,  nt  non  vorear,  eum  inprimis 
proponere  in  e.xemplum.  —  Ac'hiili*-h  Hoerhaave  Uratio  ed.  1701)  p.  19  ia  Be- 
rug  auf  Eustachius,  Fiilloppius,  Harvey. 

-  Vgl.  8.311.  Eine  zweite  Teräaderle  Au.sgabe  von  Albins  Kommentar 
/u  Eustachius  erschien  1762  (laut  Flaller  Bibl.  auat.  I,  228). 

'  Haller  Biblioth.  anat.  I,  228. 

'  llaller  koiies  anatt.  Fase.  VU  (1750)  p.  37:  Jacobus  .Sylvius  idem  et 
olMreclalur  et  plagiarius  Vesalü. 

■  llaller  Icones  anatt.  Fase.  II  (171.'))  Explic.  zu  Tab.  2:  Unum  enim  V<- 
sftliura  plerique  auatomiconiin  exscribunt. 

'  naller  Bibl,  anat.  I,  224. 

'  llaller  BibL  anal.  I,  181;  Ardentis  iugeiiü  vir  und  I,  184. 

•  Ualler  Bibl.  anat.  I  (lT7t)  Ltb.  I\'  Restauratores  Anatomes. 
»  Ualler  Bibl,  auat.  1  Lib.  V  Schola  italica  p.  218:   Uaec  Schola  a  rensÜT 

Uteris  universnm  F.nropam  per  sesrioi  seculum  erudivit,  ut  paurisüimi  incisores 
sint,  qui  ex  ea  non  prodierini.  llanc  epocham  a  (iabriele  Faüopio  .  .  ordior 
..  Candidas  vir..  [Observatt.  anatt]  Esimium  opus,  et  cui  uullum  priuruin 
comparari  potest. 


Bi8  zum  Jahr«  I80L 


31o 


EnUicckungeu  umi  Verbesserunijfcn  zu  Tage  gefordert  habe.  Als 
Grössten  aber  preist  Huller  den  Entdecker  des  Blutkroislaiifcs, 
Harvey. ' 

Von  welchem  Eiulluss  diese  Urthcilo,  besonder«  die  von  Al- 
biiius  und  llaller  auf  die  Folgezeit  gewesen  sind,  braucht  hier  nicht 
ausfiilirliuli  darj^'elegt  zu  werden.  (ieuu|j;,  die  lieuttge  Geschicht- 
sciireibung  bewegt  .>>icli  grow-sentheils  in  den  An^clllluullgen  des 
achtzehnten  Jahrhunderts.''  Um  »o  noihwondigor  int  es  die  Stich- 
haltigkeit joner  l'rtheile  ui  utiterMiclien. 

Wir  besehen  uns  zumuhst  die  Eutitafhi.srhen  Tal'clu.  Sie  stel- 
len ein  Fragment  dar:  kein  Text,  keine  Erklärung  liegt  vor.  Aul' 
den  Tafeln  fehlen  Ruchstabonbezeiehnungon:  so  bleibt  man  in  vie- 
len Füllen  zweifelhaft  wits  Eustaehius  sagen  M'ullte.  Er  selbst 
spricht  von  sechsundviorzig  Tafeln;*  Lancisis  Ausgabe  enthält  sie- 
benundvierzig, und  darunter  lieflnden  sich  die  acht  kleinern  Bilder 
aus  Eustachios  Upu.scula  iinatmnicfi  vom  Jahre  ir)G4.  *  ()b  Eu- 
stachio  diese  noch  einmal  geben  wollte,  wissen  wir  nicht.  Wollte 
er  das,  dann  erwuchst  ihm  der  Vorwurf  der  Raumvergeudung,  da 
sehr  viele    der  Figuren    sich   wiedorholcn.     Die  Nieren    mit    ihrer 


\ 


'  Haller  Hibl.  aiiat.  I,  ^'Jß:  [Eugtachius]  ad  invenicinlum .  et  ad  subtiles 
Iftbores  a  natura  parntus,  omniiim  incisonim  ad  nostra  usqiio  tcmpnra  maxi- 
mum  in  gua  arte  ainbitum  suis  laburibuü  couiplexus  cüt,  uu)iiiumi|iu<,  quos 
eg-Q  novi,  plurima  inventa,  plitrimasquo  correcCiones  ad  perticiendain  artem 
adtulit.  —  Wegen  Uarveys  Ilaller  Bif>t.  imiit.  I,  363. 

*  Beleg  aus  der  medixinischeu  Litleratur:  die  Konfusion  in  Uaesors  Oe- 
sRhiclit-swerk.  Beleg  aus  der  allgeuieinen  Litteratiir:  L.  Rankes  l'eutsche  Ge- 
srhichte  im  Zeitalter  der  Kefannaliou,  n-o  \'esal  bei  den  tlumniiisten  und 
Krjmpitaioren  untergebracht  i.st. 

^  Riislachius  Opusc.  anatt.  l!)(]-(  Leolori:  lla(|iie  factum  est.  ut  sex,  et 
quadraginia  tabulas  acrcas,  iu  quibus  nostra  buec  diligentia  npparerc  facile 
possit:  librumque  de  dissrnsionibus,  au  controversis  Analomicis  —  [vgl. 
S.  282J  —  propediern  sim  editurus. 

*  Sunt  fero  Septem  et  quadraginta  [Tabulae  aereae],  quia  trigesiina  duan 
continet,  cum  utraque  facio  inci.-ta  fuerit:  Lanrisi  in  Tabulae  anatt.  Barth. 
Eusliichii  1714  p.  VIII.  —  Die  Angabe  von  C'liouluut  (Geschichte  der  anatüin. 
Abbildung  S.  60):  'Man  vereinigte  ilatnit  [mit  ^JS  Kupforplatfen]  die  .  .  acht 
Octavlafcln"  ist  also  unrichtig.  —  Ucbrigeus  kann  man  sich  leicht  überzeugen 
dass  Taf.  1 — VIII  bei  Lancisi  mit  den  Origin&lplatten  der  Opusc.  anatt.  her- 
gestellt und  nur  einige  Nacbbeb-serungeu  (hauptsächlich  an  Taf.  I)  vorgenom- 
men wurden. 
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l'in^ebuaiui:  beanspruchen  fünf  Tafeln  völlie;'  und  fünf  andre  theil- 
woisc. ''  Kusfacliiiis  versiiuiliclit  (liilit  dio  ganze  Anatomie:  kein 
Wirbel  wird  einzeln  dui^eslellt; '  die  innre  und  untre  Ansicht  der 
S<'.luidell)a.-iis  fehlt.  Die  Ordnung  der  Tafeln,  wofür  vielleicht  Eu- 
stHcliius  nicht  die  Verantwortiinfj;  trägt,  lässt  zu  wünschen  übrig.' 
Im  Ailgeinoinen  wird  der  analytische  Ganfi;  befolgt  so  dass  die 
Knochen  den  Schluss  machon.  Alter  am  Anfang  ätehen  die  Nieren, 
und  die  Venen  sind  durch  das  ganze  Buch  zerstreut.  —  Kann  man 
wohl  Osteologic  lernen  an  Bildern  die  dem  Becken  eine  Grösse 
von  4,5  Cm.,  dem  OherHchenkel  wenig  mehr  als  7  Cm.  Länge  ver- 
leihen? an  Figuren  welche  die  Knochen  gleichsam  polirt  erscheinen 
lassen?  Die  Patella  wird  vorschieden,  selbst  nach  vorvasalischer 
"Weise  (S.  137)  gezeichnet.  Wie  oft  auch  das  Brustbein  vorkommt, 
nirgend  zeigt  es  »eine  natürliche  Dieitheiiigkeit. 

Möglich,  sogar  sehr  wahrscheinlich  da.ss  die  Tafeln  als  Illu- 
strationen zu  Rnstacliios  Streitschrift  gegen  Vosal  dienen  sollten 
(S.  282):  unter  keinen  Umständen  durfte  das  jetzt  vorliegende 
Fragment  als  .Schulatlas  der  Anatomie  gebraucht  worden.  Wie 
haben  sich  die  Männer  des  achtzehnten  .lahrhnnderts  um  diese 
Blätter  bemüht;  über  alle  Jläugel,  über  die  unpraktische  irrefüh- 
rende Randskala,  über  die  Stetigkeit  und  Unwahrheit  violer  Ab- 
bildungen sahen  sie  hinweg*  oder  fanden  die  Mängel  sogar  nach- 
ahmenswerth;"  über  dem  Tadler  und  Verbesserer  Vesals  über- 
sahen  sie    flessen    heimlichen   Nachahmer. '      Nach    aller    Arbeit 


'  Eustachius  Tahb.  aiiall.  Tat*.  I.  11.  II!.  V.  VI. 

-  Eustach.  Tabb.  analt.  T»l>.  IV.  VII.  XI.  XU.  XIII. 

'  Ausser  der  Totalansieht  der  Wirbelsiiute  findet  man  nur  .\Üas  and 
Epislroptieus  im  Zusammonhaüge:  Eu.stach,  Tabb.  anatt.  Tab.  XXJLXVIl. 

'  Nach  Soldat!  (Id  Lanfisis  Aiisgalie  1714  p.  XXXV)  scheint  Eu.iitiichios 
Freund   V.  Mattli.  I'iniis  (s.  Anhang  V)  so  geordnet  zu  haben. 

'  Die  Randfikala  welche  Eustarhius  an  Stelle  der  Vesalischon  Btichstaben- 
beieichnung  verwendet,  ersetzte  B.  S.  Albiu  in  seiner  Ausgabe  dur<'h  Linear- 
tigiiren  mit  Biiohstabenbezeicliauug.  Albiu  wei.ss  auch  dass  die  Eustachischen 
Figuren  unschüu  sind  (vgl.  B.  S.  .\lbiui  l>e  ossibus  1726  Vorrede:  Albins  F,x- 
plicatio  Tatdi.  nnatt.  Uartli.  Kusf.ichii  1744  Pracf.  p.  12s.) 

'  Sautcririi  nahm  in  den  Tabb.  septcindecim  (ed.  Oirardi  1775)  die  Eusta- 
chische Randskala  an. 

'  Biefür  einige  Belege:  <iie  Nervrititigur  Eustachios  (Tab.  XVül,  'i)  erin- 
nert an  die  Gehirunervenligur  der  Fabrica  Lib.  IV  und  zugleich  an  den  Ner- 
Tenmann   der  Epitome;   der  Gefässmann  (Eustach,  Tab.  XJCV)   ist   dem  der 


' 
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mu.'töteD  sie  freilich  bekennen  das»  die  Tuldu  niciit  völlig  erklärt 
aeieu. ' 

Ilabea  diese  Bevvuiulorer  des  Eustacliiu.s,  die  so  strouge  auf 
Fleiss,  Beolachtuiig,  üelesüulieit,  Walirhcitslitibe  und  andre  Tu- 
genden hielten,  haben  sie  Vesal  ^enau  studirt  und  ihm  Gerechtig- 
keit widcrrahreii  latfseu?  Zur  Beantwortuiii^  dieser  Frage  belruchtcu 
wir  die  Arbeit  der  Ke.Htauratoreii  etwiiü  näher; '  wir  erproben  damit 
zugleich  die  Methode  und  das  Ergebiii.ss  vorliegender  Vesahitiler- 
suchung. 

Witislow  hat  Vesal  tiiciit  genug  gewürdigt:  sonst  hätte  er  sei- 
nem Lehrbuche  der  Anatomie  Abbildungen  beigegeben.  Um  so 
mehr  war  er  hiezu  verpflichtet,  als  ihm  keine  andern,  iiiclit  ein- 
mal die  Bilder  Eustachi  geniigen  (S.  312).  Allerdings  stellt  Wins- 
law  einen  Atlas  von  mindesten.^  achtzig  F(diofal'eln  in  Aussicht, 
aber  nur  um  .sich  sofort  der  Pilicht  mit  einer  Ausilucht  zu  ent- 
ziehen.' Er  fügt  endlich  weil  man  ihn  darum  gebeten  hatte,  vier 
Tafeln  des  Eustachius  bei;  die  Auswahl  derselben  iiberliisst  er  den 
Bittstellern.  *  Er  selbst  benutzt  die  (ielegenheit  um  eine  Spie- 
lerei an  der  Randskala  jener  Tafeln  anzubringen.*  —  Winslnw 
giebt  siuh  den  Anschein  als  habe  er  die  Anordnung  seines  üuuhes 

IEpitome  nachgetiiJdet:  Kuslitrlis  Manni'sfiffureti  (ich  lege  EiiJSUcli.  Tab.  XX. 
XXII.  XXIV.  XXIX.  XXXIV  zu  (iriindO  em-.ssen  27,2 - '27,0  Cm.,  im  iMirdi- 
Bclitiiti  27,4  Cid.  Hiesc  Z:i1il  Iftsst  kein  nühcn'.s  Verhültniss  /ur  iiatürlii'hHii 
üörpergrösse  erkeun«)!,  wohl  aber  zu  den  Maiiitcsfigureu  der  Vcsalischen  Fa- 
brica. Offenbar  hat  Eustacbius  letztre  Figureu  uia  '/s  verkleinert  (^Vs=6>8; 
6,8  X  4  =  27,2  Ciu.).  Wdiid  itwu  Iias  weiss,  göwinncu  manche  Bumerkungeu 
B.  S.  Albiüs  (Extdic.  Tahli.  aiiatt.  Harth.  Eustuchli  1744  I*r;u*fatio  p.  lOss.)  und 
G.  MarlineH  {In  B.  Euslachii  Tabulas  uiiatt.  (\imineiitariu  I7.')"i  p.  4lss. ;  vgl. 
oben  S.  16tJ,")  ihre  richtige  Rolcuolitiiiig. 

»'  Z.B.  Baller  Bibi.  auut.  1,228:    Et    tameu    äuper^iUQt,  et  in  nervi«,   et 
^ü  va«is,  quae  egent  interprete. 
'  Von  ihren  Irrthünieru  in  der  Biographie  Vesals:  Anhang  I,  I,  B  und  I,  IV. 
'  Winslow  ExjtMsitioi)  auatoiuique  ed.  1743  I,  XII  s.:  A  Pögard  des  Figuren, 
comme  je  n\«n  ai  vunlu  qu*-  d'tJrigiiiales,  tirees  d'apres  uature  sousj   uips  yeu.v, 

|..jeme  suis  propos«  den  ffiirc  iin  thivrage  a  part,  qui  cuutiendra  pour  le 
IDoins  ijuatre-viugt  Planelius  iu  fiilio  .  .  Mai.s  Je  prevoia  <^ue  cut  Oiivrage  sur- 
passera  les  forcett  d'un  particulicr. 
'  Winslow  Exposition  auatoraiqiie  M.  1743  I,  LXiv  . .  J'ai  i'^tü  enlin  oblige 
de  ceder  anx  instaacea;  et  comme  je  nie  bomois  absolument  ü  qtiatre  de  ces 
Tables,  en  doauaut  k  cboisir,  on  m'a  demundu  celles-ci. 
'■'  VVinttlow  Exposition  auatouiii|ue  ed.  1743  I,  LXVs. 


318 


Vesal  in  der  Nachwelt. 


nach  dem  Vorbilde  Versals  bloss  beabsichtigt:  in  Wirklichkeit  be- 
folgt er  sie  genau,  nur  Jas«  er  die  Arterien  vor  den  Venen  W 
spricht. '  Und  zwar  )i,oht.  Winslow  nach  der  Fabrica,  nicht  nuch 
der  Epitorae:  (k»iiM  yleit-h  dor  F«brica  handelt  er  das  Herz  getrennt 
von  den  GeRiÄseu,  das  (Jehirn  getrennt  von  den  Nerven  ab.  Wn 
ratliloH  Winslow  ohne  Vcsals  Hilfe  war,  mag  daraus  entnommen 
werden,  dass  er  die  seit  Aselli  und  Pecquet'  viel  besprochenen 
Ly Dl phge fasse  unter  die  drei  Körperhohlcii  vertheilt.  —  Wins- 
luws  Werk  i.«tt  nach  Aussage  des  Verfassers  lediglich  auf  eigne, 
langjährige  Erfahrung  hcgriiadet. '  Der  Leser  vergleiche  einmal 
Winslows  Abschnitt  über  die  Kniescheibe  oder  das  Brustbein  mit 
Vesals  Darstellung  (S.  137fr.):  er  wird  Vesal  vielfach  wiederfinden 
und  gewahr  werden  das-s  diewor  anschaulicher,  gehaltreicher,  wah- 
rer, schöner  .schroüit.  Winslow  verzichtet  nicht  nur  auf  Abbildun- 
gen, sondern  auch  auf  Adniinistration  und  Streitfragen:  er  gewährt 
dürftige  Physiologie,  keine  Thieranatomie,  nichts  Pathologische». 
Sein  Werk  erscheint  gegenüber  der  Fabriea  Vesals  trocken  und  öde. 

üemimch  inuss  sich  Winslow  in  der  Wahl  seines  Vorbilde! 
geirrt  liabcn.  Alier  es  war  ihm  damit  gar  nicht  rechter  Ernst 
gewesen:  «iclit  etwa  weil  er  Stenouis"  Abhamllung  vom  Ge- 
hirne für  musterhaft  erachtet,  druckt  er  sie  in  seinem  Werke  ab. 
sondern  um  dem  Leser  ein  Vergnügen  zu  bereiten  mit  einem  rar 
gewordnen  und  manches  Gute  bietenden  .Aufsätze.  *  —  Man  sieht, 
Winslow  verfährt  mit  den  anatomischen  Bildern  und  mit  der  litte- 
rarischen Beigabe  in  ähnlicher  Weise  wie  einstmals  Berengar  (S.54). 

Man  missdeute  d:is  Gesagte  nicht:  es  bezieiit  sich  nur  auf 
WinslowR  Verhiillniss  zu  Vesiil.  Gegenüber  dem  siebenzchnteu 
Jahrhuntlcrt  bezeichnel  Winslows  ^Verk  einen  sehr  grossen  Fort- 
schritt. Die  uiuiidini.sche  Einlheilung  in  Veatres  und  Extrema,  die 
Verkürzung  der  Extrema,  das  Zusammenwerfen  von  men.schlicher 
und  thierisclier  Anatomie,  die  Beimischung  von  Spekulation:  all 
Das  hatte  sich  seit  Vesal  wieder  in  die  Lehrbücher  eingcschlicheo 


'  Vgl.  S.  312,1:  Ordnung  der  Fabrica  .S.  132,  Ordnung  der  Kpitotne  S.  135. 

'  Aselli  8.297:  Pecijuel  S.  ^ftiK 

^  Wiiihlow  Exposition  auuldiniipie  t'd.  174.'i  I,  Xt. 

^  Wiuslow  Expoititiua  aualouiiqiic  ed.  1743  1,  XVlll:  Je  Tai  [le  Discoura 
de  feu  Ur.  Steuou  —  oben  S.  298]  iusere  dans  le  Traite  de  la  Tete,  croysst 
fairo  (ilaisir  au  Public  de  lui  cominnuiiiuer  de  iiuiivenu  oftte  piceo,  qui  ötoil 
deveiiuc  rare  et  i|i)i  renft-ruie  beaucuup  d'exi'L'llena  avis  .  .  . 
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und  i»t  von  Wia»löw  eudgiltig  aus  der  Anatomie  des  Menscheu 
entfernt  worden.  Das«  letztrer  überdiess  seinem  Fache  zahlreiche 
Eiu/olheitou  hin/.UEjefiist  hiü.  dari  bei  einem  Führer  der  Wi.ssen- 
schaft  als  selbstvorstiiiKlIicIi  gelten.  —  In  koiuem  andern  Sinne 
verstehe  man  die  Prüfung  der  drei  übrigen  Rastauratoren. 

Jlinsiclitüch  Morgagnis  will  tfli  mich  kurz  fassen.  Seine  Briolo 
über  A.  Cornelius  Celsu.s  thun  das  Mögliche  für  Interpretation  uud 
Euiendation  des  alten  Schrift.steller.H;  aber  wo  Morgagni  auf  den 
entscheidenden  Punkt,  die  Quelle  der  Anatomie  des  Celsus  zu 
reden  kommt,  zeigt  er  sich  schwankend  und  ausweiclicnd. '  Er 
scheint  nicht  zu  wissen,  erwähnt  wenigstens  mit  keinem  Worte, 
das»  die  Angelegenheit  schon  von  Vesal  klar  und  überzeugend  er- 
ledigt wurde  (S.  147).  —  Man  greife  sodann  zu  Morgagnis  Ilaupt- 
'  werke  De  sedibus  et  causis  inurbwrum  vom  Jahre  1761:  es  bewoi.st 
dass  der  Verfasser  Vesals  Metliode  nicht  hinlänglich  würdigt,  sonst 
hätte  er  ihr  auf  dem  neuen  Gebiete  uiclit  so  augenfällig  zmvider- 
gehandelt.  Absichtlich  mischt  Morgagni  Fremdartiges  hinein  um 
die  Aufmerksamkeit  von  dem  schreckhaften  Leichenwerke  abzuzie- 
hen.' Er  bringt  es  über  sich  dem  gauzen  grossen  Werke  nicht 
eine  einzige  Abbildung  beizufügen.  Zwei  Fünfthoile  des  Matoriales, 
an  dem  er  die  Litteratur  prüft,  kennt  er  nicht  aus  eigner  An- 
schauung: er  verwendet  die  lierichto  von  Freunden,  die  hinter 
hussuen  Zeddel  und  mündlicheu  Mittlieilungen  seines  f^chrers 
Valsalva  als  gleichwerthig  mit  Autopsie.'  Vielleicht,  wenn 
ihm    Vesals    pathologisches    Werk    vorgelouchtet    hätte,    würde    er 


'  Jo,  Baptistae  Morgagni  In  A.  CurrH^liuin  fVIsiun  Epistolae  ad  Jo.  Bap- 
tiKlata  Vulpiuiii.  Epist.  IV  (vom  J.  I74i)):  in  Vulpius'  Cclsusausgabe  Patav. 
1750  11,  97  s. 

'  Jo.  Baptistae  Morgagni  De  svclibus,  ac  causis  mürboniui  per  auatoincu 
jnilagatis.  Vciiet.  1761.  Praefatio  p.  XIII  N.  13..  libentiuüiiiie  iiitcrjeci  ulia  ad 
faciendam  Medicinacn  spectaiitiu,  ulia  ad  eius,  alia  ad  Aiiatoiii<>.s  lli^täriam,  alia 
denique  ad  alia  studia  iliius  ad  quem  .scriWrem,  Juvcuis  uMitteutiit,  ul.  ve!  sie 
eius  anioiuui  pauliüper  abdiueretu  ah  iiorrida  niortioi-uiri,  et  cadavenini  perpctua 
tractatione.  —  Vgl.  Alex.  Beuedictus  obi-ii  S.  3ü  und  «eitcrliiu  Albiuus. 

'  Morgagni  f)e  sedibus  ac  causis  raorboruin  Praofatio  p.  Xil,  N.  12.  — 
Mau  überschätzt  ohne  Zweifel  Morgaguis  Material:  ich  zlhle  GiG  Sektionen 
(ausserdem  einige  Untersuchungen  vou  Fötusieichea):  davon  gehöreu  2.3j  Val- 
salva, 44  Verschiedeneu,  347  Morgagni  und  seinen  Prosektoren  an.  Valsalva» 
Notizen  bt-giuueii  mit  dem  Jalirii  IfiiSH,  Morgagnis  Rfobochtungru  crstreckeu 
sich  über  den  Zettrauiu  von  170:2  bis   I7GU. 
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Heine  Aufgabe  anders  angegriflen  haben.  —  Nehmen  wir  endÜcb 
Morgagnü  Unterricht,   in    den    er   uns  gegen  Ende  seines  Leben* 

kärglichen  Einblick  verstattet. '  Als  Professor  der  Anatomie  leitete 
er  dio  üflcutliclie  Zergliederung  und  schickte  ihr  jevreilen  eine  Be- 
trachtung der  Gewebe  voraus.  Dann  gab  er  eine  vorläufige  D^ 
mou«tratioD  der  Knochen,  Gelenke,  Gefässe  und  Nerven  (auf  welche 
Woitte,  läsHt  sich  aus  dem  Berichte  nicht  ersehen).  In  frQüerü 
Jahren  begann  Morgagni  die  Sektion  entweder  mit  den  Knocken 
oder  mit  dem  Fötus  oder  mit  dem  Kopfe.  Einmal  (im  J.  1717?) 
machte  er  den  Anfang  mit  Gehirn  und  Rückenmark,  liee«  die 
Nerven  und  Sinnesorgane  folgen,  gelangte  an  die  äussern,  dann 
an  die  Muskeln  der  Eingeweide.'  In  spätem  Jahren,  als  die  Ka- 
daver reichlicher  wurden,  befolgte  er  den  ihm  selbst  und  den  Zu- 
hörern geiituligen  Cirdo  ve-slingianus  (will  sagen  den  mundiniscbeo 
Gang).  Oiich  habe  er,  fügt  Morgagni  bei,  immer  neu,  unter  Berück- 
Mohtigung  eijiiur  und  fivmder  Entdeckungen  vorgetragen  und  auf 
die  Varietäten  aufmerksam  f^eniaclit.  Sein  Auditorium  sei  wäh- 
rend siebenundvierzig  Jahren  stets  gefüllt  gewesen.  —  Die  Aud- 
führung  der  meisten  anatomi.^ichen  Präparate  besorgte  der  von  Mor- 
gagni ausgebildete  Prosektor. 

Der  I<e8er  entsinnt  sich  der  olTentlichen  Anatomie  Vesab 
(S.  83JT.);  er  möge  entscheiden  von  wem  geordneter,  lehrreicher, 
hingebender  unierrichtet  wurde. 

Wir  gelangen  an  Bernhard  Siegfried  Albinus  der  als  Junger 
Profes.sor  die  auatomisclie  Methode  so  scharf  gezeichnet  hatte 
(S,  3<)8).  Er  forderte  damals  genaue  Lektüre  der  Schriftsteller. 
Ilfitte  er  seine  Forderung  bei  der  Ausgabe  Vesals*  erfüllt,  so  wurde 
er  in  der  (hirurgia  magna  diu  Eiriscliiebung  der  Epitome  entdeckt 
und  daraus  den  Verdacht  der  Fälschung  geschöpft  haben.  *     Seine 

"  Morgagni  Opusr.  misrellan.  1163  I,  S.ss.  De  via  atque  ordine  ab  se  in 
IrndiMida  piiblico  mciiioina  et  atialouit»  servato  epistola  (vom  J.  1761). 

'  I>iT  Kest  Milt;  .statt  desv^eu:  ijiiid  imiltis  opus  e^t  ?  ad  .■iiiigiila.s  partes, 
alquo  advd  partirulus  lotius  corporis  uovo  Iioc  iieqiiti  iiiuk-gunti,  ueque  ilA 
proli'.KQ,  seii  latiorpin  wm  rueJiocrcMii,  iituiiamque  auiini  attentiouem  r«quirenti, 
Iiof,  ioquuu),  urdiiiu  pi'neiiiobam. 

»  S.  310, 1. 

*  Alhin  liat  die  Eiitsrbielmng  nicht  Ivemerit;  sonst  würde  er  die  sinn- 
störenden,  iii  der  (»rigirialaiisg;atie  ili-r  Epitome  angemerkten  iM-iickfeliler  beim 
l>rm-ke  der  Cliinirgia  luiigiia  su  gut  yeiilyt  liaben  wie  beim  Drucke  der  Epi- 
tumc  (vgl.  Aiilmiig'  I,  IS).  —  Eiu  audrer  IrrlLuui  Albius  oben  S.  lU7,x 
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eproduktton  der  vesalischen  Tafeln  ist  elegant^  aber  entbehrt 
iuläugücher  Sorgfalt  und  Ueberlegung.  Indem  er  die  nackten  Ge- 
italteu  anders  vertheilte,  erschwerte  er  ihr  anatomisches  und  künst- 
lerisches VerstSndniss. ' 

Doch    verfolgen    wir  Albin    lieber    bei    seinen  eignen   Tafeln, 

an  behauptet  wohl  .sie  seien  das  Vullkominenste  was  je  geschaffen 

orden. '    Albin  «igte  da,s.sell)e.  Hess  aber  die  Möjjlichkeit  zu,  daas 

er   übcrtrofTen  werden    könne."     Als  Albius  bedeutendate  Leistung 

gilt  der  Atlas  des  rfkeleltes  und  der  Muskeln  vom  Jahre  1747.* 

l'm  die  Zeit  des  Erscheinens  seiner  Vesalausgabe,  gegen  Ende 
des  Jahre.s  1725  gewann  AUnn  einen  geeigneten  Leichnam,  den  er 
unter  Schoüung  der  Gel«nkknürpel  und  Ränder  skelettirte.  Das 
Skelett  wurde  mittelst  eines  koniplizirten  Stützapparates  und  eines 
an  die  Decke  gehenden  Seiles  in  passende  Stelinng  gebracht,  letztre 
durch  Vorgleichung  mit  einem  magern,  nackten  Manne  möglichst 
berichtigt.  Zwischen  dem  Skelette  und  dem  Maler,  dem  von  Albin 
hochgeschätzten  Wandelaar,  bel'itnd  sich  ein  doppeltes  Fadengittor. 
Nach  Vollendung  d«;r  vordem  Ansicht  wurden  die  Biiuder  einge- 
schnitten, die  Gelenke  in  dif  Zeichnung  eingetragen,  hierauf  das 
Skelett  gedreht  und  in  ähnlicher  Weise  die  seifliche  und  hintro 
Ansicht  aufgenommen.  Im  die  L*mris.so  der  drei  lebensgrossen 
Bilder  herzustellen  bedurfte  e.««  dreier  Monate;  eben  so  lange  mussten 
Bänder  und  Knorpel  truelit  erhalten  werden.  Einmal  war  das 
Skelett  bei  eintretemler  Kälte  steif  gefroren.  Zur  Erwärmung  des 
Akten.stehers  Hess  Albin  einen  Ofeu  setzen,  —  Später  wurde  das 
Skelett  auseinander  genommen,  die  einzelnen  Knochen  wurden  ge- 
reinigt.    Nachdem  der  Künstler   beim  Zeichneu  der  letztern  genü- 

'  Die  Grube  auf  der  ersten  Sheletttafel  Vesals  (S.  162)  ist  bei  Albin  in 
eine  dnebenbieit  des  Hndeus  verwandelt.  (Man  vergleiciie  das  Verfahren  lies 
Geminus,  Valvenla  und  K.  ßauhiu  S.  lü.jf.)  —  S.  auch  .S,  159,4. 

^  Cliuulttnt  Gesobithte  der  anatüin.  Abbildung  1S52  S.  XV:  'Alles  . .  über- 
ragten bald  die  Bemühuugeu  des  .  .  Albinus  in  welclien  die  gelehrte  Behand- 
lung der  Anatomie..,  die  sorgfältigste  Erforschung  des  Einzelnen  in  der 
Natur  und  küustK^riii<'lier  Sinu  für  anatomische  Auffassung  und  Darstellung 
fruchtl)ar  sich  vereiuit'tt'n.  Hierdurch  ward  eine  neue  (iiebluug  der  Anatomie 
begründet,  wie  früher  durch  Ve.sul'..;  vgl.  Choulant  S.  113. 

>  Fi.  S.  Albini  Acadein.  Anuolait.  Lib.   Vil!  (17t;8),  G4. 

*  B.  S.  Albiui  Tabulae  sceleti  et  uiusculorum  corporis  humani  Lugd. 
Bat.  1747.  —  Zum  Folgenden  vergleiche  Atbius  Vorrede  (Historia  liuius 
op«ris]. 

Uutb,  Autlrau  Vualkuk  Bruxalisudt.  21 
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gende  Uebuti^;  erlangt  hatte,  kehrte  man  im  Jahre  17B3  tu  deo 
drei  Skolctlausichten  zurück.  Sie  wiir<lon  zuerst  auf  das  erförütrr- 
liehe  Mass  geliracht  —  die  Mtinnesfiguren  der  albinischen  Tafeln 
benitzon  ungefähr  49  Cm.  Höhe  — ,  wurden  nach  dem  Präparate 
völlig  auiHgefüiirt  und  eudlich  in  Kupfer  gestochen.  Die  hintre  An- 
sicht lies  Skelettes  ist  eine  genaue  Wiederholung  der  vordern; 
beide  zeigen  dna  Skelett  stehend,  während  auf  der  seitlichen  Än- 
«iclit  das  Gehen  vei>innlicht  wird.  —  Lange  wurde  für  die  Mus- 
kelanutomic  gesammelt  and  im  Jahre  1738  mit  Eintragen  der 
Muskeln  auf  die  Skelettdguren  begonnen. 

Dies»  und  Andres  von  seiner  Mühe,  Umsicht  und  Absicht  er» 
zählt  AH)iu  auf  sieben  Seiten  grössteu  Foliofonuates.  Die  drei 
Skelett figuren  erschienen  im  J.  1740,  die  neun  MuskelmänDer 
1739  bis  1743;  das  Ganze  (fünfundzwanzig  Tafeln)  lag  im  Jahr 
1747  vollendet  vor. 

Der  Le.ser  hat  beachtet:  Albin  lässt  die  Muskeln  nachträglich 
auf  die  Knoclicnfigur  setzen,  während  bei  Vesal  Alles  nach  der 
Natur  gezeicimel  wird  (S.  IGlif.);  Albin  geht  —  im  Gegen.satze  zu 
Vesal  —  so  uniständlioh  und  langsam  als  möglich  vor.  Was  da- 
bei lierauskam  ist  höchst  bemerkenswerth.  .\lbina  vordre  Skelett- 
ansicht '  stellt  eine  Nachahmung  des  ersten  vesalischen  Knochen- 
mannes dar:  letztror  ist  von  der  Gegenseite  dargestellt'  und  mll 
der  Kopfhaltung  der  dritten  Mu.skelligur  Ve.sals  versehen  worden.' 
Die  P'igur  wir<I  in  vier  Miiskehiiiinnern  wiederholt  und  kehrt  in 
der  Rückansicht  des  zweiten  ykelettc«  und  vier  weitrer  .Muäkeltafeln 
wioder.  Albins  Eigenthum  beschränkt  sich  —  neben  einigen  un- 
bedeutenden Ali.'inilorungen  —  auf  den  einen  Vorderarm,  der  bei 
Vesal  gebogen,   bei  Albin  gestreckt  erscheint.'     Auf  diese  W«»i<.i- 


'  Nach  Clioiiloiit  (Geschichte  der  anatom.  Alihildung  S.  183)  Mas  inäun- 
liobe  Skclot  in  Heiner  vollküoinieuston  Form  und  seinen  b^igcntbümlichkeiien.' 

*  [)ie  Nachahmung  Npringt  an  ChoiilanU  gegenseitiger  Reproduktion  ci«$ 
alhinischiMi  Rililc»  (a.  a.  (J.  S.  HC)  in  die  Augen. 

'  Auf  ilem  Portr&to  Alhjns  (Brücken*  Bilitersai  V.  Zeheiit]  Augsburg  1746) 
gewahrt  man  diu  verrätherische  erste  Skeietttigur  Vesals  in  gegenseitiger 
Zeichnung. 

*  Da  Süminerrings  horühmte  weibliche  Skelettfigiir  vom  J.  t7S)7  (gegen- 
seitig reprnduzirt  bei  Chouianc  a.  u.  (K  S.  13'))  als  Kontroätbild  zu  Albins 
I.  Skelette  gcil.\i'lit  ist,  erscheint  auch  Srimmerriug  ah  Nachahmer  Vesals. 
£r  nimmt  sogar  üie  vesalische,  von  Albin  ausgemerzte  Verschiebung  dei 
Thorax  wieder  auf.  —  Derselbe  Söminerring   crw&hnt  in   seiner  grossen  Ana- 


Bis  zum  Jahre  1801. 


323 


war  für  xehn   von  den  zwölf  Maiinealiguren  Albias   gesorg:!.    Die 

sitUche  Skelettanükht  und  ihre  Wiederholung,  der  von  der  Seite 

»hene  Muskelmann '  zeigen  Verwandtschaft  mit  Vesals  zweitem 

Inskelbilde:    .\lbin   vertauscht  hier  die  Beiue    uud  erfindet  neue 

Arme,  indem  der  rechte  Arm  seiner  Figur  gerade  heruoterhäogt, 

der  linke  horizontal  ausgestreckt  ist. 

Die  Grösse  der  ail)iuisehcn  Manuesbüder  steht  nicht  in  einem 
einfachen  Verhältnisse  zur  natürlichen  Körpergrösse,  wohl  aber  zu 
dem  ersten  Skelette  der  Fabrica:  Allün  vorKrösscrt  dasselbe  genau 
um  die  Hälfte. '  Sogar  die  Neigung  des  Beckens  hat  Albin  bei 
Yesal  entlehnt:  beide  Autoren  lassen  oberhalb  des  horizontale!) 
Scham beinajätOwH  drei  ganze  und  eiueti  Theil  des  vierten  Kreuzbein- 
wirbels sehen.  Während  Vusal  die  Muskeln  an  einem  herkulischen 
Körper  demonstrirt  (S.  165),  wühlt  Albin  ein  magres  Subjekt 
dessen  Oberarm  fast  genau  so  dick  erscheint  als  auf  Vesals  um  ein 
Drittel  kleinem  Bildern.  Man  nehme  dazu  die  übenniissig  langen 
Beine,  die  geleckte  Plastik,  die  schlaffe,  niclit*isagende  Haltung  und 
die  stete  Wiederkehr  der  albitii.srhcn  Figuren:  sie  sind  im  Y&v- 
gleich  zu  denen  Vesals  langweilig,  phantomartig. 

Vesal  hatte  seine  Figuren  mit  Hilfe  des  Beiwerkes  vertieft, 
vergeistigt.  Bei  Albin  zeigt  »ich  das  Beiwerk  in  erdrückender 
Fülle  und  Mannigfaltigkeit.  Hier  ein  Engel,  dof  seinen  Mantel 
schützend  über  das  iSkoletl  ausbreitet,  dort  ein  kolossaler  Sarko- 
phag,' hier  eine  Felslatid-^clrnft  mit  Wasserfall,  dort  ein  grasendes 
Rhinozeros.  Albin  der  sich  nicht  wenig  auf  die  Leitung  und 
Ucberwuchung  seines  Künstlers  zu  Ciuto  thut,  gestiittot  diesem  die 
Beifügung    der  Zathateu,*   duldet  eingestandeuermassen   dass  der 


tomie  (Vom  Baue  des  mensehliclicn  Körpers  1,  ITfll,  S.  IX)  'der  für  ihre 
/eitcn    uicht    genug'  /\i   lobendea   Abbifdungen    bei  Vc.talius  und    Eustachius 

tniclit,  weil  sie  doch  sfhlocbtcrdiiigs  iiicIiLs  eiitlialteii,  wa«  iiicbt,  ohne  ullen 
Vergleich  trefHicber,  t<autorini,  Albinus,  Haller,  Walter  uud  Andere  darstellten.'' 
—  SömoierriDg  war  dvt  Erste  der  (1791)  gleich  wie  VesaJ  in  der  Flpitame 
(S.  135;  vgl.  318)  dua  Herz  bei  den  Gefüssen,  das  Hirn  b(ü  de»)  Nerven  nbbaiidelt. 

■  '  B.  S.  Albini  Tabulae  sceleti  et  musctilaruin   1747  Tab.  ill  und  L\. 

''  Scheitel -Fersenlünge  der  ersten  Skeletlfigur  VesaLs  c.  32,5  Cm;  Albins 
Fignren  messen  c.  41)  Cm.  —  üebrigens  vergieicbe  inun  S.  ItiO. 

•         '  Der  Sarkophag  offenbar  nach  Genga  (S.  303)  1691  Tab.  XXXIX. 
*  B.  S.  Albiui  Äcademic.  Annotatt.  Lib.  I,  1754,  p.  10:  Nolite  vitio  dare, 
quorl  arliiici  coneesseriiu,  ut  parerga  illa  Iribus  sceleti,  novemquc  priinis  inus- 
cuiurutu  tiguris  adjiceret  .  . 
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Eindruck  des  Anatomischen  abgeschwäclit  wird. '  Aber  ganz  passiv 
steht  er  dem  Beiwerke  doch  nicht  gegenüber;  Albin  sagt  vielmehr 
er  gebe  ein  junge,«i  Rliiiiyzcros  in  zwei  genau  nach  der  Natur  an- 
gefertigten AufiiJihmen  bei;  da«  Thier  sei  selten,  er  hofl'o  dem  Be- 
schauer damit  angenehm  zu  sein,* 

Noch  als  fireis  rühmt  er  sich  seines  Werkes;  er  nennt  die 
Summe  die  er  für  die  Tafeln  ausgab;'  er  vergleicht  die  dabei  ge- 
habte Noth  und  Sorge  mit  der  Vosa!s*  und  .schätzt  seine  Bilder 
höher  als  die  Ve.nals  und  Eustachics,  höher  als  die  welche  ihm  die 
höchste  Kunst  bedeuten,  die  des  Beniardino  (ienga. /^ 

Albin  zeigt  uns  klar  die  Stellung  die  man  im  achtzehnten 
Jahrhundort  tu  Vesal  einnahm;  sie  ist  nicht  durchaus  verschieden 
von  der  im  siebenzehnten  und  sechzcbuteu.  Nach  stillschweigen- 
der Ueberoinkuuft  wird  Vesal  als  gemeinsamer  Schatz  betrachtet,' 
au.s  dem  Jeder  nach  Bedarf  nimmt.  Aber  Niemand  fühlt  sich  ge- 
drungen den  ganzen  Schatz  zu  heben,  und  so  hat  auch  Niemand 
dessen  vollen  Werth  erkannt. 

Es  erübrigt  noch  die  Prüfung  Ilallers,  der  so  vii-l  (leschiclite  ge- 
lrieben ULd  geschriubeu  hat.    übschoa  ihm  das  Original  der  Epitome 


'  R.  S.  Albini  Tabulae  HCeleti  et  mu»culoruni  1747  Distoria  haius  operis: 
Figuris  . .  [arlifex]  ^urerjfa  adjecit,  noa  solmii  ut  occurreretur  inunitati  spB- 
tiosiuris  amplitudinis  tahularum,  et  ut  adspectu.s  blaniliür  t'siH  n.  h.  w.  Man 
vergleiclie  Morgagni  S.  3lt(,2  und  die  folgende  Aumerkuiig. 

'  B.  S.  Albini  Tabulae  sceleti  et  luusculoruiu  1747,  Kxplanalio  der  vierten 
Muslieltari'l  am  Ende:  hac  iu  tabula  et  iu  octava,  exhibita  (]uoque  figura  Rtii- 
Docerotis  fDcmiiitte,  quae  iaeuute  boc  aono  [1742]  ajiud  noi«  fuit,  auoos  habeusi, 
ut  custodes  fcrebaut,  duoä  cum  dimidio.  Ob  raritätein  belluae  putavi  figurus 
eius  gratiores  fore,  quam  alia  t|uaecuQi"|ue  onianicnta  ad  arhitrium  excogitata. 
Aocuratae  sunt,  justacquo  maguitudiais  ad  ratioaem  iigururum  lioiiiiais,  qaae 
bis  ii.idcm  Tabulis  continentur.  —  Vergl.  Winslow  S.  318,4  uud  die  vorausge- 
hende AninerkuDg. 

»  Im  Oanien  24000  Fl.:  B.  S.  Albini  Acndemic.  Annotatt.  Lib.  III  (1756) 
p.  73. 

*  B.  S,  Albini  Acadein.  Annotatt.  I  (1754)  p.  4  (unter  Berufung  auf  Ve- 
sals  Ep.  Ch,  194:  vgl.  oben  S.  172,i). 

*  B.  S.  Albiui  Acadein.  Aunotatt.  VIII  (I76S)  p.  18.  19.  Vgl.  S.303ff.  323,s. 

*  Bezeichnend  ist  das  Wort  Boerliaaves;  Libri  de  corporis  fiibrica  uiinquam 
satis  coinmendari  possunt,  ita  ut  bibliotheca  Medici  iljis  carere  ncquoai,  quin 
primario  instnimcnto  se  instrucndi  privetur  (Melhodus  studii  raedici  ed.  Hal- 
ler Auistcl.  l  (1751),  271.  Vergl.  Falloppios  .\usspruch  S.  260f.  und  neben  den 
übrigen  Nacbwei.sen  die  Bemerkung  zu  IFarvcj  S.  298.) 
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vorlag,  setzt  er  ihr  Erscheinen  in  das  Jahr  1542.'  Er  behauptet 
H  Vesai  sei  am  Hofe  Karls  V  und  Philipps  II  aller  Gele^enhoit  zur 
^  Zergliederung  l»ßraubt  gewesen:  höchstens  habe  Vesal  zuweilen  einen 
merkwürdigen  Kriiiikheit>lall  sezirt. '  Hiiller  wirft  hier  V^esals  Auf- 
enthalt iu  Madrid  mit  der  im  Norden  verbrachten  Zeit  zusammen. 
Hätte  er  Vcsals  pathologisches  Winsen  erwogen,  er  würde  andrer 
An.sicht  gewurden  seiu.  —  Von  Vesal.s  kritischer  lUirclidriiigung  des 
Galen  besitzt  LlalJor  koinen  klaren  BegriiT;  das  zeigt  sich  in  der  Bi- 
l)liothpca  anatomica  mehrfach.  Im  Paragraphen  über  Galen  sagt 
Haller,  er  habe  <ialen  sorglalti^  gelosen  und  linde  Vosal  im  Hechte; 
dieser  leugne  aus  verschiednen  Gründen,  unter  Anderm;  wegen  des 
Verhallens  der  Nabplrrefüsse  dass  Galen  Menschen  zerKÜodert  habe.* 
Wie  gleichgiltijit  lialler  Da»' hinschreibt!  Nicht  aus  verschiednen 
Gründen,  sondern  durch  hunderte  von  unwidersprechlichon  That- 
sachen    war    Vesal    zu    dem    entscheidemien    Schlüsse    gekommen. 

t  Haller  fügt  ein  Zitat  au.s  dem  Briolc  von  der  Chynawurzel  bei; 
als  wenn  nicht  die  Fabrica  vom  Jahre  154H  die  wahre  kritische 
Arbeit  euthielte!'  Im  Paragraphen  über  Vesal  (S.  H14)  linden  wir 
dieselbe  Haltung  bezüglich  der  Galenkritik,  Seh  wanken  und  Olier- 
flächlichkeit  in  verscliicdnea  Dingen.  Der  ganze  Vesal  mit  biogra- 
phischen Notizen,  Ausgaben  und  Nachdrucken  beansprucht  nur  sie- 
ben Seiten.'  Haller  nennt  die  Fabrica  ein  unsterbliches  Werk,  da« 
alles  Frühre  iiberllüssig  mache. '^^     Er  zählt  ihre  Entdeckungen  auf, 


'  Haller  Bi>«liolh.  auat.  I,  181;  er  hat  .sich  dabei  von  den  Autoren  beein- 
flussen lassen:  vgl.  Paaw  S.  'J'.K),2;  Uiülan,  Boerbaavc  und  Albin  S.  1G7,3  (Mo- 
derne Nachliläage  bei  E.  Turner:  S.  167,3  und  Uaeser:  Anhang  l,  tv). 

-'  ITalEer  Hibüuth.  anat.  I,  186,  185  (n).  —  Dass  Vesal  in  jener  Zeit  auch 
der  normalen  Anatomie  Bi'arhtuiig  schenkte,  hätte  Haller  schon  aus  dem  Ent- 
deckungsjahre des  Steigbägels  (1546)  entuebmen  kÖDnen:  Vesal.  Fall.  Ex.  24 
und  oben  S.  2.i3. 

'  Haller  Biblioth.  anatom.  1,83:  Solücite  legi  [rJalenum],  et  rede  Ve- 
salium  üensisso  reperio,  qui  variis  ex  eausis,  etiam  ob  vasa  umbilicalia  in 
animalibus  evanescentia ,  in  houiiue  secundum  vesicam  superülitia,  negavit 
bomines  ab  eo  viro  incisos  fuisse  (mit  dt?m  Zitat  Ep.  Ch.  117;  lies  Ep.  Ch.  8'2). 

*  Sollte  Daller  vom  Titel  der  Ep.  Cb.  iiregeführt  worden  sein?  Dann 
wäre  er  das  Gegenstück  zu  Konrad  Gesuer  (Anhuug  1,  in,  letzte  Anmerkung). 

^  Sich  selbst  widmet  Haller  22  Seiten  der  Hiblioth.  anatom. 

*  Haller  Biblioth.  anatom.  I,  181:  immorlale  opus,  et  quo  prior»  omuia, 
quae  ante  se  scripta  fuissent,  pene  reddidit  supervacua.  —  Man  vergleiche 
dazu  ßoerhaave  und  Albiu  S.  313,J.  —  Beim  Ausdrucke  immürtate  opus  erwfige 
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notirt  einige  an  Ilippocrates  und  Galen  vorgenommene  Verbesse- 
rungen. In  der  Gefä»«-  und  Nervenlehre  gewahrt  Haller  zahl- 
reiche galenische  Irrthünier;  seihst  Vesal,  so  wird  beigefügt,  habe 
nicht  binnen  wenigen  Jahren  die  feinern  Dinge  zu  umfassen  ver- 
mocht. Auch  dessen  Untersuchung  des  Gehirnes,  der  Knochen  und 
Muskeln  erscheint  Haller  nicht  eingehend  genug.  Von  den  Tafeln 
äussert  er,  sie  iiätten  l»ei  dem  damaligen  Mangel  an  guten  Bildern 
die  Aufmerksamkeit  der  Buchdrucker  auf  sich  gelenkt.  Vesal  hab* 
durch  sein  Werk  den  Dank  der  Nachwelt  verdient  und  den  Ha>s 
der  Zeitgenossen  sich  zugezogen,  weil  sie  sahen  dass  Galens  Auto- 
rität ins  Wanken  gerathe.  —  Erst  beim  Briefe  von  der  Chynawurzel 
kommt  Haller  ausführlicher  auf  Vesals  Verhältniss  zu  Galen:  der 
Brief  enthalte  eine  scharfe  Kritik  Galens  und  .sei  bemerkenswerth 
für  die  Geschichte  Vesals  und  für  die  Verbesserung  der  galenischen 
Anatomie.  Hier  stehe,  Galen  habe  nicht  Menschen  zergliedert, 
sondern  Aden,  und  oft  die  Beschreibungen  der  alten  Autoren  mit 
seinen  Vermuthungen  gemischt.  Hallcr  giebt  dann  einige  Belege 
aus  tlcm  Briefe.  —  Arn  Schlüsse  des  Paragraphen  linden  sich  No- 
tizen über  Vesals  Kritik  des  Fnlloppio,  über  die  Apologie  des  Cu- 
neua  und  Borgaruccis  Chirurgia  magna.  Die  Apologie  erklärt  Ualler 
für  eine  Schrift  Vesals;*  an  der  Echtheit  der  Chirurgie  äussert  er 
hier  keinen  Zweifel.  ■* 

Doch  lassen  wjr  für  einmal  Hallers  Geschichtschreibung  und 
betrachten  wir  ihn  als  Lehrer  der  Anatomie.  Mit  Recht  rühmt 
man  ihm  Hobung  des  Unterrichtes  nach.  lu  Göttingen  floss  ihm 
utigewühulicli  reiches  Material  zu.  Während  siebenzehn  Jahren 
zergliederte  er  dort  etwa  dreihundert  und  fünfzig  Leichen;*  seine 
Werke  bezeugen  mit  welchem  Gewinne  für  die  Wissenschaft.  G^en 
Ende  seiner  Göttingor  Zeit  kam  ihm  der  Gedanke  talentvolle,  streb- 
same Studirende  an  eigene  Arbeit  zu  gewöhnen.  Jeder  erhielt  ein 
schwierigeres  Thema  aus  der  Anatomie  oder  Phy.siologie,  dem  er 
zwei  Winter    hindurch   obzuliegen    hatte.     Ilalier  half  dabei   mit 


man,  dass  Haller  auch  vom  Wioslowii  itnmortalibus  descriptionibus  spricht 
(E'rima  Imeae  pbysiologiae,  praof.  vou  1747). 

'  Vgl.  .\iihang  I,  1,  A, 

'  Vgl.  Anhang  1, 1,  B. 

«  Haller  Elcmenta  physiol.  1  (1757),  iX:  Cadavera  humana  incidi  fere 
Irecenta  et  qiiinquaginta,  viva  ani'malia  numerosiora,  quam  absque  gloris* 
suspicione  enumcrare  fas  sit. 
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Noch  im  Alter  erinnert  er  sich  mit  Freuden  der  Roilie  so  ent«tatKlner 
Disputationen.'  —  Ausgewählte  liouta  hat  llailer  zur  Forschung 
angeleitet;  ob  aher  die  grosso  Ma-sw  der  Studirendon  eines  geord- 
neten anatomischen  Unterrichtes  thoiihai't  wurde,  ist  eine  andre 
Frage.  Wenigstens  gieng  es  in  Hallers  anatomischen  Vortrügen  zu 
Basel  —  und  er  kam  doch  aus  Albins  Schuld  —  ziemlich  kraus  zu.' 
Wahrscheinlich  ist  das  im  Laufe  <ler  Jahro  anders  geworden;  allein 
man  übersehe  nicht  dass  Hallers  liibliotheca  anatomica  Winslaws 
mangelhafte  Systematik  un^'eriigt  Üfsst.  ■* 

Auf  tiruüdlage  der  Anatomie  errichtete  llaller  sein  grosses 
physiologisches  Werk;  denn  Physiologie  ist  für  ihn  lebendige  Ana- 
tomie.'     Er  setzt  den   ungeheuren  Umfang  des  Gebietes  ausoinan- 


'  Haller  Bibliutli.  aiiiil.  II,  lf)7  und  Elemenia  physioi.  I,  ix 
'  Auf  der  Hasler  Bibliothek  findot  sieb  ein  von  Dr.  Em.  KTinig;  über  Hallers 
anatomische  Vorträge  in  Basot  (1728/29)  geführtes  Heft.  W.  Hi»  (tjedeiik- 
schrift  zur  Eröffnuug  des  Vesaüanum  1885  Sep.-Abdr.  S.  36)  hat  das  lieft 
eingesehen  und  schreibt  darüber:  'Dasselbe  utnfassi,  ohne  den  sehr  dctailürten 
Index,  227  geschriebene  Qiiartseiten  und  es  sind  ihm  zwei  Fe<ler/.eichiinnpeu 
eingeklebt.  Im  Ganzen  wird  über  71,  an  fünf  Leichen  vorgenommenen  De- 
monstrationen berichtet.  l>ic  Leiche  l  (7  Demon.slralioneu)  wird  zur  Betrach- 
tung des  Gehirns  und  seiner  Geßsse,  zu  derjenigen  der  Venensinus  der 
Dura  maler  und  zur  Deuieiiätradüu  der  Bauch-  und  der  Hrustorgaue  benutzt. 
An  der  zweiten  Leii.'he  (2'J  Deuionslrationen)  werden  die  .'iinne.'.organe,  das 
Auge  nebst  dem  sonstigen  Inhalt  der  Augenhöhle,  das  äussere  und  das  inuere 
Ohr,  die  Mund-  und  die  Nasenhöhle,  sowie  die  vollständige  Anatomie  des 
Halses  durchgenommen,  Die  dritte  und  die  vierte  Leiche  (zusammen  39  De- 
monstrationen) dienen  zu  einer  sehr  eingehenden  Behandlung  aller  Kürper- 
rouskeln.  Ausserdem  sind  au  der  vierten  Leiche  die  Carotis  und  die  V.  ju- 
gularis  mit  Wachs  injifirl  uiul  in  ihre  Verzweigung  verfolgt  worden.  Dabei 
wird  eine  sorgfältige  Auatuinie  der  aui  Hals  unil  in  der  Rrust  betindlichen 
Nerven  gegeben  und  an  einer  fiinffou  Leiche  (3  Deioüiistratit<neii)  werden 
auch  die  sympathischen  Oetlcchte  des  Unterleibes  behandeil.  Einzelne  (icbicte, 
«ie  die  Gesicbtsrnuskeln,  das  (iehirn  und  vor  allem  die  Kaucheingeweide 
kommen  bei  diesen  Demonstrationen  wiederholt  an  die  Reihe.  JUit  Ausnahme 
von  gewissen  Details  der  Nerven-  und  der  Gefässausbreitung  giebt  der  De- 
monstration.scursiis  eine  ziemlich  vollständige  Anatomie  der  Wcirlitheile.  Am 
Rande  des  Manuskriptes  liudcu  sich  zahlreiche  Hinweise  auf  die  Eustachischen 
Tafeln  und  auf  sonatige  Littcratur.  Einige  wenige  Uomonstrationen  sind  von 
^Ilaller's  Freund  Gessner  ertheilt  worden.' 

'  Wjnslows  Ordnung  S.  318;  man  vergleiche  Morgagnis  Unterricht  8.  320. 
*  Haller  Primae  liueae  physiologiae  Praefatio  von  1747:   Erunt,   qtii  ob- 
iiciant,  meram  ue  scripsisse  ouatomeu.    Hei  pbysiologia  est  auimala  anatouic. 
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der  und  sagt,   os  lasse  sich  fierechnen   dasa  allein  die   Anatomw 
mehr  als  zwanzigjähriges  Studium  lordre. '     Und  trotzdem  lind*t 
i'T  Zeit  und  Kaum  historiücho  Exkurse  üher  die   Entdecker  einzu- 
«chait^n;  er  thut  es  absichtlich  um   den  Leiser  für  die  ermüdende 
Darstellung  der  Physiologie  zu  ent-scbädigon. '  —  Einen  wichtigen 
Vorläufer  des  grossen  Werkes  bildet  Hallers  oxperiraentelle  Arbcii 
über   Irritabilität  und  Sensibilität:'  es  wird  darin   unter  Anderro 
gezeigt    da&s    die    Muskelkontraktion    eine  Leistung    de«    lebenden 
Muskels    ist.     Warum    wohl    erwähnt    Ilaller,    der    physiol«:  ■  ' 
Dinge  so  oft   bis   auf  Kernel  oder  Oalou   und    noch  weiter  > 
vorfolgt,  warum   erwähnt  or  mit   keinem  Worte  dass  Vesal  uach 
sorgnUtigster   rnlcrstuliuni;;    des   Muskels    zu    derselben  AufTassuii^ 
gelaugt  war?'   Und  Vesals  Ansicht  hatte  im  scclizehnten  Jahrhun- 
dert Aufseilen    erregt:    sie  war  beispielsweise    von    Jakob  Sylvia« 

'  IlalliT  Eleiuenfi»  [ihjtiiologia«  1  (1757),  p.  ii. 

'  Hallfr   ElcMicnfa  physiologiae  I,  p.  xi:    tn    historicas    noDnuoquam  de 
inventorihvis  <li!>qui.sitiono<i  non  iuvitus  rae  detntsi,   in  aliqna   leviori  disp 
lione  aiiimuTn   loctori.s  Idxaretn,  quem  minutae  renitn  deliiiealiones  fatigaol 

In   ülirilicher  Weise  glaubteu   Atbiu  S.  32-t,    Morgag^ni  S.  319,    Wia 
S.  318  ihr  Fwb  aufbessern  7.u  sollen. 

Dass  die  bistorischen  Erörterungen    der  Elementa  pbysiologiae  dem  Enf- 
deikur  nicht  imuior  i^'on'iht  «erdeu,  mag  ein  BeispiiO  zeigen.    Haller  ist  zweifel- 
haft ul)  die  liclitbrochciidp   Kraft  der  Lins«."  zuerst  von  Kepler  oiler  Fei.  PUter 
erkannt  worden  ist  und  füg!  bei,  man  habe  schon  t.n  Vesals  Zeiten  das  S«b- 
organ  in  die   Retina  verlegt;    Vesal  deute  dunkel   an  dass  er  es  nicht  in  der 
Linse  suche   (Eleiii.  physiol.  V,  468:    Nescio  an   uon  primus    Keplenis   len»»» 
crystalliuae  naUiram  refringeutein  detexerit;  exque  co  sumserit  Felis  Plater .. . 
Erant  tarnen  jam  Vesalii  teiüpure,  qui  in  retiua  Organum  Visus  ponebant:  et 
deiBonstrat  ipse,  se  non  credere  in  Icnie  esse  crystallina,  obscure  tarnen).  — 
Thalaäehlich   i.st  Vcsal  über  diesen  Gegenstand  nicht  dunkel,  sondern  hat  die 
erste  entscheidende  Beobachtung  gemacht  (oben  S.  IbS.    Haller  übersah  n»to- 
lieh  die  y.woi  ersten  in  der  Anmerkung  2  zu  S.  1.53  ausgesetzten  Stellen  und 
beruft  sich  bloss  auf  die  dritte).    Plater  und  Kepler  fallen  chronologisch  weit 
später  als  Vesal.  —  Da  aber  Uallors  Ribliotbeea  anatomica  I,  183  und  1,  2ää,l 
den  Irrthum  nicht  berichtigt,   sondern   noch  steigert,    so  ist  Vesals   Prioritit 
bis    auf    den   heutigen  Tag   unerkannt    geblieben:    man    vergl.  A.   Hirsch  Ge- 
schichte   der  Augenheilkunde    in   Uraefe-Sfiuiisch  Handbuch    der   gesommteu 
Augenheilkunde  VII.  2,  30O  (1877). 

'  Gedruckt  im  .lahr  17.'j3:  ich  kenne  nur  die  französische  üebersetiung 
von  Tissot:  Dissertation  sur  les  parties  irritables  et  sensibles  des  animaui. 
Par  H.  de  Haller.  A  Lausanne  17.')5. 

*  Vgl.  oben  S.  233,  i.  152. 
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verworfen,  von  Melanchdioti  und  Kat^par  l'cueer  angenommen  war- 
den. '  Nii'i^end  bei  Hallor,  auch  niclit  iii  den  EleraenUi  physiolo- 
giae  und  Aw  Bildiutlu'iu  (uiatomicu  wird  Vesals  AiiNuht  augefiibrt. 

Au  eine  wissentliche  Verscbwoigung  darf  hoi  Haller  der  Jedojn 
das  Seine  zu  lassen  bestrebt  war, '  nicht  gedacht  worden.  Ohne 
Zweifel  liegt  der  Grund  in  HallorM  Art  des  Arbeitens.  Man  weis» 
dass  er  um  Boerhaaves  willen  nach  Leydeii  gieng  und  dessen  Vor- 
trägen bewundernd  folgte. ' 

Boerhaavc  der  vermeinte  die  freie  Wissensehaft  /.u  lehren,* 
giobt  in  seiner  l'hysiologio  eine  neuristisch-mechauistisehe  Erklä- 
rung der  Muskelaklion  und  fügt  eine  scliematische  Zeichnung  bei 
—  sie  ist  aus  jeuer  umgeändert  die  Vesal  zur  Erläuterung  der  ga- 
leniseheQ  Theorie  entworfen  hatte.  Boerhaave  weist  die  Ansicht 
Gaiens  ab;  die  AufTa.s.sung  Vesals  erwähnt  er  nicht'  Bald  nach 
seiner  Rückkehr  in  die  Ileimath,  vom  Jahre  1729  an  machte  llaller 
Studien  zu  Bocrhaaves  Physiologie,  las  und  exzerpirte  Bücher  ver- 
schiedenster Art,  selbst  weit  abliegende.  "^  Daraus  und  aus  seiner 
anatomischen  Thätigkcit  entstanden  im  Jahre  1731)  und  den  fol- 
genden die  Aiimcikuiigeu  xu  Boerhaaves  Praelectiones  academioae. ' 
Bei  dieser  fietegenheit  notirte  er  sich  alle  Zweifel  um  sie  später 
an  der  Natur  zu  lösen.'    Im  Kommentare  nimmt  Hallev  die  Mus- 

'  Jok.Sylvius  oben  S.230.  249;  Melaticlithon  S.245;  Kssp.  Peucer  S.  245a 

•  tlallcr  KlemiMita  physiologiae  I,  1757,  p.  xi:  I'vitidiuii  onim  mihi  duduin 
Visum  et't,  neqiie  ilignuin  bonu  viro,  vel  tacendu  iuveutoris  qoihcu,  mihi  tri- 
biiere,  quae  priores  alii  proprio  iabore  invöais*eul. 

'  Haller  Bit»!,  anal.  It,  Ul.>:  perculsus  a  vi  vt^ri  [uätnlich  der  lusfitutionen 
Boerhaavea],  Leidnm  peue  puer  me  coiiluli,  u(  ex  ore  iftiiii  viri  dortior  redi- 
rcm.  lucredibili  cum  valuptate  Boerhaavü  praelcctiom^s  uuilivi,  atieo  oandide, 
dilucide,  diaertc,  vir  incomparabili.s  sua  pnicwpta  tradehiii,  iit  aiios  pares  in 
rebus  ipsis  habuisse  possit,  in  arte  docendi  ucmiuem. 

*  lustilutiones  modicae  .  .  digeatae  nb  llermannu  ßoorbaave  Lugd.  Bat. 
1708  p.  3:  Hi  [Änibos]  dein  sunt  interpretati  tAntuu  Guleuica,  et  ücquentiu 
secula  scquacia  habuere  .  .  .  [Mediciim]  libcra  .  .  ab  omni   »octa   hodiv  coliliir. 

'  Boerhaave  Inslitutt.  medicae  1708  p.  Wss.  p.  D3:  Quid  ergo  opus  fa- 
cultate  incorporca  inJlanle  Oalenica?  —  Zu  der  schematischpn  Zeichnung  vgl. 
Vesal,  Fiilj.  1543  Lib.  11,2  Fig.  1.  Die  vierte  Ausgabe  der  Institutionen  (1727) 
enthält  die  »chematisi'ljo  Zeichuung  nicht  mehr. 

'  naller  Eiern.  phyMol.  I,  vuis. 

'  Herrn.  Boerhaavc  Praclectiones  academicae  in  propri&g  Institution^s  rei 
medicae  edidit,  et  notas  addidit  Albertus  Haller.     1739—1744. 

'  llaller  Elemeula  pbysiol.  I,  ix. 
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kollohre  »eines  Meisters  ruhig  hin;  die  Anschauung  Vetwls  trägt  n 
nicht  nach.  Der  Tinschwung  bei  Halter  begann,  wie  er  gelbst 
sagt,  mit  dem  Jahre  1746.'  Wir  «chliessen  dass  Haller  zu  einer 
Zeit  Venal  »tudirtc  hIk  er  noch  an  Üoorhaave  glaubte.  Damil!! 
schien  ihm  Vesaln  Aasicht  vom  Muskel  unwahr  und  so  nahm  er 
»io  nicht  in  seine  Kollektanocn  auf. 

Zugleich  öffnet  sich  damit  der  Blick  in  Hallers  und  seiner 
Zeitgenossen  Betrachtungsweise  der  Geschichte.  Das  eigne,  man- 
gelhafte Wissen  bildet  den  Massstali  an  dem  sie  den  Werth  der 
Autoreu  abschätzen.  Da  «ich  die  KeuntiiLsse  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte mehren,  erscheint  ihnen  die  Entwicklung  der  Anatomie 
wie  eine  aufstoijjendc  Linie.  Je  moderner  der  Autor,  um  so  n.iher 
steht  er  dorn  Gipfel.  Die  Abstufung  im  Einzelnen  wird  sowohl 
durch  Quantität  als  {Qualität  der  Entdeckungen  beeinflusst.  V««I 
scheint  ihnen  wonig,  Eustach  Vieles.  Harvcy  Unerhörtes  geleistet  zu 
haben.  Für  den  Ersten  aber  hält  Jeder  sich  selbst,  wenn  es  auch 
nicht  alle  so  offenherzig  sagen  wie  Albinus. 

Diese  oberflächliche  Aufra.ssung  tler  Geschichte  —  sie  erinnert 
an  den  Zwerg  der  auf  der  Schulter  de,s  Riesen  sich  für  den  Grössten 
hält  —  diese  Auffassung  duldet  zugleich  die  schneidendsten  Wider- 
sprüche: .scheinbar  genau  und  gerecht  ist  sie  voll  von  Biichorwissen 
und  Autoritätsglauben,'  ein  buntes  Durcheinander  von  Thatsachen 
und  Willkür.  '  Zahlroicho  Beweise  hiefiir  liefert  Hallors  Bibliolheca 
auatumica. ' 

'  Dissertation  sur  los  f>arties  irritable«  et  !<en$ib)e8  des  animaux.  t*ar 
M.  de  Halter  llbh  p.  I.  12. 

'  Eine  ihrer  Quellen  ist  Riolau;  vg).  S.325,  i.  Bei  RioluD  findet  sich  die 
von  Kalloppio  (S.  263)  staminoDde  Ueberschitiung  Berengars,  die  Uetierschätzung 
Fttlloppios  und  Eustai-hios  (S.  295).  —  Bei  Conring  lutrod.  IV,  26  heisst  Fallop- 
pio  vir  »utnuii  randoris  (vgl.  Haller  S.  314,»)  und  IV,  23  Vesal  tanto  ingcnii 
«rdoro  invents  (.vgl.  Haller  S.  314,7).  —  l)ie  Ucborschätzung  llarveys  schreib! 
»ich  von  Tli.  Bartholiu  und  Ikrnhard  Albiu  (S.  302)  her. 

'  Ein  Index  zu  Morgagnis  De  sedibus  et  causis  morboruni  1761  will  aus- 
gpsprocbenermafsen  den  Verdiensten  der  Autoren  gerecht  worden,  jedoch  «o 
dass  nur  die  Modernen  gelobt,  von  den  altem  Schriftstellern  bloss  einige  In- 
Ihürner  augoführt  werden.  Praefatio  p.  .W:  Morcm  enim  »crvavimus  aostrum, 
ut  diserte  sua  cuique  tribueiemus,  itemque  ut  Recentiorcs  bene  de  nostra 
Facultate,  aut  de  nobi.s  meritoä  (qui  utinam  omnes  viverent)  Auetores  plerosque 
Olarissimos  laudaromus;  Vetcnim  autem  dumtaxnt.  aut  certe  non  amplius  viven- 
tium  lapbiis  aliquo!«,  ne  juuiorcü  eurum  falleret  auclorilas,  nouiinatiin  indicaretnus. 

'  Zu  dem  Fräbem   noch   ein  Beleg.    Haller    beabsichtigte    den  zweiten 
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■  Man  entschuldige  die  Restauratoren  nicht  mit  Her  Behauptung 
I  daiss  KOüchichtliche  Kritik  eine  Errungen»chaft  untres  Jahrhunderts 

spi.     Ein  Vorbild   historisoher  Kritik  gaf»  vielmehr  Vesal,   der  die 

i  Autoren  an  der  echtesten  Quelle,  an  der  Anatomie  prüfte. 
Wenn  aber  die  Restauratoren  auf  unrichtige  Weise  Geschichte 
trieben,  so  können  sie  auch  Anatomie  nicht  mit  voller  vesalischer 
Methode  geübt  haben;  denn  (Jeschichte  und  Anatomie  ist  bei  ihnen 
Eins.  Im  Vorausgehenden  finden  sich  Belege  des  Gesagt«n;  der 
Hauptmangel  ihrer  Arbeit  muss  jetzt  zur  Sprache  kommen. 

»Welcher  Erfolge  kitnnte  sich  denn  die  nachveaalische  Anatomie 
beriihmen?  Georg  Ernst  Stahl  iu  Halle  spricht  geradezu  aus,  dio 
Anatomie  gehöre  nicht  zur  Medizin,  weil  der  Ar/t  mit  ihr  nicht 
heilen  könne.'  Jo.  Konr.  Barchuson  in  Utrecht  meint,  Anatomie 
nütze  den  Chirurgen,  im  l  etirigeu  sei  sie  eine  blosse  Verzierung. 
Wa«  sie  denn  vermöchte?  Die  Krankheiten  seien  unsichtbar, 
im  Blute,  die  etwaigen  t)rganverändernngcn  .seien  Folgen  Jener 
unsichtbaren  Ursachen.  '•  Die  Anatomen  des  achtzehnten  Jahr- 
hundort«  verwahren  sich  oft  genug  gegen  Angriffe  dieser  und  an- 
drer Art. '  Im  Gninde  enthalteu  die  Angriffe  Wahrheit.  Bernhard 
Albinus  der  in  seiner  Antrittsrede  so  viel  Aufhebens  von  der  ruMi- 

■  Bten  Anatomie  macht  (S.  302),  geht  über  seine  Pflichten  —  er  war 
Professor  der  theoretischen  und  praktischen  Medizin  in  Leyden  — 
mit  einigen  Phrasen  hinweg.     Da»  Ueicb  des  sinnlich  Wahrnehm- 

Baud  der  Bibliotbeca  auatoro.  luid  Ans  YUI.  Buch  (Anatome  ductior)  mit  Mor- 
gagni 1706  zu  beginnen.  Jedoch  dem  Buchhändler  zu  Gefallen  scbliessl 
Haller  den  I.  Band  mit  dera  Jahn»  1700.  So  gelangt  Pacchioni  an  die  Spitfe 
der  Anatome  doctior.  (Bibl.  anal.  II,  |>.  3:  Librum  hun«;  VIII.  cum  Morgagno 
ordiri  volebam,  qui  certe  verus  doctae  anatomes  auclor  est  .  .  .  Cnm  hoc  voro 
anno  1701.  novum  librum  ordiri  tjpographis  necesse  visum  est,  iit  Tomiis  I. 
buiu8  Bibliotbecnc  ad  uundiiias  paratus  eB.sct  et  absolutus). 

'  (f.  E.  Stahl  Paraenesis  ad  aliena  a  inedica  docthna  arcendum  Ualae 
1706  p.  18:  Non  adspcrnor  rem  ipsam  [die  Anatomie],  aut  simpliciter  dissu»- 
deo,  aut  negligi  volo;  in  Medicinam  Holuni  iageri.  nd  Medicinnm  pertinere,  ad 
Medicinarn  facere.  ne  dum  ad  Mediciiiaoi  nccessarinni  esse,  ut  vere,  ita  tirmiter 
et  ooiutanter,  uego.     Dazu  p.  16. s. 

'  J.  C  Barrhu.sen  Historia  medicinae  Amsteined.  1710  Dial.  IU  und  Ed. 
11.  1723. 

•  Z.  B.  Morgagni  De  sedilms  et  causis  morborum  1761  in  den  Vorworten 
der  fünf  Bücher.  —  Domin.  Cotuiinii  De  Lschiade  nervosa  Vionnae  1770  p.  4. 
—  Ant.  Scarpa  In  soleiutii  Theatri  .\natomifi  Ticinensis  dedicatioue  Oratio 
(1785):  Index  rerum  UuKoi  auaU  TicineDsi»  Ticiui  16Ü4  p.  70. 


334 


Vesal  in  der  Nachwelt 


Pierre  Senac  war  wohl  der  erste  Physicus  dem  der  Jamtaer  der 
Medizin  nahe  giong  (174^0-  Seiner  Untersucimng  über  das  Hen,' 
die  zwölf  Jahre  vor  Morgagni»  [mthologitchem  Werk«  erschien,  schickt 
er  eine  Reihe  voa  Gedanken  voraus.  Dem  Philosophen,  sagt  Seoac, 
möge  eioe  spielende  Befrachtung  der  Herzthätigkeit  hingeheu:  in  der 
Medizin  sei  Ernst  arn  PJatze.  Da  habe  man  mit  den  Krankheiteu 
und  ihri-n  Gefahren  zu  thun,  mit  ihren  verborgneu  Ursachen  und 
den  Heilmitteln,  die  man  der  Natur  so  zu  sagen  abstehlen  müsse. 
Es  sei  eine  mörderische  Untreue  die  Zeit  die  man  dem  Leben  der 
•Menschen  schulde,  auf  Spielerei  zu  verwenden.  Er  habe  vor  mehr 
als  zwanzig  Jahren  den  Bau  des  Herzens  in  AngrilT  genommen  um 
Licht  zu  finden  für  die  Heilung  der  Herzkrankheiten.  Man  wi.-wc 
fa-st  Nichf.s  über  dieHelbeti.  Ikii  den  Autoren  tiiido  man  bloss  uu- 
be,stimmte  Angaben  über  Herzklopfen,  Vorurtheile  über  Herzpolypen, 
ungenaue  Ueülmchtungen  üher  Herzbeutel wa.*sersucht,  Erzählungen 
sonderbarer,  Nicht»  beweiseiuier  Fälle.  Lagen  nicht  einzelne  bassre 
Beobachtungen  in  der  Littciiitui-  veratreut,  so  wären  die  Herzkrank- 
heiten noch  .so  dunkel  wie  zu  Hippocrate.s'  Zeiten.  Senac  kenni 
da.s  Wecksolüdo  der  .Symptome  und  verhehlt  sich  nicht  die  Schwie- 
rigkeiten die  der  Heilung  der  Herzkrankheiten  entgegenstehen.  Ihr 
.•Studium  scheine  nur  die  Riusirhl  in  ihre  Unheübarkeit  zu  ergeben. 
Aber  mau  dürfe  .sich  nicljt  cntmuthigeu  lassen;  oft  habe  unver- 
dros.sne  Arbeit  die  Natur  zur  Enthüllung  gezwungen.  Oft  könne 
man  doch  ihre  Ur.sachen.  ihre  Art,  ihren  Zusammeuhang  durch- 
schauen, die  unheilbaren  Formen  unferschoiden:  der  Arzt  erspare 
sich  zum  Mindesten  die  Schande  ein  ihm  uubekannfes  Uebel  zu 
bekämpfen  und  mit  «lern  Kranke»  gelahrliche  Versuche  anzustellen. 

Die  Furtsetzung  der  Vorrede  verwickelt  sich  in  Widersprüche. 
Das  Werk  sclb.st  behandelt  sehr  eingehend  Anatomie  und  Physio- 
logie; für  pathologische  Anatomie  bietet  es  wenig.  Senacs  Be- 
mühung hat  diis  Erstrebte  nicht  geleistet.  Gleichviel,  der  Mann 
zeigt  Muth;  er  denkt  auch  gross  von  Vesal.  Obschon  nicht  frei 
von  der  hergebrachten  Meinung  moderner  Vortrpi'{li<;likeit  und  be- 
fangen in  Riolaiis  Dar.ntellung  der  alten  Pariser  Schule,  äussert  er 

audivi,  cadnvera  apud  cum  incidi.  Fateor,  parcat  mihi  bonuü  senex,  offensum 
ine  fuiäse  aordibus  eius,  qiioil  dii-ebatur  (liealrum;  et  praecipiti  niuiis  iucisione, 
qiiac  noi)  .sciebat  curio.sius  iuveKtigare  quidquain. 

'  Tratte  de  la  strutturi"  du  coeur,  ile  sod  action,  et  de  »es  maladie».    Par 
M,  Senac,  üpdinin  i'.himiHuiiI  >Iii  Kuy.     \  Paris  1749.    T.  I  Pr^face. 
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I  Vesal  habe,  nocb  nicht  achtundzwaiizig  Jahre  alt,  im  menschlichen 
Körper  gleichsam  eine  neue  Welt  entdeckt.  Sein  Beispiel  sei  fast 
unerreichbar.  Ohne  l'ebertreibung  dürfe  man  Vesals  Beschreibung 
des  Herzens  neben  die  Win-slow;!  stellou;  aber  die  Vesals  sei  die 
erste  gewesen  und  unterscheide  sich  nur  wenig  von  der  Winslows. ' 
Weiter  als  Senac  gelangte  Theophilo  de  Bordeu.*  Seit  dem 
Jahre  1742  beschäftigte  ihn  lebhaft  die  animistischo  Lehre  G.  E. 
Stahls  (S.  331).  Seine  Thätigkeit  in  Paris  eröffnete  er  mit  einer 
Abhandlung  die  da.s  besondre  [/eben  der  Drüsen  auf  deren  anato- 
mische Einrichtung  «uriickiuhrt.     In  einer  spätem  Arbeit  wies   er 

■  da^  allgemeine  Vorkommen  des  Schleimgewebes  nach*  und  bezeich- 
nete dasselbe  als  Sitz  von  Krankheiten.  Beide  Schriften  gehören 
neben  Flallers  Irritabilitätslehro  xu  den  wichtigsten  Vorläufern  unsrer 

■  allgemeinen  Anatomie.  Freilich  lüsst  sich  Borden  oft  fortreissen; 
aber  es  bezeichnet  seinen  offnen  Blick  da.ss  er  Vesal  unter  die 
philosophischen  Aerzte  rechnet  *  und  sagt,  Yosal  sei  wegen  seiner 
freien  Ansichten  verfolgt  worden.     Borden  ist  der  erste  Franzose 

■  der  Vesals  Gegner  Jakob  Sylviu.s  blossstellt:  er  meint  Sylvius  hätte 
als  Fälscher  und  Verleumder  vor  das  Farlamcnt  gehört  und  giebt 
de».sen  Andenken  der  Verachtung  Preis. 

Vollends  Antoine  PortaP  der  sich  von  frühe  an  auf  den  ver- 


•  Senac  Trait^  de  la  stnicturc  du  coeiir  1749  1,24:  Dne  longue  suito  de 
Isiucles  n'a  i>te  ^olairee  qut:  [>ar  Il-s  Kcriln  ile  Oalieii .  .  Alors  porut  Ic  divin 
[Yesale,  forme  daQ»  l'Ecoie  de  Paris  par  les  le\*ous  d'Anderuac  et  de  Jacques 

iylTios,  Kd  fouilbnt  dans  le  corps  humain,  il  d«couvrit,  pour  ainsi  dire,  un 
[nouveau  monde  avant  Tage  d«  vingt-huit  ans.  Cet  Auatonaislü,  quc  la  Facultv 
[de  Paris  peut  revendiqucr,  cxainiiia  avcc  des  you.\  altcntifs  la  structure  du 
[coeur ..:  vgl.  I,  26.    I,  xi. 

*  Oeuvres  «ompJötes  de  Borileu  par  Richerand  Paris  1818.  Für  die  Re- 
clierches  ariittciiniqiie»  8ur  la  positiuu  des  glandes,  et  sur  leur  actiou  giebt 
Rieberand  dAn  Jatir  1752,  Haller  (Bibl,  anat.  II,  346)  1751  un.  —  Die  Re- 
cherches  sur  le  tissu  muqueux  siud  nach  Eticheraud  MGI,  nach  Ilatier  ITGti 
erschienen:  Rechercbes  sur  l'histoirc  do  la  .Mecicciuo  uatrh  Riflier.ind  Liege 
1768   ohne  Neimung   des   Autors,  tiarli   FlalliT  I'aiis  17l>4   iTschioiien.     Ohne 

.Zweifel  hat  Ridierand  in  dem  letzten  Falle  eiiuMi  Nachdruck  vor  «ich  gehabt. 
'  Die  Verbreitung  des  Zellgewebes  kennt  schon  Hailer,  ohne  viel  damit 
anfangen  zu  künueii. 

'  Bordtu  Rechcrches  sur  l'histoire  d<?  la  Mt-di^eiue  (17G4?)  in  Richerands 
Ausgabe  p.  663  s. 

'  Portal  nistoire  de  l'anatomie  et  de  la  Chirurgie  I  h  Paris  1770,  p.  399. 
,—  Portal  bcsass  eines  der  augoltlicheii  Originalportrate  Vesals»:  Anhang  VI. 
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scliiedensten  Gebieten  der  Mediziu  versuchte,  lässt  der  Bewunde- 
rung für  Vesal  freien  Lauf.  Unmöglich  hätte  ein  so  junger  Mann, 
äussert  sicli  Portal,  ein  Werk  verfassen  können  das  die  gewaltig- 
sten anatomischen  Studien  voraussetze,  wenn  er  nicht  eines  der 
grössten  Genies  war  und  unerhörten  Eifer  für  Anatomie  besass. 
Vosal  scheint  mir',  fährt  Portal  fort,  'einer  der  grössten  Männer 
die  je  gelebt  liaben.  Mögen  ilio  Astronomen  Copernicus,  die  Phy- 
siker Galilei  oder  Toricelli,  die  Mathematiker  Pa.scal.  die  Geogra- 
phen Christoph  Columbus  rühmen;  ich  werde  stets  Ve.sal  höher  als 
ilire  lltdilen  stellen.  Vesal  iiat  den  edelsten  Gegenstand  zu  »ei- 
ner Forschung  gewählt,  den  Menschen.  Indem  der  Mensch  sich 
selbst  kennen  lernt,  wird  er  gewissermasseu  grösser;  die  Entdeckun- 
gen der  Geographie  und  Astronomie  berühren  den  Menschen  nur 
mittelbar.' 

liordeus  und  Portals  Urtheile  haben  tiefen  Grund;  sie  beruhen 
auf  eiuem  starken  Gefühle  von  der  Macht  und  Würde  iler  Anato- 
mie. Schalle  dass  weder  der  eine  noch  der  andre  seine  Ansicht 
erhärtet  hat;   ihre  Geschichtschreibutig  wimmelt  von  Irrthümem. 

Es  bletbL  nur  ^\  ouiges  zu  ergänzen. 

Jü  Paris  herrschte  während  der  letzten  Dezennien  des  acht- 
zehnten Jidirluinderts  eine  geistige  Bewegung  ohne  Gleichen.  Zu 
keiner  andern  Zeit  hat  Paris  so  viele  bedeutende  Naturforscher 
und  Aerzte  vereinigt.  Unter  den  Chirurgen  stand  Pierre  Joseph 
Desaiilt  obenan.  Er  gestaltete  den  chirurgischen  Unterricht  neu. 
Im  Hotel -Diou  bekamen  seine  Zuliörer  seit  dem  Jahre  1788  den 
ganzen  Verlauf  der  Krankheit,  bei  tödtlichem  Ausgange  die  Sektion 
zu  sehen.  Es  wurden  regelrechte  Krankengeschichten  geführt  und 
vor  den  Zuhörern  kritisirt.  Jetzt  hatte  die  anatomische  Methode 
Eingang  in  die  Chirurgie  gefunden;  es  war  die  erste  wirkliche  Kli- 
nik. Fa'it  zu  gleicher  Zeit  richtete  Dosaults  Schüler  Jean  Nicolas 
Corvi.sart  die  medizinische  Klinik  der  Charite  nach  dem  Muster 
von  Hutel-Dieu  ein. 

Mitten  in  dieses  Drängen  fiel  die  französisctie  Revolution. 
Durch  sie  wurde  Xavier  Bichat  veranlasst  sich  nach  Paris  zu  be- 
geben. Als  zweiundzwanzig_|ährigcr  Jüngling  kam  er  im  Jahre  1793 
dorthin,  eignete  sich  Desaults  Chirurgie,  Corvisarts  Medizin  an, 
warf  sich  mit  Feuereifer  auf  Analomie  und  Physiologie,  auf  patho- 
logische Auatomie  uud  Krankcubeubuchtuug.    In  wenigen  Monaten 


Bis  zum  Jahre  1801.  337 

zei^liederte  er  mehr  als  sechshundert  Leichen.'  Thatsächlich  war 
Bichat  seit  Vesal  der  erste  Arzt  der  das  ganze  Gebiet  der  Medizin 
beherrschte  und  pflegte.  Die  von  Vesal  ersehnte  Vereinigung  des 
ärztlichen  Standes  war  angebahnt,  ßiciiat  gieng  darauf  au8  eine 
haltbare  Grundlage  der  Medizin  zu  gewinnen.  Nach  kurzer  Zeit 
gelang  ihm  der  Nachweis  von  der  entscheidenden  Bedeutung  der 
Gewebe;  die  allgemeine  Anatomie  bildet  die  Grundlage  der  mo- 
dernen Medizin.  Die  grosse  Idee  welche  Vesal  von  der  Anatomie 
hegte  (S.  199),  hat  in  Bichats  Gewebelehre  ihre  erste  Verwirk- 
lichung gefunden.  Als  Bichat  sein  Hauptwerk  schrieb,  zählte  er 
noch  nicht  dreissig  Jahre;  auch  in  dieser  Hinsicht  stand  er  Vesal 
nahe.     Das  Werk  erschien  im  Jahre  1801. 

'  F.  R.  Buisson  in  Bichat  Traite  d'aiiatouiie  ilescriptive  III  (1802),  XXIV: 
En  quelques  niuis,  il  ouvrit  plus  de  a\\  cputs  cadavres,  soit  ä  rilötel-Uieu, 
soit  ailleurs,  et  »uivit  eu  nieme-teinps  toutes  les  inaladies  rouarquables  quo 
rUutel-Dieu  renfermoit. 


both,  Andreu  Vmdiui  Bruxelleiuii.  22 


r 


Anhang. 


\ 


22* 


I.  Üuelleu  der  Vesalbiogmpliie. 


1.     Vesals  Scliriftoii. 

rnlci-  den  Quellen  der  lliivgraplüe  Vcsuls  iiohitioii  die  8tliriftoii 
des  Autors  selbst  den  efsteii  FJaiiji  <'in.    Zahlreiche  Vergleichungen 


habe 


Wi 


[»hr  hoher  0 


I 


gezeigt,   dass 

Zuverlässigkeit  iiiiiowulint. "  Nirgend  kann  man  ihm  getlis-senlliches 
Entstellen  und  Verbergen  der  Wahrheit  nachweisen.  Um  so  drin- 
gender wird  die  Pilicht,  seine  sämmtlichen  Schriften  zn  herathen, 
Echtes  v«i[i  rncclitem  streng  zu  sondern.  Die  IVtifung  muss  an  den 
Öriginahuisgalten  geschehen.  An  der  Rehtheit.  der  unter  dorn  Namen 
und  zu  Lebzeiten  Ve-sals  crschionenoti  Werke  besteht  kein  Zweifel 
nnd  hat  auch  keiner  bestunden.''  Der  Inhalt,  die  BeruCiin'^  dos 
Verfasse!"s  auf  seine  l'riihern  Arbeiten,  die  Zeugnisse  glaubwürdiger 
Zeitgenossen  thun  unwiderleglich  den  vesali.schen  Ui^sprung  dar. 
Auch  gegen  die  %venißon  nach  Vesals  Tod  zum  Vorschein  gekom- 
menen Konsilien  liisst  sich  kein  begründeter  Einwand  erheben.  An- 
ders vorhält  es  sich  mit  der  unter  dem  Namen  (rabricl  Cuneus  ge- 
henden Streitschrift  und  dtM"  vier  Jahre  nach  ilem  Tode  \'esals  von 


'  Zum  Theil  wieili-iliolt  ;nis  iloii  Vcrliandhuijrc»  iler  Naturfurschendea 
Gesellschuft  in  Basel  VIH  [108^)   I»!»0. 

'  Man  vergleiche  u.  A.  die  Noli/.pti  hei  Vitus  TritoniuB  AllieHinus  An- 
bang VIII.     Der  beste  Reweis  ist  die  Wahrheit  der  vesaiischen  Ahatomie. 

'  Nur  die  Kclitlieit  der  I'nraphrusiN  i.st  im  17.  JahTh.  (s.  Mercldiii  I,in(le- 
niu.s  renovaius)  angezweifelt  wonlen.  Mit  l'iireclil,  denn  sie  ersiiieint  uulor 
Vesais  Xamen  aiudi  im  Ithazes  seines  Freundes  Atl'.  Toriniis,  Baüil.  1.>H,  und 
was  die  Hauptsache  ist,  Vcsal  seihst  tritt  für  seine  Arbeit,  ein.  Epistola 
Chyn.  I.i-t6  p.  VJö  (oben  S.  l'K),»);  illa  [parttphni-sis]  quae  in  nonuni  Ijljrura 
[Rhazes]  prostat  a  me  conscripta . . . 
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Prosper  ßorgaratius  herausgegebenen  Chirurgia  magna.  Da  heidfi 
Werke  in  neuerer  Zeit  zioralich  allgemein  als  vesalische  gelten,' 
so  muss  die  Sache  einlässlicher  geprüft  werden. 

A.    Die  Schrift  des  Gabriel  Cunous  1564. 

Die  Schrift  des  Gabriel  Cuneu8  (S.  267)  enthält  eine  Verthet 
digung  der  vesalischen  Anatomie  gegen  die  AngrifTo  eine.s  starret 
Galeiiikons  Francesco  Pozzi  von  Vercelli  (Aptdogia  in  Anatomo  pro 
Galeno,  contra  Andrcam  Vos><alium  Bruxcllensem,  Francisco  Put« 
Medico  Vercollensi  Authore  1.^2).     Zuerst  behauptete  den  ve-^ali- 
schen   Trsprung  jener  Vertheidigung   der    Arzt    und    Mathematiker 
Hieronymus  Cardaiui.s,  welcher  bei  Cuneus  p.  70  rühmlich  erwähnt 
wird    un<l   in  seiner   nicht    vor  dem  Jahr  1576   vollendeten    Auto- 
biograpliio    unter  Testimonia  claroruin    virorum    de    me    aufführt: 
Androa.s  Vesalius    in    Apologia  contra  Puteum:  sod  sub  titulo  Ga-^ 
briolis  filii  Zachariae.'    Die  Angabe  wurde  spüter  von  Jakob  Dou- 
glas' aulgegrilfeii  und   von  üoeriiaave   und  Albinus*  in  die  Vesal- 
biographie  eingebürgert.    Stil  und  Orthographie,  vor  Allem  dass  Cu- 
neu.s  als  Feldarzt  deutsche  und  schweizerische  Kriegskiiechte  zer- 
gliedert habe,  sprechen  ihnen  für  die  Verfasserschaft  Vesals.    !Nach- 
dem    dann  noch   Martine'    den   scheinbar  seliwerwiegendcn  Grund 
beigefügt    halte,  dass  die  vom  26.  März  1563  dalirte  Schrift   desJ 
f'iineus  die  vesalischc,  erst  im  Jahr   1564  verörtentitchte  Antwort! 
auf  Kalloppios  Obscrvatinnes   kennt,  schlössen  sich  viele  Autoren' 
wie  Ilalier  (S.  326),  Sprengel,  Haeser  dte.ser  Ansicht  rückhaltlos  an,* 

Vor  Allem   orinnre   ich    daran,  da.<s  Gabriel  Cuueus  wirklieh 
existirt   hat    und   zwar    als  Professor  der  Medizin   zu  Pavia.    Im 


'  Vgl.  Iieispielsweise   Ilacsrr  Lehrhiich   der  Geschichte   der  Medizin 
1881,36;  Vandorhaeghen  Bibliotheea  Belgica. 

'  Hier.  Card&ni  Mediolaueasis  De  propria  vita  über  c.  48.    Erste  Ausgab 
Paris  1643. 

^  Itibliogr.  .inat.  speciinen,  ed.  1734,  p.  124. 

*  Vesalii  opera  I,  1725,  praef.  *****2«.  —  Cuneua  ist  in  die  Veaalauagalie 
von  Bocrhaave  und  Albintis  aufgcnoiiiincii. 

*  in  Biirtliul.  Eunlacliii  Ta^iulas  aoatomicns  commentaria  1755  p.  16. 

*  II.  ToUiu  Uiol.  Conlralbl.  ISS.'J   V,  413  niinnt,   Vcsal   uenne  sich   d««g>, 
halb  Cuncus,  weil  'es  sich  in  dorn  Streit  vornämlirh  um  einen  Knochen  hau 
delt,  der  einem  Keile  ähnlich  .siohl  (cum  cuneo  assimilaturn  os)'.    In  WirklichJ 
keit  bcMchüfügt  bicli  kaum  d<;;r  sechzig:>tb  Theii  der  Öchrift  mit  dem  Kuübeiufl 
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Jahr  15f)2  wurden  ihm  Gelfter  überwiesen  um  ein  anatomisches 
Theater  zu  errichten;  löbi  •wurde  er  zum  Lehrer  der  Anatomie 
ernannt,  un(J  erst  1573  auf  74  trat  an  seine  Stelle  Jo.  Bapt.  ("ar- 
cauus. '  Gabr.  Cuneus  war  nolist  einigen  Anatomeu  von  Frauc. 
Puteus  in  einer  Weise  erwähnt  worden  als  wären  sie  mit  ihm  cia- 
verstandon. '■'  Um  sich  und  seine  norditalischen  Kollegen  von  die- 
ser Verdächtigung  zu  reinigen,  ergreift  Cuneus  die  Feder'  und  be- 
kennt «ich  unumwunden  als  Anhänger  Vesals.  Cuueus  als  Lehrer 
der  Anatomie  in  Pavia  und  Mailand  kann  gar  wohl  einige  deutsche 
und  schweizerische  Söldner  zergliedert  haben.*  Die  Behauptung 
von  der  Uebcreiustimmung  seines  Stils  mit  dem  Vesals  wird  nicht 
näher  begründet,  liisst  sich  also  auch  nicht  genauer  untersuchen. 
TrcfTond  aber  ist  die  Bemerkung  Martines,  dass  Cuiieus  Vesals 
Falloppii  observationum  Examen  kennt.  Wirklich  bc/ieht  sich  Cu- 
neus mehrfiich  (/-.  B.  p.  13.  21.  39.  73)  auf  letztgenannte  Schrift 
und  entlehnt  daraa-i  Sachliches  und  selbst  Wendungen.*  Allein 
da  Vesal,  damals  in  Madrid,  seine  Antwort  an  Falluppio  bereits 
Ende  Ibiyl,  mehr  als  ein  Jahr  vor  der  Abfassung  von  Cuneus' 
A'ertheidigung  geschrieben  hat'  und  beide  Abhandlungen  beim 
gleichen  Verleger  zu  Venedig  1564  erschienen  sind,  so  ergeben 
sich  verschiedene  Möglichkeiton  einer  Kommunikation  v«r  der  Vcr- 
ötreutlichung.  Einmal  könnte  eine  Abschrift  des  für  den  Anatomen 
Falloppio  bestimmten  Manuskriptes  noch  von  Spanien  aus  iu  Cu- 
neus" Hand  gelangt  sein,'  oder  der  Buchhändler,  welcher  bei  der 
I Durchreise  Vesals  nach  Jeru.salem  des.sen  Manuskript  in  Verlag 
■  (A.  Corradi)  Memorie  e  documenti  per  la  storia  deir  Uuiversili  di  Pa- 
Tia  I,  1878, 127. 

'  Fr.  Puteus  1562  p.  37t>..  Tieini  ubi  est  Gabriel  Cuneus  ..cum  Petro 
Uartire  Troao  . .  singulis  aauis  Auatomeii  publice  protitentos  —  (TromisS.  197.) 
K         *  Cuneus  1564  p.  3. 

*  Cuneus  p.  15  .  .  GennaDOrum  et  nelvetiorum  militura  aliquos  expendi, 
quibuB    Caput    latius,    (|uatii  luugius  .  .  extitit.      Von    eiueiD    Fcldarst    kommt 

t nichts  vor. 
'  Z.  B.  Vesal.  Fall.  Ex.  gegen   Ende:    leri    opera  .  .  und    Cuueus    gegen 
Ende :  len  I&bore  .  - . 

■         *  Fall.  Examen  p.  171:  Madrilii,  ex  aula  regia,  27  deccmbris,  anno  l.'iGl. 
'  Von  solchen  Sendschreiben  liefen  im  16.  Jatirh.  öfter  vor  dem  Druck  Ko- 
pieen  um:  lehrreich  in  dieser  Hiusicbt  ist  Vesals  Epist.  Chyn.  154fi  Dedicat 
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nahm,'   tlioilto  das!<cll)P  vor  der  Drucklegung  dem  G.  Cunetu>  tu 
Einsicht  mit,    Wie  Dein  auch  sei,  der  Beweis  Martine»  kann  nidit 

als  zwingend  craclitet  werden. 

Eiiillicii  noch  ein  Wort  über  den  Urheber  der  jetzt  landUti- 
(igon  Angabo:  Cardanus  ist  eitel  und  nicht  völlig  zuvorläitsig.  Ve~ 
sals  erwähnt  er  verschiedene  Male,  bezeugt  Hochachtung  vor  sei- 
nen Leistungen  und  Theiin.ilimo.  an  f^cineiu  Schicksal,  er  nenui  ihn 
Freund,  aber  er  lial  ihn  nach  eiyeuein  Zeugnis«  nicht  pcrsonJich 
gekniinL'  und  berichtet  niclil  durchweg  genau  über  ihn.  Die  Aus- 
sajjte  iilier  davS  Buch  des  Cuncus  ist  geschrieben  nach  Vesals  und 
wohl  auch  nach  (uneus*  Tod  (f  1573?  s.  oben).  Sie  gelangte  na 
die  OelVentlichfceit  erst  im  Jahre  1G43.  Kein  anderer  Zeitgenoä»e 
Vesals  luil  Deriutiges  gcüussert;  aucti  nicht  Aselli  in  Pavia. '  l'ar- 
danus'  Angabe  gilt  uns  uiclit  alä  Beweis. 

Die  Verfa^sorscluirt  Vesals  ist  aber  nicht  nur  unbcwicjsen,  sio 
erscheint  geradezu  unnuiglich  iioi  eingehender  riüfung  der  in  Frace 
stehenden  Abhandlung.  Wir  wollen  kein  grosses  Gewicht  darauf 
legen,  dass  der  .-Vutor  seine  Aniitomie  durchwog  au.s  Vesal  liolt. 
kaum  Spuren  von  selbstiindtger  lieobachruiig  zu  erkennen  giebt, 
dftss  folglich  die  hier  vorgetragene  Anatomie  schattenhaft  bleibt 
und  weit  hinter  jener  plastischen  Wirkung  von  Vesals  Epist.  Chyn. 
154fi  und  aucli  Fall.  Examen  lijti4  zurücksteht.  Man  könnte  das 
allenfalls  einer  Abnahme  der  schöpferischen  Kraft  Vesals  zuschrei- 
ben. Dagegen  finden  sich  in  der  farblosen  Darstellung  des  Cuneus 
einige  Stellen,  welche  meines  Erachtens  direkt  gegen  die  Urheber- 
schaft Vesals  zeugen.     Iliezu  gehören  folgende: 

Mati  versteht  uicht,  wie  Vesal  in  Bezug  auf  die  Abzugswego 
des  Ciehiruschlcimes  sich  au  liCordiard  Fuchs  und  Valverde  an- 
fichliessen  kann,  gleich  als  hätten  diese  eLwius  Bessres  gesagt  als 
er.  Hatte  duch  Vesal  in  der  2.  Ausgabe  »ler  Fabrica  (lö55)  Fuch- 
sens  Versuch,  Galen  in  jener  Sache  zu  retten,  ausführlich  widerlegt 
und  seinen  frühem  Freutid   als  Plagiator,    und   eben  nocli  in   l'all. 


'  Fall.  Examen  liJC4,  Typograptvus  iectori.  Das  gleichzeitig  für  Vesals 
und  Cnnens'  Werk  genomint^ne  i,'ri\i!egiuni  b.  unten  L!rkiiii<le  XIII. 

'  ßrasavoluin  .  .  Miint|iiim  vidi:  iit  nequu  Vesalium  quaincpiain  inlimum 
mihi  Binlcuin.  I»«  liltris  |iro[priis.  Opp.  otiinia  lfi(ili  1,  138«.  U.vs  Buch  ist 
von  1.^54.  Auch  später  fand  sirli  kaum  (ielegiMihcil  /u  persönlichem  Verkehr. 
—  Zwei  weniger  günstige  Urtheile:  S.  2()0,i.  :i-*U,i. 

'  De  lactibuH  Jlediol.  1627  c.  3  p.  8. 
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«amen  tlen  Valvcrda  nls  uiicirahrencn,  iitiRcbi Ideton,  gewinnsiich- 
tigea  Huchmacher  gobramlmarkt. '  Wie  l'uiieus  kann  nur  schrei- 
l)cn,  wer  sich  im  CJrunit  nicht  \nim  von  Galen  lo.sgesagt  und  »wi- 
schen selbständiger  Furttchutig  niid  Plfigiat  nicht  klar  zu  unter- 
scheiden vorrnag. 

I  Vesal  hatte    in    dor  Fabr.  lö4S  V,  8  (und  ül)eiit*i)   löof-))  die 

Ileuhachtung  eines  überziihligeti  in  den  Magen  mündenden  l Julien- 
ganges  mitgctheilt  (S.  101).    Sein  Gegner  l'iiteus  (A|Hil(.tgia  p.  Inl") 

[  hält  den  Fall  für  erdichtet:  Vessalius  putest  suspicari  mendax,  quia 
fort:t>so  non  vidit  id  quod  scripsit.  Und  Cunous  p.  97  ist  diesstnal 
weit  eiitl'enit  davon  Inr  Vcsal  einzutreten,  giebt  vielmehr,  da  er 
selbst  iijul  die  ihm  liBlreundotcn  Anatomen  jene  Beobachtung  uio 
gemacht  lialien,  den  Meister  In  wenig  üchononder  Weise  Preis.  Er 
sagt,  Piileus  möge  hier  nicht  su  Unrecht  haben  .  .  »jueni  [Vc.-ialium] 
etiara  portionem  illam  non  vidisse  forsan  merito  su.spicari.s.  Aueli 
liier  steckt  Galen  im  lliiitergrniid.  ^ 

Bei  den  (^ehirnhöhlen,  Wd  abweicheiidu  Ansichten  über  Galen  in 
Einklang  gebracht  werden  sollou,  meint  Cuneus  durch  eine  Galon 
begiin.stigende  Aendcriing  am  Texte  von  Vesals  Fahrica  helfen  KU 
können  (Fai).  lööö  \'I1,  l>  p.  "s'Ja).  Abermals  zeigt  sich  der  Ua- 
leniker  und  zugleich  die  Aeu**erlichlichkeit  von  Cuneus'  Anatomie' 
t'nneus  l'fihrt  den  lieriihmtcii  Mathematiker  Genima  Frisiii.s  al.s 
lebend  auf,  welcher  doch  schon  am  25.  Mai  1555,  nach  andrer 
Angabe  allerdings  erst  1558  zu  Löwen   verstorben  war.*    Eiti  sid- 


'  Cuneus  p.  IB:  Atque  ila  Fuclisii  et  llisj)iiiii  illius  [Valverilae]  et  Vesalii 
senlentiae  acccdo  .  .  .  l)io  Auseiniimlorsotiung  VesaLs  mit  FiieLs  über  das  Keil- 

»beiii  Fabriea  l'iöö  f,  e.  6  p.  40s.  Hie  Stelle  richtet  .sich  gegen  L.  Fueli.-,ii  De 
humani  corporis  fabrioa,  c.\  Galeni  ol  Audreat'  Vesalii  iibris  cont-irinatae  Kpi- 
tomes  pars  prima  (I.mI)  p.  30:    oben  S.  22(jf.     Fueh.s   als    Plagiator:    Vesal. 

»Fabr.  1.555  H.  c.  G  p.  281  Z.  Iff.  (oben  S.  Üöl.)  —  Valverda  halte  fast  ssmtnt- 
|ichc  Abbildungeu  au.s  Vesal  entlehnt  und  ilin  dazu  häufig  angegrilTeu;  vgl. 
S.  254  f. 

'  Nach  (Sälen  (De  usu  parf.  V,  4)  mit  Eintrirt   veii   (iiillo   in  den  Mageu 

»Brechen  hervor,  welches  in  Vesals  Fall  uielit  licohachlct  wurde  (S.  101). 
•  Cuneus  p.  120:   Interim  taineu,  ne  tialcni  sentenliain  sibi  dissonam  ar- 
liitrcr,  et  tu  non  aliquid   sallem  (etsi  minimum  sane)  in  Vesalio  iure  deside- 
rare,  per  Universum  tunin  scriptum  videaris,  in  sexto  Capite  lil>ri  ipsius  septimi 
in  hunc   niodiiin   lego  . .  (fol^t  der  abgefinderte  vesalisthe  Text).   V^l.  S.  252.) 

•  Beide  Annfaben  bei  M.  Adam  Vii.ip  f.iernianor.  lledicor.  Ift2l)  p.  73— 75; 
Vlll.  kal,  Jun.  1555:  Tliuau.  Lib.  XVI. 
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eher  Irrthuni  konnte  wohl  oinem  Italiener,  nicht  aber  TomI 

gogncD,  der  bis  in  (ks  Jahr  15n9  den  Nicderlaiiflen  aogohörte  u« 
früher  enge  mit  Reiuoru«  Gemma  Frisius  bofreundot  gewesen  warJ 

Man  sioiit,  die  Sclirift  des  Cuueus  darf  nitlit  unter  die  best 
Quollen  einer  "Vcsalbiographic  gerechnet  werden.    Sie  stammt  tob 
einem  äusserlich  zur  Anatomie  Vesals  schwörenden,  innerlich  vofl 
Galen  nicht  ganz  aljgelösten  Zeitgenossen. 

B.     Die  Chirurgia  magna  de.s  I'rosper  Horgarutius  1568. 

\\'iehtigcr  als  die  eben  erörterte  Frage  ist  die  nach  dem  V( 
fasser  der  vier  Jahre  nach  Vesals  Tode  von  Prosper  Borgaruc 
herausgegpLiencn  Chirurgia  magna.  Buhh  dieselbe  nach  Spracht 
und  Inhalt  weit  unter  den  von  Vcsal  sellwt  veröffentlichten  Wer- 
ken steht,  wird  bei  der  ersten  Betrachtung  klar.'  Sie  iat  nach 
eigener  Aussage  dc-s  Heritusgehei-s  von  Etlichen  noch  vor  dem  Er- 
.*icheiuen  al«  Vesals  unwürdig  erklärt  worden.'  Jo.  Bapt.  ('arcaniu 
Do  vulueribus  capitis  1583  p.  4  hielt  die  Chirurgia  magna  für 
eine  Sfhiift  Faltoppiü.s: '  Fabricius  von  Hilden,'  Antonio  Cocchi' 
haben  auf  Entlehnungen  aus  Falloppio  aurmerksam  gemacht;  Por- 
tal ^  betont  die  au.sgiebige  Benützung  von  (iuido  de  Caaliaco. 
Richerand"  nimmt  eine  Fälschung  an.  Da  iadess  Boerhaave  und 
Albinuü  die  Schrift  ihrer  Vesalausgabe  einverleibt  und  biographisch 
verwerthet  haben,  sind  ihnen  die  meisten  Autoren  hierin  gefolgt 
oder  sie  bezeichnen,  wie  Haller,  Burggracve  und  Haeser  gewi-aaj 
Restandthcilo  derselben  als  echt.  Niemand  hat  indess  die  Ange- 
legenheit, so  tiefgreifend  sie  für  die  Auffassung  V^esals  ist,  einer 
eingehenden  Untersuchung  für  werth  erachtet. 

Um  ein  zuverläiwiges  Ergebniss   zu  gewinnen,  setzen  wir  die] 

>  Vosal.  Fab.  1543  1,3^  p.  161. 
'  Die  Haltung  der  ('hir.  ruagnn   iintcrs<heidet  sich  auch  700  dem  chirtir- 
gischen  Fragtneiito  )iei  Vitu»  Tritouius  Athosinus  (S.  88f.). 
'  Chir.  m,   IbCS  Ocdic,  p.  1(5^. 

•  Marceil.  Douatus  De  medica  historia  mirabili  1588  Venet.  V,  4  p.  281' 
schreibt:  Author  Chyrur^ae  Vossalio  adscriptac  . . 

'  Fabr.  Uildanus  De  guii^'rai'iia  l'J.  AuNgabe  in  den  Opera  Francof.  H 
c.  13  |).  790;  c.  17  p.  801. 

"  Graeeoniiu  clüriirgici  libri  ..  editi  ali  Antonio  Cocchi  Flor.   1754  p. 
'  Histoire  ile  l'Anal.  et  de  !a  Chirurgie  I.  1770,  i;)!. 

*  Biojjraphie   universelle  T.  4!S  (ed.  18'27).  —  Alf.  Corradi   Meraorie   dell' 
{»tituto  Lombardo  Sc.  malom.  Xlll,  1874  p.  142  zweifelt  sehr  au  der  Echtheit. 
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cänheilliche  Entstehung  des  Werkes  voraus.  Allerdings  weist  das 
'I'ttelblatt  auf  verschiedene  Eingriffe  des  Herausgebers  hin.  Da 
nich  iudess  die  Aenderun^en  und  Zuthateii  des  Letztern  nir^fend  im 
Einzelneu  angemerkt  finden,  lassen  sich  Vcsals  und  Üorgarucci» 
Antheile  von  vornherein  in  keiner  Weise  sondern. 

Borgavucci  will  der  Handschrift  Vosals  zu  Paris  im  Jahre  \b(M 
begegnet  .sein  und  dieselhe  um  hohen  l'rois  arigekault,  haben. 
Wirklich  hat  sich  Vesal,  wie  eine  Notiz  der  Fabrica  von  1543 
zeigt,  eine  Weile  mit  dem  Plan  eines  chirurgischen  Werkes  ge- 
tragen; doch  spricht  er  später  nicht  mehr  davon.'  Auch  daa  Aus- 
bieten des  Manuskriptes  in  Paris  erweckt  keinen  Verdacht,  da  die 
Holzstöcke  zu  den  anatomischen  Biidern  von  den  Erben  Felix  Plater 
in  Basel  angetragen  worden  sind."  .Sollte  es  sich  aber,  wie  ßurg- 
graeve  meint,  bei  der  Pariser  Handschrift  um  blosse  Notizen  ge- 
handelt hahen,  so  war  ihre  VeröHeiitlichunii  ein  Verstoss  gegen 
den  8inn  Vesals. '  —  Die  Vollendung  der  Chirurgia  magna  ver- 
legen Boerhaave  und  Albinus  spfiter  als  1561;  wir  können  sie  ge- 
nauer auf  1564,  Vesals  Todesjulir.  ansetzen,  da  Borgaruccis  öiTont- 
liche  Zergliederung  in  Padua  und  seine  Schrift  über  Anatomie  er- 
wähnt worden.* 

Nach  der  Chirurgia  magna  gewinnt  es  den  Anschein,  als  ob 
Vesal  im  Jahre  l.Vis,  also  in  seinem  vierzehnten  Altersjahr,  Pest- 
kranke beliantlclt  habe:  Chir.  magna  V,  i;^  ji.  ;-i4(5s.  In  den  übri- 
gen Werken  Vesals  kommt  hievon  Nichts  vor.'  —  Nur  in  der 
Chir.  magna  1,8  p.  a*>  ist  von  VesaU  .Studium  in  Montpellier  die 


'  (.S.  118)  Fabr.  1543  IV,  9  in  rler  Erklärung  der  Initialen  E  imd  F.  la 
der  Ausgabe  Ibbb  fehlt  diese  gao/e  Eiuschicbimg. 

'  Fei.  Plater  De  cnrporis  huinani  structura,     Vorwort  zu  Lib.  11!. 

'  Ep.  Chyn.  l.^(!4  \>.  19G:  Es  gereut  ihn  nicht  seiuen  fialcn  verbrannt  zu 
haben  —  S.  I.W  — .  da  er  in  die  Hände  solcher  Leute  hätte  kommen  köunen, 
qiii  male  a  beoe  iu  miirgiuibus  scripta  baud  vaiiiisücut  distiuguere  u.  a.  w. 

'  Chir.  magna  III,  c.  16  p.  ]9Si'.  —  Toinasini  Oymnas.  Pataviti.  1654 
p.  302:  1564  die  17  Januarii  Prosper  Horgarucius  dcsCiiiatus  fuit  ad  Anatomes 
administrationem.  —  Üeila  coiitemphaionc  anaiomica  sopra  tutfe  le  parti  del 
corpo  iiraano,  Veuet.  1504 :  laut  Haller  Hihi.  .\n.  I,  231.  Zur  Untersuchung 
der  Contemplazione  fehlte  mir  liie  (irlegcnheit. 

^  .4uch  nicht  wo  der  Fcstbuboueu  gedacht  wird:  Brief  vom  Aderlasü  \i 
p.  11. 
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Rede. '  —  An  der  gleichen  Stelle  der  Chir.  miigna  heisst  Joh.  Tajjniilt 
Vesals  Studiongenofise,  während  doch  Tagault  spätestens  seit  1528 
als  Doctor  med.  zu  Paris  lebte.' —  Ein  ander  Mal  iheilt  der  Ver- 
fasser der  Chir.  mügna  I,  1<>  p.  73  eine  l!eol)!uhtnni;  ans  dem  Tfir- 
kenkrieg  mit;  in  den  echten  Werken  lässt  Nichts  auf  Vesals  Theil- 
nahme  au  einem  Tiirki!nfcld/.ii|j:  sehlies.sen.  —  Oaliriel  Falloppio  ist 
nai-h  der  t'hir.  magna  II,  2  p.  lüH  in  l'adna  Schüler  Ve.sals  gewesen, 
während  Falloppio  selbst  sieb  als  dessen  geistigen  Schüler  bezeichnet.' 
Die  iinatomischeii  iiiul  pliysiologisclien  Hemerkiingen  der  Chir. 
magna  ünden  sich*  aidliillend  sparsam  und  weichcH  vielfach  von 
Vesal  ab.  Ilai'harische  Benennungen  wie  spathiila,  siphac,  adiuto- 
rium  kunimon  sehr  häiilit";  vor,  bei  Vesal  ausschtie.sslicli  bei  Fest- 
stellung der  Sjnoa)  tnik.  Vesals  tnuscuhis  cnbitiun  llectcntiura  an- 
terior s.  primUH  (Fabr.  II,  c,  46)  hoi.sst  in  der  Chir.  magna  111,9 
p.  16ß:  cidijtum  in  anteriorem  partem  nuiscuhis  su|)eriicinlis  lle«'- 
tens  n.  dergl.  mehr.  —  Die  Chir.  magna  macht  die  gröbsten  \'er- 
atösse  gegen  die  vesalischc  Anatomie;  II,  c.  12  sagt,  die  Finger- 
knocheii  seien  solid,  w.'ihrerid  Vpsal  Fabr.  ir>lH  I,  c.  1  p.  2  (üben 
S.  230)  zuerst  ihren  .Markraum  erwiesen  hat.  Üie  I'atolla  wird 
Ch.  m.  II,  c.  15  OS  cartilaginosiim  genannt,  obsehon  Vesal  Fabr. 
1Ö43  1,  H2(8.  lH7r.)  diesellio  nachdrücklich  als  Knochen  bezeichnet. 
Nachdem  Vesal  Biiiider,  Söhnen.  Muskel«  un»!  Nerven  auf  das 
Schärfste  geschieden  und  den  Rändern  stumpfe  Emplindiing  zuge- 
schrieben hatte  (Fabr.  1543  II,  1,  II,  2.  IV,  1),  so  werden  hier  die 
Dinge  zusammengeworfen  und  die  Bänder  als  sehr  cmplindiich  dar- 
gestellt (Cli.  m.  I,  c.  11  p.  (16";  III,  b  p.  152;  III,  c.  15  p.  iy4')- 
Chir.  magna  endlich  lässt  den  Falloppio  bloss  fünf  Augcnmubkeln 
annehmen,  da  doch  dieser  im  Jahre  15(51  auf  sechs  .Muskeln  be- 
steht uikI  Vesal  Vuii  sielieti  oder  sechs  Miiskehi  spricht." 

'  .•\stnK  JlL'inoires  pour  servir  :'i  l'histtiire  <le  la  Kaculte  de  Medecine  d« 
Moal))«lli«r  ITfiT  schweigt  vou  Vesal. 

'^  Jo.  Ouiritvriu.s  Andernacus  wobnto  damals  bei  Tagault:  s.  E.  Turner, 
Jean  Guinter  d'Andeniach  S.-A.  p.  302.  Tagault  las  seit  uogefähr  1536  in 
Paris  über  Chirargie:  s.  das  Vorwort  in  seiner  Chirurgica  lri.stitutio  1543. 
lieber  Tagaults  an   Vcxal  verülttes  Plagiat  wciterliiii. 

'  (i.  F;ili.  Oliserv.  ariatt.  l.'iGl  p.  -t:  in  illius  [Vesalii]  sfhola  (quia  eitu 
scripta  (liligenter  tegeriiii)  versatus..  .    Vgl.  S.  2fi2. 

*  Wfgcti  Lih.  I  c.  2 — 7  s.  unten. 

'  Fall.  Obs.  anatt.  p.  69:  Sunt  itaque  se.x  nuinero  inusculi  a  tne  descri* 
bendi;  Vesal.  Fall.  Ex.  p.  50.     Vgl.  S.  266. 


I.   Quollen  der  Vesalbio^raphie. 


349 


Ueber  das  Gemisch  des  cliirurgiscbeü  Iiihaltos  nur  wenige  Au- 
[doututigeii.  Ztihlreiclie  barbarische  A'on  Vesal  grösssteutheils  ver- 
achtete .Sclirill.>iteller  treten  darin  als  Autoritiiteii  auf.  Voii  dein 
t.ell>»tändigen  dankenden  Cliirurgen.  als  welchen  sit;li  \'e.sul  in  dem 
Konsilium  von  lofi2  zu  erkennen  giebt,  findet  man  liier  sehr  wenig. 
F;ust  iilieratl  bewegt  sieh  die  wt'i(.sLli\veilii,'e  Darstellung  in  den  her- 
kömndiehen  Allgeineinlieitwn.  Nur  in  einigen  A1j,>cliiiitteii  redet 
der  Verfasser  freier  und  berichtet  von  eigenen  Erfalirungcn.  Am 
AulTallondstcn  ist  «ins  Fehlen  der  Vesal  eigenthiimlichen  Ansieliten. 
Kenntnisse  und  IJeharnllungsinethuden.  Vesal  erwühnt  ir)4;i  (Fabr. 
I.  6  p,  27)  die  Epiphy^enlcisungeii,  während  die  Ch.  magna  hieven 
scliweii;t.  Vesal  warnt  vor  Brennen  und  TrejKiniren  der  Foiitanell- 
gegend  wegen  des  Hlutleiters  und  der  Kuocheiigrubeu  (S.  2U1), 
während  die  Chir.  magna  II,  2  die  Nähte  zu  meiden  räth.  In  der 
letztem  stell!  Ntehls  über  die  ehirurgisehe  Behandlung  des  trauma- 
tischen Empyems,  Vesal  dagegen  empfahl  und  übte  vielfach  den 
Brustschnitt. '  Vesal  kannte  schon  1.Ö55  das  spontane  Aneurysma, ' 
Chir.  magna  V,  1  \\.  26!^'  erwähnt  blo.ss  das  Aderlawsaneurysma. 
In  der  Aderlassfrago  weicht  die  Chir.  magna  V,  6  gänzlich  von 
VesaKs  ältrer  und  neuerer  Ansicht  ab.  ^  Karainome  will  der  Ver- 
fasser der  Chir.  magna  V,  17  p.  370  im  äussersten  Falle  mit  Ar- 
senik ."itzen,  Vesal  hat  wie  Fall.  Examen  (S.  273)  andeutet,  mit 
dem  Mo-sser  operirt,  Und  wenn  Letztrer  die  angebliche  Heil- 
wirkung des  galeuischen  llerzknochens  im  Jahre  l.'i43  als  Betrug 
entlarvt  hat  (Fabr.  I,  20;  vgl.  S.  154),  so  wird  im  Autidotarium 
der  Chir.  magna  VI,  10  p.  414"  das  Mittel  ohne  ein  Wort  der  Auf- 
klärung schlechtliiu  verordnet. 

Die  aufgezählten  und  manche  andre  Abweichungen  nöthigen 
zur  Frage,  aus  weletien  Quellen  die  Chirurgta  magna  geschöpft  ist. 
Die  Beantwortung  wir<[  durch  häufige  Anführungen  von  iSchrift- 
stellern  erleichtert.  Thiit.sächlicli  linden  sich  zahllose  wörtliche  oder 
wenig  veränderte  Entlelinungea  an  Stellen,  wo  die  (Quelle  gar  undit 
oder  aber  in  einer  Weise  genannt  wird,  dass  man  ohne  nachzu- 
schlagen die  Entlehnung  nicht  gewahrt. 


'  S.  'ilÖ.  271  uuil  Auliang  II  L'oüsil.  lugrass. 
*  S.  239f.  und  Auiiaiig  11  Mricf  au  Hasser. 
«  S.  97  f. 


Solche  Plagiate  stammen: 

Aus  Celsus  De  medidiiu. ' 

Aus   Mcsuc'^  und  Nicolauä' 
rium  (Chir.  m.  Lib.  VI).* 

Aus  (luido  de  Cauliaco. ' 

Besoiidors  ergiebig  erweisen  sich  Jo.  Taguultii  De  chirur^ea 
InstitutioHo  Libri  quinque,  Paris.  1543,  eiu  Werk  daa  selbst  sehr 
atark  aus  Guido  geborgt  hat.* 

'  Celsus  V,  26,8.  9  findet  sieh  wieder  in  der  Chir.  magna  III,  IG  p.  I98> 
Igitiir,  corde  percusso,  sanguis  multiis  ferlur,  vcnae  eiangTieseuiit  [Chir.  m,: 
Siguu  porcussi  cordi«  auut  sauguiuia  (<fdu:iio  magua,  v«ua<.*  laiiguidae],  coluc 
pallidissimus  [Ch.  m.:  color  corporis  admodum  pallidus],  sudores  frigidi,  toa» 
lique  odoris,  tamquam  irrorato  corpore  oriuntur  [Ch.  in.:  qai  tanquam  in  ro- 
tato  corpore  oriuntur]:  extreinisque  partibus  frigidis  matura  mors  sequitur 
[Ch.  m.:  frigidis,  et  landein  matura  mor^  sequitur]. 

Pulmono  vero  icto  spiraudi  diffiouJtas  <>st:  sanguis  ex  ore  spumans,  ei 
plaga  ruber  [Cb.  m.;  sanguis  spumans  exiens  tum  ex  Tuluere,  tum  etiam  ei 
ore,  ex  plaga  rube>ns  tarnen]  siuiulque  etiara  Spiritus  cum  sono  ferlur;  in  *ul-' 
nus  inclinari  iuvat:  qaidam  sine  ratione  consurgunt  [Ch.  ni.:  cousurgunt,  ill' 
f!ainmaiitur,  tussiuul]:  tnulti  si  in  ipsum  vulnus  inclinati  sunt,  loquuntiir;  n 
in  aliatti  purlcni,  obumtescunt. 

Celsus  V,  26,  10  Leberwiinden  =  Chir.  m.  fll,  17  p.  202^,  ZeUe7  — 13. 
Celsus  V,  26.  II.  12.  13.  16.  18.  IS)  =  Ch.  in.  Ili,  17  p.  202b,  Zeile  18  —  21 
Z.  13—17.  p.  202b,  z,  25  —  p.  203«,  1.  p.  202b,  z.  2-7.  III,  IG  p.  198b,  20. 
27—29.  Ill,  17  p.  202b,  Z.21— 25.  Weitre  Stellen  aus  Celsus  Lib.  I  prooem. 
Lib.  II  praef-,  Lib.  VIII,  c.  7.  9.  10.  15.  17.  22.  24  trifft  man  in  der  Chir.  magni 
Lib.  I  methodus;   I ,  c.  I;  II,  c.  5;  II,  c.  13  und  10:  1,  c.  11.  13.  17.  18. 

'  Ich  verglich  Jac.  Sylvii  Opp.  omnia  1635  p.  702ss. 

'  Mir  war  zur  Hand  Antidotarium  Nicolai  hinter  Mesuae  .  .  opera  ed. 
CosU  Venet.  1570. 

*  Zum  Bei.spiel  Emplastrum  diachylon  parvura  Mesue  p.  853:  Chir.  tnagus- 
VI,  C  p.  388'',  Z.  2G  bis  p.  389»,  Z.  l.  UngL  Martianum,  Arigon,  de  Althaea, 
Agrippao  bei  Nicolaus  p.  225,  III,  II;  IV,  G;  p.  22R,  I,  C;  I,  A.  B;  Chir.  magna. 
VI,  7  p.  395»  bis  39Gi>. 

>  Z.  B.  Guido  V,  1,6  ed.  Joub.  p.  231,  Z  6  von  unten  bis  p.  232, 12  is 
in  der  Chir.  magna  II,  13  p.  125»,  Z.  25  bis  p.  r25b,  Z.  U  verwendet  worde 

*  Z.  B.  Tagault  V,  3  p.  347,  22— 25.  27  —  30.  35-37  lu  vergleichen  mil 
Chir.  magna  1,8  p.  59b.  16—27.  .30  bis  p.  GO*,  3.  —  Tagault  11,4  p.  141, 
33-38  und  Ch  m.  Ill,  4  p.  142b,  24  bis  p.  143»,  1.  —  Tag.  II,  4  p.  173,. 
20-37  und  Ch.  m.  III,  5  p,  151»,  21  bis  p.  151b,  l!t.  —  Tag.  II,  4  p.  176, 
11-14.  2<i-31  und  Ch.  in.  111,5  p.  löSN  4-8.  17—23.  -  Tag.  II,  12  rcicJi- 
lich  benutzt  in  Ch.  m.  III,  12.  —  Kiuiges  aus  Tag.  II,  4  iu  Cb.  m.  III,  14.  — 
Einiges  aas  Tag.  II,  11  in  Cb.  m.  III,  20;  Tag.  II,  13  in  Ch.  m.  III,  15;  Tag.  II, 
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Auch  dio  Materia  chirurgica  das  J.  Hollorius  (Lib.  VI  Tagault) 

[hat  Viel  geliefert.' 

In  grossartiger  Weise  siud  zwei  poathume  Sclirifteri  FallapinoH* 

'geplündert  worden :  Libelli  Juo,  alter  de  ulceribus,  alter  de  tumori- 
bus  1563*  und:  In  Hippocratis  Ltbrum  de  vulneribus  capitis., 
expositio;  letztere  erschien  im  Jahr  1566,  zwei  Jahre  nach  Ve- 
sab  Tod.* 

I  Alles  zusammengenommen  enthalten  zehn  Kapitel  de-s  er- 
sten Ruches,  neun  des  zweiten,  eitf  des  dritten,  fünfzehn  des 
vierten,  ueun  des  fünften,  sieben  des  seciisten,  zwei  des  sieben- 
ten Buches,  das  heisst  mehr  als  die  Hälfte  der  Kapitel  der  Chir- 
urgia  magna  kleinere  oder  grössere  Flagiate.  Die  ausge.si!hrie- 
benen  Autoren  gehören  dein  Alterthum,  dorn  Mittelalter  und  iter 
jüugsteu  Zeit  an;  eino  (Quelle  ist  so  neuen  Datums,  dass  der  an- 
gebliche Verfa^^ser  der  Chirurgia  magna  ihr  Erscheinen  nicht  mehr 
erlebt  hat.' 

'  Eines  verdient  noch    besondre  Hervorhebung.     Fast  Niemand 

scheint  bemerkt  zu  haben,  da.s»  auch  Vesals  Werke  in  Kontribution 
gesetzt    worden    siud.     Fürs   Erste    ist   V\\Hals  Abriss   der    grossen 


■  4  in  Ch.  ro.  III,  IG;  Ta^.  II,  11  in  Chir.  m.  III,  20;  Tag.  III,  S— 12  in  Uh.  m. 
IV,  8—12;  Tilg.  III,  14.  15  in  Ch.  m.  iV,  14.  15;  Tag.  I,  C  in  Cli.  in.  V,  8-10; 

ITag.  I,  15  in  Cli.  m.  V,  17. 
'  Z.B.  Hollerius   bei  Tagault   Lib.  VI ,  e.  2  p,  361  — 364  an   Chir.  magna 
VII,  5  p.  450  b  bis  451b. 
'  Wegen  der  Reinheit  der   posthumcn   Schriften  Falloppios  vgl.  S.  261, < 
iiDtl  Anhang  XI. 
'  Mir  lag  vor  Ed.  secundo,  Venet.  1566. 
*  Falloppio  De  uiceribu»  c.  7—10  kehreu  grossentheils  in  der  Cliir.  magna 
rV,  c.  1—4  wieder;   Falloppio  c.  11.  14.  IG  in  Ch.  in.  IV,  c.  G.  7;   Fall.  c.  18. 
19.  21--23.  27.  2(;  in  Ch.  m.  [V,  c.  S.  II.  13.  14.  U\. 

Falloppio  De  tutnoribus  c.  26  —  30  werden  in  der  Chir.  m.  V,  c.  12  —  16 
^■verwandt. 
H         Falloppio  De  vulneribus  eapitisi  c.  13  giebt  Stoff  an  Chir.  magna  II,  c.  1; 

■  Jall.  c.  14.  16.  17.  28«.  46.  47  ao  Chir.  m.  11,  c.  2;    Fall.  c.  36  an  Chir.  m.  II, 
H«.  16;  Fall.  c.  20.  21.  22.  37—42.  44.  48.  45.  49  an  Chir.  magna  III,  c.  5. 

^B         *  Sicherlich    würden    sich    zahlreiche    weitere   Enllehnuiigeu    nachweisen 
^piaasen.     Unter  Anderm  wäre  Jo.  de  Vigo  zu  vergleichen ;   man   beachte  Vigo 

VI,  7.  8  und  Chir.  magna  11,  9  p.  120h.  121«;  Vigo  VI,  lU  und  Chir.  m.  II,  15 

p.  129  b.  130«. 
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Auatoraie,  der  Text  der  lüpitoino  würtlich  ia  die  Chirurgia  magna' 

iiltergogangen,  und  ihr  Vorfasscr  niaclit  daraus  auch  keiu  Hehl.' 
Zweitens  erkoimun  wir  N'csal  wieder  iu  drei  anatomischcu  Figu- 
ren. Die  raeiston  Abbiiduiigeu  der  Chirurgia  magna  sind  chir- 
urgischen lahultt's  utid  .staininen  fast  siinvintlich  aus  Tagaiilt. 
Auch  jene  analomiscbon  Uildcr,  drei  Ansichti'ii  den  >>kelotte.s  linden 
sich  bereitri  l>ei  Tagault.  Nun  hat  E.  Turner'  erkannt,  dass  dio 
Skelette  Tagaults  nichts  Andres  sind  als  lilissliche,  verstümmelte 
und  auf  rmwogen  gewonnene  Kopioeu  der  drei  Skelettbilder  in 
Vesals  Tal)ulae  anatomicae  von  1538.  Da  aber  die  Zeichuungeu 
in  der  Chirurgia  magna  viel  sorgnUtiger  au.sgefiilirt  sind  als  bei 
Tagaull  (Paris.  1543).  so  vermuthet  Turner,  Borgarucci  habe  sie 
für  die  Aasgabe  der  vej^aü.schen  (.'hliurgia  magna  neu  scli neiden 
la&sen.  Allein  die  Sache  liegt  etwaj*  anders.  Die  drei  Skelette 
der  rhirur^iu  magna  von  1508  linden  .'»ich  bereits  in  der  1544  zu 
Venedig  bei  Viaceutius  Valgtisius  erschieneuou  Uktavausgabe  der 
Chirurgie  Tagaults,  und  die  Üfiicina  Valgrisiaua  hat  beim  Druck  der 
Chirurgia  magna  einfach  die  alten  llokstöcko  von  1:344  verwendet 
(S.  122,  Anm.  5).  Su  gelaugten  drei  der  ülteni  Tafeln  Vosals  nach 
wechselvollen  Schicksalen  zum  zweiten  Mal  unter  dem  Nameu 
ihres  Urhebers  an  dio  rkdTentlichkeit. 

Der  thatsüchlich  von  Vcsal  herrührende  Antheil  der  Chir- 
urgia magna  besteht  sonach  aus  drei  anatomischcu  Figuren  vom 
Jahre  1.538  und  dem  Texte  der  Epitome  von  lu43.  Xun  glauben 
aber  einige  Schril'Lsteller  den  Geist  und  die  Beobachtung  Vesals 
iu  diesem  oder  jenem  chirurgischen  Abschnitte  des  'Werkes  zu  er- 
kennen. 


I 


'  Lib.  I,  e.  2  —  7.  Wiederliolungeu  einiger  Zeilen  am  Anfang  Ton  Ka- 
pitel 10.  IT).  17  des  ersten  Buclies  imd  p.  159«,  Z.  26  bis  p.  159b,  Z.  G  von 
Buch  IH,  c.  7. 

'  Chir.  magna  I,  1  p.  Hl:  Unde  oporae  precium  esse  duximus . .  Epitomen 
humani  corporis  fabricae  hoc  \ovo  reponere  .  .  qui  Epitumen  hac  rautuiu  ile 
causa  co(;giinus,  ul  cum  chirurgia  hac  nostra  iungi  posaet  ex  magna  8ept«m 
librorum  mole  . . . 

'  Gazette  liebdom.  de  MW.  et  de  Chir.  1877  p.  270  8.  1876  p.  819.  —  Wo 
das  vierte  Skelettbild  der  Chirurgia  magna  herstammt,  vermag  ich  so  wenig 
als  Turner  anzugeben.  Jedenfalls  ist  c»  keiu  tjriginal,  wie  sich  aus  dem  uu- 
terhalb  des  Kinnes  angebnichten,  in  der  Chir.  magna  übcrtlfissigen  Pfeile  «r- 
giebt.  l>ie  Zeichnung  ist  fehlerhaft  (eilf  Rippen),  übrigens  müglichcrweise 
Verballhomisirung  der  zweiten  Skelettansicbt  von  Ves&ls  Fabrica. 


I.   Quellen  der  Vesalbio^raphic. 
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Haller  (Bibl.  chirur«.  I,  103)  hält  trotz  mancher  Zweifel  Einiges 
in  der  ('hirurgia  luagiia  für  oi-iit,  Ipst?  tarnen  Vesalius  apud  II.  |Bor- 
garutiuin]  loquitur  adquc  sua  provacat  cxporimeiitu.  De  calaniitate; 
eani  sacpe  so  viilisse  coiWirmat.  et  iu  vitrets  vitsis  est  iinitatus.  Aber 
die  Stelle,  welche  HaDer  im  Auro  hat  (riiir.  magna  II,  2  p.  91).  Ist 
fast  wörtlich  luts  der  zwei  Jahre  nach  Vesals  Tod  erschienenen  Ah- 
handlung  Falluppios  De  vulueribiis  cajiitis  1066  c.  14  abgeschrieben. 
Und  wenn  Haller  lortlalirt:  Sauiera  fractae  calvariae  per  os  vidit 
ege-stani,  so  stammt  auch  diess  aus  der  ijenannten  Quelle.'  Was 
Malier  (Uibliulli.  niod.  pracl.  11.  H2)  '/war  nicht  ifcradezu  als  vesa- 
liäch  bezeichnet,  aber  doch  mit  einigen  Zeilen  bedenkt,  die  Pest 
vom  Jahre  152M  (oben  S.  B47).  ergiobt  sich  als  ein  ungelahr  zwölf 
•Seiten  unifa.sseades  Phi^äat  aus  Fallopjniis  De   tunior.  c.  27.'* 

Besonders  kühn  ist  das  Verfahren,  welches  A.  IJurggraeve 
eingeschlagen  hat.  Willkürlich  greift  er  das  ihm  Zu.>ia!^eude  aus 
der  rhiniryia  magna  heraus'  und  verbrämt  es  mit  wirklich  Voaa- 
lischem  aus  der  Fabrica  und  aus  einem  Konsiliuiu.  Betrachte  ich  die 
neununddreissig  der  Chirurgia  magna  entnommenen  Anführungen, 
welche  doch  wohl  Korustellen  bedeuten  sollen,  so  sind  iicht-  oder 
neunundzwanzig  davon  Zitate  oder  Plagiate  aus  fremden  Schrift- 
stellern: drei  aus  Celsus.  nenn  aus  Tagaiilt  u.  s.  f.;  nicht  weniger 
als  vier  stammen  aus  Falloppios  De  vulneribus  capitis/  jener 
Schrift,  deren  Erscheinen  Vesal  nicht  mehr  erlebt  hat. 

Folgen  wir  endlich  dem  Kritiker  Haeser  (Lehrbuch  der  (!e- 
schichte  der  Medizin  11'.  lÖHl,  154).    Haeser  hobt  die  Abschnitte 


'  Fall.  De  vuln.  cap.  1066  <'.  47;  Ego  vidi  bointnes  expuere  äaaiem  a  4. 
ad.  14  vol  a  7.  ad  14.  —  Chirurgie  magna  II,  2  p.  96)):  Cgo  vidi  liooiines  ex- 
puere  aaniein  a  quar.  ad  14.  vej  a  sept.  ad  14.  —  Das  vutuus  ve.sicae  .saDatum 
Hallers  vermag  ich  nicht  aufzufinden:  sollte  aller  Heilung  einer  Bauchwunde 
geineimt  sein,  so  stehen  zwei  Stellen  zur  Verfügung:  Chir.  in.  II,  2  ji.  D4b  s.s 
Adferuat  exeniplum  in  vulueril>u.><  abdomiuLs  .  .  und  11, '2  p.  95i>  s.:  ego  habeo 
historiam  uuaui  »uperionim  auuoniin  .  .,  welche  beide  wörtlich  au»  Falloppio 
Le  vuln.  capitis  15G6  c. 46  p. 56»  und  56t>  eutuoinmcn  sind. 

*  llallcr  fahrt  fort:  Inde  aliqua  ad  erysipclaui,  scirrhum.  Auch  diese  Ab- 
schnitte stammen  aus  Falloppio. 

)  Burggraeve  Etudea  sur  A.  Vesale  1841  p.  345 . .  en  laiäsant  de  c6te  les 
details  parasites  qai  deparent  l'ouvrage. 

'  Burggraeve  p.  364  =  Fallopp.  De  vuln.  capitis  irjCti  c.  16  p.  27''.  — 
Burggr.  p.  3G6  =  Fallopp.  1566  c.  17  p.  28>'.  —  Burggr.  p.  380  =  Fallopp. 
1.^66  c.  21  p.  35b.  _  Burggr.  p.  3«2  (etwas  gekürzt)  =  Fall.  1566  c.  22  p.  Bßi'. 

Rotb,  ADdreu  VesaUnii  Brnxelletitlt.  23 
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vou  cion  Kopfverletzungen  uud  von  der  Amputation  hervor,  welebe 
mit  gluliKiuk'n  Messeni  vorgenommen  werden  soll .  um  den  Fort- 
M-hritten  de«  Ürauden  und  deu  Blutungen  vorzubeugen.  Nnn  ut 
aber  das  Kapitel  von  den  Kupfvcrlctzungt-n  (Cbir.  m.  U,  2)  iui 
ganz  auN  Falloppiua  De  vuln.  cap.  zusammengetragen  und  das  Ka- 
pitel von  dor  Gangrän  (V.  12)  mit  r(ammt  dem  glühend  gemachten 
McMer  fiMst  wörtlich  der  Abhandlunu;  Falloppios  De  tumoribu-s  c.  36 
entnommen. ' 

\Vir  crarlilen  die  rntersuchung  als  geschlossen.  In  jeder 
HiuMicIit  enthält  die  t'hirurgia  magna  Hefromdliche.-*:  Vesab  Leben, 
Mine  ZeitgcnoHHen,  seine  Anatomie  und  prakti.sche  Medizin  zeigen 
»ich  in  ungewohntem  F/iehlo:  Vcsal  tritt  uns  als  Plagiator  ent- 
gegen, während  seine  andern  Werke  eine  Fülle  von  eigenen  B^ 
olmrlitungen  und  Godankon  darbieten.  Vielleicht  möchte  aich  d«r 
Lener  mit  Auslnl'^/,llll^'  iIit  sicher  nach  Vesals  Tod  hinzugekitni- 
menon  AbschiiiUc  Fitlloi^pios  begnügen,  im  Uebrigen  die  Chirur- 
gia  magna  für  eine  Kompilation  Vesals  erklären.  Aber  sofort 
stellt  sich  die.ser  Anschauung  die  Vesals  Leben  durchkreuzende 
Episode  vom  Jalire  1528  (S.  347  und  BäH)  entgegen,  welche 
wir  in  einer  Falloppischcn  Schrift  vom  Jahre  1563  nachgewiesen 
haben.  Will  man  etwa  den  ganzoii  Fallnppio  juts.scheiden .  also 
einen  guten  Tlieil  do.sseu  wa.s  die  Eklektiker  Haller,  Burggraeve, 
Haeser  für  echt  vesalisch  orklärt  hatten,  so  reicht  auch  Das  nicht 
aus;  denn  V'esal  müssto  dann  immer  noch  seine  eigenen,  später 
von  ihjTi  weit  überholten  Figuren  aus  der  Hand  seines  IMagiatorn 
Tagaiilt  zuriick^enomnicn  haben.  Wie  man  sich  auch  wenden 
mag,  man  goräth  da  oder  dort  auf  unlösbare  Widersprüche. 

Sic  losen  sich  alle  mit  Einem  Schlage,  wenn  man  »ich  dazu 
enLschlies.st  die  ganze  riiirurgia  magna  als  eine  Fälschung  zu  er- 
klären. In  der  Tliat  liegen  die  Absichten  und  Wege  des  Fälschers 
ziemlich  olloii  da.     Das  goineinsamo  Studium  Vesals  mit  Tagau 


M 


*  Einer  weitern  Bemerkung  ilaesers  liegt  wohl  ein  Quidpruquo  tu  Orundc: 
VesAl  'selbst  eraätiU,  dass  or  die  im  Felde  vorkommenden  Operationen  seinem 
Freunde  Casteilanuiii  übcrliesH'.  Ich  finde  hievon  Nichts;  die  Angabe  mag 
«ntstanden  »ein  au»  Burggraeve  Etudcs  sur  A.  VesaJe  p.  44:  il  [Vesale]  s'en 
remettait  pre.sque  coiLStaiumeut  de  ce  soin  au  Chirurgien  Castillan  qni  senrait 
avec  lui.  Aber  dieser  Chirurgien  Castilliin  ist,  wie  sich  aus  Burggraeve  p.  420 
ergiebt,  kein  Andrer  als  der  spanische  Chirurge  Dionysiuü  Daza  C'hacon, 
Obiges  in  seiner  Chirurgie  enähU.     Vgl.  oben  $.  219. 


I.    Quellen  der  Vesalbiographie. 


355 


w  Studium  Falloppio»  unter  Vesal,  das  Uiihmeu  Heuler  und  hin- 
iederum  ihre  Bezoiclinutig  als  Plagiatoren, '  all  Das  bezweckt  doch 
wühl  nur,  die  Ausiiulziing  Tugaulls  und  Fafloppios  durch  den 
angeblichen  Vesal  zu  besrlniuigcri.  V^esals  Epilome  fand,  wie  ich 
denke,  desshalb  Aufiiaiune.  damit  wenigstens  etwas  Echtes  ausser 
den  aus  Tai»ault  goholti^n  Figuren  in  dem  Werke  enthalten  sei. 
Ihre  Wicdcrhohmg  wird  mit  der  Behauptung  begründet,  die  Schrift 
'sei  von  Anfang  an  zur  Einfügung  in  die  Chirurgia  magna  bestimmt 
gewesen,  während  sie  Vesal  iMS  ausdrücklich  für  Anfanger  in  der 
Anatomie  und  als  Vorbougemittel  gegen  Oeliiste  der  Plagiatoren 
herausgegeben  hatte  (S.  134).  Cm  die  Entlehnungen  zu  verbergen 
hat  der  Verfasser  verschiedene  kleine  Listen  angewandt,  das  Ego, 
welches  Falloppio  so  oft  in  seiner  zuversichtlichen  Art  gebraucht, 
h.^ufig  zu  Nos  abgeschwächl.  aiiflallcnde  Bemerkungi^n  weggela.Hsen,* 
allgemeine  Abschnitte  unter  da.s  Besondre  eingereiht'  u.  dei-gl.  m. 
Im  Ganzen  hat  der  Fälscher  recht  dreist  abgestdirieben  und  da- 
neben flüchtig  gearbeitet.  Einzelne  Stellen  sind  durch  Auslassungen 
unverständlich  geworden.*  CeLsus  muss  in  einer  mangelhaften  Aus- 
gabe vorgelegen  haben.  Selbst  die  Epitome  Vesals  wird  höchst 
sorglos  behandelt;  nicht  einmal  die  .sinnstörenden  in  «ier  Original- 
ausgabe von  1543  angemerkten  Druckfehler  sind  verbessert,  und 
der  Kompilator  beachtet  niclit,  das-s  eine  Stelle  dieser  Sclirift 
(("hir.  magna  f,  c.  7  Anfang)  ohne  Beifügung  der  zugehörigen  Ab- 
bildungen widersinunig  wird. 

Fragt  man  nach  dem  wirklichen  Verfasser  der  Chirurgia  magna, 
HO  kann  die  Antwort  kaum  zweifelhaft  sein.  Das  Buch  rührt  von 
einem   ungebildeten,   mit  Vesals  wahrer  Anatomie  und  Chirurgie 


'  Tagault  'erudilissimus',  'recentium  roaximuR  chirurffus"  Chir.  m.  V,  10 
p.  332b;  IV,  14  p.  2bd*';  Plagiator  1, 15  p.  71*";  III,  12  p.  180b.  —  Falloppius 
als  Schüler  (oben  S.  718)  und  Plagiator  Chir.  magna  11,2  p.  103«. 

'  Falloppios  De  vuln.  cap.  c.  17  p.  28b  'ego  fui  in  (aus*  mortis  ccntum 
hominuB)'  fehlt  der  Chir.  magna  II, '2  p.  89ti  wo  »ie  sonst  wörtlich  abschreibt. 

'  Ausziehung  der  Goschosse  Tagault  II,  4  findet  sieb  in  der  Chir.  magna 
III,  14  unter  Verlet^urjg  de.s  Oberarmes. 

*  'L.  B.  Falloppius  De  vuluer.  capit.  c.  21  p.  36  und  l'hir.  magna  III,  5 
,  p.  146:  Sed  [quare]  si  rasa  secta  [secta  fehlt  Chir.  magna]  sint  in  tempuri- 
bus.  scmper  laqueo  comprohentiatiä  [comprehendirnus],  deinceps  consuatiä  co- 
rium  rolicti)  musculu  iucouauto  [deincep-s  coriuin  rel.  musc.  con-suiinuH],  et  iit 
cavitas  huiuiditate  [hiiioiditatc  fehlt  Chir.  magna]  noit  iinpicatur  supra  inedi- 
caioentutn  puiiite  [punitniis]  dupli<'atuni  liuleoluin  [liiiteum]. 
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nicht  vertrautea  Manne  her.  Proäper  Borgaructi,  welcher  sich  von 
Vesal  bald  bekämpfen,  bald  loben  und  al»  zünftigen  Anatomen  be- 
handeln lässt,'  welcher  kein  Wort  der  Eatrüstung  gegen  die  an- 
geblich von  Vesal  ausgesprochene  Billigung  des^  F'lagiates  äutisert,' 
Borgarucci  besavss  die  nöthigen  Eigenschaften  um  die  Chiruiigia 
magna  iiiclit  nur  herauszugeböti,  .sondern  auch  ^u  verfassen. 

Man  mochte  gehüllt  haben  mit  dam  Namen  Vesaliu,s  ein  gutes 
Geschäft  zu  eraielen;  der  Buchhändler  konnte  dabei  seine  alten 
Holzstöcke  (S.  352)  verwerthen.  Allein  das  Unternehmen  war 
nicht  vom  Glück  begünstigt;  zwar  sind  im  folgenden  Jahre,  1569, 
scheinbar  drei  weitere  Auflagen  erschienen,  in  Wahrheit  ist  es 
stets  der  erste  Druck,  nur  mit  geänderten  Vorstücken.'  Die  erat« 
Ausgabe  blieb  die  einzige;  der  Verdacht  der  Fiilschung  belastet« 
das  Work  von  Anfang  an. 

Nach  unsern  Auseinandersetzungen  mit  Recht.  Die  Chirurgia 
magna  gehört  nicht  zu  den  echten  Schriften  Vesals,  sie  stammt 
von  einem  unzuverlässigen  Gewährsuiauue  und  ist  für  den  Aufbau 
einer  nach  Wahrheit  strebenden  Vesal biographie  untauglich. 

C.     Die  lateinische  Au.sgabe  anatomischer  Schriften  Galens 

Vouet.  1541.  Basil.  1542. 
An  Stelle  der  soeben  als  unecht  erwiesenen  Werke  dürfen  wir 
nunmehr  eine  bisher  unbekannt  gebliebene,  echte  Schrift  Vesals 
aulTiihren,  die  lateini.sche  Uebersefzung  einiger  anatomischer  Ab- 
handlungen Galens.  Melchior  Adam  schreibt  noch  im  Jahr  1620: 
Emendavit  [Vesalius]  etiam  translatioiiem  Anatomicorum  aliquot 
Galeni  librorum.  Douglas  p.  88  macht  die  Uebersetzung  der 
Schriften  De  administrat.  anat,  und  De  nervorum  dissectione  nam- 
haft.    In  Folge  der  Notiz  von  Boerhaave   und  Albiuus,  Vesal   sei 

'  Chip,  magna  IIJ,  7  p.  159».  III,  8  p.  IB,')».  III,  IC  p.  198b. 

'  Cbir.  magna  t,  9  p.  (Jl*  .  .  ul  satis  argute  aos  dociüt  Leonardas  Fuch- 
siu5  Hb,  Vni  de  mcdcn.  roorh.  cap.  'i  quo  loco  dum  agil  de  luxatis  ossibus 
in  tinifersiiin,  iutegrarii  tum  hinlüriam,  tum  verborum  seriem  ex  Tagautio 
suscepit,  furluinque  manifeKtum  »bscondere  arbitratur  dum  idem  per  eadein 
verba  desoripsit;  sed  quoniam  exacte  uterque  rem  perlractavit,  propterea  culpa 
ut«rque  vacal.  Zur  Klire  von  Leoah.  Fiichs  inuss  gesagt  werden,  dass  er  iui 
augeführteu  Werke  (De  curaudi  latioue  libri  VIII.  Lugd.  1548  Vorrede)  den 
Tagault  als  Quelle  der  chirurgischeu  Abschnitte  nennt.  —  Die  wirkliche  Aa- 
aicht  Vesals  über  Fuchs  oben  S.  345,i. 

^  Nachweis  von  F.  Vauderhaeghen  Uibliath.  lielgica  V  115,  110.  117. 
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vom  Buchdrucker 'Aldinus  Junta'  in  Venedig  mit  Reinigung  des 
griechischen  Textes  und  der  lateinischen  Uebersetzang  des  Galenus 
beauftragt  worden.'  verbreitete  sich  die  Ansicht,  als  wenn  Vesal 
■  den  ganzen  Galen,  sei  es  in  beiden  Sprachen,  sei  fts  in  der  einen 
■  oder  der  andern  veröffentlicfit  hätte.  ^  Aber  Niemand  legte  der 
Sache  grosses  fiewicht  liei  und  hü  gab  man  allmählich  die  An- 
gelegenheit ganz  Frci.s.  Haeser  spricht  1881  und  1H8H  nicht 
mehr  davon. ' 

Vesal  selbst  deutet  auf  seine  Arbeit  am  fialenus  mehrmals 
hin,  sehr  bestimmt  da,  wo  er  seinen  frühem  Lehrer  Guinterius 
wegen  der  unglücklichen  üebersetzung  von  Os  hyoides  verspottet 
(S.  67)  und  fortlrtlirt:  cuinsmodi  tarnen  mendas  pro  nostra  virili 
nuper  ex  Galeno,  quem  et  Italia  et  Germania  latinum  dcdit.  sub- 
diiximus:  Fab.  1543  I,  13.*  Demnach  musste  spätestens  154'2  eine 
lateinische  Ausgabe  des  Galen,  au  welcher  Vesal  mitgearbeitet 
hatte,  in  Italien  und  in  Deutschland  erschienen  sein.  Und  so 
A'erhält  es  sich  wirklich:  Vesal  hat  sich  an  der  Galenübersetzung 
betheiligt,  welche  im  Jahr  1541  zu  Venedig  und  im  folgenden  Jahr 

Izu  Basel  erschienen  ist.  Diase  zwei  Drucke  enthalten: 
1.  Galeni  De  nervorum  dissectionc  libcr  ab  Antonio  Fortolo 
Joseriensi  latinitate  donatus,  et  ab  Andrea  Vuesalio  Bruxellonsi 
aliquot  in  loci.s  recognitus. 
2.  Gaieni  de  venarum  arterianimque  dissectione  liber  ab  An- 
tonio Fortolo  Joseriensi  latinitate  donatus  et  ab  Andrea  Vuesalio 
Bruxellcnsi  plerLsque  in  locis  recognitus. 

3.     Galeni  de  auatomicis    administrationibus  libri  novem    ab 

i Joanne  Andernaco  latinitate  donati,  et  tiuper  ab  Andrea  V'ue.salio 
Bruxeliensi  correcti,  ac  pene  atii  facti. 
Mehreres  hierüber  S.  109 ET. 


I 


'  Boerhaave  et  Alhimw  Ve>al.  Opp.  172,')  prnef.  **2«. 
'^  Broeckx  Essai  sur  I'liistoire  de  la  tni-d.  beige  1838  p.  12fl.    Biirggraeve 
Etudes  1841  p.  17.  HO.     Eaeser  Lehrbuch  2.  Aufl.  S.  400. 

'  Haeser  l.ehrbufh  IP  (1881).    Biogr.  Lexikon  der  hervorragenden  Aerzte 
I  (1888).   Tollin  Bio!i>g.  Centmlb!.  V  (IW.'i),  '-i^T.  380  meint  ii.  A.,    vielleicht 
iege  eine  Verwechslung  mit  Vesals   von  ihm   seihst  lätfi   zu  Regcnsbiirg  — 
ollin    wullte    schreihcii:    1.544    iu    Italien   —  verbrannten    Anmtrkungen    zu 
Galen  vor. 

*  Vgl.  Fab.  1;»43  II,  4.H  p.  30!»  und  Praef.  p.  »ä^  13. 
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D.  Sonstige  Schriftstücke  Vesals. 
Ausser  den  zu  Lebzeiten  Vesals  erschienenen  Werken  kommen 
einiKo  nach  seinem  Tode  ausg^ebene  Konsilien  in  Betracht.  Sie 
sind  aus  ihrer  Zerstreuung  gesammelt  und  um  eine  bisher  unbe- 
kannte Nummer  vermehrt  worden.'  Auch  um  Vesals  Briefe  h»be 
ich  mich  bemüht  und  kann  deren  drei  vorlogen.' 

11.     Urkundliches, 


Au.s  Vesalfl  Schriften    lassen    sich  die  sichern  Umrisse  seiner 
Biographie  gewinnen:  über  eine  Menge  bedeutj^amer  Ereigni)«e  ]t- 
doch   sapt  der  zurückhaltende  Mann  Nichts   oder    er    berührt  sie 
bloss    nobenher,     Zur  Ergänzung    dieser  Lücken    muss    man    sich 
daher  na(-li  andern  Quellen   umsehen.     Nehmen  wir  ein   ßeiüpi«!. 
Es  ist  nicht  ohne  Relang  zu   wissen   ob,  wann  und  wo  Vesal  den 
Doktortitel   erworben    habe.     Der  Autor    selbst    nennt    sich    nid 
l>oktor.    er  erwähnt  der  Sache   mit  keinem  Wort.     Nach  Hae»cr 
ist  er  zu  Hasel  im  .lahre  1537  Doktor  geworden  und  seine  Ers 
lingsschrift  —  Paraphra.sis    Ba,sil.    \^'M   —  stellt   die   Inaugural- 
dissertation dar.*    Thatsächlich  wird  Vesal  von  unverdächtigen  Zeit- 
genossen als  Doktor  der  Medizin  bcxeichnct;  auch  musstc  er  wohl 
den  Titel  spätestens  1537    erlangt  haben,    da  die  Universität  der 
Artisten  in  Tadua  einen  gradutrtcn  Lehrer  der  Chirurgie  forderte.' 
Nun   ist  Daesers   Angabe  unbegrfindet;    denn    die   Basler  Quell 
melden  Nichta  von  Yeaala  Promotion;  wäre  sie  in  Löwen  g^h 


1 


'  Abgedruckt  im  Anhang  II. 

'  Abgedruckt  ebenda. 

ä  llaoser  Lehrbuch  II»,  32,36;  Lexikon  hervorr.  Aorzte  VI.  1888,96.97. 

*  Tollin  Biol.  Centraibl.  V,  1885,  341.  380  kommt  dagegen  zum  Schluss: 
'Vesal  war  Professor  geworden,  ohne  Doktor  zu  ücin';  und:  'Ob  er  nberhiiU||^H 
jemals  zum  Doktor  promovirt  ist,  Blehl..  dahiu.'  ^H 

»  Facciftlali  Fasli  Cyuinasii  Pat.-iTini  III,  1757,  385:  l.WO.  13  kal.  «tept. . . 
sed  schola  illi  [Jo.  Bapi,  di'  Lomhardis]  interdicta  est,  quod  nondum  Doi-toris 
titulum  ohtiniiiijsgt.  Die  im  Jahre  I49.J  neu  vcrr»nrpn(lirhten  Slaluteu  der  Ar- 
tisten in  Padua  sagen  Lib.  II,  5  (Favaro  Die  Hochschule  Padua  zur  Zeil  des 
Coppernicus,  übers.  Thom  1881  S.  55f.):  Ad  nullam  de  noatris  lecturis  quis- 
piam  propnnatur..  nisi  habueril  publicam  et  (irivatam  in  facultate  in  qua  lec- 
lurus  est,  Doctoralus  licentiam:  Praeterquam  in  rbctnricu  et  poosi  et  Icctur» 
universitatib     In  quibus  non  requiritur  talis  gradus.     Vgl.  obea  S.  äL. 
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len,  so  hätte  es  Val.  Andreas  in  ilon  Fasti  acadeinici  studii  gene- 
rali» LovaniensLs  IdbO  unzweifelhaft  angemerkt.  Die  Hoffnung, 
das8  in  Paris  ein  uubeat-litet  gubliobenos  Aktenstück  sich  tinden 
könnte,  erwies  sich  als  irrig.'  Aber  noch  eine  Möglichkeit  war 
gegeben:  Heinrich  Pantaleon,'  der  älteste  und  nicht  überall  zuver- 
lässige VesaUiicvgraph  lierichtet,  Vcsal  habe  den  Duktortitel  in  Ita- 
lien erworben.  Zieht  man  in  Betracht,  da.s.s  Vcsal  vor  Antritt  seines 
Amtes  sich  der  Studien  wegeu  in  Italien  aufhielt,  so  klingt  Pan- 
talcons  Angabe  nicht  unwahrscheinlich,  l'nd  in  der  That,  Pant-a- 
leoti  hat  Hecht:  Vesal  ist  in  Padiia  zum  l>i>k(or  promovirt  worden. 
Ein  andres  Beispiel:  Vesals  Schriften  reichen  hin,  um  die 
Zeit  -seiner  Lehrthiitjgkeit  und  des  sie  untorbrecliendeu  Frlaubes 
mit  genügender  .Sicherheit  zu  bestimmen:  allein  man  möchte 
über  jene  Periode  noch  viel  Mehr  und  Genaueres  erfahrfin.  Dass 
Akten  VMrh.Hnden  sind,  ei^iebt  sich  aus  den  die  Universität  Padua 
behandelnden  Werken  von  Tomasini,  Papadopoti,  Facciolati  und 
Tosoni.  Doch  machen  sie  nur  fragmentariäcbu  Mitthoilungen  und 
ziehen  widersprechende  Schlüsse.  Die.'te  Angelegonhcif  und  die 
Frage  von  der  Doktorproinotion  war  einer  nähern  Prüfung  werth. 
*  Meine  im  Merz  1886  zu  Venedig  und  F'adua  unternommenen  Nacli- 
iforschungen  förderten  nicht  nur  das  bisher  unbekannt  gebliebene 
Proloküll  von  Vesals  Promotiim,  sondern  eine  Reihe  lehrreicher 
Dokumente  zu  Tage,"  welche  unten  (Anhang  III)  in  chronologi- 
1  scher  Ordnung  zum  Abdruck  gelangen.* 


'  Für  die  Bemühungen,  denen  sich  Herr  Dr.  Ad.  Streckeisen  auf  meinen 
"Wunsch  zu  Paris   im  Jahre    1885  unterzogen   hat,    spreche   ich   ihm   meinen 

(aufrichtigen  Dunii  uus. 
"  Prosopogr.  1566  111,271:    cum  hoc  modo  Andreas  per  inultos  oonos  in 
lulia  vixisüet   ot  Ductoris    insigiiia  coriiparasset ,    iti  Germamara  rediit,  und: 
Teutscher  Nation  Ueldenbuch   1570  IJI,  273. 

'  In  zuvork(njimen<l('r  Weise  haben  mich  dam&ls  unterstützt  der  gelehrte, 
inzwischen  verstorbene  schweizerische  Konsul,  Cav&l.  Victor  Ceresole  in  Ve- 
nedig und  der  (Talilciforscher  Caval.  Prof.  .Antonio  Favaro  in  Padua:  nicht 
minder  der  Vizedirektor  des  Museu  C'ivico  in  Padua,  Herr  Pictro  Baito,  der 
mir  bei  der  Lesung  der  meisten  Urkunde«  behilflich  war;  die  Herren  Biblio- 
thekar Camillü  .Soranzo  und  Archivdirektor  CeiThetti  in  Venedig  sowie  die  Her- 
ren Professor  Gerardi  in  Padua  und  Archivdlrektor  C.  MalagoJa  So  Bologna. 

'  Gedniokt  sind  bisher  wuh!  nur  XII.  XIV,  ausserdem  Bruch.sLücke  von 
III  und  V  bei  P.  Tosoni  Della  Auatomia  degli  Anlictai  e  della  Scuola  anat. 
Padovans  1844,  p.  74.  848. 
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Aiihans. 


IX. 


XI. 


XIV 


Protokoll  von  Vesals  Doktorpromotion  in  Padua.  Die 
Zulassung  erfoiglf^  am  1.,  das  Tcntamcn  am  3.  und  da« 
Kigürosum  am  5.  Dezember  1537.  (Am  folgenden  Tage, 
6.  Dezember,  begann  Vojsal  seine  erste  öffentliche  Anato- 
mie; vgl.  S.  78.)  Die  Gebühren  betrugen  cum  ultima  dimi- 
nutione  17'/j  Dukaten. 

Das  auf  zehn  Jährte  au.sgcstellte  veuctiauischo  Privilegium 
für  ilen  Druck  der  Tabulae  anatomicae. 
Erneuerung  von  Vesals  Anst-elluug.  (Die  Urkunde  der 
erstmaligen  Enieunuiig  zum  Priii'es.sar  der  Chirurgie  fehlt.)' 
Kotulus  für  da-s  Studienjahr  l.''>41  auf  42.  Die  L'rkundo 
deutet  auf  Rovorzugung  hin,  welche  von  gewisser  Seile 
dem  Kea]<lus  fuhinibas  zu  Theil  wurde. 
Entscheidung  zu  (iuri.steu  Vesals. 

Döxiebt  .sicli  auf  die  letzte  öffentliche  Anatomie,  die  Vesal 
vor  Antritt  des  Urlaubes  (1Ö4'2}  abhielt. 
Erneuerung  der  Anstellung. 

Handelt  von  der  während  V'enals  Abwesenheit  durch  Real- 
dus  Columbus  verrichteten  Anatomie. 
Rotulus    für    das   Studienjahr   1543    auf   44    (im    Rotulus 
vom   19.  August  1542  werden  Chirurgie  und  Vesal   uicht 
aufgeführt). 

Entwurf  eines  Gesuches  um  Auszahlung  der  rückständigen 
Besoldung  Vesals.  Das  Schreiben  ei^giobt  bestimmt,  dass 
Vosal  mit  L  riaub  gereist  war. 

Entwurf  eines  Geüuches  um  Verechiebiing  der  Anatomie 
bis  nach  Epiphanias  (1544).  Die  letzten  sechs  Zeilen  und 
einige  Verbesserungen  rühren  von  einer  andern  Haud. 
Ernennung  des  Ro.  Columbus  zum  Nachiblger  Vesals. 
I>ruckcrprivilegiiain  für  Vesals  Schrift  Anatomicaruin  Gabr. 
Fall,  übservatt.  exameij  und  für  die  Vertheidiguugsschrift 
des  Gabr.  Cuneus  (oben  S.  343). 

Thut  dar,  da.ss  kein  urkundlicher  Beleg  für  Vesals  Beru- 
fung an  Falloppios  Stelle  vorhanden  ist.' 


'  Vielleicht  kannte  sie  noch  Aot.  Riccobonus  De  Gymnss.  Patav.  1598. 
Wenigstens  setzt  er  p.  2.5»  unter  den  ExpHcatores  Chirurgiw  Andr-  Ves«l. 
Braxell.  richtig  zum  .Jahre  1537  an. 

*  Die  Datirung  der  doppelt  vorhandenen  Uriiunden  bezieht  sich  eitmud 
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ill.     Zeitgeoosseii  und  etwas  spätoro  Schriflstollpr  liis 

1649. 

Aussagen  gleichzeitiger  SchrifttitcUor  iihcr  Vesal  liegen  In  an- 
.»(elinlicber  Zahl  vor;  sie  besitzen  sehr  verschiedenen  Wertli  oiui 
bedürfen  sorglältiger  Abwägung.  Jede  Notiz  dieser  Art  inuss  mit 
glaubwürdigen  Quellen,  in  erster  Linie  mit  Vesal  selbst  verglichen 
werden.  So  erweisen  sich  manche  Angaben  als  zwcifelliMft,  irrig 
üdcr  erfunden  —  man  vergleiolie  oben  l'ardauus  und  IJorgarutius 
— ,  wieder  andre  als  möglich  oder  als  wahr.  Leider  ist  Viel  vom 
Bedeutendsten  unrettbar  verloren  K'^ßa'VPfn-'  von  den  i',iihlreii:hen 
an  Vesal  gerichteten  Briefen'  haben  sich  nur  drei  auftinden  la-i-ion. ' 
Auch  der  Untergang  einer  Vita  Vesalii  von  llioron.  ('ar<lanH8" 
ist  trotz  der  Unzuverlässigkeit  ihres  Verfassers  sehr  zu  bedauern: 
war  doch  Cardanus  einer  der  begabtesten  Fachgenosseu  dos  grossen 
Anatomen  gewesen.  Nicht  geringes  Interesse  bietet  das  liishor  un- 
bekannt gebliebene  Manuskript  des  Vitus  Tritonius  Athosinus^  so- 
wie ein  Brief  des  Buchdruckers  Oporinus.' 

An  die  gleichzeitigen  schlicssen  sich  die  na<;hzeitgenÖHsiHchen 
Berichterstatter  an  —  ich  ziehe  die  untre  (irenzo  mit  dem  Jahr 
1649  — ;  sie  verdienen  Aufmerksamkeit  weil  sie  hie  und  da  aus 
alten  Quellen  schöpften  und  Jedenfalls  den  Kampf  um  die  vesa- 
lische  Anatomie  miterlebten.  Vor  Altem  wichtig  ist  diese  .*<pätero 
Periode  desshalb,  weil  sie  die  zusammenhängende  Vcsalbifigraphio 
zur  Entwicklung  bringt  Gegenüber  der  einzigen  älturii.  von  I'an- 
taleoQ  (S.  359)  herrührenden  Lebcnsbeflchreibung  erscheinen  nun- 
mehr ra-sch  nach  einander  die  von  Miraeus,  Castellanus  und  Mel- 
chior Adam.      Adam,  der  gelehrte  Verfasser  der  Vitac  tJermano- 
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auf  die  Bescblussfassung,  du  andre  Mal  auf  die  Hittheilung  de«  Bencblumteit 
an  die  zuständige  Behörde. 

'  Literae  cumulatiio  mihi  absenti  acerratae  Epist.  Cbyn.  1546  p.  11. 

'  Sie  sind  abgedruckt  im  Anbang  IV. 

*  Nachriebt  hierüber  (nacb  Argeiati)  in  Cenni  storid  sulle  due  ünivereiti 
di  Paria  e  di  Milano.  Opera  postuma  <li  P.  .Ssngiorgio  .  .  pubhlicata  .  .  per 
cnra  di  F.  Longhena.     In  Milano  1831  p.  171—173. 

*  Anbang  Vlll. 

*  Anbang  IV. 


rum  Mertirorum  lfi20,  muRS  als  Schöpfer  desjenigen  VesalfVfius 
bezeichnet  werden  dor  während  einos  vollen  Jahrhunderte  fast  all- 
gemein gegolten  hat  und  zum  Thoil  noch  honte  gilt.'  Der  grosse 
Erfolg  der  Adiunt^tlicu  Vcsalljiographie  zwingt  uns  zu  ihrer  genauem 
üutei-suchuDg. 

Nach  einer  elymulogischen  Spielerei  über  den  Städtenajnen 
Wesel  behandelt  Adam  die  Vorfahren  Vesals,  giebt  Ort  und  Zeit 
seiner  Geburt  nebst  Varianten,  erwähnt  der  philosophischen  Stu- 
dien in  Löwen  und  dorZergUederungsvorsuclie  an  Mäusen  und  andern 
Thiereu.  Es  folgt  die  I,ehrthäfigkeit  in  Ba»iel.  l'adua  und  'fast 
allen  italienischen  Universitäten'.  Im  achtund?.wanzigsten  Jahre 
sehrieb  Vesai  die  Fabrica,  '  ebenfalls  zu  Hasel'  die  Paraplira.se  des 
neunten  Buches  von  Rhazes,  den  Brief  über  den  Aderlass  und  den 
über  die  Chyuawurzel.  Dann  wurde  Vesa]  zum  Leibarzt  Karls  V. 
und  Philipps  II.  ernannt  und  scheukto  im  Jahre  1542  bei  seinem  Weg- 
zug viin  Basel  der  Universität  ein  Skelett.  Die  In.schrift  dieses  .Ske- 
lettes (mit  der  Jahrzahl  1546)  wird  beigefügt.  Am  Hofe  verrich- 
tete Vftsal  glückliche  Kuren,  di^m  Grafen  Slaximilian  von  Bcuren 
sagte  er  Stunde  und  Augenblick  des  Todes  vorher.  Daran  schliesst 
sich  die  Erzählung  von  der  Kopfverletzung  des  spanischen  Infanten 
Dan  Carlos,  die  Reise  nach  Jerusalem,  SchilThruch,  Krankheit  und 
Ted  Vesals  auf  der  Insel  Zante  nebst  der  Grabinschrift.  Nach  einem 
Epigramm  des  Boned.  Arias  Montanus  wird  der  Bericht  von  Hu- 
bertus Languetus  über  die  Jerusalemreise  mitgetheilt,  Fallopplos 
Hochachtung  vor  Vosal  geschildert,  der  gegen  Vesal  gesponnenen 
Ränke  Erwähnung  gethan.  Den  Schluss  !>ildet  ein  Verzeichnis« 
von  Vesals  Werken  und  die  Angabe  einiger  biographischer  Quellen. 

Wie  man  sieht  i.st  Adams  Darstellung  wenig  mehr  als  eine 
Sammlung  von  Anekdoten.  Sic  bringt  Vielerlei,  liest  sich  gut  und 
erweckt  dnrch  einige  Jahrxahlen  und  Randbemerkungen  den  Schein 
von  Zuverlässigkeit.  Doch  entgeht  dem  aufmerksamen  Leser  nicht 
die  doppelte  Datirung  des  Basier  Skelettes,  auch  nicht  der  An- 
schluss  der  Erzählung  von  Don  Carlos  an  die  vom  Grafen  Egmont, 
gleich   als  wenn   erstrer  seine  Verletzung  in  Brüssel  und   nicht  in 


'  Adams  Buch  freilich  ist  heute  wenig  bebaant.  Beispiele:  W.  Grund- 
hoflTs  Diss.  Berol.  1860,  ein  arges  Plagiat  aus  M.  Adam  (nebst  einer  Stelle 
aus  Burggracve),  und  Doktor  Job.  Weyers  neuste  Biographie  (1885),  deren 
Verfasser  die  Vita  Wien  von  1660  iu  M.  Adam  p.  186  hätte  finden  können. 
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dem  spanischen  Alcalä  erlitten  hätte.  Adams  Biographie  erregt 
also  bei  genauerer  Betrachtung  Bedenkon.  üohen  wir  uns  nun- 
mehr nach  seinen  Quellen  und  deren  Verwendung  um.  Er  selbst 
beruft  sich  auf  dou  Gescliichtschn'iher  Timanus,  die  AerztH  Argen- 
terius,  Zwinger,  Scheuck,  P.  Castellauus  und  aui'  liandschrifttiche. 
Sammlungen;  aus  letzter»  stammt  üIhu'  Zweifel  der  Brief  des  Hub. 
Languetus  an  Kaspar  l'eucer.  Ausserdem  schöpft  Adam,  wie  sich 
zeigen  lässt,  aus  Paul  Eber,  Konr.  Gesner,  Wolfg.  Justus,  Jljzler, 
Pantalenn,  P.  BizariLs.  Wurstisen,  Reusner  und  Miraous,  mithin  aus 
einer  recht  stattlichen  Zahl  von  zeitgenosaischeu  und  etwas  spätem 
Autoren.  Vergleichuugen  ergeben,  dass  er  seine  Quellen  meist  wort- 
getreu oder  mit  nur  leithten  Abänderungen  wiederholt.  Jeder  Ab- 
schnitt beruht  auf  mindestens  Einem,  manchmal  auf  mehrern  (.Jo- 
währsmännern.  So  erweist  sich  das  Ganze  als  eine  höclut  kunst- 
reiche Mosaikarbeit.  Für  die  wenigoii  in  den  aufgeführtoo  Autoren 
nicht  enthalteneu  Zeilen  und  Randbemerkungen  ist  der  Schluss  ge- 
stattet, dass  auch  sie  auf  ältcru  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommenen 
Quellen  beruhe». ' 

Adams  Biographie  ist  eine  unzuverlä.ssigc,  auf  gün.stigera  Vor- 
urtheile  für  Vesal  beruhende  Kompilation.  Der  Verfa.sser  kennt 
Vosal  gar  nicht;  er  war  nicht  einmal  Arzt.''    Trotzdem  ist  er  von 


'  Nachweis  der  Quellen  M.  Adatas:  p.  129  55.  6  v,  u.  bis  4  v,  u.  aus?  — 
Adam  p.  12!)  Z.  4  v.  ii.  bis  2  v.  u.  aus  P.  Castellaniis  p.  197,  6  v.  u.  —  p.  12!) 
Z.  2  V.  n.  bis  p.  130,  8  aus   P.  Castellanus  p.  197,  4  —  17.  —  Adam  p.  130,  8 

—  II  aus  Th.  Zwinger.  —  Adam  p.  130,  12  aus  Caatell.  p.  197,  2  v.  u.  — 
Adam  p.  130,  13.  14  aus?  —  Adam  p.  130,  14 — 16  aas  Hizler,  Pantaleon,  P. 
Eber,  Cutellanus.  —  Adam  p.  130.  16.  17  au.s  Hiraeus.  —  Adam  p.  130, 18—20 
•UB  Mira«us  und  Cadlellanus.  —  Adam  p.  130,20  —  23  au»  Th.  Zwinger.  — 
Adam  p.  130,  23—32  aus  Miraeus.  —  Adam  l.'JO,  32—34  aus  Th.  Zwinger.  — 
Adam  130,  34—41  uus  K.  *^«csner.  —  Adam  130,  42  bis  p.  131,  1  aus  Miraeus. 

—  Adam  p.  131,  1  —  6  aus  Pantaleon  ISfifi.  —  Adaua  p.  131,  7  \m  Ende  der 
Seite  aus  Urstisius  1577.  —  Adam  p.  132,  1—7  aus  Pantaleou.  —  Adam  132, 
7—15  au»  Thuanus.  —  .\dam  132,  16.  17  ausX  —  Adam  132,  18—37  aus  J. 
Schenck  IGOt).  —  Adam  132,  38.  39  aus  Miraeus.  —  Adam  132,  39  s.  auK  Pan- 
taleon. —  Adam  132,40  bi.s  p.  133,  II  aus  Miraeus,  Tbuanus,  Bir.ani.>i.  — 
Adam  p.  133,  12—  17  aua  Nie.  Reusner  Imagines.  —  Adam  133,  18  —  36  aus 
Hub.  LaugueluH.  —  Adam  133,37  s.  aus?  —  Adam  133,38  bis  p.  134,  8  aus 
Th.  Zwinger.  —  Adam  i:i4,  8— 17  aus  Argenterius.  —  Adam  134,  18—26  aus 
Castellanus.  —  Adam  134,  27,  28  au»  Wolfg.  Justas, 

''  Adams  üegeastück  Riulau  :S.  2i)ü. 
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den  Spätem  sehr  häufig  direkt  und  indirekt  ausgeschrieben  worden. 
Miifi  liudol  Adam  gar  oft,  sei  es  in  der  ganzem  Haltung,  sei  es  in 
einzelnen  Abschnitten  oder  Wendungen'  der  neuern  Lebensbo- 
schreibungen wieder.  Umgekehrt,  was  Adam  nicht  enthält  —  uod 
das  ist  sehr  Viel  —  Ibhlt  gar  oi't  auch  seinen  Nachfolgern.  All 
das  versteht  man  Icühl,  nur  Eines  nicht,  wie  mehrere  seiner 
handgreiflichen  Irrtliiimer  bis  auf  uusro  Tage  unberichtigt  geblie- 
ben sind. 

IV.     Neuere   Riograplicn. 

Buhl  nach  dem  Jahre  1(U9  finden  sich  die  Anfänge  zur  Ver- 
tiefung der  Vesalbiygraphie.  James  DougliLs  (1715)  hat  sich  schon 
recht  eifrig  mit  dem  Sammeln  von  Materialien  abgegeben.  Einen 
Aufschwunij  nahm  die  Vosulbiograpliio  im  Jahre  1725  durch  die 
Lejdnor  (Jclohrten  Hermann  Raerhaave  und  Bernhard  Siegfried 
Albinus.  Die  /-wei  Forscher  gründeten  ihre  Arbeit  grossentheil» 
auf  die  besten  Quellen,  die  vesalischeii  Werke.  Nach  raschem 
leberblitk  über  die  iilture  Anaturaie  beliaudflu  sie  eingehend  Ve- 
sals  Studienzeit,  wobei  der  Aufenthalt  in  Paris  zur  Geltung  ge- 
langt, dann  seine  anatomische  Thiitigkeit  in  Italien.  Die  Anwesen- 
heit in  Venedig,  die  Frcuud.schaft  mit  Lazarus  Hebraeus  de  Frigeis 
und  die  zweite  italienische  Periode  werden  erwähnt.  Sie  beleuchten 
xum  ei"sten  Male  klar  und  vielseitig  die  ei-staunlichen  Leistungen 
Vesals  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie.  Sodann  kommen  die  dem 
Neuerer  erwachsenen  Feindschaften  zur  Besprechung,  wobei  Vestl 
gegen  die  Anschuldigungen  des  Jüngern  Ktolan  kräftig  in  Schutz 
genommen  wird.  Als  Oeweis  für  Vesals  ärztliche  Kunst,  die  er 
später  bei  Hofe  ausübte,  bringen  die  Verfasser  die  berühmte  Beob- 
achtung eines  Aortenaneurysma  bei.  Vesals  .Stellung  zur  Geist- 
lichkeit, seine  wichtigsten  Entdeckungen  und  seine  Nachfolger 
bilden  den  Schluss  der  glänzend  geschriebenen  Abhandlung.  Alle 
von  den  Verlkssoni  auf^'efundenen  Einzelheiten  können  hier  nicht 
erwähnt    werden.     Nur   Das    .sei    noch    angemerkt,    da^>s   .sie  zum 


'  Beispiel:  M.  .Vdau)  sugt  p.  130  von  der  Kj»ist.  Cliyn.-.  'in  qua  anatotnira 
multa  IrBCtantur:  etsi  tiltilu.s  c>a  nnu  promitt^it'.  Üie  Wendung  kehrt  wieder 
bei  Gölicke,  Douglas  und  Tosoni  (1844).  ursprünglich  röhrt  sie  von  Konrad 
Gegner  (155.i)  her,  ist  aber  in  ihrer  zweiten  Hälfte  unrichtig.  Konr.  Gesuer 
hat  den  Titel  von  £p.  Cb.  nicht  gen&u  angesehen. 
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ersten  Male  genaue  Datiruugen  versuchen;  mit  triiick  wt  die  Ab- 
fasäungszeit  der  Fabrica  bcstiramt  worden.  Auch  habuii  sie  als 
GeburLsdatum  dcti  31.  Dozenilier  irjl4  gewählt.  ' 

Albius  und  Bot'ihaavcs  Arbeit  beausprucht  ("ill  Folioblätter, 
während  für  Adam  fünf  Oktavseiten  genügt  halten.  Unter  den 
Hunden  der  Leydner  Forscher  liat  sich  die  trühcre  Anekdoten-  und 
Notizeatianinilung  xur  geordneten,  /.u.sammenhiüigeudcn,  mit  Quellen 
belegten  Geschichte  umgewandelt.  Sie  haben  so  zu  sagen  einen 
neuen  Vesaltypus  gest-hatlon.  NichLn  spriclit  .so  augensclieinüch 
für  die  Leistung  von  Boerhaave  und  Alldnn.-*  als  die  Thatsaidie, 
das.s  ihre  Darstellung  sich  mehr  als  auderthalti  Jahrhundert,  bis  auf 
die  Jetztzeit  behaujUet  hat. 

Aber  es  inu.ss  ausgesprochen  werden:  ihre  Biographie  ist  un- 
zureichend. Einmal  hat  sich  der  Stofl'  massenhaft  vennehit.  ich 
erinure  bloss  an  die  inzwischen  zum  Vorschein  gekommenen  Ta- 
bulae  aaatomicae  Ve.sals.  Sodann  erlaul)en  und  verlangiui  die  von 
jenen  SchrilMellem  verarbeiteten  (Quellen  eine  ausgiebigere  Sich- 
tung und  Ausnutzung.  Die  Leydner  haben,  wie  wir  jetzt  wissen, 
d^u  Fehler  bogangett  die  Apologie  des  Gabriel  ('uneu.s  und  sogar 
'■iße  rhirurgia  magna  des  Prosper  Borgarutius  für  echte  ve.salische 
Werke  zu  erklären  (S.  342.  346).  So  sind  mehr  nder  minder  er- 
hebliche Irrthümer  in  die  Riogniphie  gekommen.  Auch  wurden  die 
echten  Schriften  Vesals  nii'lit  in  vollem  Umfang  von  Boerhaave  und 
AlbinuR  verwerthet;  die  erste  Ausgabe  der  Fabrica  ist  nahezu  unbe- 
achtet geblieben  (S.  2'i&).  Endlich  erhebt,  sich  der  Einwand  gegen 
jene  Forscher,  da-ss  sie  sich  von  den  abgeleiteten  Quollen  nicht  losge- 
sagt haben.  Geradezu  verhängnis-svoll  ist  dies«  für  die  Chronologie 
und  damit  für  einen  grossen  Thci!  von  Vesals  Leben  und  Wirken 
geworden.  Mit  Recht  unterscheiden  die  Lcyduer  Biographen  zwei 
italienische  Perioden:  aber  indem  sie  den  ersten  Aufenthalt  unrich- 
tigerweisc  auf  sieben  Jahre  ausdehnen,'  für  die  ZwiscJicnperiode 
sich  an  M.  Adams  irrige  Skelettinschrift  (S.  352)  halten  uiui  damit 
die  zweite  Reise  nach  Italien  verknüpfen,  haben  sie  den  bedeut- 
.samsten  Leben.sab.schnitt  Vesals  nicht  zn  entwirren  vermocht.  Hätten 
die  Verfasser  Vesals  Angaben  getraut  oder  sie  genauer  erwogen, 
80  würden  sie  zum  Ziele  gelaugt  sein. 

'  Hiezu  vergleicbe  man  oben  S.  58,  i. 

*  Sie    thun    dabei    einer  ricbtigoii,   wahrscheinlich  nitf  Riccolionus  (oben 
S.36Ü, 0  fus.seudeu  Augabe  dü8  CaäU-lluuuB  (IClÜ)  Iviaag  au. 
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Seit  AII)itHi.s  und  Boerbaave  ist  die  Veäallitteratur  durch 
einige  werthvolle  Hilfstarbeiten  bereichert  worden.  Albrecht  von 
Ilaller  bat  einiges  Biographlsohp  und  sehr  viel  Biblinjfraphisthiri 
zu.samrnetigebracbt.  floch  sind  die  L<'i,sliingeu  von  L.  ("houlant  zu 
veranschlagen,  welcher  die  fast  verschollen  sjewesenen  Tabulae  ana- 
tomicao  in  medizinischen  Kroi.sen  hokannt  machte  und  die  Schick- 
sale der  vesalischcn  Abtiilduiigim  überhaupt  >orgfältig  verfolgte.  In 
letztgenannter  Richtung  ist  auch  E.  Turner  mit  Erfolg  thiltig  gew^ 
sen.  Sir  W.  Sfiiliiijx-Miixwtdl  gebührt  Diink  für  photographische  Ver- 
vielfiilligung  der  dem  In  torgang  nahen  Taljulao  anatomicae.  Gant 
neuerlich  lieferte  F,  Yandediaeghen  eine  mit  grösster  Genauigkeit  und 
scharfer  Kritik  goarheitoto  Bililiograpiiie  der  vesalischcn  Schriften. 

Allein  der  tieschichtc  Vesats  ist  iiieraus  kein  Nutzen  erwach.seu, 
Indem  Boerhaaves  und  Albins  Biographie  von  den  Nachfolgern 
zwar  in  Einzelnem  ergänzt  oder  berichtigt,  in  Vielem  aber  nach- 
geschrieben oder  ver.schlechtert  wurde,  tiat  die  Kenntuiss  von  Vesals 
Leben  keinen  wesentlichen  Fortschritt  geinaoht, 

L'm  dem  Leser  einen  Begriff  von  der  Verwirrung  zu  ver- 
schaffen, prüfen  wir  die  Angaben  der  Autoren  über  ^'esais  Aufent- 
halt in  Basel. 

(ileich  der  erste,  Heinrich  l'antaleon  (1566  und  1570)  bringt 
die  Sache  in  Unordnung.  Er  liisst  Vesiil  nach  einem  vieljährigeu 
Aufenthalte  in  Italien  eine  Zeit  lang  in  Basel  leben  und  daselbst 
die  Paraphrase  zum  neunten  Buche  des  Rhazes,  den  Aderlassbrief, 
die  Fabrica  und  den  Brief  von  der  t'hynawurzel  verfassen.  (Da- 
nach hätte  Vcsal  von  1537  bis  Ibiü  in  Basel  gelebt.)  Vor  .seiner 
Abrei.«ie  im  Jahre  1542  habe  Vesal  das  Skelett  errichtet,  -y-  Mi- 
raeus  (IBCHl)  nennt  bei  Erwähnung  von  Ycsals  öffentlichen  Anato- 
mieen  in  erster  Linie  Baäcl,  dann  Padua  (hiernaLJi  wfirdo  sich  für 
Basel  spätestens  das  Jahr  1537  berechnen).  —  Melchior  Adam 
(1620)  entlehnt  einmal  die  Angabc  von  Miraeus,  dann  den  Bericht 
des  Pantaleon  (nur  da.s.s  er  ihn  mit  Worten  Zwingers  und  Gas- 
ners  ausstattet)  und  fügt  endlich  die  Skelettinschrift  bei.  Letztre 
entnahm  er  einem  Werke  des  Basler  Chronisten  Christian  Wurstiseu 
vom  Jahre  1577  '  und  änderte  die  Jahrzahl  der  Insi-hriJT  in  1546  um.' 


■  Epitoine  bistoriae  Baailiensis .  .  Äutliore  Christiano  UrsÜsio  ßasil.  1571 
p.  229. 

'^  Schon  Vrstisius  giebt  die  Jahr^ahl   der  Insrbrifl  uniiolitig:    1.H2  statt 
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So  kojnint  es  da**  Adam  auf  der  2;leichen  Seite  den  Basler  Auf- 
enthalt mit  dem  Jahr  1542  uud  1546  eodigen  ]ä««st. '  dasa  er  über- 
haupt durchaus  L'nrichtiges  davon  aussa^jt.  —  Mercklin  im  Fjiude- 
tuiu.s  reuovatas  1686  p.  55  setzt  die  Schenkung  des  Skelettes  in 
das  Jahr  1542,  dcssgleichen  Freher  Thcatrum  virorum  oruditioue 
clarorum  1688  p-  1254.  Nach  Duuglas  (1715)  Rihliogr.  anat.  spe- 
cimeu  cd.  Lugd.  Bat.  1734  p.  l'^  begann  Vesal  seine  anatomische 
Lehrthiitigkeit  in  ßasol  und  iitiergab  im  Jahre  1537  vor  der  Ueber- 
siedlung  nach  Italien  das  Skelett.  Boerhaave  und  Albinus  (1725) 
lassen  Vo.aal  im  Jahre  1546  zu  Basel  eine  neue  Ausgabe  der  Fa- 
brica vorbereiten  (anno  1546  n<ivam  Basileae  editiouem  muditaus 
degebat)  und  das  Skelett  schenken,  de.s,sen  Inschrift  die  Zahl  1546 
trage.  —  Nach  Papadopoli^  niiiasto  die  Uobergabo  des  Skelette« 
zwischen  1535  und  UAO  stattgefimden  haben;  nacti  Niceron'  ge- 
schah sie  im  J.  1542.  Portal*  und  A.  von  Maller'  folgen  dem 
Berichte  von  Boerhaave  und  Albinus.  —  Den  Athenae  Rauricae* 
gilt  Vesal  als  Professor  extraiudinarius  dor  Aiiatomio  imd  Bo- 
tanik zu  Basel.  Er  sei  1542  nach  dieser  Stadt  gekommen  und 
habe  einen  am  12.  Mai  1.546'  Knthaupteteii  zum  Skelett  verwan- 
delt. —  U.  J.  Leu"  sagt,  Ve.sal  habe  von  1542  bis  1546  zu  Ba.sel 


1543  (müglioherTeise  durch  irrige  Interpretation  der  Boitler  Univ.-Matrikel  obeu 
S.  128,1):  während  Wiirstisen  spfUor  (1580  in  dor  Busler  Clironik)  uach  einer 
andern  Quelle  die  Hinrichtung  des  mm  Skelett  verartteiteteii  MaunK»  (S.  121) 
und  AnhüDg  X)  auf  den  12.  Mai  1543  setzt. 

'  M.  Adam  p.  [31:  Antequam  Basilea  di.scederet  anno  quadragosimo  se- 
cuodo  supra  milles.  quingentes.  corporis  tiumani  sceletOD,  arteticiose  a  S6  pa- 
ratuu],  arti.s  «.-t  industriae  sune  »pecimen,  adeoque  hosjiitalu  miiiiu.%  Aeadeiaiac 
reliquit:  quod  etiamnum  in  Medicortiin  auditoria  ihi  visilnr  cum  epigraplie 
ejusmodi:  Andr.  Vcsalius  . .  Än-itomicaruin  administr.  coüim.  in  hac  url>e  reg-ia 
pultlicaturus  virile  quod  ceruis  siceleton  ..  anno  christiauo  I54G  exbibiiit  ere- 
sltque. 

'  Nie.  Coroneni  Papadopoli  Ilist.  gymn.  Patavini  I,  1726,  p.  316. 

'  Niceron  Meinoires  pour  servir  a  l'histoirc  des  tioinmes  illustres  V,  1728, 
p.  142. 

*  Portal   Uist.  de  l'anat.  et  de  la  diir.  I,  1770,  p.  4<K>. 

^  Ualler  Bililioth.  anat.  I,  1774,  185;  ßasileae  auno  1546.  degit.. 

♦  Äthenae  Rauricae  1778  p.  232s. 

'  Offenbar  nach  Wurstisens  Basler  Chronik,  jedoch  die  Jabrzahl  nach  M. 
Adam  abgeändert 

'  H.  J.  Leu  Schweizer.  Lexikon  Supplement  VI,  Zürich  1795,  S.  195. 
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Anatomie  dozirt  und  ein  Skelett  hiuterlaäsen.  —  Tiraboschi '  spricht 
von  einer  zwoiinaligen  Anwesenheit  Vcsals  iu  Basel.  1542  auf  43 
und  lfi44.  Dcssgleichen  nimmt  F.-V.  Goethals'  zwei  Besuche  an, 
»ur  Zeit  de,-*  Druckes  der  Fabrica  und  im  Jahre  1546.  Ebenso 
Burggraevc. '  Morejon^  setzt  Vesals  Aufenthalt  in  Basel  und  die 
Erriclitung  de.s  Skelettes  auf  das  Jahr  1546.  Nach  Manec'  weilte 
Ve.sal  im  Jahre  1555  zu  Ba.sel,  um  eine  neue  Au-sgabe  seiner  Ana- 
tomie zu  veran.stalten,  auch  habe  er  Vorlesungen  gehalten  und  eia 
Skelett  verfertigt. 

Indem  ich  eine  Anzahl  Schriftsteller  übergebe,  die  das  Bishe- 
rige wörtlich  oder  in  andrer  Kombination  wiederholen,  schliesse 
ich  mit  den  zwei  neusten  Autoren,  Hac-ier  und  Tulliii.  FI.  Haeser 
nahm  im  J.  1853*  mit  Rurggraeve  zwei  Besuche  in  Ba^el  au;  iu  der 
neusten  Ausgabe  seiner  Geschichte  der  Medizin'  giebt  er  an,  V'esal 
sei  dreimal  in  Basel  gewesen,  1537  zur  Promotion  (die  ParaphrasLs 
von  1537  stelle  die  Inauguraldissertation  vor  —  vgl.  S.  358),  154- 
während  des  Druckes  der  ersten  Auflage  der  Fabrica.  Damals  habe 
er  sich  immatrikutiren  lassen,  habe  einige  Vorlesungen  gehalten  und 
die  erste  iu  Basel  vorgekommene  Sektion  verrichtet.  *  Endlich  ver- 
weilte Vesal  wie  Haeser  sagt,  im  J.  1546  'längere  Zeit  in  Basel, 
um  den  Druck  der  zweiten  (erst  1555  erscheinenden)  Ausgabe 
seines  Werkes  vorzubereiten.  Auch  dicssmal  hielt  er  einige  Vor- 
lesungen und  schenkte  der  Universität  ein  (noch  jetzt  vorhandenes) 
männliches  Skelet".  Aehnlich  lauten  Haesers  Angaben  im  firund- 
riss  der  Geschichte  der  Medizin  1884  S.  160  und  im  Biographi- 
schen Lexikon  der  hervorragenden  Aerzte  VI,  1888,  96.  —  11. 
Tollin'   lässt    in    seiner    au.sführlichen    Biographie  (1885)    V^esal 


•  Tiraboschi  Stori»  dell»  Letterat.  ilaL  VII,  1796,  p.  578. 

»  ftoeihttls  Lectures  relatives  k  Thistoire  . .  en  Belgique  II,  1837,  118.  133. 

'  Burggraeve  Etudes  sur  A.  Vesale  1841  p.  27.  36. 

'  Morejon  HiMoria  bibliogräfica  de  la  medicina  espanola  II,  Madrid  1843, 
p.  2723. 

^  Hanec  in  Portraits  et  histoire  des  hommes  utiles . .  (Soci^tä  Montyou 
et  Franklin)  1833-34.    Paris. 

*  Haeser  Lehrb.  d.  Gesch.  d.  Uedicin  2.  Aufl.  1853  S.  397  f. 
'  Haeser  Lehrbuch,  3.  Bearbeitung  11,  1881,  32  f.  36. 
'  Hier  schöpft  Haeser  aus  F.  Miescher  Die  medizinische  Fakultät  in  B« 

1860  S.  20.  32.     (Zur  Sache  vgl.  S.  15  und  Anbang  X.) 

»  Tollin  im  Biolog.  Centralblatt  V  (1885),  348.  376.  378  f.  407  (iweitnal). 
(408  f.).  448. 
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JD  den  Jahren  1537,  1542,  1543,  1546,  1554,  1555  zu  Basel  weilen. 
1543  bei  VesalM  öffentlicher  Anatomie  habe  sich  der  Hörsaal  bis  zum 
letzten  Winkel  gefüllt.    Auf  1546  falle  die  Schenkung  eines  Skelettes. 

Der  Leser  kaiui  nun  wählen.  Die  Wahrheit  ist  dass  Vcsal 
einen  Theil  des  Jahres  1543  in  Basel  zubrachte  um  den  Druck  der 
Fabrica  zu  iiberwachon.  Damals  zergliederte  or  einen  Hingerichte- 
ten und  fertigte  das  Skelett  an,  dessen  Reste  noch  heute  aufbewahrt 
werden  (Ü.  128f.  und  Anhang  X).  Eiu  kurzer  Besuch  in  Basel  fällt 
auf  das  Jahr  1547  (S.  218). 

Um  aber  den  Leser  zu  überzeugen  dass  die  Veüalbiographio 
nicht  nur  in  Bezug  auf  die  Basler  Zeit,  sondern  in  Alletu  und 
Jedem  verworren  ist  und  seit  Boerhaave  und  Albin  Nichtjj  ge- 
wonnen hat,  veranstalte  ich  eine  Sammlung  vüu  Angaben  aus 
drei  neuen  Blographieen. ' 

Burggraeve  (18413  g'^''*  »"  *l*s  Meiste  aus  Vesals  Werken 
geschöpft  zu  haben  und  bezeichnet  seine  Lebensbeschreibung  gera- 
dezu als  Autobiographie."  Nach  Burggraeve  ist  V'esal  am  30.  April 
1513  oder  31.  Dezember  1514  geboren.  Der  Verfasser  übersieht 
da«!«  durch  Vesals  eigene  Aussage  das  zuerst  genannte  Datum  da- 
hiafalit, '  —  Vesals  Vater  sei  Apotheker  der  Statthalterin  Marga- 
rets gewesen:  Veaal  selbst  bezeichnet  ihn  als  Apotheker  Karls  V, 
und  das  Gleiche  geben  Boerhaave  und  Albin  an.'  —  Vesal  habe 
in  Montpellier  studirt:  diesen  Irrthum  begehen  auch  Boerhaave 
ond  Albinus,  indem  sie  sich  auf  eine  Angabe  der  unechten  Chir- 
urgia  magna  (S.  347  f.)  stützen.  *  —  Letztres  Werk  hat  Boerhaave 
und  Albinus  dazu  verführt  Vesal  inehnnals  als  Feldcliirurgen  auf- 
treten zu  lassen.*^    Dementsprechend  schickt  Burggraeve  Vesal' vers 


'  Hanchcsi  Hiehi-rgeliürige  ist  im  Laufe  der  Darsli>IIuug  berübrt  werden. 

*  Ad.  Burggraeve  EtuJes  sur  Andre  Vesale  Gaad  1841  p.  IV..  la  plupart 
des  deUils  daDH  lessquels  rtoua  sommeg  entrej),  doivent  inspirer  la  plus  graude 
coafiaQce,  puisque  nous  les  avoDS  pui&es  dans  les  ecrita  mcmc  de  notre  coin- 
patriote.    C'est  douc  udc  veritable  auto-biograpliie  que  nou9  ofTrous  au  lecteur.. 

'  Oben  S.  58;  Boerbaave  uutl  AUiiri  geben  richtiger  nur  das  letztre  Datum: 
S.  58,i;  Haeser  188J  IP,  3U,  Umndriss  1884  und  Lexikon  VI,  90  (1888)  gebt 
nach  Boerhaave-Albtnus. 

*  Ilaeser  geht  1881,  1884  und  1888  mit  Burggraeve. 

'  Auch  Haeser  (1881,  84,  88)  bat  das  Studium  in  Montpellier. 

*  Uml  spielt  bei  ihnen  in  die  Frage  der  Apologie  des  (iabriel  Cuueus 
bineiu  (oben  S.  343:  vgl.  dagegen  S.  343.4). 

Italb,  AailT*u  Vtuliu«  Bruxdleatli.  24 
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1535'  als  Medikochirurgen  mit  der  Armee  Karls  V  nach  Frank- 
reich und  von  da  nach  Italien;  1543  liisst  er  Vesal  als  Chirurgen 
dea  geldrischen  Krieg  mitmachen.'  Wir  haben  dagegen  gezeigt 
dasj*  Vesal  kaiserlicher  und  später  königlicher  Medii-us,  nicht  Chir- 
urgUH  war,  dass  ihm  amtlich  die  Ausübung  der  Chirurgie  verwehrt 
war,  dass  er  aber  ausseraintlich,  im  Kriege  und  in  FriedeDSzeiten 
sich  mit  chirurgischer  Tliiitigkeit  befasste.  —  Mit  Boerhaave  uud 
Albin  (S.  365)  nimmt  Burggraeve  eine  siebenjährige  Dauer  dea 
ersten  Aiifenfbaltos  in  Italien  an,  —  gegen  Vesal,  der  in  der  Fa- 
l)rica'  von  fünf  Jahren  spricht  uud  später  seine  gesammte  padua- 
nische  Zeit  auf  ungefabr  .secb»  Jahre  veranschlagt.*  Damit  hängt 
wieder  zusammen  dass  Burggraeve  Vesal  schon  während  des  ersten 
Aulenthaites  in  Pisa  auftreten  läsat,  obschon  dieser  in  der  ersten 
Ausgabe  der  Fabrica  Pisa  noch  nicht  erwähnt.*  Der  Aufenthall 
in  Nymwpgon  wird  auf  das  Jahr  ir)43  oder  später  gesetzt,  obschon 
aus  Vesal  nur  das  Jahr  1546  gefolgert  werden  kann  (S.  207);  diu 
zweite  Rei&e  nach  Italien  wird  zwischen  die  Nyinweger  und  eiae 
zweite,  unrichtig  angesetzte  Basler  Zeit  (154G  S.  368)  einge- 
schoben. '  — 

Chaiakteristisch  für  Burggraeve  sind  folgende  zwei  Angaben: 
einmal.  Vesal  liabc  in  Italien  Kurse  von  siebenwlichentlicher  Dauer 
gehalten,  während  Vesal  seinen  ölTentlichen  Auatomieen  eine  Dauer 
von  mindestens  drei  Wociieu  zuschreibt  (S.  85  Anm.  12).  Jene  un- 
richtige NotiK  hat  Burggraeve  einem  altern  Werke  von  Boerhaave 
etitnommon. '  Und  dann  die  Behauptung  dass  Vesal  nach  der  zwei- 
ten   italienischen   Reise    sich   habe   unsichtbar  machen   wollen   uud 


*  Auch  hier  scbliesst  sich  Haeser  (1881,84,88)  an  Hurggnieve. 
»  Vesal  Fab.  1S43  pracf.  p. '3«,  44— 46. 

*  VesnI.  Fall.  Ex.  p.  ]  in  qua  [Patavino  schgia]  aiinos  foie  .sex  lounas 
itluil,  quo  nunc  in  ip<«a  praociare  fiin^eris,  obivi. 

*  Sondern  erst  Kp.  l'h.  154G  (alien  S.  188,:i)  und  (oIh  Einschiebuug)  in  «1er 
Fab.  lo.')5  prat'f.  p,  a4.  (Vesals  Äufeiitliall  in  Pisa  fällt  auf  das  Jahr  1544: 
S.  187  ff.) 

'  Haexer  gelit  liier  ziemlich  einig  mit  Burggraeve,  tnadit  aber  den  Fehler 
die  Professur  in  Padua  auf  die  Zeit  von  ln39  tiis  I54C  zu  seUen.  Haesers 
Ansicht  über  Vesals  Besucht'  in  Bojfel  S.  JGS. 

*  Herrn.  Boerhaave  Methodus  Studii  meitici  [xuerst  um  1711]  .  .  locuple- 
tata  ab  Alberto  ab  Haller  I,  1751,  2731  Vos.  quidem  pleruinque  degebat  Pa- 
tavii,  Deque  Urnen  ibi  Professor  fuit,  verum  patiebatur  se  accersi,  modo  in 
baue,  iiiodfi  in  illain  Aradeintain,  ad  ijuam  tter  faceret,  et  ibi  per  G  aut  8  sepU- 
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nach  Brüssel  gezogen  sei.'  Unsre  Darstellung  lehrt,  was  von  Yeaals 
Verschwinden  und  dem  versteckten  Aufenthalte  in  Brüssel  zu  hal- 
ten ist. 

Diess  eine  Auslese  aus  der  Burggraevescheu  'Autobiographie'. 

Der  Geachiclitsohreiber  Haeser'  hält  sich  ziemlich  genau  an 
Burggraeve.  Hacsers  letzte  Kundgebungen  sind  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dass  sie  von  einem  'Probehefte'  der  E|)itome  sprechen 
und  die  Veröffentlichung  der  Fabrica  und  Epitomo  auf  das  Jahr 
1545  setzen. ' 

Werfen  wir  endlich  einen  Blick  auf  die  von  Henri  Tollin '  im 
Jahre  1885  verfasste  Vesalbiographie.  Da  er  die  Arbeit  von  Baer- 
lioave  und  Albin,  auch  Burggraeve  und  Haeser  angreift'  und  her- 
vorhebt dass  alle  Vesalbiographeo  und  deren  Aus.«lireiber  die 
Vergleichung  der  zwei  Fabricaauagaben  unterliessen/'dass  die  Aerzte 

mana.s  anatomiain  doc«ret , . .  —  Die  siebeuwöcbentlicben  Kurse  bat  auch  Hae- 
ser  1881,  84,  88. 

'  Burggraeve  1841:  Depuis  son  retour  d'Italie,  il  sembla  vouloir  s'effacer 
et  vJDt  resider  ü  Bruxelle!>  .  .  il  n'y  a  laisse  aui'une  trace  de  son  sejour  .  . 
Uit  ßurggraeTe  sagt  Haeser  IP,  33,  aus  der  BrÜRsler  Zeit  sei  fast  Nichts 
bekannt. 

'  Wegen  Baesers  vgl.  S.  369,3.  i.&.  370,1.6.  371,1;  Vesals  Besuche  in 
Basel  S.  3C8;   Cliirurgia  magna  S.  353f. 

'  Baeser  im  Biogr.  Lexikon  der  bervorragenden  Aerzte  VI,  1888,  S.  96: 
'Im  J.  1543  folgte  er  [Vesal]  einem  ebrenvoUen  Rufe  des  Kaiser»  zur  Armee 
nach  Hulland  und  xwei  .labre  später  (1^45)  erschien  sein  grosses  Werk  liebst 
einem  'Probehefte'  der  Kpitome."  (Ebenso  Haeser  im  Grundrisa  der  Geschichte 
der  Medizin  1884  S.  161).  Im  Litteralurverzeichniss  allerdings  werden  die  zwei 
Bücher  mit  der  Zabl  1543  aufgeführt  (im  Gruudriss  jedoch  erLüll  die  Fabrica 
die  Zabl  1545).  —  So  bildet  die  neuste  deutsche  Gescbifbtscbreibung  ein  ar- 
tiges Seiteustück  zur  frunzüsischeu:  E.  Bouchut  iliütoire  de  la  Medecine  II,  1813, 
313  verlegt  das  Erscheinen  des  unsterblichen  Atlas  (er  meint  damit  Vesals 
Fabrica)  in  das  .lahr  1539.  Selbst  in  diesem  Kardinalpunkte  zeigt  sich  ein 
Nacbklatig  frührer  Unsirberheit:  Boerbaave  und  Albinus  balteu  die  Epituine  für 
das  frübre  Werk  (S-  UJT.s;  vgl,  Haller  S.  324 f.)  und  setzen  die  Publikation  der 
Fabrica  und  Gftitome  auf  das  Jahr  1542  weil  sie  meinen  die  Buchdrucker 
härten  damals  um  ein  Jahr  vordatirt.  Dann  entsinne  man  sich  Peter  Paaws 
S.  2&Ü,:'  und  ßiolans  S.  2i)4.  .-Vus  Liudenius  renovatus  (1686),  aus  Kreber 
(1688)  und  Papadopoli  (1726)  berechnet  sich  für  das  Erscheinen  der  Fabrica 
das  Jahr  1532  oder  1533. 

♦  Henri  Tolliu  Biologisches  Ceutralblatt  V,  1885,  Nr.  8  ff. 

^-  Tollin  a.  a.  0,  S.  243.  445.  «1. 

«  Tollin  a.  ».  0.  S.  474. 

24* 
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den  Vesal  nicht  lesen,'  so  durfte  man  eine  besonders  Sorgfalt 
Abhandlung  erwarten.  Sie  beginnt  mit  einem  Zweifel  an  der  Er- 
zrihkiDg  da-ss  Vesal  die  Knochen  durch  l^ctastung  bestimmt  habe. 
Tollin  kennt  nümlich  die  Geschichte  liloss  aus  den  Thuana.  er 
weiss  nicht  dass  Vesal  selbst  die  Thatsache  berichtet.*  —  Tollin 
.*<[)richt  vom  Tode  eines  gewissen  Ruranu.s;  er  wei.ss  nicht  dass  e^ 
sich  um  Maximilian  von  Egmont  handelt.'  —  Er  bezeichnet  Vesal» 
Vater  als  Apotheker  der  Tante  Karls  V  (vergleiche  Burggraeve  oben 
S.  3ß9)  und  als  Verfasser  einer  .Schrift  in  quartam  fen  Avicennae:' 
während  dioss  V^esal  von  seinem  Ahnen  Petrus  erzählt.  —  Tollin 
glaubt  nicht  da.ss  Vesal  jemals  der  Titel  eines  kaiserlichen  Hofanttes 
7-u  Theil  geworden  ist  (aber  Vesal  selbst  uennt  sich  Medicus  cae- 
sareus,  Iniperatoris  medicus;  wir  haben  neben  vielen  andern  die 
Zeugnisse  von  Zasiua,  Markus  Hop[ier,  Mainoranus);'  gleichwohl 
liisst  Tollin  Vesal  im  Jalirn  1537  als  kaiserlichen  Leibarzt  mit 
dem  Heere  nach  Italien  ziehen.'  —  In  Italien  habe  Vesal  auf 
Aiirathen  von  Marcus  Antonius  Genua  eine  Probe  seines  Haupt- 
werkes, sechs  anatomische  Tafeln,  ausgehen  lassen/  (Aber  die 
Tabulae  anatomicae  waren  keine  Proben,  sondern  X'orläufer  der 
Fabrica;  durch  M.  A.  Genua  ist  Vesal  nicht  zu  den  Tabulae,  son- 
dern zum  Hauptwerke  angefeuert  worden.)  Tollin  hat  die  Tabulae 
anatuniicae  nicht  zu  Gesichte  bekommen,  nicht  einmal  die  Nachbil- 
dungen bei  t'houlant."  —  In  Italien  habe  Vesal  siebeuwücheDl- 
liche  Kurse  gehalten:'  siehe  hierüber  unter  Burggraeve  S.  370.  — 
Ve.sal  habe  während  das  ersten  italienischen  Aufenthaltes  in  Pisa 
gelehrt:'"  man  vergleiche  abermals  unter  Burggraeve  S.  370.  — 
Vesal  sei  im  Herbst  1Ü46  nach  Padua  zurückgekehrt"  (es  geschab 
1543),    habe    in    Regensburg  anatomisch- chirurgische  Exkursionen 

'  Tollin  a.  a.  0.  S.  445. 

'  Tollin  a.  a.  U.  .S.  242.  —  Vgl.  oben  S.  69.  09,». 

'  Tollin  a.  a.  0.  S.  248.  —  Vgl.  oben  S.  220f. 

<  Tollin  a.  a.  O.  S.  244. 

"  Tollin  a.  a.  0.  S.  375.  - 
Mameranus  8.  203, 'i. 

•  Tülliu  a.  a.  0.  S.  340. 

'  Tollin  a.a.O.  S.  382. 

»  Tollin  a.  a.  0.  S.  382,  3. 

»  Tollin  a.  a.  0.  S.  342. 
«>  Tollin  a.  a.  O.  S.  348. 
"  Tollin  a.  a.  O.  S.  377. 


Vgl.  oben  Za.siu.s  8.218;  M.  Hopppr  S.  221 ; 
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gemacht,  z.  B.  nach  Augsburg  zu  Herrn  von  Imcrsel  und  zu  Herrn 
von  Mol'  (Vesal  war  mit  Karl  V  auf  dem  Reichstage  zu  Regens- 
l>urg  unrl  1547/48,  lbf}f)/i)l  auf  ilen  Reichstagen  zu  Augsburg).  — 
'  Der  alte  Junggeselle'  heirathct  narh  Tttllin  nicht  vor  I54G'  (Vesal 
spricht  im  Juni  154(i  von  Krau  mikI  Kind.)  —  Und 'nachdem  er  ver- 
heirathct  ist  und  vom  Hofe  grade  an  fern  loht  wie  von  der  J'ro- 
feasur,  hören  wir  lange  gar  nichtig  von  ihm'.'  (Letztres  ist  aus 
Burggraeve  entlehnt:  oben  S.  37Üf.  Dass  Veaal  von  1544  bis  1550 
Leibarzt  Karls  V  war,  lialien  wir  hiiiliinglich  nachgewiesen).  —  Tollin 
lässt  Vesal  acht  Jahre  am  Hofe  zu  Madrid  leben'  (während  Vesal 
doch  ernt  1559  mit  Philipp  H  nach  Spanien  übersiedelte). 

Diese  und  manche  andre  Fehler  und  Widersprüche''  wirbeln 
in  Tullins  Aufsätze  bunt  durch  einander.  Seine  Vcsalhiographio  ist 
eine  phantastisch  ausgcschraiückte  Kompilation. 

Man  hört  zuweilen  die  Hehauptuug,  bei  gros.«*en  .Männern  komme 
es  weniger  auf  den  Lebonsgang  als  auf  Erfassung  ihres  Geistes  an. 
Die  Behauptung  (rifift  für  Vesal  nicht  zu:  hier  ist  Alles  von  Be- 
deutung, Acussres  und  Innres  untrennbar  verbunden.  Vesal  darf 
nicht  halb,  er  muss  umfassend,  von  (Jrumi  aus  studirl  werden. 


V.     Verzeichniss  der  Quellen. 

I.     Vesal. 

1.     Wcriie.« 

Paraphrasis,  in  nonum  librum  Rhazae  medici  Arabis  claris,s. 
ad  Regem  Almansorcm,  de  singularum  corporis  partium  affcc- 
tuum  curationo,  autoro  Andrea  Wcsalio  Bruxellensi  Medi- 
cinae  candidato. 

Lovanii  ex  officina  Rutgeri  Rescii;  mense  Februar.  1537.  — 8. 


'  Tollin  a.  a.  0.  S.  376, 1.  -  Vgl.  oben  S.222f. 

»  Tollin  a.  a.  0.  S.  408. 

»  Tollin  &.  a.  0.  S.  408. 

•  ToHin  a.  a.  0.  S.  409  (1ÖÖ6-64  S.  448). 

^  Man  eriunrc  sich  des  Rasier  Aufenthaltes:  oben  S,  368f.:  des  Namens 
Cuneuü  oben  S.  34*2,6;  iler  verbrannten  Handschriften  oben  S.  357,3;  der  Dok- 
torpromotion S.  358,4. 

I  *  Vesals  Werke  werden  folgendermaosen  zitirt;  l>  Parapb.  ed.  Lov.;  1^ 
Paraph.  ed.  Bas.:  2  Tabb.  anatt.;  3  Guint.  Inst.:  4  VS.;  5»  Gal.  Venet.;  5» 
Gal.  BasU.;  6  Fab.  1543;  7»  Epit.;  8  Ep.  Ch.;  9  Fab.  1555;  10  Fall,  Ex. 


374 


Anhang. 


l^.  Paraphrasis  in  nonum  lihrura  Rhazae  medici  Arabis  Claris», 
ad  Regem  Almansorem,  dp  alTcctiuim  singularum  corpori» 
partium  curationo,  Andrea  Wesalio  BruxcUonsi  autore.  ßa- 
sileae. 

[Schlussbl.:]    Hasilcae   iu    officina   Rnberti   Winter.     Annu 
lf)37.    Mense  Martio.  —  8. 
2.    (Tabulae  anatomicao]. 

[Letzto  Tafel]  Impiimobat  Venetiis  B.  Vitalis  Venetus 
snmptibu»  Joaimis  Hlephani  Calcaroasia  Prostraat  vero  in 
ofliciua  D.  Bcrnardi  A.  1538.  —  Fol. 
B.  Institutionuna  anatomicaruin  Hccuiidum  Gateni  sententiam  ad 
candidalns  mcdidnae  Libri  quatuür.  per  Joannem  Guinteriura 
Anderiiacum  meiücum.  Ab  Andrea  Wesalio  Bruxeilensi, 
auctiorcs  et  emendatiores  redditi. 

Venetiis  in  oflicina  D.    Bernardini  1538.  —  16. 

4.    Andreao  Wesalii  Bruxtillensiü,  Scholae  Medicorum  Patavinae 

prid'oÄsoris  publici,  Epistola,  doccris  veuam  axillarem  dextri 

cuhiti  in  dolore  latcraü  secandam:  et  melanchaücum  succum  ex 

venae  portae  ramts  ad  sedem  pertinentibu.s,  purgari.    Basileae. 

[Schlussbl.:]    Basileae,   in  officina  Robcrti  Winter,    mense 

aprili.    anno  1539.  —  4. 

5*.    Galeni   omnia  opera  nunc  primum  in  unum  corpus  redacta. 

Apud   haeredes  Lucae  Antonij    Juntao  Florentini   Venetiis 

1541.  Fol. 

[1,  2,  p.  49:]  Galeni  de  nervorum  dissectione  über  ab  An- 
tonio Fortolo  Joseriensi  latinitate  donatus,  et  ab  And^ 
We-salio  BruxeUensi  aliquot  in  locis  recognitus. 

|I,  2,  p.  bO:]  Galeni  de  venarum  arteriarumquc  dif«sectionc 
libor  ab  Antonio  Fortolo  Joseriensi  latiuitato  donatus,  et  ab 
Andrea  Wesalio  BruxeUensi  plerisque  in  locis  recognitus. 

[I,  2,  p.  .08:]  Galeni  de  anatomicis  adrainistrationibus  libri 

novem  ab  Joanne  Anderuaco  latittitato  donati,  et  nuper  ab 

Andrea  Wesalio  BruxeUensi  correcti,  ac  penc  alii  facti. 

b*.    Operum  Galeni  Tomas  primus  cla-ssem  primam  contiuet  .  .  . 

Basileae    per   liier.    Frobenium    et  Nie.    Episcopium,     Anno 

1542.  Fol. 

[Col.  175:]  Cl.  Galeui  de  nervorum  disuectione  liber  ab 
Antonio  Fortolo  Joseriensi  latinitate  donatus,  et  ab  Andrea 
Wesalio  BruxeUensi  aliquot  in  locis  recognitus. 
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[Col.  179:]  Ci.  Galeni  de  veDarum  arteriarumque  rlissectione 
über  ab  Antonio  Kortolu  .  .  . 

[Col.  2()9;]  (J.  Galeni  de  anatumicis  administrationibus  .  . 
6.    Andreae  Vesalii    nnixcllnn.-iis,  Srholac   medicorum  Palavinae 
professoris,    do   Iliimaiii   corporis   fabrica  Libri  Septem.     Ba- 
aileae. 

[SchluiisbL :]    Basileao,  ex   uriicina  Juanuis  Oporini,  Anuo 
salutis  reparatae  1543.     Mcnse  Jqdio.  —  Fol. 
7'.    Audrcac  Vosalii    Hru\ellcnsi.s.  Scliolae  inediroruin    Patavinae 
profes.soris,  8injrum  de  Humaui  curjturis  fabrica  librurum  Epi- 
tomc.    Baüileae. 

[Bl.  M:]  Basileae,  ex  officina  Joannis  Oporini,  Anuo  1543. 
menBB  Juiiio.  —  Toi. 
T*.  Von  des  menschen  cörpers  Anatomey,  ein  kurtzer,  aber  vast 
nützer  aussziig,  aii.ss  I>.  Andrec  Vesalii  von  Bru.ssel  höcheren, 
von  ihm  selbs  in  Latein  beschriben,  vnnd  durch  U.  Albanum 
Torinum  verdolmetscht, 

[Bl.  P:]    Gedruckt  zu   Basel,    hey   Johann   iferpst.   genant 
Oporino,    vnnd  vollendet  am  neunten    tag  des   Augstmonat, 
nach  der  geburt  Christi  imm  1543  Jar.  —  Fol. 
[Wiederholung  von  l*":]  Abubctri    Rhazae    Maomelhi  .  .  . 

opera  exquisitiora  .  .  .  Per  Gerardum  Toletanum  rnodicum 
Cremonensem,  Andream  Vesaliiim  Hrusellenaem,  Albanum 
Torinum  Vitoduramim,  latinitate  douata  .  .  .  Haäileao  in  offi- 
cina Henric-hi  Pctri. 

[SchlussbL:]  ßa»>ileae  per  Ilenriclium  Petrum  MonuG  Martio, 
Anno  1544.  —  Fol. 

[p.  212:]  . .  ad  regem  Mansorem  über  nonus,  Andrea  Ve- 
.salto  Bruxellensi  Paraphraste. 

8.  Andreac  Vesalii  Bruxellensis.  mcdici  caesarei  epistola,  ratio- 
nem  modiimtjiie  prtjpiuaudi  radicis  Chynae  decocii,  quo  nupor 
invictissimus  Carolus  V.  Imperator  usus  est,  pcrtractans:  et 
praetor  alia  quaedam,  epistolae  cuiusdam  ad  Jacobum  Syl- 
vium  sententiam  recensens,  vcritatis  ac  potissimum  humnnan 
fabricae  studiosi.s  perutilem:  quum  qui  hacteniLs  in  illa  ni- 
miom  Galeno  creditum  dt,  facile  commoustret.    Basileae. 

[Schlnsshl.:]    Basileae,  ex  officina    Joannis  Oporini,    Anno 
salutis  humanae  154B.    Men.sc  octobri.  —  Fol. 

9.  Andreae  Vesalii  Bruxellensiä,  invictiaaimi  Caroli  V.  Impera- 
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toris  medici,  de  Humani  corporis  fahrica  Libri  septem.    6a- 
sileae,  per  Joannem  Oporinum. 

[SchluKsbl. :]    Bausüoae,    ex   officina  Joannis  Oporini,  Anno 
sahitis  per  Christum  partae  1555.     Mense  Augusto.  —  Fol 
10.    Aiutrcac  Vesalü,  Anatomicarum  Gabrielii*  Falloppii  Observi 
tiouum  Examen. 

Venetiis,  Apud  Franciscum  de  Franciscis,  Senensem.  1564. 
—  4. 

2.     Konsilien, 
datirte:   Consil.  Montan.  1542:  abgedruckt  Anhang  II,  I. 


» 

Ptist,       1553: 

II,  II. 

w 

Ingrass.  1562:          „               „ 

II,  III. 

undatirte: 

>* 

Forest,      abgedruckt  Anhang 

ir,  IV. 

•H 

r.aret. 

H,  V. 

n 

Scholz.             „               „ 

U,  VI. 

3.     FasteadiEpens  1561 :   Anhang  11. 
4-     Briefe. 

datirt:  an  A.  P.  Gasser  1557:  abgedruckt  Anhang  II 

undatirt:  an  J.  Sturm, :  „  „  „ 

unvollsländig  datirt:  an  II.  Petri:  „  »  ■ 


II.     U  r  k  u  11  (i  0  n:  abgedruckt  Anhang  ll|. 
IH.     Zeitgenossen  und  etwas  spätre  Schriftsteller  (bis  1649). 

Adam,  Melch.  Vitae  Gormanorum  Medicorum  Haidelb.  1620  p.  129.  , 
17f)8.  224.  253.  M 

Araatus  Lusitanus  Ctirationium  medkinalium  Centuriae  duae  prio- ™ 
res  Lugd.   1567  cent.  I,  cur.  39.  51.  61;  cent.  II,  cur.  31.  i 

—  Curationum  medicinalium  Cent,  duae  tcrtia  et  quarta  LugdiJ^H 
1565.    cent.  III,  cur.  77.  ^" 

—  Curat,    raedic.    Centuriae   duae   quinta   et   sexta   Lugd.    15f>4. 
cent.  V,  cur.  70.  88. 

Andreas,  Valeriu.s    Imagines  doctorum  virorum  Antwerpiao  1511. 

—  Bibliotheca  belgica  Ed.  renovata  Lovan.  1643. 

—  Fasti  academici  studii  generalis  Lovaniensis,     Ed.  iterata  accu- 
ratior  Lovanii  1650. 

Arantius,  Jul.  Caesar   Anatomicarum  observationum  über  VenetiU 
1587. 
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Argeoterias,  Jo.    Opera.    HaHoviac.  1610  ad  lectores. 

Arias  Montanus,    Bened.  Epigramm:  Anhang  V. 

ArioHti,  Cfaudiu  Rriefo  vom  Dezomlwr  ir>46  bei  ZafTariui  Scoperte 

aiiatomichc  di  G.  15.  Canani  Forrara  1809  p.  I'j. 
Aubespine,  Sebast.  de  1'    bei  Gachard   Don   Carlos  vi   l'hilippe  II. 

1863  p.  78.  (534  .s. 
Barlholiaus,  Taspar    Anatt.  Institutl.  fz-ueist  1()U?J  I  c.  31. 

—  De  studio  mcdico  inchoando  lß28  in  Schelhauimcrs  Au.sgalic  vun 
Conrings  Introductio  1687  J'ars  posterior  p.  13. 

Bartholomueus,  Ju.    Epigramm:  Anhang  V. 

Bauliinus,  Casp.    De  curporis  humaiii  l'abrica  Basii.  li»90. 

Baumann,  Jacob    Anatumla  Doudsch,   Ein  kurtzer  Anszug  der  bc- 

schreibiing  aller  glidcr.     Niireriborg  läöl. 
Beza,  Thcod.  Brief  an  Oporinus;  Streuber  in  Bei tr.  z.  vaterl.  Gesch. 

Bai*el  3,  184G,  106. 
Bizarus,  Petriis    l'annoaicum  bellum,  .sub  Maximiliane  II   Rom.  et 

Solymano  Turcar.  irapcratoribus  gesttim  .  .  Ba^iloae  K>73  p.  284s. 
Bokelius,  Joh.    Anatomo  vcl   dejscriptio    partium   humani    corporis 

Helmstadü  1588  Leotori  (dat.   li:>85). 
Bordcy.  Pierre    Schreiben  au  Grauvella  1564;    Papiers   d'Etat   du 

Cardinal    de  Uranvolle  .  .  .  publies  sous  la  directiun  de  M.  Ch. 

Weiss  Vllf,  Paris  18.W,  p.  525. 
Borgarutiu.s,  Prosper    Aodreae  Vessalii  .  .  .  Chirurgia  magna  Vene- 

tiis  1568. 
Botallus,  Leonardus   Commentarioli  duci  .  .  .  Lugduni  156ä  p.  1818. 
Bourdeille,  Pierre  de,  Seigneur  de  Brantöme  Mcraoircs,  contonant 

les  viea  des  hommes  illustre.s  et  grands  capitaines  etrangers  do 

son  temps  [Vorrede  von   1604]  ä  Londres  1739  1,254. 
Caius  Britannus,  Jo.  Cl.  Galcni  ,  .  .  Libri  aliquot  Gracci  liactenus 

non  visi  .  .  .  Basil.  1544. 

—  De  Libris  proprits  .  .  Londini  1729  p.  140.  144.  150s.  154. 
Carcanns  Leo,  Joau.  Bapt.    De  vulneribus  capitis  über.    Mediolani 

1583. 
Cardanus,  Hierou.    De  subtilitate  [zuerst  1550]  Lib.  XVll. 

—  De  libris  propriis,    Liber  recognitus:  Opera  omnia  Lugd.  1663 
I,  135.  138. 

—  De  propria  vita  cap.  4.  14.  16.  32.  48. 

—  Expositio   Anathomiae  .Mundini;    Opera  omnia  Lugd.  1663  X, 
129  u.  A. 
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Cardanus,  Hieron.     Paralipomenon  IJb.  XVII,  c.  3:    Opera  omni» 

X,  57.'). 
("a.stel]anus,  Polni.s    Vitae  illu.strium  merlicorum  . .  .  Antverp.  161 

p.  195. 
l'astollus,  Petrus    Optimus  Medicus  (1637)  ia  Sühelhamraers  Aui 

gäbe  von  Conriiig.s  Intro<lucliü  lß87  Pars  posterior  p.  36.  38. 
Tattuä,  Franc.  Ant.  Anatomes  Enchiridion  .  .  (Neapuli  1552). 
Clusius,  Carolus  im  Thuauu.s  Ed.  Londia.  1733  VII,  Vi,  p.  14.  l«j, 
f'oiter,  Volchcr    Exterriarum    et  intornarum    principalium    humani 

corpuris  partium  tabulao  .  .  Noriliorgae   1573  Intrüd.  c.  6. 
r'olladu.s  Vaicntinus,  Lud.   Galeni  Pergameni  über  de  oäsibus 

Valencia  1555:    Auszug  bei  Morejoa  llistoria   hibliogrätica  II 

Madrid  1843,  49. 
Columbus  Crcmonensis,  Realdus    De   rc  anatonaica  LI.  XV,    Vene 

tiis  1553. 
Crusius,  Martinus   Annalium  svevicorum  dodeca.s  tortia.     Francof, 

1596  p.  724.  728. 
Guneus,  Gabriel    Apologiao  Francisci  Putei  pro  Galeno  in  anatome 

examen.    Venetiis  1564. 
Daza  Chacon,  Dionysius  Practica  y  teorica  de  cirujia  .  .  .  Vallad. 

1609:  Auszüge  bei  Morejon  Hist.  bibliogr.  III,  287.  289.  306. 

309.  312. 
Dodonaeus,  Remb.  Medicinalium  observationum  oxempla  rara  Lu| 

Bat.  1585  p.  100. 
Donatus.  Marcellus    De  raedica  historia  mirahili  Venotiis  1588. 
Dryauder,  Jo.    Anatomia  Muudini  .  .  .  Marpurgi  1541  praef. 
Dudith  ab  Hortkoviza,  Andreas:  Laur.  Scholzii  Epist.  philos.  medi- 

cin  .  .  Volumen   Francof.  1598  Ep.  30.  31.     (Auch  in  Jo.  Cra- 

tonis  Coiisil.  et  epist.  med.  Lib.  III  Francof.  1671  p.  210.  212.) 
Dunus,  Thaddaeus    Nova  constitutio  artis  revellendi  Lib,  II  c.  4. 

—  De  respirationo  Liber,    Tigurt  1588  p.  4". 

Eberus,  Paulus    Calondarium  historicum  Witebergao  1550  p.  50. 

—  Epigramm:  Anliang  V, 

Eustachius,  Barthtil.    Opuscula  anatomica.  Venetiis  1564. 
Fabricius  ab  Aquapendente,  Hieron.   De  tarynge  vocis  instrumento 

[1600]  Dedic.  (Opera    aoatt.    et    physiol.    ed.    Albiuus    L 
Bat,  1738). 
Fabriciuü  Hildanu.s,  Guil.    De  Gangraena  ed.  12  c.  13,  17  (Opor» 
Francof.  1646). 
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Fabricius  liildanus,  Ouil.     Aaatomiae  praeütantia  et.  iitililas  Bern 

1624  p.  4.  139. 
Falloppius,  Gabriel    Observationes  anatoinicae.     Venetiis  1561. 
Francisris,  Fraticiscus  de    \'orw«>it    zu    A.    Vosalii    Aiiatüinicarum 

Gabr.  F*allop|ni  obsorvationum  Examen  Vonetiis  1564. 

—  Widmung  vor  A.  Vesalii  Do  Humaui  torpuris  fabrica  Libri  .Sep- 
tem.   Venetiis  1568. 

Fochsius,  Leonh.  De  humani  corporis  fabrica,  ex  Galeni  et,  Au- 
dreao  Vcsalii  llbris  couciunatae  Epitoines  pars  prima  .  .  pars 
altera.     Tubingae  1551. 

Fürer  ab  llaimendorf,  Cbristophorus  Itinorarium  Aogyptj,  Arabiae, 
Palae.stinae  .  .  Norimb.  1621   p.  2. 

—  Rcisbesclireibung  in  Egypten  .  .  Niinib.  1646  S.  8. 
Fuschius,   Rcmacliis    Illustrium  medicorum  .  .  vitae  Parisiis  1541 

p.  11  ^^ 

(Jadaldimis,  Augastinus  Vorwort  zu  Galeni  opera..  Venetiis,  Junta  1541. 
Gallus,  Paschalis    Pibliotlieca  inedica  .  .  Basü.  1590  p.  21. s. 
GaretiuB,   Itenrious    Do   arthritidLs    praesorvationa    et    curatione  .  . 

Francöf.  1592  p.  1.  118. 
GassGfUji,  Ach.  Pirm.    Briet"  an  Vesal:  Anhang  1\'. 
Geminus,  Thomas    Compendiosa    totius  Anatomie    deFmeatiit    Lon- 

dini  1545. 
Gemu.saeus  Hieron.    In  libros  Pauli   Aeginetae  annotationes  Basil. 

1543  Dedic. 
Gesuenis,  Conradus  Bihliotheca  universalis  Tigiiri   1545  p.  42. 

—  Appendix  Bibliothecae  Tiguri  1555  p.  8. 

—  Prolegomeua  zu  (Jaleni  omnia  qiiao  extant  Basil.  1562. 
Granvetla,    Kardinal    an   den   Praesidentcn   Vtglius   1558;    Papiers 

dEtat  du  Cardinal  Grauvella  .  .  publies  sous  la  direction  de 
M.  Ch.  Weiss  V,  Pari»  1844  p.  282. 

Guevara.  Alph.  Rodr.  de  in  pluribus  ex  iis  quibus  Galenus  impu- 
gnatur  ab  Andrea  Vessalio  .  .  dct'ensio  .  .  Coimbra  1559:  Aus- 
zug bei  Morejon  llist.  bibliogr.  III,  86s. 

Guiilemeau,  Jac.  Tables  anatomiques  avec  les  pourtraicts  .  .  A  Paris 
1586  Au  lecteur. 

Guinterius  Andernacus,  Jo.  Institutionum  anatomicarum  secundum 
Galeni  sententiam  .  .  Paris.    1536  p.  328. 

—  Anatomicarum  institutionum  ex  Galeni  sententia  .  .  Basil.   1539 
p.  a5.  p.  30s, 
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Giiinterius  Aoderoacus,  Jo.  De  medicina  veteri  et  oova.    Basil.  1571 

rommcnt.  l  p.  Ol,  159.  11,  p.  81. 
Harveus  Guil.    Exeicitatit)  anatomica  de  motu  cordis  et  üanguini» 

Fiancüf.  1628. 

—  Exercitatiuiios  duae  auatinnuac  ilc  ciiculatioue  sanguinis  (Har- 
vci  Opera  lAJgd.  IJat.   1737). 

Heneras  1/nidocM.sis,    Kenatus  Adversus  Jacobi  Sylvii   depul^^ionum 

aDatomicarum  calumnia»,  pro  Andrea  Vesaliu  Apologia  .  .  Vene- 

tiis  1555. 
Henricpctri ,  Adam    (JenerallvLslorien   der  aller  namhafftigsten  uud 

fürnemLstcn  gcscliinhten,  su  sich  .  .  wm  jar  1555  .  .  zugetragen 

Ba.s(?l  (1577)  8.  CCCLXI  f. 
Hervagius,  Jo.    Brief    an    Vewal    in    H.    Lflmperlz    ßilderhefte    zur 

Geschichte  des  Bücherhandois  1853 — 65  Taf.  5;  s.  Anhang  IV. 
HizleruH,  Georgiu-s   Oratio  de  vita  et  morte . ,  D.  Leonh.  Fuchsii.. 

Tubiflgae  1566  p.  24. 
Hopperu.s,  Joachim    Epist.   ad  Viglium:  zitirt   bei  P.  J.  van  Meer- 

becck  Reclierthcs  historiques  et  critiijiies  sur  la  vie  et  \es  ouvra- 

gcs  de  Rembert  üodocas  Maliues  1841  p.  .39—44. 
Ilopperus,  Marcus   Widmung  vor  Alexandri  Beuedicti  .  .  de  re  me- 

dica  opus  .  .  Basil.  1549. 
ImpcrialJs,  Jo.    Museum  historicum  ed.   1640  p.  55. 
Jngrassias,  Jo.  Phil.    Brief  an  Vosal  in  Quaestio  de  purgatione  per 

medioameutum  .  .  Veaetüs  1568  p.  90—101:  8.  Anhang  IV. 

—  In  Galeni  librum  de  ossibus  .  .  commentaria  .  .  Paaormi  1603. 
Jociscu.s,  Ändr.  Oratio  de  ortu  . .  Joauni»  Oporini  Argcntor.  1569  p.  C. 
Justus.  Guolphg.    Chronologia    sivo    temporum  supputatio  omnium 

illustrium  mecHcorum  .  .  Francoph.  ad  Viadrura  1556  p.  147. 
Laurentiu!^,   Andreas    Historia    anatomica    hum.    corporis    Francof. 

8.  8.  [Vorrede  1599.] 
Lemniusi,  Levinus    Occulta  naturae  miracula  .  .  Antuerpiae    1559 

p.  V  und  Lib.  II  c.  6. 
Lomazzo,  Gio.  Paolo    Trattato  dell'arte  della  pittura  .  .   In  Milano 

1585  Lib.  VII  c.  23. 
Macrolius,  Aegidius  (bei  Choulant  Gesch.  der  anat.  Abbildung  S.  51). 
Mameranus,  Nicolaus  Catalogus  familiae  totius  aulae  caesareae  per 

expeditionem  adversus  inobedientes,  usquc  Augustam  Rheticam: 

omuiuracjuc  priiicipum,  comitum  .  .  ibidem  iu  comitiis  anno  1547 

et  1548  praesentium.    Coloniae  1550  p.  21. 


( 


I.  Anhang  der  Vesalbiographie. 


381 


»: 


Mander,   Carel   van    Het    Schilder-Boeck  .  .    Tot    AIckmaer  1604 

p.  216b8. 

Massa,  Niculaus  Epistolarum  medicinalium  Tomus  primu^  .  .  Vonet. 
1558  Ep.  V.  VF. 

MelanthoH,  Phil.  Llher  de  aniinn  recognitiis  ab  autore  [1552]  Vi- 
teb.  IhbH. 

Miraeus,  Aub.  Elogia  illustrium  Uelgii  st>ri[ytorutii.    Antw.  l<jt)9. 

Moraeus,  R<^ti.  Jacobi  Sylvii  vita  vor  J.  Sylvii  opora  medica..  Ge- 
nevae 1635. 

Neckor,  J.  de  Aio  gar  kiinstüchs^  allen  Leyb  und  WumJürtzton  . . 
hoi-hnutzliclis  Werck  (Augsburg  1539). 

Nobili,  Leonardo  de:  fiacbard  l>o!i  Carlos  et  Philippe  II  18G3  p.  78. 

Ol'co,  Adolplius:  Jo,  Schenckius  Ob'^ervatt.  medic. 

Olivares  Relacion  de  lo  suecedidii  en  la  onfcrmedad  del  principe 
nuestro  sefior  iti  Papiers  d'Etal  du  cardiiial  de  Granvelle  VI. 

Oporinu.'i,  Jo.  Libroruni  per  Joannem  Oporinum  partim  excusorutn 
hactenus,  partim  in  eiusdeni  Offifina  venalium,  Index.  Ra.sil.  1552. 

—  Brief  an  Conr.  Hubertus.  Mskrpt.  Thomasarchiv  Strattsburg:  8. 
Anhang  IV. 

Paaw,   P.    Andreae  Ve^alii    llruxellensis    Epitoine  anatomica  üpu.s 

redivivum  Lugd.  Bat.  1616  Vorrede. 
Pantaleon,  Heinr.    Pro«o|)0(?raphiae  heroiim   atquo   itlustriuni   viro- 

rum  totius  tJcrmaniae  11 1,  Basileae,  271. 

—  Teutscher  Nation  Ileldenbuch  III  (Basel  1570),  272 f. 

Pare,  Ambr.    Oeuvres    conipli'tes,    revues  .  .  .  par  J,  V.  Malgaigne 
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I.     Coosit.  Montan.' 

Pro  viiiu  partim  depravato,  partim  abolitM,  D.  Andr.  Vaesalij 
CuuHiliuiu,  Uil  Vuuli'^uiij{um  lleruuurt  Augustauum  scriptum. 

Pn)|iu»itur  udnlesriüis  uuiios,  ut  suspicor,  aatua  27.  aut  cir- 
dtor,  rorpor*'  iLsyiuiuelnia  in  quatuür  ralitatibu::*  tetuperaturae,  ood- 
i'ormatluit«"  riou  adtnoduiu  declinante,  nee  animi  affectibos  aat  ex- 
ctnlctililiux.  uut  iiimiuiu  reniissis.  Hutic  tria  symptomata  graTia, 
4UH0  uclioiiilius  (>Ltv«Miir«  soleut,  iu  visuria  t'acultate  iufestant.  Ha- 
Ut  «nini  visuu)  in  altero  oculo  plane  (nou  ita  pridem  tameo)  ab<>- 
litum,  in  ikltcro  debilem.  Natn  illi  videnda  oculu  maxime  tuxam- 
modauda  .Hiuit,  ui>r  i>a  ipüa.  ut  auteu  perfecte  perspicit.  Praeter 
hoc  dopravaUt  quo^ue  visdou«  iu  eodem  oculo  vexator.  qaod  nnac 
i-iilit-«y<,  nuno  oiiiiiiH«.  t't  id  j^enu«  alia.  quae  Obviäiooes  Ta%o  ft 
lma((iua(ioue!'  viH-auius,  vidvr«  sv  ait,  idque  potisüirnuai,  doja  vinm 
paululum,  aut  scriUMido,  aut  legeodo  exerceL  CaetenuB  pcacCor 
hik»o  in  «H-uliä  s\  mptomata  concurrit  aliud  genas,  4]imm1  ia  pfDpni» 
octtlorum  aflftvtibua  eoBaistiL  Nam  ocutus  in  quo  TtaM  oaiaiBO 
abolitu».  u«tunil«ni  colwnMa  perdidit,  et  pupdla  gbaoa  aat  albo. 
4|MM«fdnMMtem  üi  «AMb  tiocta  appanc  Qoan  «I 
«tnMMMtefM»  coUtga  adaase»  ia 
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bac  de  re  mox  aliquid  .'^ubrjciain.  Ad  haec  ioqait  ab  ineunte 
aetate  ex  illorum  .se  fuisse  Diimeio,  qui  videnda  oculiis.  propiuä 
admovent,  tumqup  liiisso  vistim  satis  acuto, '  verum  teinporis  suc- 
cessa  eura  imberilliuiem  rodditum.  l'raeterea  a  doctissLsmis  Medicis, 
ea  inquil  adbibita  esse  pracsidia,  quao  nurpuK  ovacuaroDt,  et  qiiae 
«pirttuum  ^'opiam  augere  potuisscnt,  sed  ea  plus  noxae,  quam 
auxilij  altuierurit.  Haec  sunt  qua«  ab  aegrotanlis  lamiliari  audire 
licuit:  aegrütum  quidem  uee  audivi  aec  vidi.  Pruiude  bac  de  re 
absn.{ututn  aliquid  t'onscribere  stultum  forlasse  pul-fibitur,  rum  looge 
alia  ab  ipso  aegrotante  perdiscenda  &s«cnt,  ipsique  afl"ni'tu.s  iuspi- 
ciendi,  a  quibas  perfecta  morbi  et  causae  cognitio  perpeudi  posset. 
Ceterura  rurn  aegrotantis  famitiari  obsequendum  sit,  rem  brevibus 
(dubie  tarnen)  prosequar. 

Tum  itftquo  umnis  rurationis  methudus  px  iridicatiotiibus  a 
causis  tnfßinis,  praecipue  desumptis  iu  proposito  pendcat,  inoibi>rum 
cauääe  iuquirendae  »uat:  quod  quia  aJTectum  iphum  «'outomplatos 
non  sim.  profecto  et  pcrititwima  cuique  medico  dil'ficiltiinum  iudj- 
rabitur.  Vellem  enlaj  pprnoscoro,  num  adinoduin  remota  melius 
quam  vabie  vicina,  aut  contra.  Rursun  an  magna  vol  parva,  melius 
caeteris  seraper  paribus.  Deindo  vellem  porcuuctari,  an  in  magno 
lumine,  ut  locente'  sole  peius  quam  in  obscuro  videat;  et  practerea 
oculum  ipsum  perfectc  conteraplari,  quem  .suffusione  laborare  su- 
Kpicor,  vidyltccl  num  perfecta  sutfusitr  ea  dici  nicreatur,  adeo  ut 
cum*  admissura  esset,  et  an  corneae  adeo  adhaereat,  ut  acu  removeri 
vix  possit:  deiuceps,  an  praeter  suffusionom  nullus  alius  affectus 
adiuoctus  «it  videmii,  spiritus  videlicet  tuupia,  nervorum  visoriorum 
obstructio,  oculus  imminutus,  auctus  crystallinus  huraor,  siccata,  cor- 
rugata,  et  incnussata  cornoa  tunica.  aut  alius  affertus,  qui  visionem, 
aut  depravare,  aut  debilitaro,  aut  abolere  consueverunt.  Quae  ai 
«acte  praenovissent,  *  sperarem,  aut  egrotauti  perpetuo  abolilara 
fore  visionem  me  praedicturum,  aut  (quod  Dcus  donct)  visionem 
«i  nou  pristinam,  saltem  non  coutomnendam  rcstituturum.  Quan- 
doquidem  sl  spirituum  inopia  niali  causa  l'uerit,  parum  auxilij 
a  quovis  etiam  medico  in  ipso  spero,  cum  scilicel  humectante,  et 
bona  victua  rationer  et   a  Venere  continentia,  et  omnibus  quae  a 

1  Lies  acutum? 

*  Lies  et  lucente? 
'  Lies  acum. 

*  praeuovissem> 
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medicis  ad  spirituum  augmentum  praescrtbi  solent,  oLbil  sit  proree> 
tum.  Cügnosciinuw  autem  id,  »i  eu,  quae  piopius  admoveutur:  non 
autem  quae  rcraotius  dLstant,  et  ca  quae  parva  sunt,  nou  autem  quae 
magna  sunt  vidcat.  Praotoroa,  animadverteadum  erit,  si  pupilla 
alterius  uculi  altcro  horio  occltiso,  non  dilatotur.  Nam  haec  dao 
certi.ssiina  paucilatLs  «pirituum  in(li<;ia  sunt,  et  ncrvurum  visoriorum 
abstruiitionem  '  arguitiit.  t^uao  si  ita  se  habent,  oum  diurnuti'  sit 
affectus,  et  ut  dixi,  a  poritissimis  medicis  nihil  fuerit  profectum: 
ipao  iiiiiil  .sin>;ularc  de  me  spero,  sed  pit.ipediem  altorum  uculum, 
qiii  adliuc  debilitor  et  depravatp  vidftt,  ita  ut  priurem  atlKciendum 
arbitroi.,  totamqun  visiiinum  (quod  Dcuh  avertat)  atioJendam  afiirmo. 
Licet,  quod  id  seriiiri  liiit  per  spirituum  copiam,  indiiceutium  oppor- 
tun um  usum  pract-avcri  possot:  sed  vcrcur,  praeter  übstructionem,  et 
Rpiritiis  visurij  ponuriam,  vrasHus  aliquos  succos  ad  oculum  confluore. 
I'orro  hi  aiiter  .sc  res  liaboat,  uiminim,  si  ca  quae  longius 
«movontur,  meliu»  quam  quao  parva:  deinde  .si  intordiu  melius, 
quam  uccidente  aole,  et  noclu,  et  si  altcro  orulo  occiuso,  pupilln 
aperti  oculi  dilaletur,  hoc  anni  tempore  r.uratiiinem  auspicandam 
putayr-ritn.  IVimum  uiuium,  qui  perh^rta,  ut  arbilror,  suffusione 
teuetui-,  ijuam  fjuia  jnodicamiuum  dtscutientium  admotione,  discu- 
tero  et  delore  irnpossiliile  Mt,  ad  manualera  artem  remittemiis.  Nee 
cxl  quud  hnt;  locü  »igna  adscriltam,  quibu.s  penspicere  liccat,  num 
anum  admittorfs  possit.  quaquo  rationo  et  induHtria  acgrotanti  esset 
8uhvoniendum.  Quoiiiam  tibi  aogt^r  consen.soril,  facile  aliquis  rope- 
rirelur  huic  artiJicio  idoneus,  nequo  ipso  administrationem  obire 
usquo  adeu  meis  viribus  diffid^rern.  £gu  profecto  praestatitom 
illum  virum  hortarer,  ut  ocuto  raanuen  adhiberi  .sineret,  cum  par- 
vus  sit  iu  admiui.slrationo  dolor,  ei  quae  citLsairac  perfecta  est, 
eamque  satius  cxpcriri  j^uaderom,  quam  oculum  uti  modo  eat  relitt- 
quoro.  Nam  uullum  oculo  obcaecato  maiuw  nocumentum  evenire 
potcst.  {laeterum  si  res  sit  ciusmodi,  quae  uulla  ratione  per  acum 
curari  pos«it,  ad  medicinao  partem,  quam  <'osmaticam'  et  ornatu- 
riam  vocant,  descendendem  crit,  videlicct,  ut  oculu.s  ille  glauco- 
mate  infostatu.s  in  pupilla  lingatur:  et  üi  aegcr  nihil  videat.  ab 
horainibu.s  tamon  oculuis  sanu.s  judicettir.  Fiet  autom  illud  optime 
Gal.  medicamcntis,  in  4.  lib.  de  Comp,  medic.  secundum  locus  ad 

'  obstrui't'ionera. 
''  diutumtiä. 
*  co8meticam. 
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Philoxenum  reiatis,  Quäle  hoc  est:  Malicorlj  duIcLs  succum  iufun- 
Hito:  deinde  per  intervaÜH  iiistillatu.  Aliud.  Atterci  seu  hyusciaini 
floreni  rmii  vino  ItTito.  Vcniin  hoc  [)raeslanl.is.siraiim  putavcriin. 
Acatiae  Iriictuin  d  gallao  inomenluiri  tijtuin,  et  in  huc  siiccy  aue- 
mone  excepUim,  ut  melÜH  babeat  äpiättitudinein:  düiudo  per  paaui- 
culum  cxprusKiim,  queaiadmoduin  li'|iiurcM  ropuiioiidum,  et  t^xigeute 
usu,  queiuaüinodtim  dixi,  üu  uteuduiti  *isi.  >Sic  ilaquc  do  prae- 
sentis  uculi  curatione  prolixiu«  diä^>ereIldum  haud  putu.  Sed  sa- 
perecit  ad  aliutn.  i|ui  iuuipieuti  .lufrusiime  ex  modu  praesupp<i.sitis 
prJnciplis  laboial,  uraliuuem  cudvertoru.  lu  prirais  couslat,  illas 
nebulas  cimices,  culices,  ot  alian  imaKioatiünes,  uun  ex  ventriculi 
affectiljiiH  poudere:  primo  cjUüd'haec  symptoiiiiita  iiou  aequaliter 
utrumque  ücuium  affweruiit,  scd  priu.s  uiiuiu  ubcaecarunl,  prius- 
quam  alter  aliquid  noxae  perciperet.  Secuado  affectus  certis  inter- 
valiis  nun  adinoduin,  aul  f^ravatur,  aut  iniiiuilur.  Tt'rtiu,  aeger 
iiOD  UQum  atque  altei'Utn  diem:  bis  ubvLüiuaibuis  mule^latus  e^t, 
sed  annü  iam  aliquot,  ut  jam  antea  retuli.  Quarto,  quod  propter 
bonam  aut  malam  in  veutriculo  coacoctiouetD,  affectus  noü  admo- 
duiD  augetur.  Poslremü,  quud  dum  his  afTectibus  ac  symptomati- 
bus  corripitur,  nullam  ventricuti  tiauseam  participat.  Praeterea 
putare  pbreuitidem.  aut  calidum  aliquem  in  acutes  morbis  affec- 
tum  iu  cau.sa  esse,  plane  ridiculuin  furot.  Superost  igitur  crassum 
aliquem  humorem  iu  uculum  coutluentem ,  iiiali  authorem  putare, 
qui  pro  muUitudiiie  sua,  frassitie,  vicinitate,  varia-s  et  raultiplices 
ima^iuatiünes  iudufit.  Ut  ergo  ad  «jurationem  nos  acßingamus,  in 
primts  prohibendum  est,  uo  affectus  ipsi  augeaatur,  quare  parte 
artis,  quac  Prae.servativa  ouncupatur,  indigemuM,  sicuti  ad  delen- 
riura,  quod  iam  l'actum  est,  curativa.  JJuae  autein  hati  artis  partes 
adeu  in  hoc  casu  invicetn  aniiectunlur,  ut  curatio  magna  pars  sit 
praeservatioais.  Si  enim  quod  iam  fattum  est,  sustulerimus,  bona 
pars  praeservationis  simul  absolvctur,  subJata  videlioüt  materia  al» 
oculo,  quae  .-si  deusiur  fiorot,  gigucret  pleuam  suffusianem. 

Prima  igitur  nobiH  occurrit  intontio  evacuandi  ah  oculo  cam 
materiam.  quae  obütnictionem  in  viwualibu«  viia  laciens,  idoneum 
prohibet  oculurura  usum.  Verum,  quia  hae«;  evacuatio  fiori  nou 
potest,  nisi  per  medicamenta  magna  discutiendi  vi  praedita,  quae 
utique,  «i  reploto  capiti  admovercntur,  plus  aoxii  humoris  attra- 
herent,  quam  ex  oculo  dissiparent.  Domum  quod  accidente  etiam, 
quod  vis  fieri   potest,    cougruo  in  omnibu.s  rebus   victu,    vaporos 
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eemper,  ceu  leves  Huperiora  petentos  caput,  et  consequenter  oculos 
iam  ex  hmgo  morbo  imbecille«  laedorent:  quarta  erit  inlODlio,  ut 
omni  ittdustria  relialianfiir  et  dorivontiir.  Sic  igitur  jam  quatuor 
aut  ({uinqiiti  t'urtc  iutciitioneM  inveKtigavimu8,  quae  atl  praeservi- 
tionem  et  curam  sunt  necesüariae,  quaü  nunc  ordine  prosequar.  ut 
«cilicet  iilao  prirao  executioni  maDdentur,  quae  iu  resolutivo  pro- 
gros.su  ultimu  loci>  «uut  invcntae.  Totius  nempt!  corporis  evacuatio, 
ot  matcriae  ad  oculos  tluentis  avei'sio.  Ab  bin  igitar  iucboantes, 
magnitudine  atrectus,  nubilitateque  patientis  memhri  considerata, 
et  corporis  aogrotantiH  pleuiüidiue,  fit  constaute  optime  totius  babi- 
tü»  robore,  »ccandain  interiorem  cubiti  venam,  quam  lluraerariam  aat 
Ccphttlicam  vtwaat,  jiidico.  Extralioodum  vero  satis  multum  sangui- 
nis, videli(;et  utiu  aut  iiovem  ?.  Id  vprf>  latus  eligeiidum  est,  quod 
e  directü  se  habet  oculi  incipient«  (ut  arbiträr)  sufTusionem  tentari. ' 
Sorvi^t  onim  nubis  haec  vonac  sootio  ad  evjii  uandum  tutum  <'örpiu«,  cl 
ud  inalt'ciani  ad  (suporiora  fluiintcra,  retratu'udam.  I'osthaec,  quia 
matorea  craHMticiu  ijuattdam  liabct,  quo  pui'gatio  melius  fieri  possit, 
ipsam  per'  hano  putionoin  trilnis  diciais  mano  exhihitam  .secabimus. 

Recipc  Hetonicac  nobilis  et  verao,  M.'  iij.  buliiant  in  Jb.  I.  s. 
aquae  foeDtcuJi  ad  tertiae  partis  coasumptionem,  facta  culatura,  et  ea 
in  [TW  parto.s  divisa,  iinicLiiquo  paili  oxyineHitis  simplici.s  5  j 
«uppraddatur:  quae  concücta  praecodenti  eoimn  maiie  bibantur. 
Interim  quoque  ad  oundcin  linem  comae  foeniculi  in  iure,  quo  pro 
cilto  prapfftaiis  vir  tlle  usurus  est,  dccuquantur,  pariterquc  in  vino 
eaodi'in  cojiiao  per  infcgram  aoto  potum  lioram  iu  vino  madescant. 
Attciuiata  iam  aliquaniisper  per  tres  diea  materia,  .summu  raane 
pillitlae  hm  dcglutinantur, 

K".  Pillul. 
Hierac  9  ij 
("ochiarura  9  j. 

Cum  foeniculi  succo  malaxcntur.  et  tiant  pillulac  V.  aut  VTI. 
vi'speri  oiu.sdem  diei  3  ij  huius  confcctioni.s  suraantur,  R.  Seracn 
fo<?ni<-uli,  I  Seselios  ana  Ji  |  Nucis  masfatae,  |  Sucri  {'oeniculi  5  V.  | 

Mellis  rosati  q.  s.  Fiat  eJectuarium.  Altera  die  mane  semi- 
uncia  eiundem  electiiaiij,  foncocta  hene  coeua  accipiatur,  quam 
trium  horarum  jejunium  j^uhnequatur.  Coiiveuit  etiam  ad  eundem 
usum  subscriptum  electuariuin  magis  operosiun. 


Huffusione  tentati? 


poBt? 


*  Lies  f  ? 
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R.  Semen  foeniculi  3  iij 
Sileris  Montaai, 
('hamaediyos  aiia  5  j.v. 
EuphriLgiae  3  j   . 
ChelidoniaG 
Sem.  anisi, 
l^etroselini, 
Apij, 
Piilegij, 

Floruin  buragiiiis, 
fJranorum  iiiiiiperi, 
Saxifragiae  aaa  3  ij. 
Misce,  ot  cum  meJlis  despumati  suiliciente  quantitatc  fiat  elec- 
tiiarium,  tjun  si  augrotauli   visum  l'uerit,  in  praesrrijtti   luciiin  ute- 
relur.     fVr  tres  deiode  dies  sequentes  hae«  potiu  bibatur.     Kccipe 
roenictiJi  Luientalis:  aut  si  id  liaberi  iioii  potcst,  i-i>mmuiiis  in  raon- 
libus   nati   3  iij    bulliant   in  Hb.  j.  s,    aqiiae  ad  tertiae  partis  con- 
H  siimptiunera,   divisoque  decocto  in  treH  portiuncs,  sinf»uli '  portiuni 
?i   i    oxymollitis    cumpositi    addatur.      CompU'ta    quidem    triduana 
hac  potionc  hao  pillulae  manc  accipiantur. 
H^  R.  Pillulas  hierae  9  J. 

^B  Cochiarum  B  ij. 

^m         Malaxentur  cum  succo  verbonae,  et  ulaliir  ad  modum  praewrlp- 

H  tum:   et  sequenti  die  mane  in  aurora,   mediam  unciam  cltHtiiarij 

H  priuris,  »uperius  de.scripti,    aut   pasterioris,  cui  3j  pulvcris  garju- 

phyllorum   iiiterim    adjecta  sit.     Qua   ctiam   clcctuariö   veüem,  ut 

vesperi  hora,  ut  dixi,  accubitus  Homper  praesitann  vir  illu  utprctur. 

B  Frimo  quidem  eo  modo,  quo  descriptum  antea  fuerit;  post  hanc  ae- 

cnndam  vero  p«rfi;a1ionem.  adiecta  semper  pulvcris  garyophylhirum 

■  semiuncia.  Accedendum  deinde  ad  tertium  potionum  ordinem: 
quae  (tent  ex  deuocto  chelidoniae  berbae,  adiecta  vidclicct  potioni 
oxymellitif  scUlitici  uucia,  qua  potioue,  ut  in  aliis  diximus,  tcr 
Humpta,  soquonti  aurora  sumantur  hae  pillulae. 

Recipe  pillulanim  cochiarum  9  ij  »ine  quib.  3  j   malaxentur 

chelidonij,  asporsa  oxymellitiö  scillitici  gutta,  et  tiaut  pillulae, 

"ni  snpra  admonuimus.     Eisdem   quoquo  iuteutionibus  no»  inutilis 

erit  vomitu.s,  modo  absque  magna  vi,  et  vehementi  capitis  commo- 

'  singulae. 
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tione  pruvocari  possit.  Peractis  hbice,  notatum'  dignis  praesidiis, 
per  qua«  uon  hoIutu  totiuis  corporis  evacuatio,  sod  materiae  etiam 
retractio  fierel,  ad  alia  prypcraüdum,  per  quac  et  derivatio  com- 
pleatur,  et  caput  ip.sum  vacuetur.  Fiel  aulein  per  cucurbitulas, 
dlawecta  cute:  primo  intcr  scapulas,  deiiide  occipitio  admotat«.  Se- 
ciindo  per  sectionem  (si  apparueriut)  itlarum  venarum,  quae  prope 
iiUcriorps  üi-uH  augiilus  sunt,  vcl  eins,  quae  in  IVuntis  medio  appa- 
ret:  vnl  sj  illae  »ecari  nun  valcaiit  hirudinibus.  primo  post  aure^i. 
deinde  Ifjnpurilnt»  apposili«.  Toiliu  per  ea.  quae  naribus  infusa 
vf«I  jiian>a  in  ure,  cl.  gargarisatu  luateriam  evacuaut:  quae  turnen 
prudiMittT  admiiiintranda  sunt,  ue  caput  nimium  exaKitantia  plo^i 
ohsint.  quam  pru;<int.  Siut  igitur  et  natura  sua  mitia,  et  quautum 
fieri  poti'si,  Idaadc.  adhibeantur.  8atis  ilAque  fuerit  betae  nuccfi 
butyru  oumuiixtu,  narium  ala;^  penna  interiuH  inuogere,  psäsulasque 
cum  Ihure  et  nuce  muscata  et  masticc  mandere,  ot  oxycratum, 
liuf  est,  acetura  cum  aqua  parum  at-idum.  in  quo  foeniculi  semin» 
et  rorismaritii  comae  ebullierint,  gargarisare.  Verum  licet  derivent 
haec  omtiia,  atquc  aliquü  pacto  materiam  ab  oculo  detrahaot,  non 
<ameii  perpetua  potesl  esse  cnrura  operatio,  sicut  neque  assidui 
usus.  Ideu  illud  machinandum,  per  quod  continuü  materia  deri- 
v(-tur.  quod  optime  fiet,  si  duobus  (uraminilui.*!  in  coniunctione 
Dccipitii  e(  posterioris  folli  factis,  ehordula  ex  serico  vel  setis 
equiniij  conlexta  ita  insuatur,  iil  ora  vulnerum  diu  cotiservot  aperta, 
per  quae  luritiiiuu  dostillati  humures  ab  oculis  deriventur.  Hanc 
operatioiiora  Sctaliunem  vulgo  vocaraus,  et  ad  eandem  quoque  in- 
tentionom  fortas^iis,  ante  aestatis  initium  .scquenJi  anno  ad  cervicis 
et  verticis  ustionem  de.scendercrau.s.  Sed  nunc  et  ex  cucurbituli» 
integra  culi  variis  locis  admotis  mediocre  .«cquetur  cmulumentum, 
Hicnti  et  exereitio  quo  quanlum  liori  pote.st,  capite  quiescenti  ma- 
niis  et  pedes  moveantur,  et  capitis  crebra  lotione  ex  lixivio,  in 
quo  saivla  et  chamaemehim  hulltcrint,  proderit,  et  per  intervalla 
scrupulus  uuus  vel  duo  piltutarum,  quas  ultimo  loco  descripsimus, 
diiahus  vel  tribiis  a  coeria  horis  deglutiri.  Et  per  haec  quidem 
tres  primae  intentiones  explebuutur,  quae  ftentem  potius  morbum 
quam  fat-tum  respiciunt,  atque  ut  cotisoqucns  est,  ad  cavonduni 
potius.  quam  ad  curaudum  eonducunt,  ßuperst  igitur  quarta,  qiiae 
morbo  iam  facto  debelur,  quae  ut  primo  nobis  proponitiir:  ita  non 
nisi  post  alias  executioni  mandari  perfecte  potest:  perfecte  dico, 
'  notatu. 


II.  Vesals  Koasilien,  Fastendispens,  Briefe. 


395 


i 


quia  nihil  vetat.  r|u<j  rainuH  cam  prima  i-timpleta  purgatione  a 
levioribus  quibuwlam  collyrils  orsi  aggredialur. '  Levissinuim  eri(> 
ut  ia  aqua,  ubi  derocta  sit  verbcna,  purum  aunim  inuitum  quin- 
quies  extiujfuatur.  Forliusinkim  .si  decoclio  liat  in  vino,  ei.  praeter 
aunim  ij^iiitum  quoque  aes  itj  eo  extiiigiiatur,  quantyqu«>  vinuin 
potpntius  fiieril,  fanto  rodiictur  enit:ariuH.  Augfhitur  atnplius  vin 
adiecto  lestudini:>  (olle,  vcl  perdicis,  Iwiiifuloquo  et  vcrlieua. 
Completa  socunda  purp;atii>i)c  Maiiardiis  chi'liduiiiu  uteudum  »uadel, 
et.  peracia  tcrtia  supcradditn  sa^'apcno.  l'bi  vi-m  florivationes 
quoque  et  particularcs  capili.'*  purKutiouus  liiicm  habiiertiit,  nee 
aliqua  äupersit  in  oculo  InüiiinMiatin,  parujii  quoqiiP  euphorbij  pu- 
terit  adiungi.  Incipipridum  very  t!st  a  grani.s  V  pri>  HinRula  uncia, 
per  gradusque  crosueodiim,  ita  tarnen  ut  nunquam  dinulecima  pars 
transcunriatur,  pru  duwlecim  vidolicot  draclimis  reliqiiuruiu,  euphor- 
bij dracliraa.  Quod  si  ex  huc  vel  alto  tullyri«»  iuKon.s  ardur  sub- 
oriretur,  seru  caprino  vpI  aqua  rosaüi  oculi  subluantur.  Inler  efti- 
cacia  quuque  est  succus  caopae  cum  melle,  et  succus  cyclttininis 
cum  eodem,  et  gallinac  rubeum  stercuH.  Putest  etiam  inter  po- 
tcntia  numerari.  quud  iam  addaui. 

Kocipe  .su<:cum  lueniculi,  rellis  taurini  partes  aequales:  quibus 
duplum  Diellt.s  superaddatur.  Caput  quuquc  hirundiuis  in  ueueu 
vase  ustum.  et  in  tcnuissimum  pulverem  redscturu,  phy^ica  quadiim 
vi  inirabüitfr  iuvare  crcditur,  si  vol  pt'r  sc,  vel  cum  mellc  ilJini- 
atur.  PEura  possent  adhuc  addi,  a  vetuätiuribuK  et  recentioribu.s 
Cümprobata,  sed  liaec  suflicitirit,  dummodo  discutiontiutn  uhu  affeo- 
tii»  dfieri  possit.  Ait  eniin  Galenus  in  quarti»  lihru  8ei'undum  lor,os: 
h&ec  omnia  magnam  et  nobtiem  cflicaciam  pi'oniittere,  »ed  parnm  in- 
tcrim  praestare:  tarnen  hacc  in  uculo  minus  lacso  teiitanda  erunt, 
et  si  nihil  prumiivcut,  cxpectata  pertecta  sullusione  ad  manualem 
curationem,  qucmadmodum  in  attero  ocula  coni'ugicudum. 

Qüoil  ad  virtutis  rationom  attinet,  vltsbutitur  rrussa  et  vapu- 
rihus  rcpjpntia  niaJi  succi,  et  humidiora  cibaria,  crapula,  obrieta«, 
Ivenus,  fumii8.  pidvis,  meditatio  nimia,  lectio  aut  scriptura  a  cibo, 
labor,  cursus.  moridianus  iongtorquo  sumnus,  immodica  vlgilia. 
aestus,  l'rigus,  vontua,  et  praecipuo  aiLstrinus:  ira,  rixa,  niamor, 
turbidior  fortisque  cerovisia,  legumina,  magni  piaces,  antiquae  car- 
.nee,  creber  bra»Hlcarum  et  lactucarum  usus.     Haec  «ano  est  cura- 
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tio,  quam  hnic  ocnlo  ex  doctissimi  Manardi  sententis  adhjbendam 
duxerim. 

f'aoterum  si  .«piritUK  visorii  pcniiria  aeger  laboraveril,  quod 
minim  mihi  vidorpfur.  cum  reliijua  sensuum  organa  exquisitis^iuie 
suis  muniis  rungantiir,  AdhibGbimu.s  nonDulla  a  praestantiss.  vüü 
mirifice  probaln.  ac  potissiinum  Iwalia,  ijiiae  ad  spiritus  augmen- 
tum  rafiiitit.  Adliibcbuntiir  tarnen  universo  ciirpurc  et  cerebro  pur- 
gata.  '  Hibat  igitur  vimim  flavum  et  limpidum,  iu  quo  hyssopus 
et  ruia  decocla  sunt,  otusderaquo  butlientis  fiimum  apertis  oculis 
ieinnus  aocipiat.  Ova  reccutia  supericcto  hoc  pulvere,  assidue  sor- 
beat.  Nucis  muscatae  pars  una,'  garyophyllorutn  pars  semi^is,' 
Baturciap  partes  duas.  Acetum  scyllitic-um  in  ore  frequenter  reti- 
ueatur.  SanguLs  palumbi  veteri.s,  collyrü  modo  iastilletur.  Fiel 
autcm  id  rcctissime,  si  paluinlium  fatigcs,  et  fatigati  venam  et 
artpriam  ^^ul^  sinistra  ala  dividas,  sanguinemquc  deductis  aegri  pal- 
pebris calidum  et  etiam  cum  impctu  influ«?re  sinas.  Et  si  aliquo 
potentioii  c^ollyrio  utendum  erit.  prius  oculu.s  aquoso  mellicratu 
abhiondus.  Aquosum  vücant,  ia  quo  tarn  oxigua  portio  mellis,  ut 
vix  gusfui  perccptibilis  sit  eius  dulcpdo.  FVaestat  autera,  ut  non 
per  spongiam  ablutio  fiat,  sed  per  ampullam  vitreara  arctissimum 
habentem  rostri  oseulum,  sennim  instilletur.  Intor  omnia  vero 
tfdlyria  hoc  in  rasu  illo  magis  est  eligendum.  Pompholygos  partes 
sex,  Opulialsami  partem  unam.  Mellis  partes  duas,  vini  Cretensis 
vel  alterius  putentis  antiijui  et  albi  quautum  sufficit.  Hoc  autem 
pado  conlkiBtidum  crit.  Pomphotygi  lonuissime  tiiuitritae  Opobal- 
samum  priinu  adiicieudum,  dohinc  tnel,  [»ustremu  vinum:  ubi 
cuncta  miäcueri»,  perpetuo  triduo  hanc  muceliam  accurato  conte- 
rito:  exacto  triduo  in  vitrcum  vasculum  conjicito:  ubi  usus  exigit 
vasculum  oxagilando  umnia  bene  coniundito,  sicqup  utitor.  At  si 
Opobalsamum  itiveniri  uequeat,  eius  vice  oleum  antiquis^imum 
a|)pünatur,  in  rjuo  balsami  lignum  bene  fuerit  incoctum.  Sane  id 
medi<ainentuin  pracstantissiraum  est.  llaec  sunt  quae  mihi  sese 
obtolerunt,  pro  visu  ornatissimi  illius  viri  roparando:  quae  ita 
faxit  Dinis  Optimus  M;ix.  osse  prolicua,  «icul  sumnio  de^siderio  a 
me  sunt  quaesita,  et  scripta.  Patavij  ^i.  Caleiid.  Maij,  M.  D.  XLII. 
Andreas  Vuesalius. 
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IL     Cousil.  Pfiat.' 
Pro  Marcü  Ptislero. 

Morbo  aflfectuique  V,  C.  ut  propouUur  (eius  oüim  naturae  ve- 
hementiora  remedia  accommodare  perieulosum  atque  ineoinmodum 
videtur)  clijnae  usuiu.  ad  illuiu  proixus  mmtuin  administratuin,  quo 
indies  ab  His[>aiiis  Indisque  adtiibetur,  accüraiuoduin  ea-se  existi- 
marem:  Nainque  is  eiusraodi  huniorum  acredinem  et  Salsedinem, 
adeoque  ieroriM  a<'rein  el  exHicoaiitem  exassantemque  fcmperieiii 
dlluit.  Däiude  tum  Ifiiiter  salis  »udurein  provocel,  squainularuiii 
in  cute  occurrentiuin,  et  pruritua  inoderationi,  l'oilassis  ronduceret, 
perinde  ac  dulcis  aquae  baliieum,  qiind  ad  ciikviii  potpriter  piovo- 
cat,  et  cutim  iam  nitnis  tenuem.  laxat  et  attt-iiuat:  Utruiique  id 
meo  iuditio,  rum  coatemperante  et  dulci  humcdanteque  viclii.  sit 
utüLssimum.  Uti  etiam  (traedicarem  lotiuneiii  [ht  H[)inigia.s  adlii- 
bitam.  ex  lactis  seru,  ciii  rosac  cum  liypocyatidi»»  purtiune  esseat 
ineoctae:  Ut  leni  ahntersioni  et  artuali  bumiditali,  uliquid  adesset 
adstringeiitis  adoaqup  iMjrniboraiitis.  Verum  rhynai^  huius  usus 
(aiquidem  modicis  pracseutibus  uoii  improbabitur)  per  iutervalla 
repeti  ac  intermitti  poterit.  Haudquaquam  enim  velim  illius  de- 
cocta  ita  mordicus  propinari,  ut  nuu  subitnl«  illa  litn'ii-t  omraitlere, 
potissimum  cum  in  pratidiu  et  coetia  illa  iubeiiUir  tepida  bibi.  Et 
de  huiu-s  Cliynap  usu.  huc  miuu»  in  piai>.seiit.ia  dilfusius  ine  .s<*ribere 
aeceüse  e^t,  quod  Italiuum  quoddam  scriptum  ad  liiiem  '  Kpistnlae 
cuiusdam  ineat'.  du  Chyna».»  radicis  usu  adiortum,  dilucide  satis 
illum  cumplectitur.  l'roliide  astantes  raedici  putcbrc  Hutis  et  op- 
portune iliius  usum  pro  allet^tuum  ratiurie  an  luodo  mnstitueiit,  et 
quae  ad  pruritum  reliquaque  niibi  iudicata  symptumatii  mittganda 
tollendaqut!  laccre  vidcbuntur,  pro  sua  pruderitia  urdinabunt.  Purra 
lactis  serum  cuiu  lumiterrae  sui-cu,  maue  i-atidura  subinde  pi-aebe- 
rein.  Et  haec  sunt  quap  tnaxinüs  mei.i  üccupattonibus  hoc  tem- 
pore de  proposibt  mihi  aHWtu  in  medium  adlerre  volui.  Dominus 
consilium  iostitutum  meum  bene  fortutiet 

Äud.  Vetjalius 
6.  Novetubris  15f)3. 

I  Alte  Äbüi'hritt:  Bubersche  Sämniluiig,  Uuiv.-Bilil.  Bubel.  Vui liegende 
Kopie  hat  Herr  Oberbibliolhekai  Dr,  Sieber  gütigst  reviiiirt.  —  Vgl.  oben 
S.  23«,  :i3«,6. 

'  finem  ist  durchgestrichen. 
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III.    Conail.  Ingrass. ' 

Pro  magui,  et  illuxtr.  Termeuovae  Ducis  fistula,  ex  levi  axilla 
in  tlioi^acis  concavum  pervia,  et  alii.s  gravibus  non  paueis  aiTecti- 
bus,  ob  puris  .supra  septum  transversuin  coacervationem,  et  inep- 
tao)  per  tinluiaiu  uxpurgaliiitiuiij ,  .subiimk'  pruvuuieutibu». 

Oruätis»imo  viro  I).  JoaQiti  Philipp«)  lngras»iae,  Medico  in^tigui 
Aiuiru!i.s  Vüsalius.     8.  I). 

IIluRtrüssimi  Tenaernivae  DuiLs  lilii,  suinmi  profeclo  uorttrae 
aulae  ornaaieiili,  uiagiiaeque  spei  adolescenti»  IktniliarLs,  *  scriptum 
tuuüi,  pj'utlitissini«  <lLniiiiu>  liij^imssin,  mihi  obtuleruut:  Quo  tristis 
cuiitsdaiii,  üt  culaiuitii.si  viiliicris  liistoriaiii  fu'olixe  ideo  pütisdimuni 
coniplecleris,  ut  luedioi,  quibu«  iil  legeuduiu  «xhibebitur,  impeiiäaui 
liacteuuji  in  vuliiere  r-urautio  operam  tollamleut,  suaniifue  ipsorum 
sciifiMilJutn  api'riaiit,  qua  vulueri.  et  ex  illo  adhuc  peudt'utibua,  pul- 
lulaiittbuNve  praeter  Daturam  accideatibus  »«ubveuiri  deiuceps  poäne 
existiiuabuut. 

Quamvis  euim  pro  multis  gravibus  malia,  quae  vulnus  peperit^ 
tua,  collegaruiiique  ijiligetitia,  et  sLudiu  .subiudü  tuerit  uccurüum,  iUa- 
que  büiia  ex  parte  fuere  repulsa:  Nibilotuiuuü  tameu  adhuc  in  humi- 
liori,  aiiteriorique  siniatrae  axillae  regione  videtur  super  esse  tiütuia 
quaedam  in  siut,slraiu  tlioraciM  eavitateiii  ptirtiueiKs,  uua  cum  nou  iu- 
l'requeuti  puri»  varii  iu  illa  cavitate  proveutu.  Ex  huiu»  puriä  geuera- 
titme,  et  copia,  t-t  .-«edium,  quas  occupat  differeiitia.  dolores  diversi, 
ac  tebres,  et  multa  in  reüpiratioue  aymptoiuata,  et  nou  pauea  iu  or- 
gauis  septu  transverso  .^ubditis  vitia  enascuntur.  quae  oinuia,  dum  per 
intervallä  Illustrissimuiu  üucem  mole^te  Iiabent,  curatioDem,  medi- 
camque  upem  veheineuter  expetuiit.  Öi  itaque  ab  illo  tempore,  quo 
scriptum  i^ntud  tuum  huc  miäsuin  Fuit,  fitttula  puri  thoraci»  expurgando 
sie  pulohre  nubst^rvivit,  ut  puris  iiullae  ampliiis  supersiul  reliquiae,  ue- 
queid  modo  deiuceps  iu  thoracic  cavitate  suboriatur,  est  profet-to,  quod 
raro,  et  iiilrequetiti  uaturae  beueticio,  .summisque  ventrLs  laboribus 
gratiae  habcaulur.  quod  bis  uimiruui  taittu  Duoi  sanitas  fuerit  rej«ti- 
tuta,  quodque  c;alcul(>ruin,  et  judiciorum,  quae  abdeutes  medici  forsitan 
conferent,  nullus  poathac  tuUnus  sit  usus:  Si  vero  propter  inuatu- 
ralem,  coactuuique  arte,  et  induntria  puris  atfceoäum,  et  iliiua,  quem 

'  Jo.    Pliil.   IngTUüsiae  .  .   Quat-stio   De    purgatioae    per  cnedkacneDtuiii . . 
Venetti»  1568  p.  yj— 98.    (Druck  fehlerbaft.)  —   Vgl.  S.  270ff. 
"  Lies  adolesceutes  familiäres? 
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natura  obtinet,  ad  iuferiora,  «ubditasque  ip»]  cavitates,  et  euniculos 
decubitum,  Bux  solitis  malis  per  inturvalla,  nuncque  quidem  magis, 
nunc  autem  minus  tarquetur:  Non  abs  re  foreitan  fuerit  inedi*:os 
ad  sententiain  (erendam  rogatos  atiquid  in  medium,  vel  iiiodu  eliaiii 
fonsulere,  et  iu  dfflVrentibua  illoruin,  qui  corationi  praenunt,  opi- 
iijouibus,  illam,  quam  saniin-em  tfs,si^  duceuf,  mtionibus  quibutdani 
extoiiere,  ac  continnare.  (Juauquain  eiiitn  in  tu«  scripto,  couvitiis 
quibuAdam,  et  t3'Taui]i,  et  impii  homiulH  appellatioiiiitu.H  illuin  gru- 
viter  traducis  medicuni,  qui  infra  UDiiam,  H  «leciiiiant  Minracis 
costain,  sectioueiii  quaodam.  et  aliquod  puris  eniistsariuni  moliri 
praecepit;  ipsius  tarnen  seutentiam  nonnisi  maxime  approhare  pn»- 
sura:  iniinti  !<i  vuhieratn  Duri  adfuissoiii.  niox  prolectu  atque  mihi 
coDstitisset,  ex  laceratis,  rupti.sve  in  foslaruui  fractaiuni  vouis  sau- 
guinem  in  thoracis  cavitalein  profluxLnHe,  et  supra  septum  traus- 
versuni  desidere,  ac  illüiuin.  quae  reCers,  maluruni  autlunetti  exi- 
stere.  vehementer  institiHNeiu ,  ut  »ectioneni  illam  buua  Ducis,  et 
astantium  ilii  amicorum  venia,  me  coutii^ere  licuifwet.  IHius  nan- 
que  beneliciü  pulmoneni,  et  infernam  thoranw  sedeoi  ab  enwioue, 
quam  pus  sensini  inducturum  erat,  praeravisseni .  et  iiifidae,  in- 
uaturaliqu«  materiarum  per  axillae  vulnus  purgatioui,'  ab  iminibus 
amati  viri  salutem  ueutiquani  diu  cornmittere  vuluiswem.  Egu 
sane  multotieti  eiusnuidi  »entione  sum  usus,  illamque  alios  niultos 
opportune  induxLsse  vidi,  et  (ita  l)eus  me  araot)  nunquaiii  illam 
incommodi  quid,  uut  arti^  noHtrae  methodo  adveräum  aliquid  aegri.>r 
attulia«e  animadverfi.  Et  licet  iimue.H,  in  quibuH  secii«  fuil  atten- 
tata,  non  mauwere  «uperHtites,  !»ed  pSerique  cum  inulti  .simguino- 
lenti  Hucci  per  sectionem,  et  thoracis  vulnuH  (cuiiw  occasiime  illa 
peiagebatur)  dcHuxu  ticcubuerint:  Mali  tainen  cau-sani  in  pulmimi»* 
vuliiUM  -sanguine  cfintinuit  manauM,  aut  thoracis  venani  aliqiiam,  et 
arteriam,  quae  Hubinde  .tanguinem  prolundebat,  noii  ^'ern  in  nuvam 
sectionem,  reiiciendam  luisae.  est  longe  certissimuni.  Quotiescunque 
igitur  .superiori  aliqua  thoracis  sede  vuinerati,  secuudum  septi  tratia- 
versi  regionem,  supra,  infraque,  gravisäime  doleut,  et  nouni^i  recta 
cervice.  ei  thoracis  niilli  piirti  Jnciitnbente.  respirare  vaient,  ani- 
mamqne  reddere  videntur,  quoniam  nituiiihil  veluli  decubiluri  in- 
clinantes,  ilico  de  opportun«  cousistenti  extra  venas  sanguini,  el 
deincep»  geiieraudo  puri,  eiuiüsario  facieudo,  cogito,  illamque,  cuiu» 


Hier  fehlt  optatam  oder  dergleichen. 
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DUQC  Dobiä  est  tnentio,  sectionem  aggredior.  Haue  autem  induco 
novacula,  secuucluin  deciniHe  thoracLs  costae  iu  ea  dorsi  sede  lo- 
ci>8siun,  qua  illa  uiaxiiue  in  po8teriora  übliquatur,  et  prominet, 
ubi  üovacula  versus  altiorora  lutitudiüis  costae  sedera  directa^  «d 
costae  OB  usque,  tuiitaiii  seftioiiem  lecit,  ut  sinistrae  manus  indicis 
apicem  coinoiude  recipiat,  i*t  superior  illa  latitudini.s  costae  sedes 
digito  conti tigatur:  Tune  secuiiidum  riigifi  tactuni.  et  inditium  uov«- 
culam  in  thoracis  usque  cavitatein  diligeuter,  cauteque  duco:  et 
digitü  dein,  ma^is,  im  nutiiis  sortioiii  imfiosito,  sanguini  in  thürace 
coUectC)  exitum  noiiniliil  praebcio,  et  indiln  dein  vulueri  linimentn. 
quoniinuH  id  suum  sanguinem  reddat,  infiroiiquc  vires  hac  ratione 
dimiiiuantur,  adnitor.  Jloc  i»i-evi,  et  lideli  profecto,  et  non  adtno- 
dum  dolui'oso  »pure,  nutia  uotatu  dignu  par.s  vulneratur.  et  iam 
multd  ante  »uperiura  vulnera  aeri  in  thoracem  aditum  dedere. 
Adfti  u(  set'titt  liar  i^x  ptirtL'  paruui  i>tiaiii  incummodet.  vasa  secun- 
dum  liumiliorciii  iiuvae '  lostati  sedoni  rupimtia,  uti  et  puluioueo).  et 
»eptuiu  transversum  illaesa  servaus,  Ne  huc  aiferam,  pulmonem  in 
hoc  casii.  vfliili  fliiiTidum  ob  priitra  viilnt'ra.  depeiidere,  et  vacui 
luga  cum  lliuiuii'  \nm  st-nipt^i'  uiuvi-ri,  bacque  occasione  minus  ii 
novacula  laedi  posse.  Iinino  indicia  apice  hie  ideo  diligenter  utor, 
ne  tu>V!irii!ii  profundius,  et  ultra  «•tistae  iis«iH  veluti  crassitiem  acta, 
illi  hi)uiiu!  lurtc  ubnini,  cui  puhmi  natura  ad  .suLringentem  auslas 
tuuicam  (ibroso  tmxu  cnt  connatu».  In  sauis  uanque,  et  nulln 
etiain  tlionici.«*,  pultiinnisifue  niorbiv  nxtinctis  ciuMniodi  adnexuni  me 
aaepius  iu  vuriis  tliuracis  sedibus,  ubserva^ise,  suü  loco  .scrip»»:  iu- 
deque  tradidi  non  ODinibu»  in  tliuracis  u.sque  cavitatem  vulueratiä 
pulmonem  quie.scen;,  vi  .satiguincm  per  Üioracin  ravuni  ditfuudi: 
itaque  graviiini  illoruni.  qua«  .secundum  seplLim  plerumque  eveui- 
unt,  syni|)l()inutum,  il]i.s  nulluni  .specimcii  apparere.  Quud  ai  in> 
terim  ad  sectirtHis  liuem,  ip.sarnvo  costa»  iuveslientem  tuuicam 
pulnioiiis  adbae.sum  in  boc  opere  aliquando  observassem,  digito  per 
seotiiinetii  penilius  doürtium  ad  sepluin  u»que  detenso,  cumpolem 
me  vuti  r«ddidit<»em.  Quo  igilur  diligeutius  experimenta  haec  mea 
perpendo,  et  rei  naturatn,  eswntiamque  oxquisitiuü  intueor,  eo 
sane  prouiptius  in  llioiaciM  alTeitibus  ad  tiuiusmudi,  de  qua  nunc 
agimus,  sectiouena  prapero,  illamque  in  praei^entia  (si  modo  Illus- 
trissinii  Ducis  casum,  affectusve  assequor)  commendatum '  opto.    Ar- 


'  commeadatam. 
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bitror  eteiiim  lanceae  partem,  quae  vulniü^  iutulit,  iu  ijuiulaia,  ut 
qtiartani  costaM  inipotura  fecisse,  et  cutem,  quae  illis  costi»  tum 
erat  e  ri'i^iorie  cum  inusculo  illo  vultn^ratain  fuisso,  quem  iiilcr  hu- 
niaiium  llioracem  niovenlus  securnium  riTeiiNeo,  ae  iiioriln  ferc  in 
scapulam  inoventiuin  clatiscm,  in  inuMCuli  ipsius  admini.slTatione 
enuincraiuium  tJoceo.  (^uia  vero  in  illo  lia-staruin  lusu  equitex 
de\f,i-uni  huiiu-rum  cum  scaputa  Mursuui,  rctrorsuuKjue  n<?uut,  et 
.siniMtium  humerum,  scapulamque  sinistram  antiursum,  et  deorsura 
dirii:urit.  diversa  ?tanc  cutis  et  musculi  illius,  quam  costaruni  lae- 
Mionis  sedcs  niodeutibus  so  so  obtulit.  Quurn  iMiiiu  dominus  in 
vulneris  examino  erectus*  sedcrct,  et  bruchium  sinistrum  suhleva- 
retur,  vulnu«  cutis  iKniiiihil  (uti  etiiim  iu  mtidiae  Jigunic  haintu) 
altius  quam  quum  inlligerotur,  cousceudit,  itaque  saua  et  non 
laccrala  coiitusave  cutis,  costarum.  et  musculoruni  iiitercostaliuni 
vilium  texit.  und«  ctiam  parum  miror,  praosoutes  »ledicos  ex 
Arubum,  Aviccuiiacque  doctrina,  mox  iuitio  in  dubiuni  non  vo- 
casse,  nura  fracta  custarum  sodes  cutc,  et  dicto  ijujter  rauscul« 
tuta  et  prumpta  sectiune  ad  vulneris  sequolam,  utquc  iu  calvaiiae 
fraeturis  agimus,  idoo  veuiret  detegynda,  ut  fracturanim  frujitula 
nie  adaptaix'iitur,  ut  succingcntem  costius  mcnibrajiam  liaud  (iiTtuu- 
derent.  Cavereturque  nc  vas  aliquo«!  sanguinem  in  thoracia  cavuin 
|trcii'uiulcre(.  ac  uo  fractura  iuteruau  suppuratiaiiis  autliur  eflioc- 
letur,  aut  suum  met  pas,  ([UO<t  l'orlo  i'oitutia  gonorandiini  erat,  in 
thoracLs  amplitudinera  (ero-sa  riimirura  succingcntc  mcmbraua)  de- 
mltterct,  ul  ut'  .sit  ex  tuo  scriptii  liquct,  circa  l'racturas  vcuam 
aliqiiani  (qualis  illa  fürte  esset,  quae  »ccuiuUim  costarum  tuiigilu- 
dinem  incedit)  laceratam,  ruptamvc  fuisBO,  hancque  iu  cavilatem 
lliorai'is  sanguinem  emisisse,  qui  gruvium  circa  septi  inferiora,  ac 
superiora  occurrcutium  tunc  symptumatum  opifex  luit,  quique  iui- 
tio incrassatur,  tandem  in  aquosum  illum  succum  conversus  est, 
quem  ex  vuluere  quinta,  aut  sexta  die  exccrni  cepissc  insinuas. 
Dein  fracturarum  scdes,  iuducta  iam  inllammatione,  sinum  unum 
interius,  et  aliuin  exterius  produxit.  Multis  enim  sigais  auguror 
inter  succinn;c'ntem  costas  membranam,  ot  costas,  musculosquo 
intercostales,  iiiJlammationem  laterali  morbo  similem  suburtara  fuissc, 
quae  iu  illum  abscessum,  suppiiratiuncmvo  pervonit,  cuius  pus  in 
lotiouum  quarundam  inicctiono,  velut  insperato  eifluxis^o  scribis. 
Adliaoc,  puris  ctiaui  cüllectiouem  inter  ell'ractas  costa-s,  et  illis  in- 
'  ilomitturet.    Ut  ut. 

R"(li,  Andni«  V«<allii9  Bruiellrtitila.  26 
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«tratas  musctilorum  regionos  provenisse  certo  certias  est.  Ac  pn>- 
inde  etiain  liaiid  mirum,  si  ex  variLs  aedilnis  (ne  quid  de  ossicu- 
loruin  diirractoruiu,  et  forte  üb  pum  colluviom  secedtüitium  alw- 
cessa  dicamu»)  a(ieo  diversum,  et  sibi  [lugnans  pus  oi  vuloeiv 
elatuit,  quam  piiri»  sedes'  consistente  plerunque  manaverit-  Ca*- 
terum  ita  nunc  luict^nius  in  curationc  promotum  esse  mihi  persua- 
deo,  ut  nullibi  quicquain  purJH  extra  thorncem  in  fracturarum 
sede  colligatur,  quod  per  listulam  dcinccps  efiluat.  pus  enim  quod 
in  praescntia  elTortur,  et  successivis  teniporibus  quautitate.  et  co- 
lore,  aliisquo  niodis  iinponso  differt.  in  sinistra  thoraci»  cavitate 
inibi  sensim  succrescere  existimo,  ubi  baec  ob  primi  puris,  corruj»- 
tiquc  sanguinis  praesentiara,  fuit  exulcerata,  et  instar  latioris,  am- 
pliorlsvo  exulcerati  sinus,  cui  nulliim,  quam  in  superiori  sede  con- 
tigit  emissariuni.  pus  profert,  et  generat.  Quia  autem  quaepiam 
oxulreratae  huius  sedis  venulae  interdum  sanguinem  profuaduoU 
idquo  «ttue  variis  occasioiiibus,  ac  quia  insignis  qaaedam  puris  fil 
coacervatio,  atquo  id  procul  a  fistula,  ob  sui  gravitatem  subsistit, 
febrium  inquain  illae  residuae,  et  griivia  lila  circa  septum  trausver- 
^^utll.  pertus,  ac  dorsum  obvcrsuntia  syuiptoniata  tantisper  succe- 
duut.  I'amiliariaque  redduutur,  donec  per  innaturalem  decubituia. 
situmquc,  ac  varias  tusses,  cüiuptvssionosque  huiusmodi  materia 
per  ühtulatii  «riiinpat,  et  Dominum  velutJ  praeseiite  morte  liberet. 
Quaudoquidom  igitur  oxulceratae  illae  sedes  hac  natur&e  operibus 
repugriHnte  niittcrierum  evacuattonc,  et  nmttis  insuper  lotionibus, 
iniectionibusque,  quas  ulceratis  locis  sanaiidis  alioquin  adhibcmus, 
curationein  bactenii»  non  admittunt,  gravisque  metus  est,  Dominutn 
tot  rc'cidivas,  purisquc  itoratas  collectiones  non  diu  sustenturum, 
ipai  Haue  author  esse  velim.  ut  sectione  in  bumiliori  exulueratarum, 
pusquc  coasservantium  sedium  facta,  tatitis  malis  »emel,  simulqae 
occurreret.  Haec  autem  opportune  tum  (ieret,  quum  ob  niulti 
supra  septum  transversum  liumoris  incubitum,  et  thoracLs  sinistrac 
cavitatis  opplctitmem,  I)ux  diris  illis  suis  accidontibus  obruitur. 
t^uambrevt  porro  tempore,  et  non  magno,  qui  vires  deiicere  queat, 
dolore,  et  quam  tuto,  iniiosieque  lumc  sectiouem  quis  induoere 
püssit,  prius  commemuravi,  quam  utilis  iiiterim  futura  esset,  praeter 
coramemoratas  rationes,  eveutu»  ipse  duceret.  Nc  vero  sectiouem 
adeo  timide,  atque  modo  facis,   posthac  abhorreas,  quatuor  aegro- 
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Iruin,  quibus  meam  opcram  in  liac  urhe  proxirais  meiisibus  prao- 
rttiti,  quiqtie  hie  in  nimlicorum  pluriiim  sint  momoria,  historia.s 
obiter  commemoraro  non  gravahor,  id<jue  vol  unius  sano  acgri 
occasione,  qui  pracsenfis  iiostri  casus  imagiti«in  quatuhiin,  quod- 
damque  veluti  specimen  proxinie  o-steudit.  Miles  Hiscainus  duo 
vulnera  sibi  ad  diioruni  dis^itoruni  latitudincm  contermiiia,  dextram 
supra  maniillam,  arcto  i,'l;tdio  recepit.  Iiutic  altera  die  L;uni  aliis 
plurilius  medicis  vidcus,  ex  Ci'bris  praesentia,  et  «pirandi  difticultate, 
et  doloribus  circa  dextram  septi  transvei-sä  sedem  oliver^antibus, 
quodque  insomnis  prorsus  esset,  et  nonnisi  recto  tliorace  coiisistero 
posset,  apertioiie  in  iiiCerittii  thoracis  sedo  ipsura  indigere  condusi: 
verum  quum  hac  etiara  facta,  ob  pulmonis,  quod  adesse  coniicie- 
hani,  vulnus,  et  sanguinis,  qui  insuper  qimque  ex  dictis  vulneribus 
accidere  pos.sct,  defluxum,  adlnu:  aogrum  in  gravi  peric.ulo  voi-sa- 
iurura  adderem,  is  preculis  iaquam,  et  lintei«  cuiusdam  crucibus 

»insignitis   commondatus  fuit.     At  quum    vulnera    oxtrorsum  nihil 
redderent,  symptomatuqno  graviua  cum   vigiliis   iadies   iiifostarout, 
»egerqae  perpetuo  expiraturus  vidcrotur,  ad  artera  Dostram  res  rursus 
quarta   die   rediit:    et   quum    pulsus  in   tanti;*!   maus   virium   adhuc 
aliquid  super<?sse  ostenderet,  ipse  sectiouem   irv   ro   tani   desperata 
feci ,   cra.s.so  sanguini  multo  exitum   praebeti.s,     Mos   aegor  melius 
multo    spiravit,    et    in    liiesum    latus   (krumbens,    sumptO([ue   cibo 
placido  satis  obdorraivit:    Dein   quo   putris  sanguinis  plus  per  sec- 
tionem  sensira  manabat,   eo  quoque  melius,  alacriusque  aeger  ha- 
bere  vidcbatur.     Immo    quuru    uoii    sanguis    ainidins,    sed    rubra, 
aquosaque  saiiics,  et  suocedcntibas  diebus  subcrudum  pus  per  tria 
simul  ium  vulnera  protlueret,  uon  levem  sane  salutis  spem  aeger  tan- 
tisper  ijedit,   donec    viribus   aliquantulum    recreatis,    et   sanguinc 
^(uti  arbitror)  in   venis  adaucto,  vulnera  rursua  aauguinea  ubertira 
Hjreddereut,  argumcutoque  essent  ex  intimis  venia  novum  sauguinem 
tarn  copiose  dciluore,  ut   tandem  aeger  ante  .secuadae  stqilinianao 
(inem  surcumbeiet,  nullo  interini  iuditio  osleudens,  illatam  de  novo 
sectionem  quicquam  alias  incmnmodas.se. 
H         Hegius  Satelles  quidam  Flunder  in  pectore,   in  secundae,  et 
™  tertiae  co.st.arum  iutervallo,  per  axillae  posteriora.  gladio  ita  vulne- 
ralus  fuit,   ut  vuluus  duubus  oriftciJs  iu  tluiracis  cavitatem  pcrti- 
Bneret.     Huic  quum   dictis   scilicet  ante   symptomatibus    teneretur, 
sectiodem,   cuius   hie   incidil   mcntiu,    induxi:    Lstique    i>nitiia   lam 
l'eliciter  ces.seruut,  ul  brcvi  cunvaluerit. 
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lu  aedibus  oraloris  Galliao  Oa.sco  quiilam  tenui  pugione  per 
scapulam,  in  ihoracis  usqiie  cavitatera,  vulmw  recepit,  el  quuin 
»angiiiiiein  ia  illam  coritluxisso  dicti»  priu.s  indiiiis  coniiciebam. 
iiei|uo  uij({uatTi  8ic  .scapuhini  hui'  illuc  reducere  possem,  ut  dao 
foramina  sibi  obviatn  ircnt,  nullaque  spes  es^et,  tlioraci?«  sanguinom. 
aut  pus  per  scapulao  os  posse  decuinbere,  nostra  liac  sertiune  mox 
inter  itiitiu  suin  usus.  Quae  ßLsi  fuerit  up[)ortUDa,  lua^ounnini* 
aaxiliuin  attulcrit:  sangiüttlH  tameu  qu»t>dam  portio  inter  scaputani 
et  costas  at'oumiilata  abscessum  protulit.  Tu!  parato  iuxfa  hupi- 
(iorem  Häsin  scapulao  angulum  oinissario  ac^t'r  pleiie  convaluit. 

Nobiliri  quidam  Marchio'  de  Velcna  a  secretis,  quuin  in  Sha* 
loiia»  d(»mi(ju<^  morbo  lutorali  diu  laboraret.  iuxla  sinistram  pa- 
f)illani  tuliioris  rniiusdam  pani  habiiit  imagiiKMii.  Tuniorem  huur 
medirus  quidam  apcruit,  purique  in  thorace  iam  mcnsibii.s  aliquol 
latituriti  cxituiii  moliUis  est.  Vi-ruiii  <|uuin  haer.  Hodes  ad  (ippor- 
tiiiiain  pnris  i-vin-uiitioticto,  uc  totitis  loci,  (Hio  pus  cüiitoutuui  orat, 
curalioiieiii  ossui  iiicummoda,  Nobilis  iste  listulam  inibi  retinuiC 
ac  quiun  per  intcrvidlii,  in  gravt^m  incidcret  fcbrem.  et  naa^is 
«üb  scapula,  et  inferiurt  in  dor.so  cnicialibus  teneretur,  miüUique 
hac  ex  parte  huic  rutn  Illustrissimi  Duois  vitiis  e.*«aent  communia: 
sectioueni  iiostram  facioiidani  suasi.  i"'t  illani,  liuo  prndm-to  acgro. 
«ic  perfei'l,  ut  is  apiid  suum  Marchicuem,  obsignatis  ulceribu« 
Omnibus,  pulchri«  valoat.  In  scripto  (iie  liic  forte  plures,  quibu« 
.Sectio  prospt're  cessit ,  et  quosdam,  in  qtiibus  adstantiura  aliorutn 
medicorum  iuutili  timore,  sectio  malu  i'uit  praetennissa,  comme- 
morera)  quo  nubilis  huius  iussu  s«iitonliam  moam  ipsi  familiari- 
bus,'''  et  coucivibus  iiiedicis  ante  ourationom  compiectehar.  ratioae« 
me  herculfi  comniemoravi ,  quibus  illum  duabus  obnosium  estte 
posse  fistulis  aüqua  ex  parte  metui-bain.  At  quum  in  omnem 
eventum  satius  erat  (istulis  pluiibus  inolestari,  quam  contiuuo, 
ot  successivis  vicibus  impeiisius  lebrire,  et  tanti  puris  copia,  et 
inultis  in  clorso  cruciatibus  vexari,  ot  citra  sporn  omnem  longiori;* 
vitae,  veluti  quotidie  (ut  .semel  dicam)  mori,  aectioneni  profecto 
tanta  spo  meo  scripto  praedicavi,  ut  nostrorum  medicorum  per- 
multi  Nobiloin  ad  iniiii  (>li.sequenduni,  tantuiiiquö  (ut  ipsis  videba- 
tur)  remediuin  exporiendura,  faclici  oraine  fuorint  adhort^iti,  lae- 
tique  milii  rem  peragenti  aatiterint. 

'  Marcliioai. 

*  ipsi,  familiaribus. 
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Haec  tuae  humanitati  tarn  candidc,  familiaritorque  scribo,  ac 
Illiistrisvsimi  Ducis  domini  mei,  ac  patroni  veteris,  et  do  mc  quum 
in  üosti-a  au!a  vixit,  iiptime  mcriti.  sanitatem  intc^ram,  prospe- 
ramquc,  et  diiitiiriiain  osso  opto.  Tu  itiloiiiii  pro  singiiliici  tua 
eruditioue,  et  artis  usu,  quo  pJurimum  valos,  ab  omuibusque  ap- 
prim<^  commondaris,  onuiia  iristituc.  ac  modorarc,  mcque  tuae 
[iracstuntiaü  dediliä^iiuum  (qiiod  s&ug  ieceris  tuutiiu)  ama.  Madriti, 
feriis  Natalicüs.  1562. 


IV.     Pon.Kil.    Forest.' 

Coiisilium  Vefialii  inedici  Imperatoria  excelleotissimi. 

luveuem    hunc    magnu.s    Sanguinis    e    narilni!»   fluxus    invasil, 

quem  febris  e.vtepit   coutiuua,    tandemque    cum   nx  ülu  couvaluit, 

et    reflt'i    coepit,    crurum    sl>    ublulit    tÄÜ.«*    affoctus,    ut    UbiH.s    et 

pe«]cs    adiDodura   aegre  moveat,    illisque    difficultor    admodum    in- 

L     «i.stere    queat,    praeter   sottsiim    magna   ex    parte   in    IIüh    Hodibus 

B   abolitum.     Etiamsi  contractionis  quaiidiam   tristem  setisationem,  et 

iiiterdum  stuporem  ipsis  a<lcsse  milii  adferatur:  inio  utüver^a  mihi 

^     tani  parum  inedica  explicaiilur,  ut  prorsus  diflidani  saui  aliquid  a 

H    me  hie  posäe  prae.scribi.    (^uQu^que  igitur  a  prae.sente  mcdico  ple- 

niu.s  iustruar:  existitno  ex  btlis  copia  -Sanguine  commixta,  veuarum 

nasi  oscula  fuis.so  erosa,  indcque  sanguincm  e(>piosis.sitne  fluxis«c, 

qui  ita  biliosus  exstitit,  ut  iliius  summam  exerotioncm  Ibbris  ad- 

H    huc  sit  sukscquuta.     Qua  depulsa.  vi.scenim  nutritioiu  sohservicii- 

^   tiurn  reliota  ast  magna  imbet-illitas,  arbitrorquc  corpus!  cum  rotiu- 

triretur,    tales   humores  afcumulassc,    (|uaIos  in  emaciatis,    quum 

H  non  oportuue    reliciuntur.    llippucrates   y;oriorari    tradidit,    quaudo 

^  horum   racrainit,   qui   multu  luiiguquo   labure  confedi  et  macilcnti 

impiiiguautur,    et    velut   luxatis  eruribu.s    iiiccdunt.     Pcrinde  sane 

K  ac  Hl  mucoiii  quidam  suc^i-i  in  genu  articubj  et  ncrvoso  inibi  genero 

^^  eiusmodi    essent    procreati,    quale.'^   ctiam    spontaiioas  articuJorum 

luxatioaes    iu    pueris    et    iu   adulliü  quoquo  qui   pleuiuis  a  lougi-s 


'  ObsenratJonum  et  curationum  medtcinalium,  sive  Medicinae  Theoricae 
ot  Practicae,  Libri  XXVI II . . .  Auetore  Potro  Foresto  . . .  Francof.  1602  [zuerst 
Leid.  1590?]  Lik  X  obs.  97-  —  Vgl.  S.  242.  270. 
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iQorbfg  aluntur,  indiicGre  novinius.  Eo  itaque  proposUo  scopo,  ali 
ciu-smodi  succis  corpus  foret  evacuaudum  et  resicoandum.  Unde 
Gujiiaci  ligiii  iisuia  (ue  hie  inulta  congerara)  cum  univcrüa,  qaac 
illi  adliilx^Qtiir  victus  ratiooe  prul>arem.  Et  siccis  fomentis  crura 
subiude  pede.st|iu'  lüvcrom:  inilio  ■  videlicct  aut  foenugraeco  cum 
riiil'urihiis  et  nudlo  salt*  in  ferrea  patella  ubustis,  et  latis  liuteis 
implicaliä,  quao  cruribus  obvoivi  possint.  Hisque  potiuis  utercr, 
quam  calidis  disciitieatjlius  olois,  fotilms,  uiifrueiiti«.  ot  ccrotLs 
quod  illa  actualo  Immidum  ol  pingm^  ««^mpor  conferant,  a  qoo 
plus  .sacpo  periculi  est,  quam  a  potontiali  ipsis  innata  rosiccante 
vi.  l'ndo  etiam  nun  tarn  avide  Aciucnsiuui  therniarum  usura 
laudo,  quem  altiu  propositu  niilii  malt»  duxerim  esse  accommoda- 
tissimura.  Cruribus  tnillac  duiidac  sunt  feriae,  etiamsi  laborent. 
indterilliaqmi  ceitseantur,  quin  porpetuo  sunt  in  ipso  lecto  exuni- 
tanda;  sivc  id  Hat  ab  aegro,  sivo  vana  qua<bun  ratioao  ab  ij>sis 
a»wistentibu8.  Adeo  ut  scipionibus,  si  socus  acgor  incedere  neqiieat, 
semper  sit  ingit'diondum:  Nihil  enim  vd  satiimi  ncrvusum  genus 
aeque  infirmutn  reildit  ac  enervat  ot  oHoominal,  ac  quios,  et  null» 
subinde  aniraalis  spiritus  revocatio,  et  raJoris  nativi  veluti  torpor. 
et  iiulla  oventiiatiü.  Vonim  hacc  omiiia  a  piaesente  modico,  pru 
acri  suo  iudicio  moderabuutur,  a  quo  planius  affoctum'  huius  ju- 
veuis  rationell!  sdre  expeto  si  mudu  melius  oxactiusque,  quam 
modu,  in  »;ommuue  cütisulere  dobeain. 


V.     Consil.  Oaret.' 


Ex  litcris  Audrcap  Vt'salii  ad  1.  IJ.  I'rateiiscm. 

Ciranvellanus  a  niultis  anuis  ad  talos  habuit  oedemata,  poti»- 
simum  ae«tate;  in  luniü  accessit  dolor  iusignis  supra  pxteriorem 
inallc(dum  cum  ruboro,  non  exhulcerato  erjsipelati  simili;  ad 
VL'spcram  gravior.  quia  nulla  ratione  curari  potuit,  passus  est 
utramquo  tifiiam  ea  scde  uri;  tdquo  raedii-amento  urentc  satis 
bona    quantitatc    admoto    (quod    auxilium    nonnulli    improbabant) 


'  affectus? 

'  De  Arthritidift  pra«servntionn  et  curatione,  claronitn  doctis8imonimqTio 
nostrae  aetatis  meUicorum,  couniha  . .  Opera  et  studio  Heurici  Garetii  Lovanien- 
»i8..  Francof.  1592  p.  122-125,  —  Vgl.  S.  240,1.  270.  206,8. 
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(]uij(l  taincMi  mutto  minorem  dolorem  induxit  <]uam  Hiippuratio, 
(jUii  ciu.stairi  a  sua  partt'  aliMCodero  opurtuit.  Ilacr  iiainijue  acri- 
bus iüis  humoribus,  qui  rontinui  illius  et  »Ituturni  duloris  aucLores 
fucratit,  eo  conllueutibus,  non  mediocriter  homiiiem  tautisper  oxer- 
cuit,  dum  Ibramoii  ad  hanc  lere  l'ormam  Ö  aporuimus,  cui  oius- 
dom  molis  cerain  coutinuo  iupauimu». 

Ex  aliis  literis  Vasalii. 

Soliu«  fere  doloris  j^ratia,  ad  ulcrratum  locum  humorum  fit 
derivatio;  idtpic  ita,  iit  iioii  iniiiimits  .scopun  dolor  ipso  in  ulceri- 
Lms  excitatuH  aobis  hie  occurrat,  unde  etiam  pott-ntia  urons  medi- 
cainentum,  caudoiiti  furro  uut  auro  praüfcrimus;  licet  illud  parlem 
afToclam  magi«  alteret,  et  iiitemperiom  nialignam  quasi  iiiducat; 
huc  vero  (larti  rubiir  addcro  omiui«  crcdaiTt:  ad  liacc  in  omuibus 
curpori-s  sedibus,  si  ratio  id  exi^eret,  ureotia  mudicaineiila  adhiberi 
pnssunl:  ca  tamcu  caussa  quao  hiic  I.  D.  duceret,  satis  ca  iiiberet 
in  Itrachio  licri  ad  iiitnrnum  bilus  insertiüuis  musculi  d  imagincm 
referentis.  moiireturque  etiam  upportuno  supra  externum  latus 
musculi  cubittim  flectentiam'  aiitorioris;  verum  videntur  iistiüiies, 
cum  totiiis  cürporis  gratia  liuiit,  rectiiis  in  rtruribus  fiori,  ea  sede 
qua  (ibula  a  tibiao  os.se  primura  dohiscit  versu»  latus,  »imirum 
exleritjs  tibiac.  8  aiil.  4  di^itis  sul>  jjenu  artieulo.  iil)i  miriüri  iiiu- 
leBtia  quam  in  bracliiti  gtMuntur. 

Ex  alÜH  litori.s  W-salii. 

Nihil  pruhibet,  j^i  mofht  iistifirifls  injii  wuifcniiil,  illis  cicalricem 
tdj^luct^rc.  et  mwld  gt'Utiauao  radicc,  modu  saiubiict  inodtdla,  aut  prae- 
cipitato  ntibis  vulgu  nuncupato,  aut  pulvore  alio  viribus  conHimili, 
Ibramina  et  [trul'imdiora  et  latiora  rcdilort«,  proindt^  ac  aiiKulix-is  in- 
super  iisquc  varils  Ibrmis  ut  iiiacqualitatis  raliunc  doluris  aliquid 
concitaretur:  ut  taceam  me  non  vulgariter  laudare  propia^  manu 
l'actiim  per  intorvaüa  compressiiniom.  (iraiividbuuis  post  cauteriado- 
Joreiu  non  sousit;  utomique  id  mui  iiuiiiiuis  iactura,  si  res  secus  cvc- 
nJHfiet,  factum  fuias&t;  et  rairareris  profecto  si  pertinacem  quorun- 
dam  aiiiiuum  iiuniiuiiquam  intoll if:;erc!>,  qui  sauam  atioqui  scienttam 
in  miaoribus  natu  esse  vidotit,  quao  aut  inscitia,  aut  nou  oaini  ex 
parte  absoluto  artis  usu  ab  illis  non  tuerint  [irius  aut  taudata  aut 
Visa.     Obnixe    oro    I.    I).    ut    ulccra    profunda   suo    tempore,    sen- 

■  flectentium. 
'  propria. 
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simquc  et  non  uno  impctii  roddi  curot,  et  iniordura  dolorem  ulce- 
rihus  inferat,  nivo  vario  iil  priiis  scripsi,  glolmlorum  iraprcsüu, 
sive  intor  üimiiulaii<itt  uk:era  punctii  ali«iuo,  vel  nonnuuquam  ro- 
dente  quopiam  medicainento  iaspersD. 

Ex  alÜM  literis. 

LUcerii  oiuiiibus  ratii>iiil»us  uiagi.s  alta  cavaque  tieri  debent, 
sive  id  pulviscuEo  aliquo  rodendi  absumeodique  facultato  praodito, 
sivc  spoiigiiö  acii  lixiviu  ahlutis.  et  deindo  siccatis,  sive  gontianae 
radice  aut  ciusmodi  quopiam,  quaüa  uobis  sunt  in  familiari  usu, 
aut  (quod  eliam  plttcct)  uügueuti  Apostolorum  usu.  probo  ctiam 
yrandiores  globiikw  ex  cora,  pnieterea  coiitiuiio  aut  per  iutervalla 
compressu,  uictTum  profunditatem  pararcm  simiil  ciuu  latitudinc^ 
quao  tumidi,  et  ex  uiceris  pure  succulenti  ciceris  molern  vincoret, 
et  nimirum  aliijuot  dierum  totcrviillo  uicus  ca  cerea  pilula  quaj<i 
forraalum,  tandera  cicer  udmitteret.  ac  spoagiosa  iuutili*(|u<"  cnro 
rellijuam  ukcris  ampütudiiiem  a  cicere  non  occiipatam  adimpleret, 
quae  cicatricem  dein  sua  natura  non  aeciperet.  Insupor  ni.si  cutis 
sit  pcrvia  ac  nervosa,  musculi  ipsi  succumbentis  pars  uonniiii) 
ercsa,  ac  ut  ita  dicam,  alterata  in  toraperalura  fuerit,  parum 
Iructus  ex  ulceribus  est  speraudum:  iieque  fontancllarura  nomon 
unquam  merebuntur,  si  modo  non  oscitantcr  minorem  nervi  ]ior- 
tiouem  oxpendorimus,  qui  in  poplite  biparüto  scinditur;  ut  in  ta- 
buiis  meis  Aaatomicis  Mb.  2  ad  characteres  C,  >]  et  ». 

Ex  alii.s  literis. 

Nihil  superest  quam  ut  cicer  siccum  aridumve  semper  ulceri 
imponatur,  et  folium  virascentis  hederae  fori.s  applicetur,  ac  bi.'« 
terve  cicer  auferatur,  novumque  äufüciatur.  eligaiilur  oicera  gran- 
diora.  Cicera  patinis  argenteis  et  aureis  prael'eru,  etiam  giobuli^ 
cereis,  quibus  niliilominus  tunc  eeinel  atque  iterum  utendum  puta- 
verim,  cum  uicerum  amplitudu  desideratur.  cicer  quod  asperius  sit 
pi.-io  praefero;  ciceris  cuspidem  noti  praesciudimus,  (|uia  usui  wst 
quoties  uiceris  cavitas  extra  ustionis  medium  declinare  videtur; 
ncque  ratio  e.st  quao  cicera  alba  rubris  prueferat;  rursu.s  hederae 
folium  aut  betae,  aut  brassicao,  aut  tuum  citrinum  uug.  aut 
aliud  magiü  adbuc  molle  et  humectans,  ut  est  basilicum,  aut  aliud 
quod  .solo  adipe  et  butiro,  cum  modico  ccrao  coustaret,  exterius 
accommodetur,  uou  admodum  moror;  plurimum  tarnen  iucunda  est 
unguent.  adhibitior  <>t9i  folium  hederae  siccum  sit,  tarnen  non  per- 
inde  arescit  ut  brassicae  aut  betae,  adeo  ut  liumiduin  illud   quod 
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actu  praobet  sua  siccandi  vi  praefcratur,  ut  taccam  hacderam  (olo 
annu  viresccrc,  ot  si  in  arculam  cum  ciceribus  rcpouatur,  diu  suc- 
culentam  manore;  cicora  laterihus  suis  ulrera  ampiiora  rcdduni  Nuh 
cute,  quam  ost  suporficies:  i'upercm  iilcent  ilia  ila  difllut'ie  et  l'ou- 
ticuluruiQ  uomeu  ita  mereri,  ut  prorsus  inorbi  eius  caussaM  abigerent. 

Ex  aliis  üteris. 

Geatianae  radicis  usus  tum  probamlus  veuit,  cum  latius  red- 
dcre  profuodum  ulceris  volunius,  tarnen  oxsiccantis  atiquid  ipsi 
inest,  ac  corroborantis,  quod  nunquiun  iu  uiceribus  desidoraiulum 
videtur,  quae  voluraus  es,se  suniida  ae  Huida,  ergu  quaereiiduni 
aliquid  qualitatis  expors  quod  ulcora  nun  rnundat,  nisi  aiius  occur- 
rerot  scopus  ipsius,  nimirum  ulceris  diIat«tio,  aut  sordida«  et 
fungosae  carnis  anfoiiuidjic  ueccsailaä. 

Tenax  humor  tum  |*oti.ssimum  provenire  solet,  quaudo  nullus 
!<ucou.s  iibertim  ad  vultiera  coiiflui*;  oumquo  quodam  modo  ad  oica- 
tricem  teiidunl,  fumpriinfiida  rmii  nuriqimm  ut  sanguis  proHuat, 
atquc  ita  prupinquorum  Immoruai  copia  eo  coucitetur.     Augustae. 

lllustriä  ccIk.  vest.  addictissimus 
Andreas  Vesalius. 


P 


VI.     Consil.  Scholz.' 

in  epüppsia.  dequc  Ligni  (iuaiaci  usu  in  hat':  alfcctionc:  Itom, 
de  Tiniiitu  auiium,  D.  Andreae  Yosalii. 

De  ligni  Guaiaci  usu  ea,  quae  illustris  Tua  Doininatiü  pio- 
poni  voluit,  scripturus,  iieutiquam  do  affectu  illo  prolixe  discep- 
tabo,  qui  tarn  annis  multis  torpu«  tuum  uieliori  valt'tudino  di^juimi 
exercuit.  In  proraptu  enim  est,  morbum  hunc  es-se  epilcpsiam. 
seu,  ut  latine  ditimus,  morbum  comitialem,  aut  sacium.  AdsuiU 
iiamque  ipsi.  quutiescuuque  invadit,  ea  .symptomata  et  accideiitia. 
quae  ipsum  privatim  coocoraitari  solont,  quaoquo  tarn  diutino  ot 
prolixo  morbt)  irimiura  os  expertus,  et  a  peritissiinis  Medicis  noii 
semel  enairarc  audivisti.  Atque  ut  morbas  liaud  latet,  ita  uequo 
de  ipsius  esscutia,  aut  dillVrentiis,  vel  cauuis  deniquo  mihi  venit 
scribimdum,  Constat  enim  ex  (d\structiouü  haue  oboriri,  quae  in 
cerebro  est,  ad  eos  proce.-isus.  ijui  nervoruin  sunt  initia,  haucquo 

'  CoDsiliurum  meJiciiialium  . .  über  singulaiis.  Nunc  priinum  studii)  et  Opera 
Laureutii  Schokii . .  editus.    Francof.  1598  p.  109— U9.  —  Vgl.  S.  240yV  270. 
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obstructioncin  üli  pnträus  similem  ossc,  quao  convuisiunem  in  all- 
qua  corporis  piirto  inducit.  Et  morhu»  coinitialis,  ut  oiusiiicuJi 
touvulsioiiis  symptomatibus  quodain  motlo  respomiet,  ita  quoque 
pares  causa»  magna  ex  parte  poKüidet,  quae  cerebro  parantur,  aut 
ox  prhnario  suo  affectu,  aut  ox  cünscnsu  totius  corporis,  aut  alicuius 
nicmbri,  quod  Lorebro  uoxam  tnittit,  cuius  nomine  Universum  corpus 
ita  convollitur,  ut  in  upoplexiam  roäolvatur,  quae  a  morbo  comitiaJi 
uunnilül  in  ull'cctu.s  sode,  i'l  fniciontis  tnim  bumoris  copia  poti.ssimuin 
vuriat:  Quanquam  latons  aliqua  qualitas  privatim  murbo  comitiaii 
adcsäe  videatur,  praeter  liutnorom,  quod  ut  multa  attostantur;  ita 
quoquc  id  argtiit,  qu(Ml  morbo  hnic  ilivinum  quid  adessc  oniocs  rc- 
ligiones  sompor  auxcrini, '  quodque  nüss  Mediri  mabim  subesHC  qua- 
litatom  diciinus,  cuius  naluram  vix  alitor  cxprimiinus,  quam  cum 
in  mcdicaracntis  quartam  faeullatcm,  aut  vira  spei-ificam  reccnsc- 
mus.  Alquo  ut  eiiwmudi  quid  in  cumitiaii  morbo  a  Medici.s  narnitnr; 
ita  quuquo  huic  comitiaii  murbu,  qui  Tuae  Düminaliiiiii  i'amiliari:! 
est,  id  adesse  credendum  voait. 

Praesens  enim  morbus  ox  illu  toilio  est  gcnere,  quod  privatim 
ab  uliquo  mombro  oripiuL'm  ducit,  quud  malam  eam  et  occultam 
qualitatcra  cerebro  vaporis  cuiu^dam  instar,  mandat.  Muius  rci 
conjecturam  praebet  sinistrum  cruK,  ijund  spontaneis  uU'eribus  sca- 
lere  solet,  qundquo  icborem  i]uetidara  dimittere  consutivit,  ante^- 
quam  comitialis  morbus  Tuae  Üuminatioui  rciolestuis  esso  coepit, 
qui  tum  primum  iticeptt,  dura  ab  eiu.smodi  uiceribus  crus  omnino 
roddilum  est  liberum.  Adtlu,  perpetuu  tum  morbus  est  invasurus. 
sentiri  auram  quandara,  aut  vaporcui  ex  crure  per  coxendiccn. 
dein  stapulam  sursum  ad  <apui  duci,  dein  sinistrum  crus  in  ipsa 
raorbi  veliemciitia  prae  caetcris  partibus  concutitur  et  couvellitur, 
adeo  ut  primarium  praeseutts  mali  autorem  ipsum  crus  statuamus. 
cui  acicdit  venfriciilus  suo  inunen*  cibum  sibi  oblatura  uon  recte 
coacoqueus,  ar  trudoruni  pituitosorumquo  succorum  copiam  parans. 
Videtiu  uaraquc  turbidum  lotium,  et  quao  ipsi  lunatant,  in  ipsavo 
substdenl,  ar  e.xcrementorum  abundantia,  altestari  crassos  tales.  et 
pituitosiis  bumores  in  corparo  altundare,  quos,  ut  dixi,  ventriculi 
irabecillitas  et  frigus  videntur  parare.  Et^i  ouim  constet,  Doiuina- 
tioni»  Tuae  corpus  prima  constitutione  non  admodum  a  naturali 
temperio    cxcessisse,    euudemque    excessum    in    calido    potissimum 
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fuisse,  adeo  ut  cum  jecoro  caput  et  veutriculura  halwret  caliilum, 
tamon  veutriculus  in  praesentia  eain  tempeiiein  Jiniisit,  lapiitquc 
est  modo  .subfrigiciun)  et  dehile,  pai*atHli.x(|uc  derttixUius  aptuni, 
jet'oris  iiitorim  calore  asservato,  ac  proinde  iuaoiiualis  vobis  adost 
inLonipories,  quae  sub  auimin  (juadragesimum  sese  potissimum 
coepit  ostcndcro,  cum  scilicet  ex  calido  vcntiiculo  et  jocorc  jiincti 
vapores  iu  caput  calidiim  essoiit  missi,  aut  ab  ifiso  quoqiie  attraiili, 
qui  sousim  ita  in  ventriculum  rolliixeruut.  Itaquo  in  capite  ab- 
undaiunt,  ut  corporis  tcmperies  hicrh  prorsiis  iininutata,  ut  nihil 
dicani  de  pravu  victus  ratioiie,  quao  tempericm  iiatic  prauc-ipitavit, 
simulque  aiuit.  Verum  nou  c»t,  quod  huiusmadi  diligentius  oxa- 
minem.  aut,  ut  rationom  scnbam,  quod  calidiira  jcoiir  iu  causa 
etiam  sit,  voiias  crudu  nuccu  altiiiidarc,  cum  niniio  fabjre  ad  se 
trahit,  quac  a  vcntriüulo  male  .sunt  coiirccla,  atquv  atithor  est, 
alvuin  plerumque  es.><e  constrictiorem.  Nam  etsi  huiusmodi  trao 
taliu  aliquid  Curtc  commodi  adfcrret  ad  causac  examon,  atque  ad 
commune  i-um  alii.-^  MtMÜcis  consiliura,  tarnen  Domiuatio  Tua  lioc 
non  as.scquitut',  quao  etiam  huinsmodi  a  mc  diliffcntlus  peI■^<el•ibi 
noiuit,  verum  duutaxat  ea,  quao  ad  guaiaci  usum  spectaiit,  quem 
cum  multis  aliis  Dorainatioui  Tua«  praedicavi,  rationo  ad  veutri- 
«uiliiin  habita.  ntquo  ad  capitis  imbotullitatem,  ae  dein  maximc  ad 
crus  illud,  quud  pracscntis  niürbi  comitiaJis  autorom  poti.><Himum 
statuitnu.'^.  Cum  itaquo  iiulios  fliscimas,  quam  iu  eiu.smudi  corpo- 
ribus  luimorum  ciuditati  liguum  id  piospirero  .soleat.  et  (|uod  ma- 
ligna et  dcterrima  qualitate  praodita  ulcora  curat,  ac  uccultum  quid 
corporibus  iut'ert,  praeter  atia.s  non  exigua«  rationes,  quae  U8ura 
1>.  T.  coiumendaro  d(.d«M-eul,  non  mirum  est,  si  illum  audias  eum- 
mendari  ahjue  ut  is  Dominatiu.  Tuae  l'amiliaris  sit  mcdic«.«?  in.stare. 
t^uod  vero  nietuis  nb  tenuem  victura  vires  admoduni  deiiciendas, 
hinc  ät,  quod  nimi}<  exqui^itus  et  teuui.s  victus  illi»  instilui  con- 
su«!vit,  in  quibus  mediei  ob  gallieum  niorbum  li^ni  guaiaci  dococto  ■ 
[irimuin  uti  coeperunt.  Ad  oos  eniin  ^copus,  ad  quos  in  Tua  D, 
decoctum  id  pielnimus,  Don  prorsus  aut  portinaciter  dies  cert^s 
constituimus,  quibus  dococtum  venit  utondum:  Habenda  enim 
Hübi.s  est  cura  ad  tulerantjam,  qua  eiusmudi  decüctum  Icrre  [toteris, 
et  perpetuo  liberum  erit,  quoticscunque  visum  erit,  illius  usum 
intermittere,  quanquam  tamon  plus  minus  uno  men.se  eius  usum 
cuporem  continuari.  Verum  nunc  de  siugulis  ordino  perscrii):im. 
Eligemuä  itaque  liguum,  quam  liori   potent  receus,  quod  ex  ipsius 
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ilensitate,  ponder«,  et  succulentk  deprcheiidemuH.  Quo  enim  gravim 
ast,  et  in  radeudo  aiit  stMiideudo  pinguiiis,  eo  erit  laudalnlius. 
Deimio  tion  est  a.ssuniendum,  quod  tntum  fero  flavescit,  ]nini> 
mumqup  habet  intoiiorcm  orWem,  cum  id  fcro  ad  cxtrcmos  sit 
ramos,  et  tarn  t("nue  sit,  ut  vis  illius  ex  longa  vectura  evancscat. 
Seligomus  itaque  modiuin,  quod  quam  maximc  sit  acre,  et  gustu 
iuccndens.  Iluius  ligiii  liiirae  sex  «tit  •Septem,  aiit  lima,  qua  pec- 
tinutn  artifices  utuutur,  aut  arte  toruabili,  qua  <flot>o.s  pararnus, 
comminupotur,  ot  di'indc  in  Icviorcm  scobpm  i-ontuudentur.  Sunt 
aiitcm  pautac  iibrai'  um»  tcmporo  ita  iu  scüboin  rodigoudae,  ne  si 
maiur  ligni  purtio  commiiiueretur,  oius  vis  ovanescat,  quao  in  so- 
iidu  ligno  nudius  conservatur,  et  satius  est  ÜErnum  toties,  quotios 
opus  c^l,  contimdore,  atquo  ad  cöiicüctioneiH  aptum  reddere.  Huiua 
Bcubis  lilx'ii  uaa  ollae  (ictili  iustanniatae,  aut  iuplumhatae  seu 
vilreatae  impunetur,  quao  angustiore  sit  oiificio,  cuique  uperculum 
cunveniat,  .suITecerit,  si  ad  nostiuiu  uMiia  libras  aquao  pluä  minus 
sedocim  continero  potent. 

Huic  ligno  affundoiilur  litmio  12.  aq.  commuüis,  et  nullius 
rnalae  i|uulitati.s  parti<-ipis,  in  quibus  ligtiuni  lioii.s  24.  macerabitur. 
Conveniret  autem,  .si  interiin  calidi  ciueres  ollae  adhiberentur,  quo 
lignum  melius  infuiHlerctui';  l'arta  dein  infu-fione,  olla  lucido  igni 
adhibubitur,  el  t'ontiuua  decoetio  liet  ad  incdiae  partis  cousumpti> 
oDem,  nimirum  ut  »upeiäint  decoctioniä  librae  sex,  quae  facta 
cüliitura  in  hi^oiia  quapiam  reservabitur,  sub  prioris  aquae  noraine. 
Ita  cnim  decoctura  huc  piiiuutn  «ppurtuue  nominabimu.s.  Lignum, 
quod  Iniic  sonivit  concoctioui,  rursus  in  eandem  ollaiu,  in  qua 
priiis  elixatum  fuit,  est  reponondum,  sunlquc  ipsi  adiiciendac  re- 
ceiitis,  et  nou  coeti  ligni  uuciae  plus  miuus  quatuor,  quibus  affun- 
doniur  12.  aq.  vulgaris  librae,  et  Infusio  perinde  ac  prius  (iet  ad 
hora.^  viffititi  quatuor,  post  qua.s  coctio  luf.ido  quoque  ot  continuo 
iguo  niolieinla  veiiit,  ad  evaporationem  tertiae  partis,  ut  scilicet 
dccof.tiunis  seu  aquae  supersiut  circiter  octo  lilirne,  quae  ubi  colata 
fucirit  in  lagena,  etiam  servabitur  sub  secundae  aut  posterioris 
aquae  luimcnclatura.  Ilic  fere  erit  comrauuior  aquarura  paranda- 
luin  modus,  quem  ex  occasiono  inteudere  aut  remittorc  uihil 
prohibet,  prout  validius  aut  imbecilllus  decoctu'  ex  uau  erit. 

Convüuit    cnim    in    assumptionis    aquae    iuitio,    et  sub   linem 


decoctum. 


H-  Vesals  Konsilien,  Fastendispens,  Briefe. 


413 


littnc  esse  minus  validani,  in  medio  aiiicm  tempore  fortiorem, 
Caeterura,  quando  aquae  Ime  aciministrabuiitur,  studenclum  est,  uo 
(leficiant,  et  ue  eliara  diu  ante  usum  sunt'  piiratac»,  iit  scilicet 
sint  recentiores,  et  iion  dissolutiic.  l'iiiisquum  haium  aquarum 
usua  erit,  conveniet  corpus  Universum  purgare,  idque  fer«  oppor- 
tune pillulis  cochiis  et  agarico  selevtiori,  ot  nuper,  ul  dixinnis, 
cum  7,ingilii!n'  tnwhiscato,  pondiis  voro,  ut  eiusquo'  del>eret  esse 
duomm  s<ru|>ulorum,  ac  forinari  possent  pillulae  seu  rat^ipotia 
VII  aut,  V   prout  ininura  aut  grandiora  devurare  essot  aiiimus. 

l't  autom  Immares  [)ituitosi  et  crussi  melius  evac'uatiuni  apta- 
rentur,  tribiis  aut  quuUior  dkduiH  mano  syi'upus  aliquis  esset  assu- 
menduH,  qualis  iste  esset,  (|ui  constat  mellis  rosa^ici  colati,  et  sy- 
rupi  de  Stoechade  utriusque  uneia  uiia,  decociioiiis  stoerbados,  he- 
tonicae,  «diamaedryos  uticüs  trilms,  Caeterum  pillulae  post  syrupo- 
rum  usum  opportune  assumerentur  post  priraum  somnum  uortu. 

Tempus,  quo  i-uiiimodius  pur^atiii  uiusmoili  institueretur,  erit 
vor,  quaudo  foelicius  ruratioiifs  omiies  a^'^redimur,  praeterquam 
quod  pürier  et  clementior  aiirsi  iird)is  ad  uianiim  esset,  tunc  cum 
de<rocto  lignt  utcndum  esset,  et  praosims  morims  lacilc  admittit, 
ut  liaec  drrortioiiis  assumptiw  in  illud  usque  tempus  ditleratur, 
quaiiquam  intfrim  non  obstera,  cur  minus  primo  quoque  tempore, 
si  ita  iJomiiio  visum  erit,  curalioiiem  liaiic  auspirari  <lelieainus. 

Altera  itaque  a  purgatioiie  die  aqua«  prioris  uneiae  plus 
minus  octo  sunt  eldhendao,  quantum  lieri  potost,  ualentcs,  idque 
hora  fere  qunrta  ante  mcridiem.  Tantundem  riirsus  lii>ra  quarta 
H  meridie  cljihetur,  quamvis  magis  convenit  paulo  plus  mane, 
(jtutiii  a  praudiü  a.ssumerc.  Prandii  tcmpus  erit  octava  bora  aato 
meridiem,  ut  foena  liera  octava  a  meridie,  liac  namque  ratioue 
24.  diei  liorae  itji  partireutur,  ut  octo  horae  iater  cilium,  et 
primae  aquae  assumptionem  et  cibum  occurrorent.  Öi  tarnen  haec 
intervalhi  intenlum  rinn  obscrventur.  parva  inde  est  oxpectanda  noxa. 
neque  otiam  ita  morose  omriia  suut  observaiida.  ut  non  liceat  iu- 
terdum  ex  uecasione  aquae  prioris  assumptionem  intermittere,  tunc 
scilicet,  cum  ea  molestior  videretur,  ac  taedium  aliquod  obreperet, 
cupio  enim  tot«  hoc  assumptionis  aquae  tempore  omnem  aliesse 
molestiam,  neque  reludantu  auimu  qiiicquaia  asiiumi  velim. 
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Quando  prima  aqua  bibetur,  iu  lecto  est  cubandiim.  et  sudor 
Bi  quia  proveniet,  duabus  plus  minus  horis  est  cxpectandus.  Uode 
etiam  conveniet  corpus  pluribus  stragulis  tegi,  quauquam  nulla 
insignis  vis  ad  sudüiis  provocationetn  est  facienda,  neque  luiran- 
dum  erit,  si  sudor  interdum  non  pröniporit,  qui  semper  est  posl 
lioram  unam  aut  alteram  linteis  abstergcndus. 

Inleita  dum  sudor  ita  oxpectabitur,  utilo  orit  linteum  primae 
aqaao  immergcro,  idqiie  dein  toti  sinistro  cruri  calens  obvolverc, 
noquo  id  obitor  est  raoliendum,  cum  id  abigendae  pravae  cruris 
qualitati  sit  accoinmoduin,  et  mirum  est,  quuutum  robur  merabris 
ea  aqua  induci  solcat,  adeo^  ut  totiu;;  Taciei.  et  frontis  potissimum 
IcL'tionem '  probom.  raetorum  soeuiidae  aquae  potus  erit  in  coena 
et  praudio,  ita  ut  nihil  praotei*  cam  biliatur.  Cilnis  vero  erit  pauLs 
albus,  bene  coctus,  et  inodico  salitus.  et  si  Ibrto  Dominatio  Tua  a 
pane  recocto  aut  biscocto  nou  abhorreret,  ilhim  in  primis  commen- 
darem. 

Conveniunt  uvae  passac,  et  potissimum  minutae  illae:  bis  ac- 
cedunt  ainygdiiljio,  ot  piuearura  nuclci.  Ätque  haec  fere  sunt, 
quibus  duntaxat  in  gullico  morb<j  aegros  enutrimus,  verum  Domi- 
natio tua  bis  tanquam  bellariis  utetuv,  et  addot  illis  laudatas  car- 
iies,  ut  sunt  ferc  avium  non  palustriuni;  ut  perdix,  phasianos.  et 
turdus,  et  montani,  et  in  dumis  viventes.  Passcrculi  debent  esse 
coinmendatissimi.  Iiique  omnes  assi,  neque  oxctudimus  puHos,  et 
capones,  uti  nequo  ctjam  liocdiun,  sed  omnia  dcbont  esse  aasa, 
quam  diu  scilicet  aquae  usus  erit.  Quantitatem  nullam  puto  prae- 
scritioDiktm.  Ea.  oiiim  tua  iudicio  submittitur.  Absit  cnim,  quod 
l'arae  D.  T.  eneciindara  putes,  quamvis  Interim  tamen  tenais  victus 
ex  usu  sit,  i'uius  ratin  viribus  est  hnbenda.  Atque  ita  non  sem- 
per  par  quantitas  est  assumeiula;  sud  pvout  vires  exigent,  est  ciban- 
duni.  f'ubitulum  in  «juo  moraborls,  sit  amoenum  et  lucidum,  ita 
tunn^n  ut  libero  aeri  nou  pateat.  Tonvenit  quoque  ut  caminus  iu 
iUo  sit,  ut  ex  fooo  ealere  possit,  nisi  hoc  hypucausto  more  patrio 
obdneat. 

Neijue  neoesse  est,  ut  semper  impense  rnleat,  neque  etiain 
religiöse  cavendum  est,  no  fenostra  aliqua  uuquain  aperiatur,  cum 
id  lucente  Sole,  et  aeris  constitutione  calida  fieri  nihil  proliibeat. 
yuod  cnim  iu  hac  cura  aegros  ita  occludimus,    hiuc  duntaxat  tit. 
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(1  corpus  ob  sudores  et  ligni  UMiim  raiuin,  iiitouiperato  et  pu- 
tissimiim  frigido  aeri,  liaud  expositum  esse  volumus.  Excremen- 
torinn  ratio  Mimiüs  est  lialieiida,  <|iiaIoni  alia.s  observas,  nimii-uiu 
ut  alvus  iuüto  temporo  eat,  et  si  forte  coliibotur,  et  nou  respondet, 
opportune  eoemate  aut  clystere  »ollicitabitur,  (jui  ex  guaiaci  ligni 

tdecocto  cum  oleo  communi  et  modico  sal«  appsirari  possel,  aut 
sali»  loco  duas  aut  ternas  uncias  niellis  rosacei  adiicere  nihil  vetat. 
Dein  singuJis  ferc  decem  diebu-s  purgatio  est  instituenda  illi  simi- 
lis,  quam  superius  scripsi,  uisi  occiisio  aliqua  aliud  phiirmacunj 
exigoret.  Sunt  igitur  pillulae  illae  media  noctc,  aut  post  primum 
somnum  transglutioridae  et  purgationis  die  prima,  aqua  uou  est 
mane  a.ssumenda,  uti  neque  a  prandio.  Si  corpus  ullo  pacto  est 
redditum  ex  purgatione  iinbecillius,  alias  profttcr  purgntioncm  nihil 
omittatur,  nW[  forsitan  ea  die  cibum  liberalius  sumt-re  vi.sum  l'ue- 
Hnt.  Urina  aoiet  siitis  copiose  in  guuiaci  umu  proiluere,  ita  et  Mudor 
quoque  solet  esse  froquens.  In  narium  autcm  et  aurium  recre- 
meutis  a  sanitatis  tempore  nihil  est  rnutanduni.  Lotiones  etiam 
capitis  iulerim  nullae  (ieri  solent,  quanquam  ut  postea  scribara, 
extra  guaiaoi  usum  oa  erit  utilis.  Kursus  «omni  et  vigiliarum 
null»  pecuHaris  halictur  ratio,  qua(i(|uam  vigiliae  semper  in  Do- 
minatione  Tua  snat  praeferendae,  sotnnusque  mox  a  cibo  sumpto 
sit  vitaiuius.  Interdum  post  primae  aquaf  assumptionem  obdor- 
niire  nihil  vetat.  Exeroitia  quuque  in  guaiaci  assumj>ti(»ni?  praeter 
deamhulationem  per  cubiculum  nulla  praescribuntur,  quamvis  etiam 
sudoris   ubstersio,   ac  velul    rricatio,  exercitü    cuiusdam   vice    erit. 

»Caetcrum  in  Universum,  exercitium  quteti  est  a  tua  duminatioue 
praepoueudum,  modo  a  cibo  mox  id  noii  tiat,  l'rao  caeteris  autem 
exercitiis  fortis  iiiccssus  eonvenit:  caque  exortitia,  qinte  corporis 
inleriürfs  partes  in  primis  exerccnt.  Animi  all'ectus,  ut  pcrpctuo 
illus  iucundos,  minimoque  turbatos  esse  volim,  ita  quoque  in  gua- 
iaci usu  noiitiquam  dobont  esse  mosti'  aut  graves.  Vcncrca  in 
guaiaci  usu  tamen  prorsus  intcrdicuntur;  quanquam  alias  perptttuo 
ab  illis  non  est  temperaridum.  Porro  tempus,  (jito  bis  guaiaci 
ligni  decoctis  erit  utendum,  in  D.  T.  ponitur  arbitndu,  et  tole- 
randf  facüitate,  quanquam  mensera  absumi  ut  miiiimuin  velini,  quo 
absolut.0  ad  cunsuetara  victus  ratiunem  &s.so  dovenieudum,  quau 
commoda  iam  sapius  a  peritisäimis  Medicis  est  instituta. 
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(^uod  Butem  privatim  de  potu  inecutn  egoris,  cereviftiam  od 
perindo,  ac  alhum  et  pollucidum,  sed  tamen  non  accrbum  viniim 
probü.  Deiu  ijiiia  vini  uäus  interdum  solet  ratiouibuH  quibusdac 
in  praeseiiti  iiegotio  praeKcribi,  potuiii  lauiiarpm  ex  melle  et  aqii 
cum  cinamomo  paratum,  si  modo  ab  illius  usu  non  abborrere 
Uccurnuit  nunc  i|U(iquL'  permulta,  de  quiluts  Dfimiiiatio  Vestra 
est  percuüctata,  iiimiruiii  de  corporis  evainuitiiiiie  purgatiuiicqul 
i|uarido  scilicel,  et  quibus  meiHcamenfis  «a  potisj^imum  sit  moliendi 
Saiic  ad  rnjiiinuun  semol  in  vcro,  et  item  in  autumno  corpus  pur* 
^aiidum  sitasi^rini ,  ut  laceara  de  venae  seeliono.  quae  et.si  toiiu» 
corporis  constitutioni  convenire  aliquando  videretur,  aetas  tarn« 
iiutK;  <si  orcurril,  ut  facile  ali  ilta  toniperarc  vobi:*  liceat.  Vero 
itaifui-  purifiitiii  talis  upportuna  cssot,  «jualein  ante  guaiaci  usuii 
et  in  i|isu  uMi  tetitaiidam  dixi.  Imo  sl  guaiaci  uäU8  videbitar  at 
li»,  fiii'jJus(fuo  o\  illo  cominude  liabero  sentietur,  noa  abs  re  esse 
utiam  niense  Heptcjnbrif«  dii'bus  aliquot  j^juaiari  dccücta  assumer 
Possem  varias  puri^audi  Ibrmulas  piaescribcre,  verum  unam  mihi 
ailnolasse  sulVccerit.  <uiliis  jin[ierius  est  l'acta  mcntiü,  nimirum  syrupi 
ex  rosaceo  raelle,  et  synipo  de  stoechade,  et  botonicae,  salviae,  et 
stoechados  decocto,  ac  dein  pillulis  cochiis,  et  optimo  agarico.  Quam- 
vis  interira  singulis  ad  mininniiu  nienÄJltus  aliquid  propinari  vellem. 
quod  venlticulnm,  et  primas  quasi  venas'' leniter  expurgarct,  quem- 
admodum  nupcr  tentavimus,  cum  Duiniuatio  tua  tribus  diebu.s  maiie 
a.Hsunipsit  mt'lli.s  ro.sacei  duas  unciaa,  et  tortia  die  aute  coenam 
pilbilarum  de  hiera  picra  cum  agarico  draehmam  uoam,  ex  qua 
tri'M  pilluliio  lormatae  evant,  quauquani  interdum  pulpae  uassiae 
recenter  e.xtraetae  uucia  unu,  aut  decem  draciiuiae  possent  iu  oun- 
dem  lere  u.suni  exliiberi,  bolorum  forma,  uisi  in  jure  pulIi  aut  aliu 
Ijquore  ta.s.siam  dissolvere  aiagis  luberet,  ut  iu-star  potus  propi- 
iiuretur. 

Kursus  si  Tcrebinthinae  assumptionem  Dominatio  tua  non  al 
horreret,  putarem,  eam  quoquc  ad  praüscntcm  scopuni  apprime  for 
utilcm,  si  sciiicet  interdum  mano  cius  quatuor  drachmae  aut  quin- 
que  iu  liostüä  involutae  devorarentur. 

Couvenirot  autem  praestauti.ssimam  Terebinthinam  eligero, 
illam  diligcnter  in  vino  albo  et  odorato  abtuero.    Nequc  etiam  h( 
loco  roiiciondae   piliulae,    quas   atophanginas    uuncupamus.      Sunt" 
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im  haec  muniit  adtuodum  comtnoJa  ad  üam,  t|uam  prius  dixi  ven- 


triculi 


illdaill. 


I 


B 


neun  ac  intestmorum  purgationem  .saepms  iteraii 

Cum  vero  alvus  ititordum  plus  iiisto  rctinotiu',  noquc  tempe- 
islivum  est.  nunc  cominornoralis  pliannacis  uti,  .suaserim  inollom 
aliquom  et  non  medicainentosum  i-lyst«?rem  iramitti.  Noilem  cnini 
herburiim  esu,  iiut  multis  piunis  alvi  adstrictioni  provideri,  cum 
eiusraiidi  niinis  üint  liuiuidit  et  cxcrementitja.  raeterum  ßorun), 
quae  aut  interiiis  sumpta,  aut  exterius  adinuta,  ventriculi  robur 
coiiL-iliant,  innunum  cataloguni  liceret  lacile  hie  scriberv,  nisi  paiiea 
quaedain  suniceiont,  et  potissimum  probata,  ex  quorum  numero 
sunt  rayrobalani  illae  etnblirae,  ita  ut  Venetia«  advefiuntcr  iiondi- 
tac.  quaruin  usum  ciijjerem  «sse  frequeiitissinniin ,  nianc  scilicet 
una  aut  altera  dura  ante  cibuin;  necpic  etiain  nucoü  iniprobo,  ino- 
Kchatas  pari  modo  condita.^. 

Hi.s  accodat  etwtuariuni  aiüraaticum  rosatum,  quod  aliquando 
etiain  mane  est  assumcndum.  Si  ventriculo  emplastrura  adliil>on- 
dum  esset,  probarom  quml  masiticlie  et  irineo  oleo  e-ssel  confectum. 
Capitis  robori  ctiam  magna  ex  parte  iiominatis  nunc  naedicamen- 
tis  prospicitur.  Quo<l  autem  de  eins  lutione  diibitas,  scito  me 
plurimuin  eain  criininendare,  inotio  Hat  interdiim  ante  cibuni,  et 
doini  post  illain  aliquamdiu  comuioretur,  et  caput  ditigouter  cali- 
dis  linteis,  n&n  cum  majfna  IVictiono,  exsiccetur.  Lixivium  eon- 
veniet,  in  quo  stooolias,  et  salvia,  et  sampsuchus  seu  maiorana 
cum  rosiH  fuorint  incocta,  dein  ut  inier  lavandum  caput  iioii  tii- 
mium  reclinetur,  sed  ut  cum  a^'ariei  frusto  confricetur.  Quo  [)i- 
tuitani,  et  potissimum  ]»ost  corporis  evaeuationes,  per  naves  pro- 
voce«,  mihi  placet  arantii  mali  cortex.  Ita  quoque  conveniret 
intenluin  masticlieni  ma,slicare,  ut  per  os  etiam  pituita  traliatur. 
Cruris  cauterium  seu  ustionem  vehementer  probareni,  ut  scilicet 
Ulcus  sub  genu  illic  continuü  servaretur,  uti  illud  comraode  iicri 
dixi,  in  anteriori  uiminim  liluiie  sede.  versus  exteriora,  ubi  ante- 
rior sedcs  est  connexus,  quo  (ibula  sive  minus  üs  tibiae  maiöri 
committitur  ossi.  Si  vero  id  non  flet,  suadeo,  ut  interduni  cueur- 
bitulao  seu  ventosae  cruri  adhiboantur,  interdum  cum  scurilicatione, 
interdum  siuo  ea.  Lotio  quuque  aliquaudo  conveniret  ex  furti  et 
acri  lixivio,  cui  sulpluir  esset  adliihitura,  quo  etiam  crus  aubinde 
confricare  ex  usu  esset.  Praeter  haec  cruri  emplastrum  id  adbi- 
bereiQ,  quod  oxycroceum  in  ofticinis  vocainus,  cui  interdum  taritum 
eu[iliui-bii  admiscerera,  ut  etiam  ve-siculas  puslulasve  in  cruris  oute 
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concitaret,  quo  nialae  illi  cruris  quatitati  subveniretur.  üti  etiam 
toti  morbo  »ubventurn  obnixe  cuperein,  ut  Dominatio  Tua  diu  sa- 
nu8  et  foolix  viverot.  cui  nip  quam  possum  raaxime  commeDdatuni 
cupio,  promptiiä  quidvis  quud  in  lat^  erit  exequi,  äi  modo  quid  iu- 
super  mihi  iniungere  Dominatio  Tua  dignabitur. 

Idem  de  eodem  casu. 

Quunduquidem  morbum  comitialem,  quo  Dominum  infeMtari 
uovimu.s,  ex  cruris  affectu  putiswimum  peiidere  constat,  uti  io  morbi 
illius  oausarum  enarrationc  abundo  fuit  explicatum.  Cauterium' 
seu  ustioriem  probavi,  quae  (ieret  in  aiiterioii  tibiae  sede  versw« 
exteriora,  fere  ad  palmae  latitudinem  sub  genu,  iilic  uimirum  ubi 
llhula  seu  minus  tihiao  os  a  maiori  incifdt  duliiscere.  Quaeritur 
vero  quanam  praecipue  rationo  ustionem  liaiic  lieri  conveniat;  solet' 
itaque  nobis  iu  hoc  negotio  fere  duplex  esse  modu^.  Alter  fit 
igne,  sive  carboiie,  sive  candente  ferro,  is  contineatur,  vocamusque 
eiusraodi  ustinnem  seu  cauterium  uctuale.  Quod  nirairum  acta 
simul  et  potentia  agit.  Älter  modos  per  niedicameiita  fit,  quibus 
urendi  vis  adeat,  quaeque  pi>tentta  idcirro  agunt,  ac  proinde  hunc 
laodum  appollanins  eauteriiim  poteatiale,  quäle  uostro  propoäitu 
magi»  quam  actuajo  convcniet,  quod  ab  eius  usu  homo  minus  al>- 
horret.  Huiu-Hmodi  modicamento  nullus  clnrurgus  quantumvis  vul- 
garis destituitur,  nostrique  jibri  plerasque  continent  descriptione«. 
Alii  cnim  calcein  vivain  niisceut  smegmati  seu  saponi,  alii  in  for- 
tissimo  lixivio  coquunt.  Alii  in  fortissima  tinotorura  aqua  impo- 
nunt  salem  armoniacum,  et  coquunt  simul  ad  mellis  spissitudinem, 
ut  deiu  refigeratuni  laptdi.s  modo  indurescat.  Atquc  ut  omnes 
chirurgi  ad  raauum  habent  huiusmodi  cauteria;  ita  quoque  appli- 
cationis  modum  iiorunt,  qui  omnilms  fero  est  communis:  extendunt 
etiiut  in  lincii  pannu  mit  umplastrum  diacliyluti,  aut  vocatum  ipsis 
Apostoiicon  ad  hano  fere  formam. 


o 


Et  in   niedio  exiguum  sciiiduut  foramen,   ut  per  id  cutis  »p- 
paret,  quae  est  ureuda,  utque  fmanii'»  t-auterio  locum  det,  et  ipsum 

'  Hxplicaluti),  cauterium. 
'  coDTeniat.    Solei. 
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extra  foraminis  circumferentiam  nou  multum  Jüllual,  l'onitur 
enim  cauterium  in  illo  foramine,  et  dein  splenio  seu  pariiio  liiieo 
aliquoties  involuto  obtegitur,  siniturquc  lioris  duabus  au»  tribus, 
prout  cauterii  vis  chirurgo  constat.  Dein  alilato  cauterio  et  ein- 
plastro,  butyrum  aut  pinguedo  porci  loco  usto.  cum  folio  brassicae 
aut  betae  apponitur,  donoc  crusta  deci<lat,  (bnimonque  appareat. 
cui  mo\  globulus  ox  cera  est  imprimendns,  ut  foramen  reddatur 
profundius,  et  caro  ne  crescat,  impediatur.  Non  ab  re  etiam  esset 
medullam  .«ambuci.  aut  gcntianae  radicem  tauti-sper  imponore,  dum 
foramen  respondeat  voluotati:  Solent  atii  dein  aurcum  aut  argon- 
teuna  instrumentunm,    huius  fere    formap:    imponere:    verum    railii 

magis  arridet    t^lobus    ex  cera,   qui   iiiterdum  cum 

pulvere  praedpitato  possit  //'o~o\\  obvolvi,  ut  luxuriautem 
earnera  comprimeret,  aut  (  (o  0  o)  ]  roderct  potius.  Verum 
huiusmodi  oranibus  chir  \*^5_5^y/  urgis  adeo  sunt  nota,  ul 
pudeat  me  haec  conscri  ^-—^  bere,  potisaimum  cum  liu- 
iusmodi  absque  periti  chirurgi  opera  liaud  siut  tentaiida.  Secunda 
prctpositio  tinnitus  auriura  rationem  petierat.  Is  ex  humore  in 
cerebro  abundaute,  et  in  flatus  dissoluto  pendet.  Qund  vero  ad 
curalionem  attinet,  omni»  sunt  absolute  et  diffuse  prius  explicata. 
cum  totum  corpus  pituitosis  succis  evacuari  docetur,  et  ratio  simui 
exponitnr.  quoraodo  oaput  oxpurgctur. 

Pillularum  massae  neu  magdaleoncs  non  alia  ratione  servantur 
molles,  quam  quod  iubentur  in  prima  compositione  liumidae  lieri, 
quod  quta  nun  convenit,  nog  perpetuo  Hquorein  aliquem  addi  iu- 
bemus.  quo  portio,  quae  in  pillularum  coiifectione  a  inasna  discu- 
titur,  mollior  reddatur  adeo,  ut  cum  ad  inanum  erit  massa  durior, 
ab  illa  tanta  portio  abscindi  poterit,  quanta  sat  erit  ad  pillularum 
pondu.s,  quae  tum  erunt  assumcndae,  ot  illi  portioni,  aut  vini,  aut 
aquau  guttula  poterit  adiici,  et  simul  in  mortario  cootundi^  et  dein 
pillulae  rc'Cte  ^onficiantur.  Baccarum  iuniperi  furaus  non  videtur 
[iraeseiitibuM  affectihus  incoramodus,  imo  inter  conveuiuntia  magis 
est  reponendus.  Cum  Norinbergae  myrobalani  laudatiores  prostent, 
satius  erit,  eas  iilic  coeraere;  mihi  enim  non  constat,  ul»i  liic  pro- 
batae  vendantur. 


27" 


420 


Aiiliang'. 


Fastendispeus. ' 

Quia  roverendissimus  Dominus  E^iscopus  Liiuogen-sis.  christia- 
nissirai  Galliarum  Kogis  apud  Itegiam  hie  Maiostatem  Orator  cla- 
risHimus  nori  sine  f^ravi  suae  parum  intograo  vaietudinis  noxa. 
quadragesimali  victu  uti  posset,  ego  i|uo  ad  in  ine  est,  caruiuni 
u»uni  liac  qiiadragesiiiia  Muae  Revfireiidissiniae  Doniinatioui  praecepi 
et  concessi.     Toleti  XVIII  lebiuarij  atiiio  IfJGl. 

Aiid.  Vesalius. 

Brief  an  A.  P.  Gasser.' 

Una  cum  D.  Bartholomaei  Velaeri  literis,  Tuas,  doctissimc  et 
niiiii  aniiri-ssime  D.  Achilles,  accopi,  quibu.s  dcfuucti  I).  Leonardi 
liistorium  desoi-ihis  sedulo  a  vobi.s  sectioue  observalam,  pro  cjua 
eas,  qua«  possum,  habeo  gratias,  lyuboiis  nainque  ccrtius  agnosco. 
t|uae  variiH  coniectiifiM  in  aegri.s  colligeie  cngiinur.  Mirura  sane 
est,  quam  eiu-smodi  aiteriae  dilatatio  sit  frequens  contenta  iu  »au- 
guine  materia  niagis,  quam  aliü  quopiam  modo  difTerens.  Quod 
iianiquü  Iiirdo  in  Domiuo  noslro  comparas,  ego  vifroo  oi-ulorum 
humori  admodum  simile  conspexi,  iuterdum  caruosam  taiitum  re- 
peri  substautiam,  quae  superficie  sua  ventriculorum  cordis  iateruae 
Muperflciei  ro.spondet.  Atrebatensis  Episcopi  soror  simik'in  airectuni 
sub  vcntriculu  iu  vontris  anteriori  sede  ostendit,  qui  ita  mubilis 
est,  ut  glolurn  esse  dicares,  aunc  dextrorsura ,  uunc  sinistrontuu) 
actum,  prout  buic  illivo  lateri  incumbit,  fuitque  is  alTeclus  illi 
aiiiiis  plurimis  familiaris,  iitio  ab  iueuute  aotate,  scribit  mntcr  ip- 
sius,  sese  aH'cctus  iuitium  percepi.sse,  modo  ille  pulsu  sit  diiudi- 
candus.  8i  itaque  uobis  taiu  frcquenter  etiara  in  corpore  latitans 
iu  vivis  occurrit,  quoties  iu  cerebro  et  thoracis  cavitate  et  circa 
OH  sacrum  consisture,  et  uos  latere  potcrit?  Dispercatn,  si  nou  post 
visuiü  mihi  D.  Loonardum,  sex  ad  mininium  occurrerunt  eiusiuodi 
alTeclus,  sed  variis  sedibus  impliciti.  xVfTcctus  miiii  primuui  vinus, 
ut  etiara  0.  T.  rcceusui,  in  thoracis  cavilate  erat  circa  luguluni, 
qui   pectoris  superiores  costas  ita   figuraveral,   ut  costas  et  trans- 


'  Autograpli  auf  Chsktoau  de  Beernero  bei  ßrügge;  Facsimile  bei  Bnrg- 
graeve  Etuiles  sur  Andre  Vesale  18-11.   —   Vgl.  S.  244. 

'  Oe.  Hier.  Velttcliii  Sylloge  observationum  et  curatiiuuiui  meiliciDaliiim. 
Aug.   Vin<l«lic.   16ß7  p.  47.  —  Vgl.  S.  239f.  301, 


vereos  vcrtebrarum  processus  m  ]).  Leonardo  sensim  potiu«  figu- 
ratas,  ijuam  rarie  aut  putrediac  affecta»  HCt'ibis.  I>.  Biuxellao 
18.  Julii   15ri7. 


[Adresse.] 


Brief  au  Job,  Sturm.' 

DoctLssinio  viro  D.  Joauni  Sturmio 
suo  observando  et  veteri  amico. 

Argentiuae. 
S.  ExbibuiL  mihi  D.  Martiims  litera.s  tuas,  ac 
officiose  et  amice  admodum  tuo  nomiae  salutcm 
dixit.     Gaudeo  rae  tibi  adhuc  ita  osse  diarum, 
meque  ita  mutuo  ab.s  te  aiuari.     Nudiu.s  tertius 
quum  Atrebatensi  gratias  agereni,  quod  mihi 
iu  oblinondis  a  Cae.siirc  treconlis  reueosibiw  annuis 
KUpra  Kulitiiiu  iiüstium  Stipendium  adiutar  l'uit, 
una  quoque  qui  tuis  ad  mo  Wteris  commendari 
illi  voIiktIs  a[>erui,  visusijuc  vsi  candido  aiiimo 
quod  relorebam  aiiiplecli.     Ne.scio  sane  nuru 
crebro  ad  UIudi  ^cribis;  «i  taiiien  nulla  incidit 
scriboridi  necessitas.  nou  urbitror  te  iidiiiodum 
peccare  si  rarius  scribis.     Librorum  tainen 
iQäcripttouem  illum  iucunde  laturum  »at 
8cio,  ac  proinde  etiam  ad  illam  hortor,  etiamsi 
forte  nulluin  insigne  pracmium  t'xpcctarcs. 
Lauda  illum  a  multiplici  lin^^iianim  poritia, 
qua-s  ita  illum  caller*  scribe.s,  ut  cum  omnibus 
ferc  Europae  ualiouibus  pulcliru  convcaiat 
apudque  illas  «^nutritus  vidoatur;   quam...* 
moribiis  tarn  sit  accormiioduj!i,  ut  cum  lingua 
mores  imbibisse  videalnr,  quotios  cum  illi» 
nationibus  eolloquctidum  aliquidque  tractandum 
venit,     Quum  variarum  discipiinarum  eruditionem 
ipsi  a><cripseris.  iuris  praecipue,  mathcmaticarum, 

'  Autograph  (Bibliothek  des  Strassburger  protestantischen  .^^cminars  Episl. 
aiitogr  ssec.  XVI.  vol.  I.)  im  .1.  187(1  verbrannt.  Abschrift  gütigst  raitgetheilt 
durch  Herrn  Prof.  Dr.  Kar!  Schmidt  in  Strassburg.  —  Vgl.  S.  221  f.  und  65,  S; 
wegen  llarliuub  S.  240, 6;  üuinteriiis  S.  283,-*. 

'  Locke. 


'm  Ußf  ttUbmm 
ff*— trt.  no—wfi  3b  »bhiilrtM  qaotias  Umpuiis 
tüqnd  »  frsffariflui  mm  MesfadMiboi 
Mivwf  potMt;  Biniai  <|— fM  Mt  «fiutopera 
•rfJvm  ilkniiD  aitüee»  amet.    qood  Und 
VJH  rit  ffliiM,  qai  hoc  aomine  igdkaoiius  emt 
faliRiminiUM,  i^uud  quio({ue  Hlü  Mque  omnes 
lU  virtutiiiUN  decorati  suut,  ut  qaU  non  facile 
iiiitl/:«it  i|uiN  lioniin  praMtantiua  ea  compleat 
i|iiiliUN  liiit  lift4tHiiUH  adhibituK,     lu  juvene 
rnlrftliorix  non  f'orvidutn  noque  nimi»  praeceps 
ludii'iiiiii,  Hod  H«nil«  ut  otiiiiibuK  adniirabilc. 
Verum  liuec  iiioliu«  tilii  Muccurroiit  quam 
M  mo  uiKutiiotiliiiii  ali«|Uod  scribt  possit,  qui 
fkt'ilo  (iddoN  l■ll(^lllori(•)l  tr  ad  eloqiieutissjmum 
dcrlliori',  (|uiqui'  in  oii  urto  .%e  valore  in 
Ki'HVibuH  rcbu«  (»Ntoixlit,  qui  patri '  tantas 
ftn'tui»  di«  »ihltiH  i>io.     Qnod  hupopoist,  me 
(<oimiuMulKtuin  tibi  cupto,  aique  D.  Guinterium 
OK  tn«>  MÜufoo  obnixo  rogo.    Broxollac. 

XV  Mail. 
NUi  mo  irrid<«it«^  preeansr  at  in  tua 
i|«hM)u<r  ([«m«fa(ütiK>  «bitcr  Uli  VcntB  mmüoaam 
fKWK  *  ^«o  «Ü  «1  ii«kb  alü$  AtTfluliwii 
«M^iy«  MKÜYimift.    fiMri  «Niiai  tricwia  fer» 


l^iCC^ 


U.  Vesals  Konsilien,  Fastendispens,  Briefe. 
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Brief  an  Heinrich  Petri. ' 


I 


S,  Libros  il(os  una  cum  literis  accepi  ornatfssi 
D.  Ilonrice  pctrj,  quos  Martino  verha-si^eli  niiu- 
diöis  vernalibuH  ad  nie  intttcndos  dedisti.     l'rao- 
terea  et  ülae  tjuuqu«  mihi  ledilitae  sunt  literac 
quibus  iiütigiiia  d  iiubilitationem  [wtiti. 
Qua  sane  ia  re  plus  mihi  negotii  raibi'  dedisti 
«juam  forte  arbttraris.     Primum  namqiic  ab 
Ätrebatensi  epiacopo  li  Heldio  vicocaticellario 
aliud  nihil  quam  arma  cum  clausa  galca  »k 
articulfi  feuduli  obtinere  potui.     Indecorum 
namque  esse  dixerutit,  ut  ita  cum  aimis  instructis- 
simis  mos  nobilitas  dareretur. '    Mihi  credo 
opporluna  occasione  Caesarem  conveni  communi 
quadam  Helvetioruiii  commoudationo  usus,  qui 
in  amicitiam  »unt  modis  omnibu»  provocandi, 
postea  dixi  quam  tu  prao  caetoris  erga  domura 
auKtriae  sis  afFectus  quamque  serapcr  cavcris 
ne  lutheranus*  aliquis  über  a  te  cuderotur 
tuo  non  parvo  damno.  quod  scilicet  ab  aliia  ty- 
pographis  4  potissimum  Lutheranis  malo 
audires.  in  aumraa  voluit  ut  eius  autoritate  rur- 
«U8  instarcm  apud  ('oncilium  Imperij.  itaquc  quod 
voluisti  impctravi.  resque  diligenter  oxpcditur 
quam  mittam  proxima  occasione.     Taxa  .sano 
erit  magna  sed  non  praeter  modum  tamen. 
RidJculum  est  quod  de  privilegÜK  palatinatus 
scribis  quasi  illa  et  arma  dare  &  nobilitare 
possent.    perindc  ac  si  a  comite  palatino, 
ctiamsi  id  pos.set,  peteres.     Credat  mihi  do- 
minus tuam  haue  gratiam  ferc  postrcmam  esse, 
quam  Caesar  dedit.     Utere  itaquc  tuo  post  hac 


mo 


'  Autograph  Hubersche  Sammlung    Cniv.-Bibl.  Basel:    gedruckt    iu  den 
Beiträgen  zur  vaterläud.  Geschichte  N.  F.  II  (1886),  178.  —  Vgl.  oben  S.  240  f. 
'  mihi  im  Original  durchgestrichen. 

*  dnreretur:  das  zweite  re  im  Origisal  durchgestncheu« 

*  Im  Original  unterstrichen. 
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AnbAng. 


»i  Titflras  iiontltiin  haliea«  expe(lila.H.    Si 
[mtero,  iläho  operaiu  ut  m  nundinis  illas 
iru».     pofir.uriiam  a  uie  oxponondam  dabia 
3rhasHelt.    i^ui  parcntibua  m^ü  aut 
Kollac  tlabil,  si  forte  ego  cum  Hege 
iro  cuiuM  posthtic  aulam  sum  i^ecuturiis. 
iar  nie  ad  HHus  scrvitia  dimi.'^erit, 
itam  meam  pensiooe  noa  coutemneDila. 
.3.  pmepropere  Gaudavj  XXVIll  Augusti 

Titao  domiimtioQi  addictlsäitnas 
And.  Vc^alius. 


I 


in.    Urkmitlen. 


1.     Archiv  der  Universität  Padua.     Fase.  sigu.  15S6.    3  aprilw 
iisque  1538.  13.  maij.  p.  41»— 42». 

[I..41.] 

1537.  Indict.  X».  Die  Sabbati  primo  de- 
combris  in  ecclesia  iS^i.  L'rliani  de  manc 

Convücato  etc.  raandato  oxcellcntissimi  ar- 
tiutn  et  mediciriae  Doctoria  ü.  Ilieronjmi 
maripetro  prioris,  et  doctorum  consilia- 
riuriim  suoriiin 


Gratiao  in  medicinis 
cum  ultima  HiiniDutione 
videlicet  ducat.   17'/» 
D.  Andreae  Vesulij 
bnixellensis  tilius 
alteriuf  D.  Andreae, 
Qua»  obtinuit  uemiue 
pemtus  disgentienl«^ 


Quibus  gratiis  obtentis  Idem  I).  prior  Jussit 


Et  interfuerunt  omncs  D.  Doctore8  infrascripti  videlicet 


I>. 
I). 

I). 
I). 
I). 


Hier"'.  Alaripctro 
Marcus  Trivisanus 
liier!*,  de  iirbino 
franc«.  de  Cresscciitiis 
ludovicus  pasiruis 


Ü.  petrus  de  noali 
D.  fraDC».  frizimclega 
D.  hier».  Coradinus 


I).  andmas  de  maiitua. 

ü.  hier",  steplianollui^. 

D.  pauluH  de  gra.ssiä 

D.  christt*phoru8  a  sto.  maximü. 

Praesentc^s  ad  tontainen 

D.  paulus  de  ^rassis. 

D.  ludovicus  pasiiiuB 

ad  examcii 
D.  Marcs  amulio 
D-  Ant«.  Carariis. 


Vgl.  deren  Uebergicbt  S.  360. 
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Atihütig. 


1537  ladict.  X»   Die  lunae  .3».  deeembris  de  mstne  in 
ecclcsia  .sti.  urbani  paduae 

Convücato  etc, 


Itrascripti 
in 

ui  ftiit 
if  Omnibus  soS^ 
ismiae  penitus 

,  sub 
.„lis  suis, 
.  do  tolcntino 
*•)  odifi 

fmimele^ 
••  Coradino 
grsfisis 
_.'avil  in 


Et.  interfucrimt  omnes  doctores  iiifrascriptl 
videlicet 


D.  hier»,  maripetro 

D-  raarcas  Trivisanus 

D.  hiei"äi.  de  urbino 

D.  francs.  de  Crcscentija 

I).  Ludovicus  pasinns 

J).  hier-*,  de  tolentinu 

]).  udus  de  odis 

1).  l'ranc^.   rrizimelega 

I).  liier-*,  coradinus 

1).  hicr^.  stepliancUus 

I).  pauliis  de  giassis 

J).  Christ uphoiu.s  a  sancto  maximo. 


111.    Urkuüilen. 
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Examen  in  laeilicinis 
contrascripti  D.  Äodreae 
vesalij : 


[p.  42.] 

1537.    Ind.  X»  Die  mercurij  5.  decembris  iu  aula  epis- 
copali  pacluae  do  maiio, 

Convocato  etc.  in  [iraesentia  Revercndi  Ju- 
ris utriusque  Doctoris  ü.  presbyteri  Ja- 
cob! rotta,  j 

vicarij  surrogati,  uJtrastTJptiLs  ü.  aiulreaü 
ve.saliuä  luit  in  medicini»  | 

conventuatus  private,  et  rigorose  supra 
puiictis  suis  sibi  hesterua  | 

J)i&  as-signatis.,  et  quia  sc  optime  gcssit  In 
hoc  suo  rigoroso  | 

Examino  otc.  Ideo  ab  omnibus  D.  üoctori- 
bus  Ibi  in  catlegio  tunc  | 

existontibus,  fait  approbatus  nomine  peni- 
tus  dissentiente,  ac  | 

sufiiciens  in  ineilicinis  judicatus,  ac  por 
praelatum  eximiura  [?]  duminum  | 

vicarium  Surrogatum  proDUQtiatus  \n  fornia 
etc. 

Et  Uiico.  ex'Dus.  ar.  et  med.  doc.  D.  Franc»,  frizimelega 
nomine  8uo,  et  aliorum  suorum  Doctorum  corapromotorum  ci  In- 
.signia  in  ipsa  facultato  Tribuit. 

Et  Intcrfuerunt  omnes  Ü.  doctores  infrascripti  virlelicet 


n.  ludovicus  Caronsius 

I).  biers.  maripetio 

D.  auts.  de  Cararijs 

D.  marcus  Trivisanu« 

D.  hier«,  de  ürhino 

I).  Francs,  bonalides 

U.  francs.  de  ('re.Hfen{ijs 

D.  ludovicus  pääinuä 

D  ant».  de  Soncino 

D.  paolu»  a  Sole 

D.  hiers    de  tolentino 


I).  odu8  do  odiH. 

D.  hier»,  de  (*«:>.  f  [f'ruce] 

J).  fraucs.  frizimelega 

D.  sobba»tianu,s  guidonus 

D.  hi«r*.  Coradinus 

1).  aadrea»  de  tnantua 

1),  liiers.  do  Leono 

]).  hici-s.  stephanellus 

I>.  paulujj  de  grassia 

D.  tihristophoruH  de  St«,  maxo.  et 

D.  alexander  a  quautis: 
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Anhang. 


II.  StAat8arclüv  Venedig.  Senate  I.  Ro  30.  Terra  153(i^— 39.  p.  20»». 

1538  Die  iij  Mali 
Che  al  sopradetto  auppt«*.  Audrea  Vensalio  sia  per  autürila 
di  questo  consf.  concesso  di  poter  far  stampar  Je  tavoie 
dtilia  aiiathomia  dechiarito  nella  Hupp"*.  soa,  si  come  in 
qtiellä  .si  contione  per  anni  X.  proximi,  et  sia  obligato 
osservar  tutto  qiU'Uo,  che  per  le  lege  nostre  in  materia 
di  stampc  e  disposto. 

III.  Staatsarchiv  Venedig.  Sonato  1.  Ro  30.  Terra  153S— 39. 

p.  139a.' 

1539.  Die  XF  octobris. 
L'poccllenlo  Domino  Andrea  Vassalio  Gerinaiio  che  ha  leta 
la  chyrurgia  quvati  anni  pas.sati  nel  «tudiu  nostro  di  padua 
ha  dimou.strata  taiita  peritia  ntjlla  anatomia  et  arte  di 
scccar  li  hunianij  t'orpi  Clio!  Hrtilicio  .suo  In  cio  c  oxis- 
timato  admirabiilD  Et.  iucuniparabilo  Et  ha  eccitato  tale 
(Itst^ideriu  di  lui  in  Tutti  quclli  »cholari  che  e  summamente 
da  loro  rochiosto,  et  ne  ö  fatta  graudissLma  instantia  che 
debbiamo  Interteuerlo  con  qualche  auguineuto  di  Salariu 
Oude  essendo  egii  noiimeno  dotto  in  ogni  altra  parte  della 
Chyrurgia  diquello  die  sia  ntdla  anatomia  Et  per  cio  molto 
utile  et  grato  atutto  qucl  .studio  nostro  e  aproposito  re- 
cognoscere  la  virtii  soa  Perho 

L  audera  parte  che  II  detto  Eccollentc  Maestro  An- 
drea Va.ssalio  üermauo  sia  ricondutto  aleger  la  Chirurgia 
ncl  studio  iioätro  di  padua  Cum  obligatiooe  di  tagliar  li 
Corpi  humani  ogrii  Data  che  accadera  per  la  utilita  publica 
per  auui  dui  di  lermo  et  uuo  di  rispolti*.  Ilqual  sia  abcne- 
piacito  della  Bigiioria  no.stra  Et  al  salarlo  annuo  di  (iorini 
40  ehe  egii  ha  alpresonte  li  siano  aggiunti  altri  fiorini  30 
Siehe  lututtu  Ihabbia  fiorini  70  al  anno  si  corae  mcrita 
la  Induütria  et  rara  virtu  sua. 


'  Dasselbe  Dokument,  etwas  anders  «tilisirt,  dat.  '2.  April  1540  in  Kac- 
colta  Ducali  II,  99b  Uuseo  Civico  Padua.  Hievon  Abschrift  in  Racc.  Minato 
20,31»  Univ.  Arch.  Padua. 
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IV.  Archiv  der  Universität  Padua.    2S  Atti  dölF  Universita.  Ar- 
tista  1434—14^6.    1531  —  1557.    R.  M.  [).  7i).  »,  a. 

[Roluhiä  dat.  Die  marcij  X.  monsis  augusti  ir)41] 

Ad  cyrugiam  in  |uimu  ioLO 
ELv».  I).   Andrea«  Vesalius  bruseleiusis    germanus    [jer   liric 
fuit  coiitirmatus 
Ad  Cyrujjiaiii  iu   2'>  Iüco   cum    coHtlifiono    (juüd.si 
exs    D.    Andreas    VesaliuH    hahueril.  [?]    litera-s 
contirmationis 
ainburum  lucurum  Cirugiac  quwd  (onc  lial)eat  ipse 
duo  loca  Cirugiau  Idem  D.  Andreas; 
Et   per   D.  Jüaniioui  antuniuni  Schiliiuim  [?J   electus  fuit 
Ex*   I>.  Realdus  ('olumliu,-*  :  do  ("reinona  : 


V.    Museo  Civico  I'adua.     Raccülta  Ducali  II,  138.' 
Petru.s  Latido  etc. 

Rolulum  Spectjiliilisj  Uiiivei-sitatis  Scularium  Artistaruni, 
queiu  ad  aus  iriclusiiiu  vewtris  litleris  diei  20 ;  Augu.sli 
proxiine  praotoriti  misi.stis,  ac  rite  factum  id'firmatLs,  cuu- 
firniamus  atqu«  apprübamiw  in  omnilius  praeter  iu  oa  parte 
ubi  fit  incntio  de  .secuDdo  locu  Cliirurgiao  ad  quem  electu.s 
fuit  D.  Realduit  Coltimbus  de  Crcmoua,  iianique  volumus 
Holuni  D.  Andream  Vesalium  pronuni;  Lectiouem  Cliirur- 
giac  legere  ad  (|uani  per  Senatum  deputatus  est  luni  au- 
tem  alio  tenipure  veuerit  OKcasio  uon  deeriiiius  .satisfaeere 
illis  .Hpuctabilibus  suularibus,  quamobreru  vus  ita  rurabiti.>4 
ut  excquatur  iitque  ob.servctur. 

Datum  in  no.siru  ducali  palatio  die  17  ootpbri»  indict. 
.  XV.  1541. 

,     Archiv  der  Universität  Padua.     28  Afti  dell"  Univer.sita  Ar- 
tist» 1434—1436.  1531  —  1557.     K.  M.  p.  87a. 

die  Veneria  30  mensis  decembris  |]541] 
CoQgregati    in    «ooli.s  .sH.  blasii    M.  1).  Kector    Sapien.s    et 
Cousiliarii    decem  veri    ubi    omnihus    as.sentienlib»s  capta 

*  Hievon  Abschrift  in  Raccolla  Minato  20,  ;)1  b  Univ.  Archiv  Padua. 
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Anbang, 


et  iiblenta  fuit  par»  ....  f'raeterea  ctlligerunt  D.  Andream 
Vesalium  in  lectorem  osten.sorein  et  incisorem  anottiomii« 
per  tiat. 


VIT.  Staatsarchiv  Venedig.    Seimfo  I.  Ro.  32.    Terra  1542- 

Ago.sto,  p.  59". ' 

1542  De  mense  augusti 


1543 


Die  VFIn  augusti. 
E.sHeDc]o  apies-so  11  fine  la  contlutta  dell.  Eccelleiite  I).  an- 
drea  veäsaUo  Germano  el  quäl  legge  ta  cherugia  nel  stu- 
dio nustro  tli  Padoa  el  »i  puo  iure  che  habbia  a  questi 
tumpi  Illu.strata  i'arte  dell  auotoiaia  oclla  quäle  In  \ero 
e  eccellenlifwimo  et  percio  e  molto  desidcrato  da  Scolari 
e  couveiiiento  cosa  ricondurlo  cou  quel  modo  che  merita 
che  merita  la  singulare  sua  vertu  pero 

1/andera.  parte  che!  detto  D.  aodrea  vessalio  sia  ricon- 
(tuttu  di  tegger  uel  prefatxj  [?]  studio  dl  padoa  al  solito 
HUt)  luogo  di  cliiruggia  per  anni  Tre  di  fermo  et  uuo  di 
rispetto,  el  quäl  sia  a  beneplacitö  dellü  Signoria  Nostra 
cou  »alariu  di  lioriiii  *2Ü0,  all'  anno  ul  quäl  habbia  a  cor- 
rerli  a  [?]  priiicipio  del  studio. 


Archiv  der  Universität  Padua.  28  Alti  delV  Universit«  Ar- 
tista  1434—1436.  1531—1557.  R.  M.  p.  102a.» 
Die  19  Januarij  1543 
Congregati  In  scolis  bovis  Mag"»  D.  Hiero- 
nyniu.*)  t'ensoreus  [?]  bassianus  vice  rector 
spectabilis  d.  f>apieti.s  et  consiliarij  veri  de- 
cetn  computati.s  tribu»  substitutis  et  fiat 
captum  et  obtentum  fuit  quod  Ex»  D.  Re- 


VIII 


pro  (l.  Rcnldij  ('lüliiDthi) 
Illico  furliiin  fuil  uiaitdiitMii 
I).  Kealdd  Culumbo  Je 
({(ireiiiä  vigiiili. 


'  Dasselbe  besser  stilisirt,  duf,  19.  Mera  1543  in  Rarcoltn  Ducali  III,  4^ 
Huaeo  ('ivico  Pudim.  Hievon  Abschrift  Hu.cculta  Miiiatu  20,  J'i"  l'niv.  Archiv 
Puilim, 

■■'  Ebenda  p.  138''  Fliegencie.s  Blatt,  uDrichtiger  Weise  zwistchen  r-wei  Ak- 
tenstücki;  vom  2G.  .lanuur  1.'j45  eingeheflet:  die  Veiierij  19  mensis  Jautiarij 
Convocala  Universitatc  v.  Kflct.  Sap.  Consiliarij  Veri  10  et  3.  sub:  Capla  fuil 
pars  quod  I>.  Realduü  Culumbu  pro  siio  labore  et  premio  debeant  cuuuiguari 
totidem  pecuuie  secuudi  luci  sophistariae  qua«  Vacat  obteuta  fuit  per  fiat 
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alduH  Columbus  deputatus  ad  Encidendam 
anathcnniam  habere  defjeat  pro  computo 
eins  merceriis  inriMcndi  oimics  pecunias 
(jiiae  oxigehaiitur  pro  secuiuio  loco  suphi- 
Btarie  nunc  vacantis:  et  quod  Ihtl  i[).sf'  I). 
Rwild  maiulahun  [?]  ad  cxi^tMiduin  dicluiu 
Salarium  swcuridi  loci  sulistarie  pru  aiiuo 
praesenti;  videlicet  florenorum  viginti. 

Archiv  der  Univ.  PaJua.  28  Atti  .  .  R.  M.  p.  101;*. 

liittuius  Alinae  Universitatis   D.  Artistaniiu  et  medicoruiu 
paduae,     Aiini  1543. 

ad  Cyrugiara  in  ambobus  locis 

Ex»  I).  magister  Andreas  Vesalius  brugelensis 

gerinauus  leget  anathomiam. 

Archiv  der  Universitiit  I*adua.    28  Atti  .  .  R.  M.  p.  11 1;'. 

Magnilici  et  ciarisaimi  patres  et  patavini  gymnasii  Iristau- 

ratores  dif^niNsimi 

oltra  questo  ae  supplica  vostra  Magnificenza  ch'  volgia  far 
che  la  oxcellentia  de  inßitser  andrea  ve-satio  habia  ji  suoi 
danari  quali  li  lurno  tolti  atorfo,  nelu  anno  passado  at- 
teuto  che  lui  Jiebbe  cnmissiont'  dl  partirsi  che  nun  li  sa- 
rebbe ata  molestato,  II  suo  stipcttdio  et  dil  Tutto.  v.  M. 
si  «upiiccemo  v.  M.  II  in  tiil  casso  iion  ve  iniinccar  de  es- 
serne  favorabille. 

actum  in  collegjo  artistarum  del  10'n'>  X''"«  1543. 
R.  M.  V.  UeditiHsimi  vicerector  et  conslliarii. 


XI.    Archiv  der  Universität  Padua.    28  Atti  .  .  R.  M.  p.  113a. 

DI),  patreü  et  almi  gymuaaii  pati  Instauratures  raagni- 
fici  magci.  ot  clarmi.  sign,  per  haver  ioteso  la  spectabile 
Univei-sita  nostra  de  li  artista  lultima  Volonta  de  le  Clar« 
Mag«'«:  Vostre  circa  il  leger  da  poi  la  pifiiia  et  che  quelle 
non  vogliono  che  «e  impediscono  per  lii  anatliomia  le  lec- 
tione  ordiuarie,  la  quäl  cosa  ?fe  le  t'larmo.  Magi^fe.  V.  poa- 
essero    ad    e.xecntione   .sarebbe   danno  e  vituperio    graude 


432  Anhang. 

del  stuiHo  »o8tro  di  Padoa  Conciosiacosache  il  fine.  piu 
utile  della  Medicina  sia  la  cognitioue  del  Corpo  humano 
c.  taulo  piu  per  haver  questo  excellenm":  doctor  il  quäl 
ade»t<o  ha  maudato  fora  queste  suo  opere  e  cerca  verHi- 
carle  in  tutto  chorae  oj;ni  giorno  süiisibilraente  ci  dimoatra: 
Et  poi  per  esscr  maiicato  gia  uno  anno  di  far  sua  solita 
ostenMione,  ogni  uno  con  gran  desidorio  cerche  udirlo. 
Et  chel  sia  il  v<?ro  la  sua  audientia  ne  fa  testiraonio,  Im- 
perlioche  dal  piimo  fino  al  ultimo  se  vi  aritrova  alla  sua 
audientia:  ;">(J<J  sclmlaii  et  [)iu. .  Dapoi  supplieamo  V.  C.  M. 
che  non  ci  voglaiio  Jar  peggio  al  proscnto  che  li  anui 
passati 

et  secondo  la  consuetudine  semprc  no  hauno  Täte  alla 
bona  gran  ...  [2  Worte  unleserlich], 

Faduae  ex  officio  Artistaruui 
28  XlTi8  1543. 

Die  28  Xbris 

Cougregati   M.  I).  Gregorius  Zuchaio    roinanus   vice  recto" 
Sapiens  et  Cousiliarij  X   veri    pt  uhtentum  fuit  quod  scri- 

XHi  Staatsarchiv  Venedig.  Senato  I.  Ro  33.  Terra  1543  settembre 

ir>44.  p.  12.SI'.' 

IbU  l>i«  VIII  uetobris. 
Ea.sendo  partito  del  studio  uostrn  di  Padoa  Mistro  Andrea 
vessalia,  el  quäle  leggeva  la  oliirugia,  et  liauca  cl  rurrico 
di  laro  raiiotomia  e  iieccHsario  di  provedere  di  uuo  altro 
perito  et  bon  dotiere,  che  sustenti  quel  luogo,  et  haven- 
(IomI  bona  relation  de  mae.stro  Realdo  Colunilio  da  Treuiona 
I).  lil  quäle  ai  ha  cssercitato  longameatc  in  tal  arte,  et 
particularmente  in  luogo  del  detto  raiatro  Andrea,  per  il 
tempo  L^ITello  e  stato  absente  pero 

L'andera  parte  che  t;l    p'".  macstro    Realdo  Columbo 


'  Fast  ^ieichlautoiiil.  ilai.  24.  Okfolipr  I-Vtl  in  Rumdi:»  liiiciili  III,  'iG««  Mu- 
seo  Civico  Cailita.  Hiuvüu  Abschrift  Raci'olla  llinitto  ÜO.  ;W«  Univ.  Arcl>i» 
Padua. 
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sia  conduüo  a  legj^er  iiel  .studio  no^itni  di  I'adoa  la  let- 
tiüoe  della  cluriiggiu  von  obügatione  di  tugliaro  ugiii  fmta, 
che  occorrera  l'arsi  l'aiiatomia  [n-r  aiini  diii  di  ftirmo,  et 
uni>  dl  rispetto  el  qual  j*ia  a  bciiqilacito  nostro,  et  li  .«tia 
constituito  salaiio  de  fiorini  settanta  all'  anno. 


XIII.    StaaLsarclüv  Venedig.    Senato  I.  Ro  45.     Terra   1004— ßr». 

I P-  27"-. 

^^^^^L  lö4>4  Di  VI  dotto  [maggia] 


11  raedesimo  sia  coiice.sso  ä  Fraucesco  Seneae  per  ef'eme- 
ride  latiuo  composto  da  Iseppo  Molati. 
11  medesiini)  per  Topeni  intitulata  ressame  di  I).  Andrea 
Ves.'<aIio  dell'  o.ssurvatioiii  iuuiotoiiiiche  de!  (|.  1).  Gabriel 
Faloppiu,  et  nell'  eäsame  di  D.  Gabriel  Cumeo  delT  apo- 
ügia  di  Franc».  Puteo  per  fialeno  nella  anatoniia,  e.s.seudo 
tenuti  ad  o.s.servar  tjuaiiti)  t(  dispusto  per  le  lej^gi  nostre 
in  materia  di  ^tampe. 


XIV.    Staabiaroliiv  Venedig.     Senato  I.    H»  45.    Terra  1564— (55. 
p.  114». 

1565  Di  X.  april. 
Vaccando  nel  studio  nostro  di  Padova  la  lottura  de  Cliir- 
ui-gia  per  la  niiirh>  dol  q.  Eccellentc  Falopto,  et  conve- 
neudosi  far  provisiorie  de  persona  suHßcientc  a  tal  carico 
per  cs,scr  tal  lettiunc  mtilto  utile,  et  necessaria  in  detto 
studio,  havula  buona  relatione  della  dottrina.  et  .sunicientia 
deir  Eccelleiite  Domino  Hieronimo  Fabritio  d'Acquapen- 
dente,  et  niassimatnentc  per  la  riuscita,  che  ha  fattu  ulti- 
mamentc  io  tai^Har  Tanotomia. 

L'  anderä  parte  i-ho  detto  Eccellonte  M.  Hieronimo 
sia  condutto  k  leggcr  la  sopradetta  lottione  di  ("hirurt^ia, 
eon  Obligo  de  far  anco  rAuotoniia  alli  soi  (orapi  per  anui 
quattro  di  fermo,  et  doi  de  respetto,  quali  siano  k  bene- 
placito  della  Siunoria  no.stra  cori  satario  de  (iorini  cento 
air  anno,  et  a  ragion  di  anno,  qual  hahbi  ii  cominciar  h. 
;er  at  principiu  dul  studio. 


Kolh,  AnilreM  Voinliii«  Brnxrllentit. 
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IV.  Briefe  an  Vesal.  Oporiuus  an  C.  Hubertus. 


Johann  Herwagen  an  Vesal.' 

[Adresse.]       numantsa.    doctiss".  i|ue  Andreae   Ve.salio    Esculapio 
alt.oro  Domino  et  amico  suo  colendo. 
S.  Aget  ut  spero  D.  Carolus  harstu-s  pro  privilegio  pro  me  et 
fllio,  ut  poäflim  probatae  notae  impriinerc  libros  citra  insidtatorum 
maüliam,  Qua  iu  ro  iuvaro  velis  rogo. 

Est  praetorea  mihi  nepos  ox  l'ratre,  sacerdotL«  filius,  iuris 
«tudiosus  (jui  mea  quadra  vivit,  nam  a  patro  demortuo  nihil 
praeter  nataliuia  miseriae  titulum  portal,  tjui  Reintegratioriem  na- 
talium  petit,  si  tüierabili  pretio  tieri  potost.  Obsecro  igitur  ut 
amicum  qualem  semper  liac  in  re  agere  velis.  Si  simul  in  No- 
tarium  Cacsarium  creari  posset  oo  gratius  est,  Natione  est  ex  Ten- 
gen  civitatula  Rogis  ferdinandi  in  Hegoia  patria  mea.  Basil.  23 
Martii  1555  (1553?) 

T.  px  anima  lohan.  hervagius. 


'  Facsimile  in  den  Bilderheften  zur  (lesctiichte  des  Bürherhandels  .  .  ber- 
msgeg.  von  ETeiriricij  Lcinpeit/.  1853 — 6j  Taf.  5,  mir  von  Herrn  Oberbiblio- 
thekar Dr.  Sieber  gütigsl.  uachgewiesen.  Hier  ist  der  Brief  iiacli  dem  Original 
abgedruckt,  da.s  sicti  im  Hesitie  des  Börscnvereiacs  der  Deutschen  Buchhänd- 
ler in  Leipzig  betiudet  und  mir  durch  die  Freundlichkeit  vou  Herrn  Hcrui. 
Meyer,  Bibliothekar  des  ßürsenvereias  zitgänglicti  wurde.  Die  Jahrzahl  ist 
bestimmt  nicht  15I>1,  wie  im  Facsimile  steht,  sondern  nach  der  Unlfi-suchuug 
von  Herrn  l>r,  Sifhi-r    \bhb,  vielleicht  1553  zu  lesen.  —  Vgl.  oben  S.  240. 
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Achilles  Gasser  an  Veaal.' 

Secto  pro  more  venire,  apparuere  membra  naturalia  satis  l>ene 
disposita.  In  veiitriculo  et  intestinis  nulluni  erat  vitium,  hepar 
integrum  et  vulde  magiium,  veiui  cava  item  niaxima.  quanta  lorte 
in  aliis  sectiotübus  nunquiim  nobjs  vlsa.  Ea  rupta  erat,  qua  parte 
aneunsma  ipsam  attisfit,  Men  admodum  lirevis,  et  exterius  ex 
parle  subalbidus,  a*'  quasi  Nernipiitridus.  Renes  illaasi.  Cor  magnum 
y«ano  similo  et  pturimo  sanguine  abundans.  In  ipsa  aorta  dilatatio 
iion  modioa,  ad  palmao  magiiitudinem,  quae  costis  et  dorsi  vor- 
tebris  ita  erat  adnata,  ut  integra  separari  nequiverit,  Ea  igitur 
divulsa  eraanavit  .sangui.s  tenuis  ruber,  ot  qualin  esse  solef  arterio- 
sus,  qui  contentus  fuit  concreto  quotlam  cruore  seu  carnifornii  raa- 
teria  fibris  destituta,  quam  rursus  cirouradedit  subalbida  et  dura 
quaedam  substantia,  transversi  digiti  Äpissitudine,  colore  et  specie 
lardo  suillo  elixato  non  absimilis.  Tota  aiitom  anevrismatis  com- 
pages,  cum  suis  contentis  pugnum  non  parvi  hominis,  seu  ovi 
struthiocameli  magnitudinem  fcre  aequabat,  Costae  circa  locum 
anevrismatis  medium  i^rant  qua.si  cario«at%  uua  proi-siis  (ex  iortis- 
simis  proculdubio  imprcssionibus)  rupta  et  fracta,  similiter  et  dor.si 
.spondyli  eo  loco,  quo  supra  diaphragma  anevrismati  coniiexi  eraut, 
spoügiosi,  et  ita  arroni,  ut  uni  atque  alteri  suprema  ruinimi  digiti 
superficies  inseri  potuerit,  citra  tarnen  insignem  foetoreni.  Pulmo- 
num nulla  laesio,  licet  acgcr  copiosum  sanguinem  ante  obitum 
ij)sum  exsjiuerit  adeo  ut  eo  sputo  suffocatus  adstantibus  videretur. 
Extima  cutis  ubi  in  dorso  tumor  et  pulHatio  in  vivente  notari  po- 
terat,  a  morte  livida  et  sanguine  suffusa  ad   instar   llagellatorum. 


'  Joanais  UilBlrii'i  Kumleri  Mtidici  Äugustaui  Observatt.  medicae.  e  Bihlio- 
tlieca  Georgii  llieronymi  Velschii,  cum  eiusdem  noüs.  In:  Ge.  Hier.  VelscUii 
Sylloge  Observatt.  et  curatt.  inedliinalium  .4u(r,  Vindel.  1667  p.  468.  —  Rum- 
ler (oben  S.  301)  leitet  vnrtiegendps  Fragment  mit  folgenden  Worten  ein: 
Cum  lää7  vir  Nobitissiiini«,  Lcoiiardus  Velseni.s  e.t  auevriarnate  interno,  quo 
diu  variis  syrapti»m.  cuutlictaiii.s  laborarerat,  taudem  ohiisset,  defuucli  cadaver, 
ut  inortitt  et  adfcctus  causam  iadagarent,  secuenint  25.  Junii  Adolplius  Occo, 
pater  et  filius,  Aiubrosiua  Juogius,  et  Lucas  Stengelius,  Medicj  Auguätaai,  a 
qiiibus  baec  visa,  ut  sequitur,  AchLlies  Gasserus,  materuus  avus  mous,  ad  Ve- 
salium  transmisit. 

Zur  Sache  Tgl.  oben  S.  2&M.  uad  Vesals  Antwort  Aubang  II  S.  120. 
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Aiihaiij;. 


Ilaec  sunt,  quao  cacteris  praeteritis  oh  adfwlus  coguitionetn,  e*, 
qua  tieri  paterat,  diligentia  ob8ervata  ruerunt. 


Jo.  Phil.  lograssias  an  Vesal.* 

Doctissimti,  inm  minus,  <|iijim  celoberrimo  viro,  Amlreae  V'esali«, 
Aiiatuinii-oruiii  tioii  iiiiuriu  Priiiclpi,  Joanne«  l'liilippu.s  Ingras^w 
Halutem  SL'inpiternam. 
Accepi  (mi  valenli-sslme  Andreas)  iloctissimum  illud  tuum  con- 
sjlium,  quod  uinni"  quidem  sedulo  tum  rationibtis,  tum  experi- 
nientis  pliuibus.  pro  sanando  Illuatrissimi  nostri  Duois  li^ituloso 
ulcere,  coatexiiisti.  Sed  enim  vero  quainquam  ad  integrain  p«r- 
feotamque  sanitatera  multis  abhinc  mensibus  redactuna  ulcus  iam 
est:  Niliiloinitius  tarnen  pro  insequentium  postoriorum  utilitale;  in 
lucern  qucique  illnd  una  odeiiduin  curavinuis,  ut  tua  sciiioet  tanti 
viri  authoritate  eJ'li<:acibuH  quidcm  rattonibiis,  ac  verisairais  experi- 
inentis  fulcita  burtatus  quispiam,  in  ainiili  iicuiniiuquain  casu,  tan- 
topere  u  te  decatitataiu  illain  sectioiiein  lanquain  opportunam, 
utilissiraamquc  cclebrarc,  ac  exeqiii  audaciua  et  itiirepide  queat: 
EamquG  taiydpm  iiixta  luiim  dogma,  inetbodumve  porficere.  cui 
qiiidem  riovaw  dü^sectiuni  qiiainlibenti.s.siine  fortaasis  in  milite,  aut 
satellite  Biscaiiio,  aut  Flandro,  seu  Gascone,  robustioribus  quideiu 
viris  bis,  assentircm:  ubi  prawipue  saevissimis  symptomatibu» 
obrutus  illorum  aliqui^  ad  def^perationem  prope  accederet.  Quam- 
libentissime  inquam  asaentirem,  Vesalio  Interim  anatomes  parente 
propriis  manibus  operante,  nan  tyraniio  qnovis  mat-ellario  cuius- 
libet  siniplicissimae  auatome-s  proi-sus  ignaviüsitao,  *  et  qui  se  se  nuu- 
quara  fecisse,  nee  alias  ab  aliquo  so  priorc  factara  vidisse  proliteatur. 
At  in  lilustrissttni  umir\  I)iu-is,  prapstM-tiinque  talis,  cuius  etiam 
naturam,  babitumque  diu  pernovisti,  thoraee,  adeo  intrepide  ad  illam, 
quo  vis  operante  cliirurgo,  pcwenire  non  ausorira,  tibi,  atqius  aliis 
absentibus  Pampliili  pütius  sotitentiam  pronunciaturus,  quum  ait 
[Si   tu  ejwes  liic,    aliud    seutires.]     Eoque  magis  aucpps  in   tanto 

'  Jo.  Phil.  Ingrassiae  .  .  Quiiestio  De  purgatione  per  incdicamentuin  . , 
Vcuetiis  1568  p.  99— 101  (liiuter  Vesal.s  Consil.  Ingras«.  Aubtwg  II  S.  398ff.). 
—  Vgl.  S.  272,8. 

*  Lies  oinne? 

'  igaariü.sinio. 


IV.  Briefe  an  Ves«). 
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viro  cssein.  qiiouiaru  (te  ctiam  refcrente)  non  omnes,  in  ijuihun 
sediu  fiiit  atfcntata.  manscro.  siiperstites,  sed  pleriquo  cum  multi 
«anguinolenti  sutci  per  «e<tioiiem,  vi  thoracis  viilnus  defliixu  occu- 
liucrunt.  Id  quod  ikih  (juoqiio  proxiinis  diehus  in  omnibus.  qiuil 
quot  novara  illam  sectionem  porpossi  sunt,  compertissimum  habui- 
mua,  quofl  si'ilicet  ad  lovis  <'aen;ini  antp  suum  fatum  Lonvocati 
sunt,  prout  in  liistoria  ijuüquo  retulimus.  Ilaudquaquara  igitur 
interim  inficias  ibimu»,  aliquilius,  praecipueque  robustioribus  com- 
modissinjuin  l'uisso  iiuvain  dLssectinnem,  pro  retcnti  puris  oniissario 
factam,  tuaque  incidendi  methodo  parandam  fore,  ubi  safutis  alia 
spes  non  esset.  Quanvis  enim  chirurgum  illum  impium  tyrannum 
in  nostro  scripto  alias  appellarinuis;  Nun  ob  haue  tarnen  soctionera 
ita  Boraeii  clavimus:  sod  praecipuc  üb  crudelissimas  illas  vulneris 
etiam  atitiqui  decussatim  faciendaa  dinsoctiones,  oi  costarum  excor- 
ticationes,  sive  denudatiniies  ii.squc  ad  piilmonis  (ut  dicobat)  orani- 
inodam  publirattunem,  iteraquo,  ob  excnicntiuni.  conibiiicntiumquo, 
sivo  CHcharoticoium  circa  pulmonem,  internasque  partes  admotio- 
nem.  qua.s  adco  temorario  vel  abnegantibus  reütpiis  omnibus  col- 
legis,  se  facturum  insislebat.  oinitihuis  interim  quamplurinias  im- 
portunas,  et  quidem  diras,  calamitositsque  ilüus  actioiics  in  maxi- 
mum  apgrotantis  detiinentum '  importune  patralas.  muibiis  tandem 
et  illain  novam  sectionem  adiunxiimis,  quam  duobus  pracdictis 
propositis  romediis.  aliisque  suis  temorariis  prüpositionibua  louge 
rationabiliorem  ease  subiunximus:  Sed  iu  aliis  quidem  omnibua 
Jiominibus  mometitaneam,  in  Ulustrissimo  atiteiu  Diice  periculo- 
sissimam,  ac  patiiis  lat-thalem  multis  quidem  ratiouibus  couclusiraus. 
Maxime  vero  quoniam  pulnaonem  ipsum  raembranae  costas  subun- 
gcnti"'  coalttucn,  et  ubi  membrana  dofecerit,  irilcrcostalium  muscu- 
lorum  substantiae  aunexum  pro  compertissimo  tenentes,  quauam 
induatria,  quave  cautela  talia  inciaio  fleri  queat,  ut  ipsuin  pulmo- 
nem minime  tangat,  laedatqu«?,  iioti  videmus,  multoque  minus  quo- 
mod<i  fortasse  indici»,  vel  tuiuslibet  alterius  digiti  apiccm,  vel 
quodvis  aliud  interponero  ad  pulmonis  tutelam  inter  pcrforandum 
licerct,  coucipero  quimus.  Uaud  enim  fibrosu  tantum  nexu  ad- 
iunctum  esse  in  huiusmodi  casn  tiiuracis  iuternao  membranae  vel 
musculis  pulmonem  arbitramur  (quanvis  ita  in  sanis  etiam,  aliisquc 
adhuc  praeter  thoracem  raorbii*   vidis^e   tibi,   et   nobis   aliquando 

'  detrimcnlum. 
'  subcingeuti. 
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licuerit)  sed  ou  quidcm  adhaercutiac,  contaotusve  modo,   quin  potius 
viilidissimii  uriioue,  et  coalesceutia,  sive  inalumus  dicere  adglutina- 
tioue  couiuuctum,  absoluta  (juadain,  ac  ccrtissima  coniectura  tene- 
IDUH,  qualem  ex  pleurttide,  ac  magis  ex  peripneumouia,   maltisque 
vel  ex  capitis,  vul  liioracis  vulnere  mortui.s  saepenuiiiero  nos  con- 
speximus,  praeseülibusque,  ac  astantibus  plurimis  medici«,  et  scho- 
laribuH  OütendimiLs,  indigitavimusque.     Ädeo  ut  absquo   pulmoniii 
siihstaatiae,  iieduiu  propiiae  illius  membrauae  iaceratione  »ogregari 
a  Üiorace,   quantunilibet  laeviter,  ac  doxtre  iiobis  operantibus  di- 
mimo'   poüiorit.    utcuiique    tarnen    sit,    IJiustrissimus  Dux    nost«r 
(Deo  Optimo  Maximo  sil  honor,  et  gloria)  incolumis  evasit,  meliiu 
me  bereit)  tum  sanitate,  tum  maxime  corporis  habitu  nunc,  degeas. 
quam  ante  «usceptiini  vulnus  babuerit.   unum  vero   duntaxat  adü- 
cere  nou  gtavabimur:   Multa  videlicet  a  te  ingeniosisaimo  viro,  ut 
abseute  quidem  concipi,  tum  de  primi  vulneriü  (igura,  tum  de  con- 
sequentibus   variis    abscos^sionibus ,    suppuiationibusque,    aut    puris 
collectioDibus:  quao  quidem  omnia  tibi  met  ipsi  praesenti  (si  licu- 
iH^et)  quammaxime  dtversa,    et  a  rei   natura  extranea,    multaque 
otiam    impossibilia    vidoreiitur.    proiudo    non  est,    cur    in    eonun 
euarratione  rursus  laborem,  praeter  ea,  quae  alias  per  verissimam 
historiam   enucleavinius.     Tu  igitur  iiiterira  beno  valcas,   et  Phi- 
lippum  luum  in  omnibus  obiioxium,  perpetuumque  tuarum  virtu- 
tum  praecouem,  uti  caepinti  mutuo  perama.    PaDbormi,  feriis  itidem 
natalitiis.     Iö63. 


Brief  des  Jo.  Oporinus  au   Conr.  Hubertus  in  Strassburg.' 

Oporinus  ad  Conr.  liubertuin 
1555.    4.  maii. 

Scripscram  nuper  ad  Michaclem  Toxitem  ut  mihi  curaret  apud 
Drjandri  liberorum  tutore-s  matricea  et  instrumenta  magni  textus, 
quo  ipse  Plutarchi  quaedam  et  alia  per  Augustum  Friess  impres!$it. 
Eas  matrices  mihi  prius  ipse  Dryander  mutuo  dederat,  ut  charac- 


'  cnmiiDe. 

"  Original  im  S.  Thomas- Archiv  zu  Strass))urg;  Abschrift  gütigst  von 
Herrn  Prof.  Dr.  Karl  Schmidt  in  Strassburg  mitgetheilt.  —  Vgl.  oben  S.  224. 
224,1. 

Dryander  =  Franc.  Eusinas-oder  Franc.  Eiapanus,  ein  reformirter  Spa-     j 
nler,  f  30.  Dezember  1552. 
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teres  pro  Anatomia  Wäsalü  recudenda  pararem.  Jam  vero,  quia 
aliquot  characteres  usu  detriti  sunt  hacteaas,  et  ego  opus  habeo 
ut  plures  affundi  eurem,  quo  absolvere  anatomiam  iam  dudum 
coeptam  possim,  non  licet  id  absque  matricibus  et  instrumento. 
Facile  autem  impetrare  id  denuo  potuissem  a  Dryandero,  si  adhuc 
viveret.  Nunc  vero  si  precario  illas  obtinere  a  tutoribus  non 
liceat,  libenter  emam,  quantocumque  precio  aequum  fuerit,  una 
cum  instrumento,  solum  ut  intempore  ad  me  mittantur  idque  per 
proximum  tabellarium  meo  sumptu  ad  me  missum.  Malo  enim 
duorum  aut  triam  florenorum  iacturam  facere,  quam  longius  illis 
carere,  et  protrahendo  diem  de  die  impediri,  quominus  absolvere 
coeptum  ante  triennium  opus  queam  absolvere  [sie].  Quaeso  te, 
mi  d.  Conrade,  effice  ut  illas  habeam,  et  statim  accipiam. 


V.    Vesal  in  (iedichieii  (bis  1640). 


A.    /u  Lebzeiten  Vesals  erschienene  Gedichte. 

Jodocus  Velsius.' 
Nostros  docta  iuvaiit,  placucrunt  Jiarhara  quondam, 

Hoc  Arabum  didat  pulveruk'titij  ruhürs. 
Inter  quos  topici  Khazes  inedicamiuis  autor 

Emicat,  excellcns  utilitate  sua. 
Sod  male  quod  voraus,  patria  cum  gente  logatur. 

Displiuol,  at  postliac  gtatior  extiterit. 
QiKid  tibi  Wesali  raerito  tribuisse  queamus. 

Laiis  te  certa  inanet,  tu  modo  perge,  seqiior. 


Jacobus  Sylvia». ' 
Uippocratis  Galeuique  manibus  Jacobus  Sylvia»  hoc  erigebat 

tiöphaeuiB. 
0  VÜ8  Elysiae  dei  coroüae 
Summi,  atisistite  mentibus  moveri, 
Quod  vos  poHuit  ore  abomioando 
Vaosanun  nimium  calumniator. 
Ell  vestro  a<hiite  traiisfugaüi  triumpho 
Vinctum.  hoc  eu  pieta»  dicat  trophaeuin 
Vobis  nostra,  hilari  manu  ßpaßsiov, 
Istud  aumito,  sedibus  boatis 
Jam  jam  ludite,  perfruaminiquc 
Phoebi  laus,  hoininum  satus  perennis. 

'  Epigramm  zu  Vesals  Parupli.   1537.  —  Vgl.  S.  75,5. 
*  Vor  Vaesaui  cuiiisi1<>.in  L-aJumiiiarutn  . ,  depulsio  1551  (nach  Ren.  Heuer 
Apolopia  1555  p.  72).  —  Vgl.  S.  :i29. 


V.  Vesal  in  Geitiehten  (l>is  lt;40]. 

Federicu»  Pizzimontius. ' 
l't  fuit  ante  alios,  Tydeus  pracstantiür  uranos, 

Phis  nimio  quamvis  corpore  parvHs  erat. 
Sic  tuu«  lue  parvu.'^,  magnos  Franciscc,  lifiellus 

Vincit,  quo  nullum  rarius  extat  opus. 
Per  te  Vesaali,  atque  Volumina  magna  Galeni, 

Aspiuiam  aeterno  .surda  iacerc  situ. 
Naraijue  ümtics,  arte  in  longa,  breviora  reqiiiruiit, 

Cum  properet  rapide,  mors  violonta,  pedo. 

Paulus  Eberus.  • 

Quantum  no«te  alias  stolla.s  cum  lumine  fratris 
orbem  complevit  vincore  Luiia  solet: 

Vesalij  (antum  reliijuis  libor  anteit  unus, 
Corpora  qui  qua  sint  condita  ah  arte  lüocet. 

Bmno  SeideliuM. ' 

Do  Fama  mortis  Vosalii. 
Vesalium  medica  vulgaverat  arte  potentem 

E»^c  fama  mortuum. 
Fama  placot,  quia  mentiris.    Si  veru  referres, 

Digtia  supplicio  fores. 

*  Nicolaus  Stopius.  * 

Ad  candiduM  et  cordatoä  lectores. 

•Sylvius  injjenio  ciarus  rerumqiie  peritus 
Immomor  oflirü  [dus  «alis  ipse  ,sui: 

Magnum  in  W'.saliuiii  sua  scripta  ofl'uiKJit  acerbe, 
Dum  liinir  liuuf  juvonum   provorat  iiividiae; 

in  mala  protia  ({uidoiii  uimis  est  etlreua  Juventus, 
Imbuit  lianc  prudens  moribus  ergo  bonis 
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'  Epigramm  zu  Frauc.  An(.  ("utti  Lucani  Auatomes  Rndiiridion  Neapoli 
1552.  —  Vgl.  S.  ■2ü2. 

'  Helatichthon  I.iber  de  anima  recogiiitiis  \hb'2  Dcdic.  —  Vgl.  S.  24.i,«. 

»  Poeinalunv  libri  sepJein  .  .  Basil.  1555  p.  310.  Vgl.  .S.  237  f.  288  und 
Anha^ng  VII. 

*  Zu  Ren.  Qoner  . .  pro  Andrea  Vcsalio  apologia  Venetiis  1555.  —  Vgl. 
S.  I27,a;  llener  S.  245f. 
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Ergo  luomor  quam  sit  praeclara  modeätia  Henerus 
Expera  invidiaeque  integritatiiii  amans, 

Vesaliuin   meriti.s  ad  sydera  laudibus  eifert; 
Sylvius  al  sillo.«  prutulit  acre  suos; 

Huic  sua  dedecori  sunt,  Uli  at  laudis  accrvum 
I'arlurit,  hiuc  sequitur  gloria,  laudis  bonos. 


B.     Nach  Vesals  Tode  erschienene  Gedichte.' 

Reinonis  Solenander  (1566)." 

Eximiura  iiostrae  decus  ille  Yesalius  artis 
In  Pelago  moritur,  naerabra  Zacynthas  habet. 

Petrus  Matth.  Pinus. ' 

Ad  oxccilentissimum  ßartholomacum  Eustachium  Praeceptorei 
Optimum  Petrus  Pinus. 

Olim  Pergamides  velut  Magister 

Falsa  scripta  rcfellit  iiiscientis 

Thessali,  methodum  docens  medendi. 

Sic  meufi  quoque  Bartliolus,  procacom 

Fastum,  et  dicta  rcfellit  irapudentLs 

Vcssali,  methodum  docens  notandi 

Quaque  iu  particula,  situra,  liguram 

Structuram,  tiumerum,  ordinem,  atque  nexum. 

Uli  posteritaü  adhaeret  omnia, 

Et  mirata  colit  Virum,  futura 

Te  nobis,  Pater,  invidcbit  aetas 

Seque  ortos  citius  volont  Nepotes 

Fortuaata  nimis,  nimis  beata 

Per  te  secula  nostra  praedicabunt. 


'  Ich  schliesso  die  Sammlung  mit  dem  Jahre  1G40;  für  spätre  Gedictite 
vgl.  Vanderhaeghen  BibI,  belg.  V75,  fi.  7. 

*  Tb.  Cnisius  Vcrgrnügiing  inTiHsiger  Stunden  18,  486.  —  Vgl.  S.  1*^77. 

'  Beigabe  zu  Barthol.  Bustachii  Tabula«  anatoroicae  ed.  Lancisi  ßomae 
1714  p.  XXXIX.  —  Pinus  S.  316,4. 


V.    Vesal  in  Gedichteu  (bis  1640). 

Ju.   I'oslliius.  ' 
Multa  prius  medicos  nondum  ubscrvata  latebant 

In  varia  hunaani  (rorporis  historia: 
Singula  Vesaliu»  scrutans  oculiscjue  inamiiiuc, 

l'erfectum  lioc  lougo  tt>m]»oro  i'ocit  opus. 
Nee  tarnen  scriptis  hacc  explicat  omnia  libri», 

Sed  vivis  otiam  moristrat  imagiiiihus. 
Nominis  inde  tulit  l'amam  laudemqiio  pereanem, 

Haec  veteres  supcraas  arte,  simulque  novoa. 

Benedictus  Arias  Montanus." 
Corporis  humani  qui  membra  ininuta  secaret 

Ve,salio  nullus  doctior  extiterat: 
Hie  Modicis  auxit  Pictoribus  au.vit  et  arlem, 

Dum  Bubit  interna»  quae  latuere  vias. 

Jo.  Sambucus. " 

Quis  sine  te  felix  Modicus,  proniptusquo  rhiiurgu.s: 
Ni  artis  subjectum  raemhra  sihimquc  .sciat? 

Seeiila  tot  pars  haec  latuil:  purcum  atquo  catellos, 
Non  homines  prisoi  dissecuere  Sophi. 

Jo.  Bartholomaeus,  ■* 
ArtiÜcem  monumenta  probaut:  tc  sectio  nostri 
Corporis,  artiiicem  le  tua  scripta  vocant. 

Nicol.  Reusaer.  ^ 

Quo  non  arte  prior  fuit  medendi 
Aut  A.Hclepiu.H,  aut  sonox  Machaon, 
Aut  magnus  Podalirius :  inedentum 
Princeps  Vesalius  celebriorum : 
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'  Parergor.  poeticor.  H,  135  (nach  Th.  Crusius  a.  a.  0,  p.  488). 

'  Phil.  Galleus  Viroruin  doctoruin  de  discipliuis  beneiuerentium  effigies 
44  Äntwerp.  1572. 

'  VeJenim  aliquot  ac  recentiiim  Medicomm  Philosophorumquc  fcones  ex 
bibl.  Jo.  Samhuci  Äntw.  1574  (nach  N.  Reusuer  151)0  p.  274). 

*  Nicol.  Reusner  Icones  sive  Imagines  viroram  literis  illustrium  Ärjent. 
1590  p.  274. 

»  a.  ».  0. 
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Dum  mofbi  bonus  artifex  medetur 
Cunttis:  iain  silii  noc  medetur  ipso 
Suminus  l'iieoniae  magister  arlis: 
Fi-ttu  mortuus  heu  aixnl»  maligao. 

Nie.  Rcusner.' 

Magnus  hono!^,  magni  mihi  crcdita  cura  Mt^narchae; 
f'orporlj*  hurnani  fabrica,  maior  bonos. 

Nie.  Reusner. '■' 
I?rüs.sel  in  Flandorn  midi  gbar, 
Der  Artzney  hoch  orfahroii  ich  war, 
Keysor  Tarls  Lcibaii./.t  hoch  borhiiiiibt, 
Die  liiHt'l  Zanthü  intra  leben  nimpt. 

Fabtus  Pauli  aus." 
K?c  TYjv  zfjü  ßsaaXt'ou  Avato[j.i)v 
<I>apiou  Triü  llauXivou. 
Kl'  pivoi  iOeXsi;  actu-riv  xa-rdt  oeXipiöa  'fr^litv. 
^8etv  TMoi^a  Ö8<j),  f^oaS'  «voyvw&i  ßt'ßXoo», 
Oi  Ösiav  xn-iyma    ävct-Efiviiv  a<u}iaTa  ts^^vijv, 

of  ih'Avzz  öioatjxrjuat  aöfpiajia  ftsoO: 
Ttjv  Sk  jilv  eope  fepa>v,  ao^r^ae  oi  uoXXA  PoXtjvo?, 
d>A'  sTsXsfuKjev  (iouvcpj  6  ßesaaXio,. 

Idem  Ixatinum  eodera  Pauiino  vertente. 
öi  te  nosse  cupis,  monuit  quod   Delphicus,  llymnum 

Si  cautare  Deo,  .scripta  lege  haec  cupide, 
Quae  tradunt  sacram  rosccandi  corponH  artem, 

Divinum  leserant  consiliura  Artificis: 
Repporit  hanc  Senior,  dcdit  auginina  multa  Galenus, 

Unus  at  abfiolvit  undique  Vesalius. 

Jastus  Rycquiuä  Gaudensis.* 
Vesalü  cineres,  venerandaque  gentihus  o^^sa 
Qui»quis  remota  contueris  insuhi, 

'  üntersebrifi  zum  Bilduisse  Vesals:  a.  ».  0.  p.  272. 
'  OontrafaitkirL.     Fraiikf.  1587  (nach  MöJjseu  Bildnisse  Jl,  205). 
"  Vor  Andreae  Vesalü  Anatomia  .  .  Venet.  1604.  —  Vgl.  S.  288,  u. 
*  In  Franc.  Sweertiuü  Albenae  Bel^cae  Antverpiae  162$  p.  128. 
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Qua  jacet  incultis  nemorosa  Zacynthus  arenis, 

Gradum,  Viator,  et  laborem  aistito, 
Natorae  hie  Genium,  iinemque  extremaque  rerani 

Yidisse  credens,  caetera  insaaus  labor. 

Julias  Ronconios. ' 
Per  te  clara  tibi  Yessali  Anatomia  debet: 

Gymnasia  et  debent  Itala  cuDcta  tibi. 
Sed  tu  non  Aulae  debes,  dum  sistis  in  Aula; 

NoD  tibi  certa  fides,  non  probitasque  manet. 
Dum  loco*  sancte  pius  Solymae  tendisque  redi.sque 

Impia  te  frangit,  quae  strepit  unda  maris. 
Siccine  virtutem  contemnunt  terra,  fretumque 

Et  satis  in  tuto  non  viget  illa  loco? 
Ah!  sibi  digna  gerit  solum  se  praemia  virtus 

Nee  cupit  ima  8olum,  quae  premit  alta  polum. 

'  Jo.  Imperialis  Museum  historicum  quo  illustrium  litteris  virorum  elo^a 
continentur.    Recusa  ad  edit  quae  lucem  vidit  Yenetiis  . .  1640  p.  56. 
'  loca. 
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])an  Porträt  Vesals  vom  J.  1542  liiidet  «icli  in  Fab.,  Epit. 
und  Ep.  Ch. '  Seine  I'hysiogiiomie  ist  nokfiiiizeiclmet  durch  kon- 
kave Nase  und  «in  kleines  Muttermal  oberhalb  der  rechten  Augen- 
braue." Dor  Bart  erscheint  hier  nicht  .so  «tattlich  wie  auf  einigen 
spätem  DaratoUuugon.  *     Den   Maler  des  Bildes  kennt  mau   nicht. 

Ausser  diesem  HolÄSchnitte  werden  mehrere  Oelgemälde  ala 
OriH:in!ili>orträtß  Vesals  ausgegeben.  Auf  vielen  (allen?)  fehlt  da.s 
.Mutti'rmal.  auf  melireni  die  konkave  Na.se.  Von  keinem  ist  das 
Jahr  der  Eiit.stehung,  kaum  von  einem  der  Kiiu.stler  nachgewiesen 
Nur  von  Wenigen  weiss  mau  dass  sie  Vesal  abbilden.  Es  sind 
folgende: 

1)  V'esal  der  Universität  zu  Glasgow,  früher  im  Besitze  vou 
Dr.  William  I [unter;  wird  dem  Tizian  oder  Joh.  Stephan  vou 
Kalkar  zugeschrieben  und  für  das  (Jriginal  des  oben  erwähnten 
Holz-schnittes  gehalten.  (So  von  Sir  William  Stirling-Maxwell  Ta- 
bu lae  anatomicae  sex  London  1874  fol.  3.) 

2)  Vesal  des  College  of  Physicians  zu  London,  wird  für  das 
Original  des  Holzschnittes  ausgegeben.  Nase  gerade  (vgl.  Sir  Will. 
Stirling-Maxwell). 

'  Vgl.  S.  177 f.,  Wahlspruch  S.  1*26, 

'  Es  liegt  kein  Grund  vor  ilieseii  Fleck  als  Versehen  des  Holzschneiders 
aufzufasaeu;  er  erscheint  auch  uuf  dem  Titelbilde  der  Fab.  von  1555. 

*  Ein  grosser  Bart  auf  deu  Portriten  vou  Florenz  (Nr.  11)  und  Basel 
(Nr.  G).  Der  schwibische  Chronist  Martin  Crusius  soll  Vesal  geglicbeo  haben: 
Vesalii  faciein  et  Martini  Crusii  aimiltinias  esse  inter  se  Doctores  .4cad.  Basil. 
I5<j(>  umnes  dicebant  (l'ruaius  Aunales  Svevic.  lh9G  p.  724).  Dasselbe  behaup- 
leii  die  Thiiaua  C16ü9)  von  Theodore  de  Mayeme  (S.  291,«). 
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3)  Vesalius  von  Ant.  Moro;  uocli  1H71  im  British  Museum, 
jetsst  als  Bilil  eines  Unbekannten  in  tler  National  Gallery  zu 
London. 

4)  Vesal  in  <ler  Academie  de  MeJecine  zu  Paris;  früher  im 
Besitze  Portals  (S.  335)  und  von  ihm  fier  Akademie  vennaclit.  Da» 
Bild  rühre  von  Tiziau  und  stelle  das  Original  zum  llolzsrhnitte  der 
Fabrica  dar:  vgl.  DRsgcncttes  in  Biogniplue  mnlicale  7,  422.  Nach 
E.  Turner  Gazette  hebdom.  de  med.  et  de  chir.  1877  p.  471  ist 
das  Oelbild  eine  nach  jenem  Holzschnitte  gefertigte  Kopie.  Soweit 
der  Stich  in  Fortraits  et  lii.'vtoiri!  des  hoviimcs  utilos  .  .  (Societe 
Montyon  et  Franklin)  1833 — 34  Paris  erkennen  lässt,  ist  die  Na.se 
auf  diesem  WMc  gerade. 

r>)  Vesat  im  Louvro  zu  Paris:  Sammlung  Ludwigs  XIV.  Zu 
Anfang  des  18.  Jahrh.  Jean  Van  Calcard  zugeschrieben,  ITM  Tin- 
toretto,  1849  wieder  als  Jo.  Stephan  von  Kulkar  bezeichnet  (Tnrner 
(Jaz.  hebd.  1877  p.  4438.).  Der  nnizielle  Katalog  sagt  unter  Au- 
derm:  Portrait  de  jeune  homme  .  .  sur  la  colonne  Tecusson  ile  la 
famill«'  dol  Uuouo  de  Venise;  trois  pavots  dor  sur  charap  d'azur. 
Les  nirmos  armes  surniontees  des  letlres  M.  V.  B.  snnt  repetees 
sur  le  chaton  de  la  bague  que  porte  Ic  porsoniiage.  On  lit  sur  la 
colonnc:  anno  154().  aetatis  2(i.  Nach  dem  Vorgange  von  Vh.  Bianc 
1867  deutet  E.  Turner  das  Bild  als  Porträt  Ve.sals  (Gaz.  hebd.  1877 
Nr.  28.  30.  33).  Die  Buchstaben  liest  er  A.  V.  B.  (Villot  früher 
N.  V.  B.;  Herr  Dr.  Streckeisen,  der  das  Bild  genau  zn  untei'suchen 
die  Güte  hatte,  glaubt  bestimmt  M.  \',  B.  zu  orkenneu);  dio  drei 
Mohiiköpfe  wären  nach  Turner  das  wirkliche  Wappen  Vesals,  die 
drei  Wiesel  der  Fabrica  (8.59  Anm.  2)  eine  blosse  Fiktion.  Aehn- 
lich  äus.sert  sich  il.  Ilymans  I/Art  1883  p.  64.  (j5  und  in  der  Ueber- 
fictzung  von  C.  v.  Mander  Le  livre  des  peintre,s  I,  Paris  1884,  p.  182. 
Für  Hymans  ist  die  Hauptsache  die  Achnliciikeit  mit  dem  Fabrica- 
bilde (le  point  capital:  la  ressemhiance.  Le  portrait  est  anterieur  au 
livre  .  .)'  Ich  finde  zwischen  dem  gutmiithig  faden  Pariser  Ge- 
sichte und  dem  Vesals  keine  Aehnlichkeit.  Das  Muttermal  fehlt 
auf  dem  Pariser  Bilde.  Die  Deutung  der  Initialen  und  des  Wap- 
pens ist  höchst  gezwungen.  Sonach  niatigelt  ein  wirklicher  Beweis 
für  die  Blanc-Turnersche  Hypothese. 

6)  Vesal  der  Aula  des  Museums  zu  Basel:  links  oben  der 
Name  Vesaliu.s.  Grosser,  ins  Weis.sliche  spielender,  rötidichbloader 
Bart,  ebensolches  Kopfhaar.     Nase  gerade,  kein  Muttermal. 
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7)  Vesul  der  iilteru  Pinakothek  zu  München,  aus  der  Diasi^ 
(Irtrfor  rmllcric,  jjcwöhnlicli  Jacobo  Robusti  gen.  Tintoretto  zoä?- 
«ohiiol^oii.  Der  amtliche  Katalog  1888  S.  224  berichtet:  BildDt* 
^\m  Aiialonion  Aiulroas  VoHatiu>i.  im  Lehiistuhl  sitzend.  Er  häh 
JH  iler  oiiioii  llaud  den  Zirkel,  in  der  andern  den  Torso  ein« 
("rucilixofi  .  .  Vi<>lleiclil  von  Domenic«  Tintoretto.  Vgl.  Crowe  und 
Cuvalauioll)'  Tizian  Duuthclie  Auag.  1877  S.  G92.  —  Haar  und  Rsri 
duiikolbnuiii,  Niisc  konkav,  kein  Muttermal. 

8)  V('.«««I  im  HelvodtM"o  zu  Wion:  llynians  a.  a.  O.  Cniwc  uii'i 
f'aval«:ft.'n>l!e  S.  ()J}2  su^'on  dnss  Moronc  der  Maler  sei  uud  nicht 
Tizian  wie  irrtliümlich  »ngenommen  werde.  Der  kleine  offizielle 
Katalog;  doM  HclvnliMo  Ciilirt  kein  Vcsalporträt  auf. 

!»)  Vesal  d4'r  ArnhmsiT  Sammlung  zu  Wien.  Erwähnt  von  Ey- 
tnaii.H.  Nach  Crowe  und  Cavalca.-^elle  yilt  das  Bild  ohne  Grund 
für  i>in  (ii'mühlo  Tintnret.s. 

iO)  Vünal  di*s  Mu.si'O  civifo  f.u  Padua.  Weder  der  gedruckte 
noch  der  ncsohrielteiie  Katalog  dieser  Sammlung  erwälinen  ein« 
Vn.sid[)ortriili's.  Man  rni'itit  da.s  Rild  Nj-,  814  welches  im  Katalog 
aurgt'fiilirt  wird  als  (Jiuvanni  ('aK:ar.  Ritratto  da  un  giovane 
V,  ligura.  0,83—0,68.  Tel».  I>*>r  I>arg«'.s teilte  besitzt  röthlich» 
Haar,  dünnen  röthlichon  Schnurrbart  und  KintibSrtchcn,  gerade 
Nase,  kein  Mutteruial.  Ua.s  liild  bat  Aehnlichkeit  mit  dem  Por- 
trät des  Louvre  (oben  Nr.  r>).  Die  Urheberschaft  des  Job.  von  Kal- 
kur  ist  nidil  bc^dunbiift. 

11)  Vesal  des  Palazzü  Pitti  zu  Florenz.  Im  Liuide  de  lu  Ga- 
lerie 8»  ed.  1882  p.  44  liest  man:  80.  Portrait  d'Andre  Vösale . . . 
11  est  vu  de  face,  le«  cheveu.?  (-ourts,  la  barbe  longue  et  grise. 
Vetu  d'uno  robe  noire  duublöc  <t'uno  large  foumire,  11  se  tieut 
assis  dans  un  fauliHiil  sur  un  des  bras  dui]uel  il  appuie  un  livrc 
ouvert;  il  a  des  luneltes  dans  sa  main  droite.  —  Crowe  und  Ca- 
valcaselle:  'Es  isl  imnierliin  möglich  da-ss  die  Jahre  und  zuneh- 
mende Dcleibtheit  den  Mann  .soweit  veriindert  hatten  wie  uns 
ihn  das  Bild  der  Galerie  Pitti  zeigt,  aber  die  Farbenfläche  hat  der- 
massen  gelitten  da.ss  kaum  etwas  Erhebliches  von  Tizians  eigener 
Hand  übrig  gcldicben  ist,  wenn  man  aut-b  in  ein/^elnen  ßruch- 
stücken  seinen  Pinsel  erkennen  mag;  ein  ganz  bestimmtes  Urtheil 
i.st  jedoch  kaum  zu  fällon.'  —  Die  Nase  des  Dargestellten  ist  ge- 
rade; Muttermal  ftdilt. 

12)  Vesal  im  Besitze  Job.  Bapl.  Morgagnis  (8,  313).     Wo  ist 
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das  Bild  hingekommen?  etwa  in  Portals  Besitz  übergegangen  (oben 
Nr.  4)? 

Den  Vervielfältigungen  in  Holzschnitt,  Kupferstich  u.  s.  w. 
li^n  die  Bilder  in  Vesals  Werken  (das  Porträt  und  das  Titel- 
bild) zu  Grunde.  Der  Leser  findet  Vieles  davon  bei  J.  C.  W. 
Möhsen  Verzeichnis  einer  Sammlung  von  Bildnissen  Berlin  1771 
II,  140.  153,  bei  Stirling-Maxwell  fol.  3,  E.  Turner  Gaz.  hebd.  1877 
p.  471,  Vanderhaeghen  Biblioth.  Belgica  V  75,  5;  hier  mag  es  ge- 
nügen auf  die  ältesten  bei  Pantaleon  1566.  1570,  Ph.  Galleus  1572, 
J.  Sambucus,  Nie.  Reuaner  und  J.  de  Bry  hinzuweisen.  Auf  eini- 
gen dieser  Bilder  hält  der  Anatome  eine  Art  Bratspiess  in  der 
Hand,  ohne  Zweifel  jene  zweizinkige  Gabel  aus  welcher  sich  Vesal 
den  Hamulus  zurechtbog  (Fab.  1543  11,  7;  oben  S.  103). 


Bath,  Andr«u  Veutlui  Brnxcilensis.  20 
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Vosal«  Almen  uiitl  KItorn  sind  S.  58lf.  liexprochoii  worden. 

VesalM  Hrurlor  Fraiiciscus  Stml.  jur.  in  Ferrara,  sprachkundig, 
lleniUKgclier  von  Aiiiln-us'  Efiist.  (lliyii.  154G,  liesiiclile  il»*ii  Hrtitl<'r 
in  l'iiJua,  ^riig  zur  Muiliziii  über,  venli'lilt'fo  zu  PtMM'uni  irti 
J.  ]f)47(?)  tliu  (JiTcHitliclie  Anatomie  (Amali  Lu^iitaiii  furalitmum 
iiiiHlicitiiiliuiu  t'L'iit.  I  cur.  fU;  wog«n  ir»-l7  i^benrk  vni\  .'(1).  Kr 
li'lifü  KiiiUi  ilt>!*  J.  lOfil  nicht  mehr.'  Hoi  Asriiharh  tk>wjliichli' 
der  AViener  Uinvcrsitiit  (llf,  18S8,  60)  finJet  wich  tlio  IjofrcmileMile 
Nachricht  (hin«  Lehrljüt^hfi'  iiher  Anatumio  und  Cliirurgie  von  den 
Wii'^ncr  I'rort'ssorLMi  Itimik  EnitTicds  unii  Vesalius  uligehisi^t  sseieii; 
tUlAti'nit'ni  tlii^  Aii^itlie  (UJ.  TfJ.  vgl  275)  duss  um  1552  der  städtisch« 
l^'iihiiiii'dii'iis  \'(iSiiliu.H  dr  Ifii-  ;tii  dir  l'csl  Lroslnrhcn  sei;  er  ^t>i 
Mii'jistiT  SMiiilatis  (l't'staizl)  ;^('\\osrn  und  hnlio  ;ds  sidfher  einen 
.);diivsL;.'h;ill  \on  -JIM)  ll.  I.,-/.o>,'.mi.  Ileir  Dr.  Ailrod  Oühliin  von 
'ricrcnau,  Kusliis  der  k.  k.  il(d'liil)liiilhfk  in  Wion,  den  ich  um 
Aulklilrun^i  dieser  Anual'in  <'i-sii(hle.  halle  die  grosse  (ierällig- 
keil  ndr  aiil'  (Irundhiüe  eines  Manuskiiptes  der  ilolhihliotliek '  zu 
inehh'ii,  dass  W'salius"  \'ernaine  l-'raneisens  hiutet,  (hiss  dieser 
l'raneiseus  von  Ascidiaeh  ohne  (irund  als  i^rofessor  bezeichnet 
wird  und  kaum  ülM'rliau[)l  Lelirliiiehei-,  gewiss  aber  diejenigen 
inelit  aliL;era>st  lial .  iiacli  wehlien  aul'  \  (jrseldag  der  Takultiit 
Analomie  und  Cliiiur-ie  i;(delirl  werden  soille.  Herr  Dr.  Göldlin 
tlieilt  lolgende   lieiege  mit: 


'  F:ill.  ICx.  ^-1  :  N'i'iuiii  iiiox  ilf|irihi'|]iii .  illiiiii  [Aiiiatuin]  fratris  mei  |)iae 
incinnriae  auturilatf  iiit    is   inilii   |iiai'si.'iis    riiaiiavil)  aliiiti.. 

"  Kxi'L'ipla  e\  actis  l'ariiltalis  iiu'ilii'a''  ^  a'üUL'n>is  ali  a.  1  UIO  us(|ue  ail 
a.  \l)>i)  von  Xy>lus  .Scliior. 
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il.  Viiidob.  9520  f.  71 


to:  Ibb'I.  2  Julii  intttaute 
rursus  lejjtiuiiiio  nominatur  qiiidara  VVessaliu.s  Joctor  cuin  stipendio 
ilureiiturtim  Rcyiiensiiiiu  e\  aeriirio  rcgin.  ('»injifrogatioiii  huic  ad- 
iuiidus  erat  Spiiatur  Ih  Clirisliiiiius  Taiistotler.  Gnissabatur  tun« 
febris  pentifei!». 

fn  liai;  tiuiliilimu'  liyornali  atrooi**iina  [icstis  Vioiiiiae  ac  per 
universarn  iimi  niuiin  Austri;iin,  voruiii  etiain  Gfiiuaiiiaiii  grassatur. 
qiiat'  medii'is  quoi)uo  iiife.-^ta  f'uit,  sublatis  c  modio  opliraLs  viris 
Do.  FiaiK'isco  Vesalii»  ot  Joaiiii«  Leflliioltz  medicinae  doctoribus 
et  cullo^ii  iiostri  ruembris  non  [inssl remis. 

f.  71  verso:  1555.  Abrogata  iui|)or  Cliirurgiae  cathedra,  Regio 
dt'Civlo  Rwfof  et  Supt'riiitendeiis  t'nrisuliiero  Ciuullatoin  an  rostitu- 
enda  esset  (|ii<td  aflirmavit.  t'on.sulta  itcruui  cjui  libri  praelegendi 
et  (juod  .slipeudiuni  daiidiiiii  n-spoiidit  et  quoad  !<tipctidium  Uvctoris 
cognitiitnt  rcli<|iiit  ([uoad  libros  eos  assignavit  ijnos  Franciscus 
praelegorat  (fs  i^t  Franz  laiicritdi  gemeint:  vgl.  Rosas  in  den  Me- 
dizinisclien  Jahrbücher»  des  k.  k.  öslorr.  Staates).  Unter  den 
IJüi'hiTii  ist  genannt :  Aiialomia  urdinaria  als  eoinpendium  Vcsalii 
oder  Mundini  ( nrriTt  .  .  . 

Herr  Dr.  Goldliii  IVigt  bei:  , Unser  Ve.sal,  dermagister  Sanilalis, 
ist  muthmasslich  nicht  iu  Wien  graduirt  worden,  sonst  wäre  ich 
wohl  einer  derartigen  Notiz  in  Schiers  Exccrpt  begegnet.  Ge- 
naueres wäre  wohl  in  den  Originalakten  der  medizini.sriien  FakultSh 
der  Wiener  Universität  zu  linden".  Diesellien  sind  alier  llcnn 
Dr.  Göldliii  einstweilen  ivicht  zugi'inglich  gewesen. 

Aus  iliesen  sorgfiiltigen  Krndtlliingcii  von  Herrn  Dr.  Göldlin 
crgiflit  sich  einmal,  das«;  I'Vanciscus  Vftsaiius  keine  Professur  in 
Wien  bekleidote,  weder  eine  Chirurgie  mudi  eine  Anatomie  ge- 
srhriebeii  hat  —  das  t'nnipondiiini  Vesiilii  wird  die  Epitonie-  dos 
Andrea.s  V'esnl  sein  —  sftn<l<'r(i  das>  er  Magister  .sauitatis  oder 
Pestar/.t  in  Wien  war  und  iu  der  \\  int(Me[)ii!eniie  des  Jahres  1552 
hiügeratVt  wunle.  Wäre  nicht  die  sün(k>riiare,  iiücii  nicht  anfge- 
klärte  liezeiehniing  Vesalius  de  Hye  (Hie),  so  würden  wir  die.se 
Nachriehteii  mit  Sicherheit  auf  unsrcs  Vesal.<«  J5riider  Franciscus 
beziehen  dürfen  (vgl.  8.  237). 

Eine  Schwester  Vesals  war  mit  Nicoiaus  Honardus  Bürger- 
nieiiiter  (?)  von  Zierikzoe  in  Seelaud  verheirathet. ' 

'  Leviui  Lcmiiii   Oicuha  naturac   miracuia   Aulucrpiav  Iö59  Epist.  uuii- 
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Ueber  Vesals  Frau  uud  Tochter  vergleiche  maa  S.  207.  243. 
274.  276.  277.  Die  Tochter  Anna  verehelichte  sich  mit  Jean  de 
Mol    graud-fuucannier  du  Roi  d'Espagiie. ' 

Zwi.schen  den  Nafhkotnmcn  Vesals  und  deneu  des  Löwener 
Professors  Jeremias  Thriverius  (8.  7;i.  7ö,  8)  sei  eine  Verbindung 
eingegangen  worden:  ho  beriulitet  Pelru.s  Castellanus,' 

Welche  Iiewandtni.ss  es  mit  einoru  Carlo  Vesalio,  Inci^tur  zu 
Venedig  IGOö^  hat,  ob  eine  blosse  Nauiensähnlichkeit  vorliegt, 
niuss  dahingestellt  bleiben. 

Die  Hrüder  Stern  öder  Stella  von  Brüssel.  Vesal  erwähnt 
P'ab.  1543  V^,  15  p.  531  seines  Verwandten  (Cognatua)  Guilielmus 
Martinu.«*  Stella  als  eines  höchst  gebildeten  für  Naturkunde  sich 
intere.s,xiiündtiii  Juristen  mit  dem  er  .-»ich  über  die  Entwicklung  des 
Foetus  eingehend  besprochen  habe.  —  Thomas  Plater  in  Basel 
(S.  129)  .schreibt  am  (j.  Okluber  1  jäfi  dem  Sohne  Felix,  dass  er  seine 
Druckerei  auf  ein  Jahr  dorn  Michael  Stella,  der  sje  Vesaiii  con- 
.sauguiiieus,  verlielim  habe.  Aber  schon  im  August  folgenden 
Jahres  klagt  'riiumris  „dass  Michael  Stella  Vesaiii  vetter,  dem  er 
die  huckery  um  den  /.ins  alle  wuclien  ein  gnidon  verliehen,  nach 
3()  Wuchen  on  zalung  hinweg  geloHen;  verlier  aUo  an  im  30  Gul- 
den" (Boos.  Thomas  l'lrdler  und  l'eliv  Platter  S.  249.  2t)3).  Die 
Anwesenheit  StelbLs  in  Hasel  wird  bestätigt  durch  das  auf  dem 
Stadthause  belindliche  Verzeichnis«  der  Bürge  ran  nahmen;  hier  ist 
Stern  Micliuel  Martin  von  Brüssel  unter  dem  22.  Oktober  l'iöö  ein- 
getragen. Diese  Nacluicliit  stammt,  wie  mir  Herr  Aicliivar  Dr. 
Wackernagel  niittlieüt,  aus  dem  t)eH'nungsbuch  VIII,  168":  a"  1555 


cu)>ut:  Cuius  praeter  ulioü  luiuplcliüiiKiiu»  teütis  cssu  poterit  L>.  .'^ndreaü  \'e- 
sniiiis  medicu»  linperatortus,  quu  uutlu»  »b  bomiuum  memoria  in  re  Anata- 
niifii  pxercitatior,  qui  ad  liacc  pprficierHia  sodulp  ine  p»t  exhortatus,  ima  cum 
illuslri  viro  r>.  Nit-ulao  linnaidci  huius  sororio,  qui  o\  lounißi'entia  ac  liliera- 
litate  Caesaris  rivilatis  Ziriieae  Praetiirain  eaX  adeptus  .  .  —  Ob  Nicolau»  Bonar- 
du8  idontiscli  isl  mit  Nicola»  Bonarl  der  uls  harbero  du  oorpa  uuter  den  Ayudas 
de  Ciiujarft  bei  der  Eullassung  des  llofstanti,'«  Karlü  V  (.liini  l.'i.iG)  genannt 
*ird?  (S.  241,J  nach  Gacüard  Retraite  »t  inort  de   Charie.-J-Quin«  11,78.) 

'  Uoethals  II,  12S). 

*  P.  Ca.<!tellarius  Vilae   iliiistriiuu   Medicorum    1C18   p.  201:    Rectc    atque' 
ordine  Vezaliiim  Hitremias  Triverius  t'xcipiet,  quos  et  laus  doctrinae  rarioris 
coniungi  postulal;  et  inter  utriusque  jmsteros  conlractu  affiiiitas,  separari  vetat. 

'  Fraui'.  Beriianli  l'n«|it«)iij  storico-crilico . .  de!  füll.  laed.-chir, . .  in  Ve- 
nezia  1797  p.  57,8. 
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uff  mitwoch  den  22.  octobris  ward  Michael  Martin  Stern  von  Bruxell 
z&  bargern  angenommen  et  juravit  more  solito.  Was  derselbe  wäh- 
rend seines  nicht  eben  rühmlich  endigenden  Aufenthaltes  zu  Basel 
gedruckt  habe,  ist  mir  nicht  bekannt.  Es  muss  derart  sein,  dass 
er  des  Index  für  würdig  erachtet  wurde.  Er  ist  in  Postremus 
Catalogus  Haereticorum,  Pfortzheim.  1560  p.  75  als  Michael  Mar- 
tinas Stella  Basileen.  aufgeführt.  —  Endlich  findet  sich  in  Simon. 
Schard.  Script,  rer.  germanic.  II,  1574,  1555  ss.  Joannis  Martini 
Stellae  LL.  doct.  de  Turcarum  in  Regne  Hungariae  anni  1543  et 
1544  successibus,  ad  fratres  Gulielmum  et  Michaelem  Martinum 
Stellam  Epistolae.  Danach  hatte  Vesal  zu  "Vettern'  drei  Brüder 
Stella  (Stern),  die  Juristen  Wilhelm  Martin  und  Johann  Martin 
und  den  Basler  Buchdrucker  Michael  Martin. 


VIll.    Die  Haudsclirift  dos  A'itus  Tritonius 
Athesiuus. ' 


Unter  den  zeitgenössischen  Quellen  nimmt  das  Manuskript  von 
Vitiis  Tritonius  Athosituis  (Vcsala  Freund  S.  IIS)  eine  wichtige 
Stelle  ein.  Die  k.  k.  lIofhiMiolhck  zu  Wien  l)esit/.t  einen  han<l- 
Bcbriftlicheu  guartl.and  si;,'.  11,  ll).')  (:  med.  119:)  betitelt:  10:36. 
Hunc  colloctaneorum  lihnim  iure  emptieio  mbi  vendicat  Vitus  Tri- 
tonius Athesinus.  VTA.  Countedia  vita  hominis.  VTA.  Vulgiis  di- 
scere  detrectut,  ndversatur  auteiu  his  (junc  ignorat  promptius.  In 
dem  Baude  finden  sich  verschiedne  Notizen  mcdizini.schen  Inhaltes, 
alle  mit  Au>inahme  zweier  angelieftetor  Konsilipu,  deren  eines  vom 
3.  l'cbruar  153.')  datirt,  von  derselben  Hand,  wohl  von  Vitus  Trito- 
nius selbst  geschrieben.  Darunter  p.  3"2:  Tumultuarie  collecta  iu 
Ilippücratis  praedictiones  praelegente  D.  Kaventino  l'atavii  1536; 
dann  Stücke  von  J.  Paulus  Cra-ssiis,  Odus,  Franc.  Frii,'imelica  u.  A. 
Von  Interesse  für  uns  ist: 

p.  172:  Collectanca  Anatomes  Patavii  1537  visae  VTA  Secante 
Jo.  Antonio  Leoniro  .  .  Princi[Murn  dissectionis  24.  Decembiis  löSß; 
p.  182  Finis  cum  laude  Dpi.  l'omplela  haec  est  Auatome  Anno 
1537.     Die  Januarii  24".' 

p.  llö:   Vesuliiis.     Cura  phleguumis.     Text    mit   Hand-,  Fuss- 

'  Auf  dic'üp  in  t\p\\  Tatiolü«  i.'oilicum  Vjrtiiolioni'ti.siiiin  VI,  Viudobutiiie 
1873,  "2S38.  verzeichnete  Quelle  bin  ich  ilurch  Hi'rrii  l»r.  E.  Meier,  Sekretär 
der  k.  Hof-  und  Staatsliibliothek  in  .Mfiiichen  aiifinerksain  gemacht  wurden. 
Nachdom  mir  Herr  l>r.  Alfr.  Oüldliii  von  Tiofenaii,  Skriptur  der  k.  k.  Hof- 
bibliolhek  in  Wien  über  den  Inhalt  des  Schriftstückes  auf  zuvorkommendste 
Weit<e  Auf^ichlii^s  ertheiit  halte,  konnte  ich  mit  Einwilligung  des  Vorstandes 
genannter  ßibliolhok  dus  Mauu8kri|it  im  .April  188<)  selbst  untersuchen. 

'  Daraus  Mittbeilungen  oben  5?.  !•,»■  16,6.  \9,i..\. 
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und  Zwischenbemerkuiii^eD,  zusammen  8  Seiten.  Der  Text  ist 
wörtliclio  Alischril't  aus  Avii-onna  Canun  Lih.  IV  Ifii  3  tract.  1 
cap.  3;  die  ßomurkuugcn  mögen  aus  Vesnls  Vorlesung  1537  auf 
38  stararaen  (S.  «8  f.  346  Anm.  2). 

p.  184:  Anatomos  telehratap  Patavii  Anno  l.j37.  Die  Deocm- 
bris  6  inceptao.  tuinuitiiaria  coUcctio.  Am  Sehluss  p.  2C>4:  .Secantc 
omtiium  Anatoniioorum  peritissiino  et  diligeulisüimo  D.  Andraea 
Vesalio  Bruxeileusi  ainic;«)  et  coutubeniali  moo  charissimo. 

Von  einem  Abdrucke  des  lleltcs  glaubte  ich  Umgang  nehmen 
zu  sollen,  weniger  wegen  zahlreicher  Missverständni-sso  und  ein- 
zelner Lücken,  als  vielmehr  weil  das  Heft  keine  unmittelbaro  Auf- 
zeichnung, sondern  eine  mit  Hilfe  von  Biichcni  (fiiiinterius  und 
Galen)  angefertigte  Bearbeitung  der  vesalischen  Detnonsfratianen 
danitellt. '  Em  scheint  laut  als  sei  das  lieft  zum  Ausleihen  be- 
stimmt gewesen,  da  an  einer  Stelle  'der  Loser"  auf  Guinterius' 
Institutiouon  verwiesen  wird."  Immerhin  ontiuilt  das  Manuskript 
verschiedene  Angaben  ilit'  unsre  Konutnis^  von  Vesal  in  erfreu- 
licher Weise  l»eslätigt'n  und  ergänzen. 

Die  Sektiiiii  betraf  <'ine  männliche  Leiche  (Vitus  Tritnuiiis  p.  188). 

Nach  Reneniuiug  der  Reginuen  (o.stensi.s  divisionihus  corporis 
cxtrinsoci  p.  1H4")  wurile  \'enter  inferior,  thuin  (|i.  l'.K>*)  Venter 
mcdius,  hierauf  Gesicht  und  Hals,  endliili  fp,  l'J8)  Venler  »upre- 
mus  abwoch!«eliid  mit  Theileti  der  Extromitäton  behandelt.  Der 
Gang  der  Sektion  l^y'M  entspricht  also  noch  nicht  völlig  der  in 
der  Fab.  1543  (S.  841".)  gegehueu  Vorschrift. 

Auf  p.  183''  ist  eine  rohe  (missvcrstandne)  Federzeichnung 
aufgeklebt  mit  der  rnti-rsclirift:  V'enarum  uteri  et  niamillarum 
cüucurisU».  ^     Die  Zeichnung  bezieht  sich  auf  die  im  Texte  p.  184'' 


'  Vilus  Tritonius  SIskr.  ji,  19G»:  proiiide  ad  cos  [(iesichtsinuskeln]  exac(c 
iritolligcndcis  et  nuiiicraiKlos  itiv.iheris  »ut  liiiinicrio  aiil  (iai.  ip'^ü.  —  p.  l'Oll»: 
Et  liacc  cum  vidi  a<l  ^critentiuin  (.ial.  li.  .">  de  nsn  pnrliiiiti  disgertn,  (>x  cu 
üdsfriliere  volui,  tibi  »inplius  oos  [lliilersrheiikcliniiskt^lu]  depiugit.  —  Fnr 
die  (lerzklappeD  wird  »tif  die  Nulizen  auf>  der  Anatomie  des  J.  A.  Lconicus 
verwiesen  (p.  195»). 

-  Bei  der  Abbildung  der  Trigeiniiiusverzweigung  (Vit.  Triton,  jt.  106b): 
Tertii  paris  uervoruiii  ror>:liri  iiifra  hie  dopict.im  dintribiitiunciii  hiic  adsi-iiborc 
animiis  erat,  $?d  qiiia  ca  ad  verbiim  el»<ganlisj»ifne  liabetur  iii  Inslitiilionibits 
Anatoinicis  Guinterii,  co  lectoroRi  recurrere  «atitis  duxi,  quam  huc  üiam  traos- 
seribero. 

'  Hicxu  Tabb.  anatt.  1538  Venentafol  S  =  Epigastr.  iufcr.  und  NM  =>  Mam- 


iV! 

'  litif)  ImebnAeoe 

(^f^MArfflft  iaCenor:  Tnn«w<tain  «rst  ad 

iiti  v<>ii»<,i  itiuuMlMm  (lOfBqaaa  Pstai'li  ante»  AiuaaJwssa» 

|>.  ]>S4'   JiM  MMDbraa»  cmimm»  vird  ma  eäiMm  Haada 
x«igt  (in  can«  4Ut«et/j  loe«l«atiM«miini  viditniu).' 

p.  186*^  TnrtMi»,  ddiMle  «tt  diidjibutiu  %itoa«  poitae,  arlerü- 
ruiri  'juii«  a<l  lui^st^riU-riuin  veotrirulum  etc.  et  aliquomm 
quJ  &4i  illit  vviiitiiil,  >u'i\  quonUm  meniorU  haiuü  »pcctaculi  («ofii 
ttir  t't  ifliartji  quam  tieiiit  Cliirun^UH.  et  excudendam  ranbit,  doxi 
liic  IrariMMirjiJam. ' 

p.  IHl''  -Sehr  klciiiu  io  den  Text  eitigeiK-hubenc  Zeichnoog 
durtuM  liepatir.ui»,  ry«ticuN  mit  der  Ciiilhwilda.so  und  des  Du 
rllidi'dorhus, ' 

(».  IH<J''.  IIM>":  ,l;im  di;  hm  ( llaeuniriliuiilalvenenj  utruin  »  vena' 
|iorlni<  rHVnv«  |iriidiinintiii',  iulluic  kuIi  iiidico  lis  cal*  .  .  .  Neo 
|irRttl.iiri>iiriditm  «ed  ndmonoiuluiii  ({uud  per  mediam  Kpinam  ad  ca- 
vifiilem  in  ijuii  vcMira  «ila  l'uit  diwcfMulunt  eodem  ordine  tres  rami 
fiiiiKitiiitt  pleiii  IK-  iiiKricuiituH,  ipii  rnnii  cum  a  lava  atite  bifurca- 
tiitiioin  uriri  Indiihiu  videaiitiir  siliquidus  pru  liacmurrhoidibus  sunt 
liitliili  iif  (|(>in()iislrnli.  veinim  dilifjoiiliiis  .  .?  inlrospk'ienti  Andreae 
mi^lru  Wühidiu  luiiii'is!^.  di*[H(>lR'iisiu'  f<uiit.  esse  artcriae  sub  cava 
IriiliHciiMlON,  *  «rnlHo  voro  «b  ahurta,  iion  longo  omncs  tres  ab  invi- 
ci'iii,  «im  iid  inu?«'.  pudici»  <'l  alin  illic  loro  deferuntur. 


iiiaiIk  (knr>  «(»ifrM'liiiltlPnl.  —  (i«ni  «usgerührt  auf  der  letuten  Tafel  der  Epf- 
iiiini'  uiul  Fat",  \iy^^  p.  ".'68. 

•  Unri  vorctciolm  VtA).  \!A»  II.  5. 

*  I>i«lrlliuti(>   VniiKP  piirlne  s.  Tabb.  »natl.    1538    Erste   Tafel    (,Tollst4a- 
iU|«ri  U(>.  VAii  Lib.  III  c.  .'i  |>.  *^6:/). 

ArlMicii.  T«bb.  wmtl.  l'riH«'  Tafel  (vollstkudiger:  F«b.  1543  p. 'ä^VV 
hio  Neiviii    k»i)u«-u    tli«   dr«   iiuteru  Theiles  il«r  «lehimnervenbif«!  voo 

I.S;tts  noiit,  (lik<  V»«»!  (»rsi  \'t*^  Fab.  p,  319  teniffeutUchle:   vgl.  oben  &  122. 

&\:  uuti  uiiltfu  Viius  TntKUiu'»  p.  \i)lK 

*  Vtrg).  «Ilo  gvuAuv  Zeichuiuig  Fab.  1543  Lib.  V  Fig.  13. 

•  \\r(\.  lu  iliesvin  Zw*if«l  Vesal.  Uuint.  Insl.  1538  p.  26^;  Tabk 
KnU>   XnM  M  r    V.<.  p.  «3.  «l  luid  oben  $.  96.  S«,i. 

<-  kviaaMttilMi  Arterien:  Tabb.  anAtt.  ArtarieataW 
fi  ^^     '  -  Di«  An»|ii*hmg  kr>B»t«  sicti  auf  J.  1. 

A«*»«!»!«  «M  l>5«,«SI  (Viltta  Thtoaius  ll»kr.  p.  ITS^)  htnttmm. 
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p.  102''  Die  Vena  a?,ygos  geht  üborhalli  iJos  Horzoiis  vom 
rechten  Umfange  der  Hohlvone  ab. ' 

p.  19.H"  Zeichnung  der  Leber,  der  uhorn  Huliiiaicr  mit  ihren 
^Aesten  und  dem  Herzen.' 

p,  tOrt"":  In  hoc  cadavere  nuit;ita  rraiit  tnulta:  ungewöhnliches 
Verhalten  dor  V.  azygos.  Sie  versorgt  roclits  .•sämmtlirlie  zwölf 
Rippen,  links  kein^^  Die  V.  axillaris  t'ntspringt  niflil  unter  der 
Thymus,  sondern  aus  dm-  V.  huraeruria. 

p.  194'  Zeichnung  des  Herzens  mit  Theilung  der  vordem 
Aorta. ' 

p.  197*  Zeichnung  der  Trigeminusverä-stlung:*  Nervi  tertii 
paris  doNcriptio  (hiezu  auf  p.  196''  die  S.  455  Anui.  2  abgodiuckto 
Bemerkung). 

p.  203*":  In  humero  4  miisculi  cubito  motum  dantes  restabant, 
scd  hi  sicut  nee  mtisculi  liimboriim.  dursi  etc.  ob  putrefaclii>ncra 
ipsorum  diiittiriiitatc  it  i-aliditat^i  hicmis[?|  monstrati  non  sunt. 
Porro  de  rausculis  qni  sunt  in  tibia  secimdum  Galetium  undccim, 
riil  recti  et  firmi  dicero  püssum,  (jiium  res  ad  Jinem  tendens,  cele- 
riu8  quam  diligcnter  contemplari  et  disct  potuit  .sit  tractata  .  . 

p.  204":  Reliquas  tum  tibiao  tum  pedis  musc.  et  tendincs 
praetcreo,  nequid  falsi  scribatur.  Similiter  et  de  norvis,  venis, 
artcriisque,  quae  per  crus  tolum  alque  biachium  disporguntur  .  . 
Sperandum  nos  adintum  iri  (abulis  iis  quae  lurtasse  edeiitiir,  con- 
tineutibiis  picturam  nervorum,  veaarum.  arteriarunique  corporis 
totins.  Et  sie  scctionem  haue  24'"  Doccmbris  die  Aniii  praedieti 
37  absolutam  felidter  memoriae  iuvaadae  gratia  tumultunrie  ehar- 
tis  fideli.ssimis  custüdibns  (quamquam  hie  eirea  finem  imperfeetius 
et  iiegligentius)  eoraraittero  voliii.  I^audcm  ac  gloriara  in  omuibu.s 
«emper  uni  ac  soll  \)eo  siunmam  trihncns.  alque  ab  ipso  stiidiorum 
meorum  gratiara  et  profcctum  petens.  Secante  umninra  Anatomi- 
corum  peritissimü  .  .  (oben  S.  455). 


'  Bestätigt  fiie  .Aussage  VS.  1539  p.  20  (obeu  S.  95.  95,0> 

.*  Vergl.  Tabb.  anatt.  1538  Vonentafel;   die  Zeichnung  VS.  1539  p.  41. 

»  Vergl.  Tabb.  anatt.  Arturieiilafel  («ml  Fab.  1543  IV.  9  p.  328:  VI  Fig.  6 
p.  564). 

*  Vgl.  die  Tafel  des.  Mscrolioit  (oben  S.  122)  bei  Chouianl  Geschichte  der 
anatoni.  Abbildung  S.  52  und  die  Gehirnnerventarel  der  Fabrica  1543  p.  319. 


IX.    Vcsal  im  lateinischen  Galeniis. 


Utiber  die  Schicksale  von  Vesals  Arbeit  am  lateinischen  Ga- 
lenits vornjftg  ich  mir  höchst  LiickcnhaHes  heizuhringen. 

Der  unter  einander  Bezug  haiieuden  (loamnitausgahen  des 
lateinischen  Galen  sinri  mindestens  drei  zu  unterscheiden,  die  V'ene- 
tianer,  IWsJer  und  Lyoner  Drucke. 

1)  l>ie  Juntiiiae  er.schienen  Venetiis  1541.  1550.  15ä6.  lf>6ö. 
lPt7ß.  1Ö86  (15t)7),  1600.  1609.  1625.'  (Davon  kenne  ich  bloss 
Jnntina  I.   IM.  IV.  V.). 

2)  E.S  jj;iebt  drei  bei  Frobenius  und  Episeopius  erschienene 
Hai«ler  Drucke,  die  .>«.  f(.  Frobenianae.  Frubeniana  I  (1542)  ist  Wie- 
holuug  Von  .Tnntina  F  iri41  (vj;l.  .*%.  109f.  und  356C.):  Froboiii:iii!i  It 
(154'.>)  wurde  von  Janus  t'urnarius  auf  (Irundhige  der  .Juntiua  I 
herausgegeben:  Frobeniaua  HI  (1562)  mit  Vorrede  und  Prolcgo- 
mona  vnn  Kuiuad  ("iesner  ist  Wiedeihohing  vtiii  .Tnnlina  III   15.'>(i. 

3")  Liigduiii  apud  tiulielmum  Honillium  (Kunr.  tiesner  spricht 
von  einer  .Sedezausgabc  1547  fT.;  ich  kenne  einige  Nummern  in 
Oktavformal). 

3'')  Lugduni  apud  J.  Frelhiii  15.'j().  lul.  (huit  ('huulanl  liücher- 
kunde  S.  114;  er  .sagt  die  Ausgabe  sei  eine  Wiederholung  der  Fro- 
beniana  11). 

Von  Vcsal  enthält  Juutiua  I   1541: 

1)  Gaieni  De  norvorum  dissectiimc  Über  ab  Antonio  Fortolo 
Josoriensi  latinitate  donatus,  et  ab  Andrea  Vuesalio  Brusollensi 
aliquot  in  locis  recognitus. 

Dn.s.sell>e  in  Ed.  l'robeniana  I  HiLsil.  1542.  —  Sie  gieht  sämint- 
lichc  Randbemerkungen  Vesals  wieder,  lässt  aber  die  Merkzeichen 


■  Cboulant  Bücberkunde  1841   S.  114. 
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arn,  zwei  und  ilrei  l'unkte)  weg,  welclie  in  dor  .lunlina  ent- 
halten «ind.  Die  Merkzeichen  beziehen  sich  sämrallicli  auf  zweifol- 
hafte  Stellen. 

Dassellte  in  Ed.  Fiobcniana  II.  Basil.  1.^49,  mit  Wegla.s«ung 
der  Wort«:  et  ab  Andrea  Wesalio  .  .  recognitus. 

In  Juntiuji  I!  löfH)  —  so  schÜMsp  irh  aus  zwei  Lyoner  Oktav- 
drucken apud  IJul.  Uouillium  1550  und  1551  —  Ut  das  von  Vesal 
herausgegebene  Fragment  ergänzt  und  trügt  vun  jetzt  an  nur  noch 
den  Namen  des  Herstellers  Augustiu.  Gadaldiniis. 

In  Juntina  111  155(i  lautet  demnach  der  Titel:  (ial.  de  nnrv, 
diss.  ad  tyroncs  libor  integer.  Augustino  (ladaldiu«  Mntiuonsi  inter- 
prete.  Liher  hie  in  graecis  excmplaribus  impres^is  corriiptus  ae 
mutilus  legitur. 

Ebenso  in  Junlitia  IV    l.jiii')  und   V   157<>. 

2)  (raleni  De  venaruiii  arteriai'iim(|ue  di.ssectione  über  ab  An- 
tonio Fortotü  Jüscriensi  latiiiitate  doiiatus.  et  ab  Andrea  Vue.salin 
Bruxellensi  plerisque  in  Khms  rocognitusi. 

Dasselbe  in  Ed.  Krobcniana  I.  Husil.  1542. 

Dasselbe  in  Ed.  Frobctiiana  II.  BhsÜ.  1549  jedoch  mit  Weg- 
jung  der  Wui-te:  et  ab  Andrea  \Vesali»»  ...  recoguilus.  (Im  In- 
halts verzeich  niss  I,  195  ist  stehn  geblicbou:  et  a  Vcsalio  plerisque 
in  locis  cmeudatus.) 

In  dem  Lyoner  llruck  CJalenns  do  <i.s.sibus  ad  tyronos  (nebst 
den  neugelutideneii  und  ällern  anatomischen  Schriften)  apud  Ronill. 
155L  kl.  S  fehlt  bei  De  Vcnaruin  artt.qiic  dis,sei^tion('  jenor  Zu- 
satz ebenfalls.  (Hlussrr  Abdruck  von  Knibou-  II  1549  lifgt  inde.s.s 
nicht  vor,  da  zwei  Randbemerkungen  Vesal.'^  tlein  Sinne  nach 
wiedergegeben  .sind,  während  J.  Coniariiis  die  Hcmerkungen  Vesals 
weglässt.) 

Juntina  Ilt  155(>  hal:  flal.  De  venar.  artt.que  diss.  lib.  ab 
Ant.  Eortolo  Jnser.  latin.  dimatus.  I'nst  Andreao  Vcssalii  Druxel- 
letlsis  castigationeni ,  plerisquc  in  bn'is  antinuissiini  e^omphiris 
graeci  opc  recognituä. 

Aehnlich  Jiintiiia  IV  I5t)5  und  V  I57(j:  beide  mit  Randbc- 
merkuugcii  N'csals. 

3)  (Jaleni  De  anatomicis  adrainistrationihna  libri  novom  ab 
Joanne  Andernaco  latiiiitalc  donati.  et  nuper  ab  Andrea  Vuesalio 
Bruxollen.si  cotrecti,  ac  peue  alii  facti. 

Dasselbe  in  Ed.   Frobcniaua  I.    Basil.  1542. 


4<iO  Anhang. 

DiLs^clbc  in  Ed.  FrobcnisDa  IT.  Bagil.  1549,  mit  Weglafisung 
(iei*  Wort«:    et  nuper  ab   Andrea  Wesalio  .  .  .  tacli. 

l'eher  Edit.  Lugdun.   kann  ich  nicht  bericbteii. 

EbenMowonig  über  Juntina  II  1550. 

In  Juntiua  HI  1&d6:  Galeni  de  anat.  admin.  libri  novem,  ab 
Jii.  And.  lat.  donati.  Et  post  diligcotl^^simos  Aodreae  Vesalii 
Bruxeilensis  et  aliorum  quotjue  castigatiooes  plurimis  in  locis 
correcti. 

Aehiilich  iti  Juntina  IV  1565  und  Y  1576.  üeidc  mit  Rand- 
iiotcu  V'esals.  (Auch  Jtmtina  VII  1600  »ubeiDt  VesaU  Bearbeitung 
XU  «ntbalten;  vgl.  GalenuH  ed.  Kühn  1  (1821)»  p-  LXXXIV). 

In  Bezug  auf  Frubeutana  II  1540  ergi^bt  sich  wie  kloiolich 
der  Galemker  Janus  Cornarius  (S.  213)  verlübr,  indem  er  den  JJa- 
mea  Vosal  überall  ausmerzte  uad  iho  nur  aus  Yertiehen  Einmal  im 
Inhalt-sveraeichnias  stehen  Uess,  Die  zwei  einzigen  Stellen  des  Tex- 
tes, welche  ich  vergleichen  konnte,  nämlich  üa  hyoides  (bei  Cor- 
narius  Adm.  anat.  lib.  IV  c.  14;  oben  S.  67)  und  die  Schlussbemer- 
kung sprechen  dafür  dasa  Cornarius  nicht  dem  Text  des  Guinterius 
soaderQ  dem  Vegals  gefolgt  ist. 


X.    Vesals  Skelettinmgskunst. 


Unzweifelhaft  sind  sclion  vor  Vesal  liie  und  da  mensclilifho 
Skelette  iiiigefertigt  worden.  Diiraul'  deuten  verstdiiedne  iiildlit'hü 
Darslellungeii. '  Alex.  Reüedictus  heiichtot  ila.ss  Einige  ilen  KfJrper 
iiiicii  Eiiffeniuog  der  Muskeln  hulbireti  und  in  einem  j^rosseu  Kessel 
•10  lange  koclieii  bis  der  liest  der  Weichtheile  wich  leicht  entfernen 
las.st. "      Kinmal    war    er    selbst    bei    einer    solchen    i'rozedur    /,u- 

■  gegen,  ^  .Andre  nehmen  nach  Aussage  von  üenedictus  firäberkiuichen 
und  iiiaxeriren  sie  in  einem  Flusse  oder  in  Kalkwasser.'  Doch 
giebt  er  nicht  an  ob  ujid   wie  dit>  Iviiucfien  xu  einem  Skelette  ver- 

■  einigt  wurden,  (lenaures  über  die  alte  Methode  erfahren  wir  durch 
Vesal.'  Er  sajj;!  dass  die  ikicIi  im  Ziisaiiuiienham^e  beütullichen 
(Jebeine   in   eine   lange   juit   Kalk   gefüllte  Kiste   ijebracht    und   mit 

■  Wasser  befeuclitet  wurden.  Aclit  Tage  später  wurde  die  Kiste 
mit  vielen  feinen   lii'ichern    versehen    und    in   einen    rasch   sln'iiinMi- 

»den  l'ius.'i  gesetzt  damit  die  mazerirendeu  Theile  allmählich  sich 
lösten.  Nach  einigen  Tagen  reinigte  man  das  Skelett  mil  ilem 
Messer,  scliunte  jeducli  die  Gelenkbänder,  su  dass  der  Zusammen- 
hang ungestört  blieb.  Dann  brachte  mau  das  ökelett  in  die  er- 
forderliche Stellung,  setzte  es  der  Sonne  aus  damit  <ite  Harulmassen 
trockneten    und    die   Gelenke    in    richtiger    Lage    erhielten.     Diese 

'  Z.  H.  das  Nfinitierg'er  Xylograption  von  1493  (S.  52),  das  RSall  iii  <ier»s- 
ilurffti  Chirurgie  liI7  (S.  137,/). 

*  Alex,  ßetiedictus  Hiütoria  corpuris  liuainni  V,  23:  Quidaui  eiuolis  uius- 
culis  ac  carne,  liimidiatum  cadaver  ingenti  cacabo  diücoquuut.  pieua  ructura 
est,  cum  carnes  facile  la.\antur,  quae  supersunt,  ag^ilant  lawreo  ramo,  lum  di- 
lig'enter  e.\iTnunt,  ac  duindc  o^sa  sensim  dispoliant. 

^  AJex.  ]-!enedictus:  oben  S.  19,i. 

*  Alex.  Benedictus  V,  23:  Atii  iu  sepulciiris  cadavera  inttieatar,  non  sine 
nausca,  quoniam  imniriuda  suut.  in  tluiuiue  vuro  ve!  calee  diäsoluU  perfuruutur. 

^  Fab.  1543  I,  39  Anfang  uud  die  Initiale  C  (S.  17(1.  176,s). 
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Methode,  fahrt  Vesal  fort,  sei  nicht  nur  unreinlich  und  schwierig, 
äuiideni  uiiicho  die  wirlitigstcu  Theile,  (ielenke.  Kortfätze  und  Ge- 
leiikenden  der  Knuchen  urisichtliar,  soduss  sie  sicli  für  djws  Studium 
unbrauchlmr  erweisf. 

Thatsiichlich  kenne  ich  nur  Eine  Sketeffdarfitellung  vor  dem 
Jtthre  153S,  welche  das  Knochengoriist  vollständig'  hervortreten  lässt. 
E»  ist  die  zu  Puri.s  im  J  ir»3()  erschienene  Osteotome,  die  ijerade 
hiedurch  den  Verdacht  vesalischen  Eintluisses  erweckt.  Auf  den 
(il)riii;en  vorvestdischr-n  liildern  sind  die  Ciclenke  «der  Theile  des 
Rumpfes  vun  ^VeicliHicileii  verunstaltet.  Wenn  man  von  der  Osteo- 
tome al>$iieht  oixcheint  ihis  rcino  Skelett  zuerst  in  der»  Tahli.  anatt. 
Vesnis  (S.  91  f.). ' 

Vesal  liat  sein  erstes  menscliiiche.s  Skelett  Ifjl-SG  in  Löwen  ge- 
baut (S.  73 f.  lO;^):  lf)38  verfertigte  er  eines  für  die  Studirenden 
in  PaduH  (S.  80);  dort  selzto  er  auch  ilie  KuKrhon  eines  sechsjiihri- 
iH^n  Miidcliens  zusunimen  (S.  IUI));  in  i'iüloy;n;i  errichtete  er  ein 
Skelett  für  den  Professor  Minus  (S.  88).  \\'iiliis<iieinlicli  stollt^^  er 
während  des  ersten  italienischen  Aufentlialtes  noch  weitre  Skelette 
auf,"  HO  dass  der  Basier  Kncichenniann  vun  I.')4S  (S.  \'2Si)  zum 
Minde,sten  sein  fiinfttvs  PrSjiaral  ist. 

Sein  Vort!<'lin  schildert  Vesal  ausftilirlich. ''  Einiges  davon  thci- 
Icii  wir  hier  mit.  Zur  Skelettirung  eignet  sich  am  Hesten  eine 
recht  nnigre  f.eiche.  Man  sorgt,  für  einen  zur  Aufnahme  der  Wcich- 
theili^  und  des  Blutes  goei^'neten  Tnjif  .^owie  für  einen  gros.seu 
Waschke.ssel  in  welchem  die  Knochen  gekocht  werden  sollen.' 
aussonlein  für  ein  gros.ses  Stück  l'upier,  auf  dem  die  Knorpel  aus- 
gehreitet werden.  Vesal  heginnt  mit  dem  Kepler  das  Schädeldach 
kommt  in  den  Ke.ssel;  Ohren,  Augenlider  nn<l  <len  knorpligen  Thcil 
der  Nase  legt  er  auf  den  Tisch,  trennt  den  l'nterkiefer  al»  und 
iiljerträgt  die  luerergelenkmenisken  auf  das  Papier.  Der  l'nter- 
kiefer  wird    ohcrtlacldich    gereinigt    und    in    den    Kessel    Lfchracht, 


'  Skelette  in  niimleru  kiitnrri  iioeli  spätur  vor:  ein  soli'lies  besass  Fnuir. 
Frigiuielica  (laut  K.  Coluinhiis  De  re  anatomica  \bb^  Lil>.  IV)  wtui  sogar  Folius 
(um  lü.'A)  in  Vonedig  laut  Mitli.  Lyser  Cutter  anatomicus  ed.  it)C5  p.  183). 

'  Fall.  1M3  1,39  p.  1G2 . .  i|u)(l  uuuc  futurum  exiätiuiauduro,  postiiaam 
cüinponendi  i]uoqiie  ratioucin  aliis  rlesirripHimus?  et  praelei  subiungeudas  uunc 
tabula»,  in  pluiimis  Acadcmii.s,  vcl  nostra  opera,  sceleta  visuntur? 

'  Fab.  1543  1,  3l>  (=  IfjöS  1,40). 

*  Vgl.  die  Initiale  gross  0  F&b.  Iä4ä  I,  1  (S.  I7G.  17G,2). 
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Kehlkopf  mit  ZungcDboin  vorläufig  auf  deu  Tisch  gelogt.  Nach- 
dem ein  langer  Schnitt  in  der  Mittellinie  de.<<  Rampfeüi  gofiilirl  uuil 
am  Bauch  durch  einen  Querschnitt  ergänzt  ist,  werden  die  Weich- 
theile  des  Thorax  zuriick^eschlugen,  das  Brusthein  mit  säiiinillichen 
Uippenknorjjeln  von  obeu  nach  unten  ausgelöst,  die  Menisken  des 
St»M-uuklavikuliirgelenkes  herausgeschnitten  und  auf  das  Papier  ge- 
legt. Daiitj  wird  ein  Liiiigsschnitt  VHin  der  Sclndtcr  his  zum  Duu- 
nien  geführt  und  «las  Kiiücliengerüsl  der  obern  Extieraität  heraus- 
hält. Doch  kann  man  die  Ihiinl  von  üant  bedeckt  la.ssen, 
i"Wann  letzlre  zur  Krlciclitcriiri^f  der  Mazeration  aielirfar-h  einge- 
schnitten wird.  Datiti  trennt  man  das  Schlii.sselbeiii  von  dem 
Schulterbliitt,  bringt  den  dasi"ll)sl  vürkoniineiub-n  lüiurpcl  jiuf  das 
Papier,  wirft  (his  Schfikseibein,  ihn  Olioraraikituchen  in  dt-n  Wascli- 
ke.ssel,  eiienso  das  Schutterldatt  nachdem  zuvor  der  Knorpel  von 
der  (icb'nk planne  entfernt  wurde.  Vordcrarni  und  Hand  werden 
im  Zusanimenliang  gela-^scn  und  ebenlidls  in  den  Kessel  getliaii. 
Da.sselbe  ge.schieht  ;tni  andern  Arme. 

In  ähidicher  Weise  wird  ilie  AusM-hülnng  und  .\lisondt«runi{ 
der  übrigen  Knorpel  und  Knochen  viirgeiutnuneii.  I  iiter  Anderin 
schneidet  Vesal  siimnitliche  ZwiscIuMiwirbelscheilu'i)  lierau.s,  legt  sie 
dor  Heihe  nach  auf  das  l*apicr  und  l:is,«*t  .sie  hier  trocknen.  Die 
im  Kessel  bclindltchon  Kimchen  werden  mit  Wasser  bedeckt  und 
unter  fortwiihri'ndem  Absiliiiiimcn  und  Abheben  des  Fettes  zwei 
bis  drei  Stuinleii  lang  gekocht.  Dtinn  reinigt  .sie  der  Auiitomo 
mit  eigener  lland  von  den  aidiartendcn  Wcichthcilen,  indem  er 
auf  Schonung  der  Kortsiit/.c  und  der  (icleuklinirpel  Ucdaclit  niminl. 
Man  dürfe,  sagt  Vosal,  das  llescliürt  keineni  Inwissenden  iiberla.ssen; 
wenn  man  keinen  lifissitjen  Heller  li;dic.  sulle  man  Alles  sell>.xt 
verrichten:  man  lerne  dabei  die  Knoelion  genau  kennen.'  Nun 
werden  die  Knochen  aui  Feuer  getrocknet,  wobei  der  Anfänger  die 
llandwurzelknochen  im  Ziisumnienhange  lassen  mag.  Am  Besten 
würden  lliinde  und  i'üs.se  Ji'  in  ein  licsondres  Papier  einge.schhii.ren. 
Mau  dürfe  die  Nägel,  Sesambeine,  (iehörkuöchetchen,  Zähne  und 
das  Os  coccygis  incht  verlieren.  Besondre  Snrgfalt  erl'urdert  das 
Stenium,  da  die  Kippenkuorpel  leicht  schrumpfen  uml  später  das 
Skelett  verunstalten.  Das  Briistbeiu  wird  weder  gekocht  noch 
am  offenen  Feuer  getrocknet,  sondern  mit  heissom  Wasser  benetzt 

'  Fab.  IM'i  1,30  p.  137,48  Noii  enim  facile  dixeritii,  iniantum  cögnitionis 
partium  eo  opere  titii  ])araluriä  sis. 


uui  im  uu  CmdMai«  im  Rkrirttw  im  «Imo  bm«! 
Hamm»  vwvaiwt.  Um  Trtkam  int  &m%,m  KaMpd 
VMiMit  —  Die  Aufttev-kkniag  öer  ITaiftwi  kaaa  in  dappdfer 
Art  ^attftwiwi?  efttveder  iiHletn  maa  dimelbea  getfcoot  liast  msd 
in  cioir  ttaftiriw  Lade  raheaveiM  ordnil.  In  dteMm 
«iiirn«n  4»  tieh  voizofMreiM  xam  Stodhun.  Aodi  Kaoclwo 
,"  ..  i.Mn  (rriitNrra  ködoen  hieza  mit  Xatzen  verwandt  verdeo.  Oder 
II. I  M  .i,;>ti  I  ifi  '^kfrlfill  <?rri<;lit<,'t.  Doch  Imssen  Skelett  «^  die  firlenle 
iicJi'  liijihnii^ii' li  henortreteo  und  dieoeo  in  Wahrheit  luehr  »ar, 
Hi'httu»t«llufi|(  ftl«  2ur  Belehrung. ' 

Mit  (ItT  ZiiKHiniiK-nftotzunj?  soll  nicht  lango  gezöffert  werden. 
d«  kur%  xuvor  »(ukochtc  Kuucheti  leicht  mit  der  Ahle  zu  bearbeiten 
«ind.  IMii  ttothw<M)di({(Ui  Inntruineute  sind  S.  82  Anin.  6  genannt.' 
Vr»iil  füiiKt  lii'iin  Fuhhi^  an:  narlidcin  er  Talus  und  f'alcaneu.s  mit 
J/ralit  an  cinunih'i  i^nhettut,  vereinigter  mit  Calcancus  das  Cubirurme, 
niil  TaluN  (luit  Naviculare;  dann  kommen  die  drei  Keilbeine,  der 
Milti'HuHK  utiil  ilio  /ehfii  mit  den  .Sefiambcinen  an  die  Reihe.  Die 
niiiandor  /-U)^i."kelirUMi  (K'lL'iik<.'n(kMi  dos  Os  Icmoris  und  der  Tibi» 
worden  )ttiK(tb<iliti,  und  nuclidctn  die  getrockneten  Menüskcn  an 
ilir«  Htnile  H'^li'^l  «ittil,  iiiitlnls  einas  hineingelrieljeneu  Stabes  un- 
li('wn((li<'li  Uli  i'iiiundtir  litii'i',stii(t.  Vor  da.«>  Gtdeiik  wird  die  Knie- 
*<('h(ilbi<  gt>lu*r(i<t,  (liti  I''ihu1a  obi'ti  und  unten  mit  der  Tibia,  der 
llnlt'fHchiMikt'l  uiit  dem  l'Wsu  vereinigt.  Die  Füsse  kommen  auf 
ein  rniide.i.  in  t)t«r  Mitte  ilurohbohrfe.s  Hrett  zu  stehen.  Nun  wird 
der  AliMtaud  voiu  ISrivtle  liis  /um  Krou/.boinkaualü  geme^ison  und 
dannrli  ein  piiHMemlor  eiserner  'rWigor  angefertigt.  Dieser  geht 
duri'li  da«.  I.««eli  im  l'"us.«*bn>tte  und  lJis.st  sich  mit  einer  Kurbel 
veil'iiuli'ii;  w\i\  (iliivs  Stück  wird  durch  ilou  Wirbelkaual,  das  Hiu- 
tt^rhttU|i|looh  und  Anis  tSchiideldach  durchgeführt.  Der  Träger  kauu 
tdieu,  fnll.'«  da.s  Skelett  in  einent  Schranke  aufliewahrt  wird,  mit 
der  Decke  dei^-^elboii  beweglich  vereinigt  werden,  mui«  genau  iii 
das  Loch  doei  Schädeldaches  itaüseu,  im  untern  bis  zum  Kreuzbein 
rMvhoudeu  Theilo  xylindriM-^h  oder  viereckig,  im  obem  dnrdi  die 
\Virboliiub>  und  den  Schäd«!  i{el«itcten  Stücke  |>Utt  und  bi«9Mai 
Miu.     IVr  HtHtO!«  »avrttiisi  mi»s  zur  Aufnahme  d»  TTigecs   mit 


'  r«k>.  tJ4S  1.  Sil  (>.  159.  S:  q«ae  [«sn]  auto«  «recta 
Mn  G«jp«nM|tt«  «W5iiua  »Mt  tilt«>iwi  a(««nt*  waaitriBt,  stA  »t  im»  tk- 
K  «1  MtMlatiitkMi  itolitt»  !!■■■  «ü  <iwrl|ili—  «— 4f — t 
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dem  Messer  erweitert  werdeo.  Besondre  Sorgfalt  ist  auf  die  Be- 
festigung am  Eintritt  in  den  Kreuxbeinkaual  zu  verwenden,  damit 
sich  nicht  der  Rumpf  allmählich  senkt.' 

Die  Wirlei  müssen  dem  Träger  uuverschiebbar  aufsitzen;  zu 
diesem  Zwecke  wird  unter  UmHtänden  ein  geschwärzter  Stab  in 
den  Wirbelkanal  eingeschoben.  Au  die  obre  Fläche  der  Wirbel 
leimt  man  jeweilen  die  ent.sprechende  Zwischen wirbelscheibe  an. 
Die  Halswirbel  bedürfen  keiner  bosondera  Heftung,  sondern  sitzen 
vun  selbst  dem  Triigor  unverschiebbar  auf.  Das  Skelett  wird  in 
tüese  oder  jene  Stellung  gebracht,  je  nachdem  man  dessen  Hand  mit 
Stock,  Sense,  Dreizack  oder  einem  andern  Geräthe  versieht.  Die 
Richtung  des  vom  Träger  durchsetzten  Loches  ira  Scliädeldachc  ist 
quer  wenn  das  Gesicht  genau  nach  vorn,  und  schräg  weun  das 
Gesicht  nach  der  Seite  blicken  soll.  Um  das  Schädeldach  abneh- 
men zu  können,  wird  es  am  Hinterhaupt  und  an  den  Schläfen 
mit  Riemen  gesch!os.>jeM.  Der  Unterkiefer  wird  im  Gelenke  ange- 
heftet, und  damit  er  nicht  herunterhängt  mittels  einer  durch  den 
Processus  coronoides  und  unter  dem  Jochhcin  verlaufenden  Schnur 
heraul'gezogen.  —  Dann  folgt  die  Vereinigung  der  Rippen  mit 
Brustbein  und  W^irbelsäule,  zum  Schluss  die  Befestigung  des 
Schultorgürtels  und  der  obern  Extremität. '  Die  kleinen  Theilo, 
Zungenbein,  vei>chiedne  Knorpel,  auch  die  des  Kehlkopfes,  Üsai- 
cuta  auditus.  Niigel  werden  mit  einem  Kcittchen  oder  einem  ge- 
trockneten Nerven  zu  einem  Halsbaiide  geformt. 

Man  beachte  folgende  Punkte  des  vesali.schen  Skelettbaues: 
einmal  die  Aufnahme  der  knorpligen  Theile,  sei  es  dass  sie  über- 
haupt nicht  vom  Knochen  gelost,  sei  es  dass  sie  zuerst  getrennt  und 
nachträglich  wieder  eingefügt  werden.  Und  zweitens  die  Unbeweg- 
lichkeit  sämnntlicher  Abschnitte  mit  Ausnahme  von  Scliädeldach 
und  Unterkiefer. 

Wir  wenden  uns  zu  den  in  Basel  aufbewahrten  Skelettrostoti 
(S.  462).  Christ.  Wurstisen  erzählt  zum  Jahre  1543:  „Auch  bracht 
ein  malelitzi.sche  Person  etwas  unmuB.  Es  war  vor  etwas  zeit  ein 
Einwohner  zu  Basel,  maucherley  Bubenwercks  halb  der  Statt  ver- 

'  Fab.  1.Ö55  p.  197  fügt  bei  dasa  .«ticti  auf  diese  Weise  die  richtige  Becken- 
neig^iug  uictit  gewinnen  la.sse.  l)esstialb  führt  Vesal  zuweilen  den  Träger 
direkt  durch  ein  im  obera  Theile  des  zweiten  Kreuzbelnwirbels  angebrachtes 
Loch  nach  dem  Wirbelkaual. 

'  Vergl.  die  Initiale  P. 

Bolb,  Andnms  Vciilius  Bruxolleniii.  30 
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wiesen  worden,  welchem  sein  Woyb  in  da«  eilend  nicht  folgen 
wollen,  damit  sie  nicht  in  verdacht  kerne,  als  ob  sie  es  mit  ihm 
gehalten.  Als  tiun  diese,  auß  Bitt  eine»  Nachbauren  gehn  Alsch- 
weiier  Fleisch  züholen,  hinaußgangeu,  fand  sie  ongefahr  ihreu 
mann  (von  dem  sie  sich  bißher,  in  hufl'nung  seiner  bej»erung. 
nicht  scheiden  laßen)  mit  einem  anderen  Weyb  henimbziehen. 
Also  fraget  sie  ihn:  Ob  dieses  sein  Fraw  were?  Solches  lieng  er 
an  beharrlich  zuteugneu,  sagt,  Es  were  nicht  sein  Weyb,  sondern 
iJclT  ihm  sonst  nucli.  Das  hörete  dieses  Weyb,  und  sprach,  Du  bist  j* 
mein  Ehemann,  hast  mich  jhe  vor  zwoy  jaren  zu  Kirchen  geführet. 

Da  aber  viel  Leute  im  Wtrtshauß  hinzu  Helfen,  diesen  Kampf 
zuhören,  vcrschleicket  er  sich  den  Leuten  auß  äugen,  gieng  aofl 
(las  Veld,  wartet  seiner  Frawen  im  fiestreuche.  Bald  dieae  sampt 
ihrer  Nachbeurin  mit  dem  gekauften  Fleisch  einfeltiger  weiß  wider 
am  hfimgohu,  niind  ongefahr  aitßy.üriihen  nidergostellet:  wüschet  der 
Büßwiclito  mit  dem  Schwert  hcrfür,  liiewe  ihr  l)ey  nahe  den  lincken 
Arm  ab,  den  sie  ihm  fiirgeworffen,  gab  ihr  etliche  Wunden  mehr, 
ließ  sie  also  halb  tod  ligen.  Die  ander  entloffen  NachbSurin  zeiget 
solches  zu  Basel  au,  deß  mau  noch  selbigs  ahents  nach  gehaltnein 
Ruht,  dreyhundert  Mann  in  die  nechsten  Dörffer  frömbder  Oberkeit 
hinaußschicket,  diesen  Thäter  zufahen,  ward  zu  Allschweiler  er- 
grifl'eu,  unntl  am  zwöliften  tag  Meieus  enthauptet.  Andreas  Vcsa- 
liu.s  der  tiammhaffte  Leibkündige  Artzt,  hat  den  hingorichten  Cörper. 
bey  der  Univorsitet  kunstlich  zerschnitten,  und  seine  Gebein  auffge- 
richtot,  wolchs  noch  bey  der  Hohen  Schul  zusehen.  Die  verwundte 
Fraw  ward  durch  der  wundürtzten  fleyß  bey  Leben  erhalten." 

Da.s  Vorhandensein  des  von  Vesal  errichteten  Skelettes  wird 
bezeugt  von  Pantaleon  1566  und  1570,  Felix  Flater  1573,  Christian 
Wuratisen  1577  und  1580,  Lukas  Gernler  1660, '  Albrecht  Haller 
1728'  und  Jak.  Christ.  Beck   1757.»     Allein   um  die  Wende  des 

'  Luc.  Gernler  Oratio  secularis  de  Acad.  BosQ.  ortu  et  progressu  1G60 
p.  4Cs.:  qui  [Vesalius]  osseum  iflud  cadaver  virile ..  quod  cum  alüs  nouauilU 
Promotionum  Aula  spectanduo]  proponit,  Artis  suae  apecimen  ..  Acaderniae 
reliquit. 

'  Haller  Bibl.  anat  I,  185:  [Vesalius  Basileae]  sceleton. .  in  scbola  Med 
dedicavit,  quaoi  anno  1728  roparaUin,   noti  sine  reverentia  vidi,  cum  in  e* 
Academia  inciäoris  munere  pene  puer  fuugerer. 

'  Christ.  Wurstei.sens  Kurzer  Begriff  der  Geschichte  von  Basel ..  vermehrl 
von  Jac.  Christ.  Beck  1757  S.  339:  Darinn  [im  Sommerhörsaal  der  Aerzte]  be- 
finden sich  die  vou  Wurstoiscn  gemeldte  Beingerippe . . 
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»cht7,ehnten  Jahrhuudort.H  war  es  durcli  Einqiiartirüag  sehr  gefalir- 
det:'  eine  Zeit  lang  schien  oh  verloren  ku  sein,*  bis  dessen  Ueber- 
reste  (walirffclieinlich  durcli  K.  G.  Jung)  wieder  zu  Ehren  gezogen 
wurden,  Eine  Untersuchung  jener  Keste  war  erforderlich/  um  die 
Echtheit  der  Knochen  und  die  Zuverlässigkeit  von  Vesals  Angaben 
zu  prüfen. 

Folgende  Thoile  sind  vorhanden:  Schädel'  ohne  rntorkicfcr, 
die  ganze  Wirbelsäule,  dreiundzwanzig  Rippen,  Os  stcrni  mit  eini- 
gen Rippenknorpelu,*  das  gunxe  Recken  mit  Ausnahme  des  Steiss- 
beines,  die  .S<'huUerldätter  urul  Schliisselboitie,  die  KnoL'hen  der 
Ober-  und  Vorderarrao,  beider  Ober-  und  Unterschenkel,  vom  rech- 
ten Fuss  die  Ossa  tarsi  mit  Ausnahme  des  Os  cuboid.,  die  fünf  Mc- 
tatarsalknochen;  am  Os  metatarsi  1  sitzt  ein  .Sesambein.  —  Die 
Knochen  liängcn  zum  Theil  durch  Drähte  zusammen,  zum  Theil 
sind  sie  frei  und  weisea  die  ontsprecheodeu  Bobrlöcher  auf,  —  Der 
spitzwinklige  Arcus  pubis  spricht  für  männliches  Geschlecht;  soweit 
die  Knochen  nicht  lirnisirt  sind,  zeigen  sie  die  .■schmutzig  graue,  durch 
Kochen  bewirkte  Farbe  (sehr  schön  au  den  Brust-  und  Lenden- 
wirbeln, Rippen,  am  Talus  und  Calcaneus  sichtbar).  Die  Knochen 
«tammen  von  einem  Enthaupteten:  der  Hieb  ist  dicht  über  dorn 
Dornfortsatze  dos  siebenten  Halswirbels  eingedrungen,  hat  den 
oberu  Rand  des  Rogeiithoiles  gestreift,  die  ol<orn  Geleukfortsätze 
weggenommen:  vorn  gebt  die  Trennungsebene  durch  den  unteru 
Theil  des  sechsten  Wirbels.  Der  untre  Abschnitt  des  letztem 
haftet  mittelst  vertrockneter  Bandmasso  fest  am  siebenten  Hals- 
wirbel. —  Ausser  den  genannten  tliun  viele  andre  Zeichen  die 
Echtheit  der  Skelettroste  dar.  Ich  hebe  folgeudc  hervor  die  zu- 
gleich für  die  Wahrheit  von  Vesals  neschreibuog  zeugen.  Viele 
Gelenkllächcn  sind  mit  (unregelmä.ssig  zerklüftetem)  Knorpel  über- 
zogen.   Die  meisten  Zwischenwirbelschoiben  bilden  gesonderte  hor- 

'  Vgl.  W.  Iliä  im  Corresfwndenzblatt  für  Schweizer  Aerzte  1879  S.  122 f. 
|iind  in  der  Gedenksclirifr  mr  Erüffuuug  des  Vesaliaaum  Sep.-Aldr.  1885  S.  39. 

''  Th.  Liiuth  llistoiie  de  Tanatumic  Strasbourg  1815  p.  528,  N.  1:  Ce  sque- 
lette  n'vxiiste  plus,  suivant  les  renaeigaemeut»  que  j'ai  re(u«>  de  B&le  dans  la 
presente  annee. 

'  Sie  wurde  im  August  1885  vorgenorameu. 

*  Die  Schädelbasis  zeigt  in  der  linken  Schläfengegend  ciaen  dreieckigen 
f  4,5  Cm  hohen,  'i  Cm.  breiten  Dufekt. 

^  Brust-  und  Lendeuwirbelsäule,  Rippen  und  Slemum  bilden  noch  jetxt 
«in  Gau2«». 

30* 


468 


aig  Itraun«  Mameo,  ilaa^eickea  der  Meoiams  des  unken  Stents 
kUvikulart^denkt^  amJ  der  SympbyseokiiMpel.     Die  Foea  inter- 

coridj-lica  onä»  ronK>ri<<  uod  das  Tuber  iotercondrlicoin  tibia«  t«ig«D 
Je  «in  13,  bzw.  15  Millimeter  weites  IjOth  welches  in  die  Mark- 
liöLI«  fährt  and  offenbar  zur  Aafnahme  emes  Stockes 
hatte.  Aid  Hiata'«  sacralis  erscheint  der  Koocheo  rauh.  Zviachi 
den  Koramina  .sacralia  anteriora  prima  findet  sich  ein  rechtedcij 
13  Miltini.  breites,  8  MUlim.  hohes  Loch,  welches  in  den  W 
kanal  leitet.  Somit  wurde  der  Träger  zuerst  nach  der  frohem 
Mclhudv  in  den  liiatu»  &acralis,  dann  nach  der  im  Jahre  1555  luit- 
Kclheittcn  Art  (8. 465  Anm.  1)  direkt  von  vom  in  den  Wirbelkaoal 
eingeführt.  Dajt  Schädeldach  zeigt  in  der  Mittellinie,  12  Milljf 
liiuter  der  Krononnaht  einen  quergeütellten,  rechteckigen,  14,5: 
Millitn.  mossenden  Ausschnitt,'  welcher  dem  Träger  Durchtritt 
Htattet<t,     (Danach  muss  das  Gesicht  nach  vorn  geblickt  haben.) 

DasH  im  Laufe  der  Zeit  Ausbesserungen  vorgenommen  wunlen 
—  Malier  spricht  davon  — ,  ist  leicht  zu  erweisen.  Während 
Vt^al  die  Malswirbel  unverbundcn  lä.sst,  werden  sie  jetzt  durch 
Draht  zusamraengehalteu.  Nur  der  Atlas  ist  frei.  Der  Process 
uiioiitoidtw  des  Epistroplieus  steckt  in  einer  dem  vordem  Atlasbogei 
angt'luJrciiden  Dnilitschleife.  Die  Ossa  pubis  zeigen  neben  dei 
alten  loorcn  Hotirtöchern  kleinere  mit  Draht  versehene.  Zu  dei 
spätem  Ziithaton  gehört  der  gelldiche  Firnisnüberzug  violer  Knocht- 

Dem  von  Vosal  errichteten  Präparate  gab  Felix  Platcr  (S.  280) 
im  Juhrii  1575  die  Skelette  eines  Weibes,  eines  Kindes  und  eines 
Alli'u  tioi.  Alles  zunarameii  wurde  in  cüiem  Schranke  vereinigt  und 
als  /iorde  der  neuen  Aula  einverleibt.  Der  wichtigste  Theil  des 
Srhrankes  i.st  noch  erhalten,  die  Inschrift:  sie  findet  sich  auf  secli.-« 
rechli'ckigoii  HolztaCeln  welche  die  Füllungen  der  Schrankthöreu 
liiltleten.     Die  Insichrift  lautet:' 


'  Kingshenim  ist  die  Oberfläche  im  Durehmesser  von  17— 1J>  Uillim. 
gotichlifTiMi,  wuM  aitf  diu  Autiringung  einer  ScbrauheimmUcr  hindeutet. 

*  l'io  iu  Klatninern  botg;ofügton  Zahlen  beziehtiu  sich  auf  dii;  Keihenfolg 
dor  Tafolii.     ],S  iuaugumturi?  1,13  coatemplanduinque;  2,11  aetutiü;  2,12  ue- 
goliuin;  .'i,li  rominontArins:  4,8  roeüaro:  !>  und  G  die  Skelette  von  Haun  nai 
Weib  wurden  redend  eingeführt 
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Ein  Blick  auf  die  nachvcsalische  BchaiKiluug  des  Skelettes  zeigt 
wie  spät  erst  die  Technik  Vesals  überholt  wurde.  Manches  von  Dem 
was  nach  ihm  auftritt,  stammt  aus  vorvcsaiischer  Zeit '  und  bezeich- 
net der  vesalischen  Methode  gegenüber  einen  Rückschritt. 

Nach  C.  Stephan  US  (De  dissect.  Paris  ir>45  III,  49  p.  374) 
kann  die  Mazeration  geschehen  in  einem  durchlöchortca  Kasten  der 
in  raschfliessendes  Wasser  gelegt  wird  (vgl.  S.  461).  Von  Wcich- 
theilen  sollen  nur  die  Gefiisso  zurückbleiben,  welche  man  nachher 
trocknon  und  mit  den  Knochen  eine  Zeitlang  aufbewahren  kann.' 
Andre  wenden  das  Kochen  an,  nachdem  die  Knochen  von  Hand 
und  Fuss  zuvor  durch  Draht  geheftet  sind.  Nach  einer  drittoo  Art 
werden  die  Knochen  mit  dor  Ahle  angebohrt  und  gelangen  in  eüj 
mit  Kalkwasser  oder  Alaunlosung  gefülltes  Fass.  Vierzehn  Ta^e 
später  worden  sie  der  Soime  ausgesetzt,  noch  einmal  angebohrt,  in 
frisches  Kalk-  oder  Alaunwasser  zurückgebracht.  Endlich  werden 
die  Knochen  gereinigt,  mit  Draht  geheftet,  abermals  gereinigt  und 
der  Soune  ausgesetzt,  bis  kein  l'^ett  mehr  ausschwitzt. 

Wieder  Andres  schreibt  Arabroise  Pare  vor'  und  beruft  sich 
dabei  auf  Maistre  Estienne  de  la  Riviere,  den  Mitarbeiter  am  Werke 
des  Stephanus  (S.  209iT.).  Um  das  Verziehen  der  Ripponknorpel  zu 
vorhüten,  soll  das  Sternum  mit  passend  geformtem  Weissblech  un- 
terlegt werden.  Die  Röhrenknochen  werden  oben  und  unten  an- 
gebohrt damit  dius  Fett  austreten  kann  und  zweimal  gekocht,  wäh- 
rend das  auJ'gespannte  Stcrnura  bloss  einmaliges  vorsichtiges  Kochen 
vertragt. 

Re.  Columbus*  hält  sich  fast  durchweg  an  Vesal;  nur  darin 
weicht  er  ab  dass  er  das  Sternum  überhaupt  nicht  mit  Wasser 
behandelt,  dass  er  sowohl  die  Röhrenknochen  (an  beiden  Enden) 
als  die  kleinen  Knochen   mit  Bohrlöchern  versieht.^    Die  Löcher 


'  Sicher  ist  diess  beispielsweise  für  die  Behandlung  der  Knocbeu  mit 
Kalk,  mit  wohlriechenden  Stoffen:  AI.  Bened.  V,  23;  oben  S.  461,3;  Tgl.  das 
Skelett  in  Bändern  S.  462,i. 

*  Wegen  dieser  apokryphen  Weichtheilpriparalc  vgl.  oben  S.  24.  94,1.3.«, 
—  Erst  Vesal  hat  mazerirende  Theile  nutzbar  gemacht  (für  Nerven):  S.  94. 94,t. 

*  Briefve  collection  de  ladininistration  anatouique  A  Paris  15Ö0.  (S.  325.) 

*  De  re  anatomica  Romae  1Ö59  Lib.  IV. 

'  Idque  ut  modulla  universa  exeat,  qiuie  retenta  ossa  denigrat,  defor- 
mioraque  reddit,  quod  bonus  Vessalius  non  auimadvertit:  neque  enim  omnia 
animadvertere  rnagnus  potuit  anatomicus.  —  Ein  ungerechter  Vorwurf:  die 
Baaler  Knochen  sind  vorzäglich  entfettet. 
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können  nachträglich  mit  weissem  Wachs  odor  mit  einem  Kitte 
verstrichen  werden,  der  aus  KiLse,  Ei  weiss  und  (Jips  Ijcstcht.  Mit 
demselben  Kitte  befestigt  t\duml>us  die  Zähne  iiud  abgelöste  Epi- 
physen.  Endlich  empfiehlt  Coluinbus  die  zum  Schliesseu  des  Schii- 
dels  dienenden  Scidenfäden  mit  Moschus  oder  einem  andern  Riech- 
stoffe zu  behandeln. 

Der  Skcletlirung  hat  sich  auch  Felix  Plater  belleissigt  (S.  468). 
>Sein  erstes  aus  der  Anatomie  des  Jahres  1559  hervorgegangncs 
Skelett'  bewahrte  er  noch  zur  Zeit  der  Abfa.s.sun(i  der  Autobiogra- 
phie (um  lül'2)  auf.  Dan  weibliche  der  Basier  Iniversität  im  J, 
1573  nbergebene  Skelett  ist  heute  in  Resten  vorhanden  und  zeigt 
dass  Plater  theils  nach  Vesal,  thcils  nach  (uluinbus  verfuhr.  Der 
erste  Sakralwirbcl  besitzt  ein  rechteckiges  iji  den  Wirbelkanal 
führendes  Loch.  Plater  hat  die  Gctenkknorpel  geschont  und  wie 
Columbus  die  Enden  der  Röhrenknochen  angebohrt.  Einzelne 
Löcher  sind  mit  brauner  Masse  geschlossen.  Da  er  meist  feinern 
Draht  verwandte  als  Veaal,  so  sind  die  Knochen  jetzt  grossentheils 
aus  ihrem  Zusammenhange  gelöst.  Der  Schiidel  fehlt;  die  Knochen 
erscheinen  der  Mehrzahl  nach  grauweiss.  Platers  Skelett  zeichnet 
sich  aus  durch  einen  herzförmigen  Ausschnitt  (von  13  Millim.  Höhe 
und  t)  Millim.  Ureite)  am  untern  Ende  des  Hrustboinkörpers.  Ohne 
Zweifel  hat  Plater  gerade  dieses  Skelett  in  seinem  aiiatorai.schon 
W^erke  dargestt^llt. '  —  Das  gleichzeitig  von  ihm  geschenkte  Kinder- 
skelott  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Da  es  ein  'Bö^lin'  in  der  Hand 
hielt,'  möchte  Tab.  3  seines  Werkes  die  Abbildung  dieses  Skolottos 


'  Ich  gicng  dry  tag'  mit  um,  ilarnach  sott  ich  die  abgcsüberle  tiein,  uikI 
fiatzt  sy  7.e!iameQ,  macht  ein  sceleton  darus,  dass  icli  noch  jetz  ii her  die  fünf- 
sig  und  dry  .Jar  Ijy  haadeu . .  dau  ich  ein  schön  kensterlin  darzu  halt  be- 
reiten laaseu,  dorin  er  stuiidt  in  meiner  atubeu:  Fei.  Piater  lu  Boos'  Ausgabe 
S.  326f. 

*  De  (.'or[ioris  Humani  siructuru  ot  iisu  Basil,  1583  Tab.  VIII,  8  (über- 
gegangen iu  V.  Hauhin.  Theatr.  aiiatoiii.  1605  p.  1295).  —  Die  Angabe  von 
HaJler  (Icou.  auatl.  VI,  175^,  p.  8:  Eiusmodi  foramea  Vesaliu«,  uti  tiotissioiuin 
est,  descripsit,  et  gternum  perforatum  iu  Basileensi  academia  dedicavit)  beruht 
auf  einem  Lapsus  caiami. 

'  'Item  Matthis  Gigern  so  dry  Pfil,  ein  ßöglia  und  Aepffell  zun  Skeleti.n 
geschnitzelt,  geben  I  ff  11  fi":  Ratiuiie.s  lertii  Rcctoratiis  Basilii  Ainerbacbii  a 
17.  Juni  l.')73  ad  17.  Juni  1574  bei  W,  Eis  Correspondenzblatt  für  Schweizer 
Aerzt«  1879  S.  122. 
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eBÜuJteo.' —  Dem  AfTen-^keiette'  bin  kk  nkiit  nilnr  fUieteo;  d«r 
Rchidel  sogt  «toea  edägen  Anflwitf  Hr  dm  T^^igtg. 

StaifBo  BaHmdarbMtea  der  SMctünng  begegnt  aua  bä  4cm 
Oiiniri^eo  Pierre  Franoo*  (6.  380  Anm.  4).  Er  «ip  dea  Sehidd 
nicbt  aaf^  soodem  eotfemt  das  Gehini  dank  du  Hiatsckaqtiock: 
Kur  Heftuiig  verwendet  er  Siitec.  Fruico  beriditet  dais  mbm  drei 
oder  %i6r  lu  Bern  ood  Laosanne  gebnoteo  Skelette  ron  d«ci  Aenten 
Mhr  gMchiUzt  wfirden:  deno  die  Kaochea  seien  beweglich  and  ohne 
dam  nua  den  MechaauHnua  gewahre.  *  Ein  Skelett  dieser  Art  habe 
er  dflB  gnidigen  Herren  iu  Bern  geschenkt 

Nach  FahricluK  von  Hilileu*  (S.  288  Anna.  11)  'hat  solches  vom 
licrreu  Franc  auffgenchtcteH  »celeton  zwar  wol  ein  ^scböoes  ansehen 
gehabt,  wie  mir  zu  Lauüanna  von  denen  so  Herren  Franc  gekant, 
und  (Willi«  Hwli'ta  gesehen  hatten,  ist  gerümbt  und  angezeigt  worden, 
aind  Aber  uiibowiiinitig,  und  unwerhafTt  gewesen  weil  die  laaten^whDor 
nicht  lang  haliiiii  halten  können.  Daher  dann  das,  welches  er  in 
E.  0.  \(\m  IJerufr  Katlies]  Hibliothec  auffgeriditet  hatte,  lenger  ab 
für  dreißig  Jahren  zerfallen  int,  ali«o  da»  nur  etliche  wenig  stuck  vom 
welben  mehr  ftirhandcn  >iindt.'  Das  (ileiche  gelte  von  einem  der 
Htadt  Freibiirg  vornlirteu  .Skoletlc.  'So  halte  er  der  Stadt  Lau- 
Manna  auch  viuv!^  verlamen,  aln  ich  aber  Anno  1586  erstlich  bin 
dahin  koiriuii'M ,  war  ••„•«  Hchon  zerfallen.'  Desshalb  sicherte  Fabri- 
ciuu  Hoin  Skeh^lt 'mit  .starken  incsHenen  drät\  Er  kehrte  damit 
zur  veHaliHch»vn  Technik  zurück. 

l>rii  (Tstun  I'"ortMcbritt  über  Vesal  hinaus  finde  ich  bei  Michael 
Iiy»er,*<tor  die  Knoiihen  van  den  Knorpeln  gänzlich  befreit  wissen  will. 

Noch  im  IH,  Jahrhniuleil  übte  mau  in  Strassburg  *  das  Kochen 
nach  VcHal  und  das  niaiigolhafte  columlische  Verfahren  der  Knochen- 
anljulirung. 

*  Im  Alten  K&talog  des  anatomiachoi)  MuseutOH  zu  Basel  wird  der  Affe 
Tcin  K.  Ü.  Juiif;  hU  l'eicopitbecuH  subaous?  bezeichnet. 

'  TraKe  de»  hernie»  . .  A  Lyon  1561.  Cap,  156  La  maniere  de  conioindre 
Ich  uh.  Seit!  .Aufenthalt  in  der  Schweiz  muss  auf  die  fünfziger  Jahre  des 
16.  Jnhrh.  fallen. 

'  Car  le  mouvemen  so  fait,  et  si  ne  voit-on  qu'est  ce  qoi  le  fait  faire. 

*  Aiiatomiao  praontantia  et  utilitaei  Bern  1624  S.  140r. 

»  Culter  anatnmio.us  (1653)  Hafniae  2.  ed.  1665  p.  I98s. 

*  Pb.  C.  Fabriciu!)  UetJiodu»  cadavera  bumana  rite  secandi  <Strasshurger 
Nfthode)  ed.  altera  1774  p.  148. 


XI.  Vivisektion  des  Menschen  im  sechzehnten 
Jahrhundert. 


I 


Nicht  wenige  und  sclltsl  ernsthafte  Autoren  der  Neuzeit  wie 
HyrtI,  Litfrt«,  Rurgg^raeve,  Maittatf^ne,  Haoser'  sind  iiheraouRt  das« 
im  sechzehnteei  Jahrhundert  Zprgltederungt'n  am  Ipbend^n  Men- 
schen vorgenommen  wurden.  leb  habe  die  einschlägige  Litteratur 
gesammelt  und  finde  ilie  ei-ste  vam»  Venlächtigung  hei  dem  LiLstcrer 
Cornelius  Agrippa  von  Nettesheim  (1531).'  Spiiter  gewinnt  das 
Oerede  bestimmtere  Gestalt  und  knüpft  an  die  Namen  Berengar 
von  Carpi.  Vesal  und  F'^alloppio.  Wer  au.s  unsrer  Darstellung  die 
Armseligkeit  des  vorvcsalischen  Leichenmaterial.s  liat  kennen  ler- 
nen und  erfahren  hat.  mit  welcher  Notli  Vesal  7m  kämpfen  hatte, 
wird  jenen  AnJc lagen  von  %'oralierein  inisstrauen.  Ohne  Zwcifol 
hätten  die  Anatomen  durch  solche  Handlungen  iiire  Wissenschaft 
im  höchsten  Grade  gefährdet.  Zwar  lag  das  Beispiel  der  bewun- 
derten Alten  vor;  sollen  doch  die  alexamlrinischen  Aerzto  lebende 
Verbrecher    zergliedert   haben.     Aber   alle    Fachmänner   von    der 

'  ITyrtl  Antiquitates  acatomicae  rariores  1835  p.  'ii  unil  im  Lehrbuch  der 
Anatomie.  —  Littre  (1836.  37)  Mederine  et  Medecins  p.  318.  —  Burggraeve 
Precis  de  Ihistoire  de  I'anatoinie  p.  138.  —  Malgaigne  Oeuvres  tompletes  d'A. 
Pare  I,  CLXXXV.  —  Haeser  Lehrtmch  der  (leüchirhte  der  Medicia  II',  .W. 

*  Benr.  Cornelii  Agrippae  (S.  131,5  uud  15)3)  De  Lncertitudiue  et  vanitate 
scientiaruco  1.^31  cap.  8ß  De  anatoinistica:  Hanc  [cliirurgiain]  tamen  crudelitate 
Buperat  anatoinia  utrorumque  pharrnaceuticonira  et  chinirgonim  theatrica  car- 
nificina,  qua  damnatos  publicae  inorli  reos  quondam  vivo.'^ . .  resecurunt:  Sed 
bodie  ob  Cbristianae  religioui«  reverentiam  paulo  mitiore.s  efTectJ,  iaterempto 
prius  homiae,  ipsorum  vel  lictoris  manu,  in  mortui  cadavere . . 
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Wende  de«  lünijsehntcn  JshrhanderLs  an  »prechen  »ich,  wo  sie  die 
Frjigrs  bt'rührcn.  in  al)weLsondcm  Siunc  ans.  Alexander  ßcoedictus, ' 
llereiigar  von  Carpi, "  ('ananoä,  *  Columbus,*  Volchcr  ("oitor*  die 
eiuon  Zeitraum  von  etwa  actuig  Jahren  und  die  wichtigäton  \i- 
beiüMtätten  dor  Anatomie  Padua,  Bologna,  Ferrara,  Pisa,  Hom  ver- 
treten, bezeichnen  cin-Htimmig  die  Vivisektion  am  Menschen  als 
uasJttlicb  und  irrcligiö».  Freilich  itonnten  Fachmänner  ein  Inter- 
eaae  haben  den  Thatbe^taud  zu  leugnen.  Es  muäs  also  jede  ein- 
zelne Anklage  auf  ihre  (üaulihaftigkeit  untersucht  werden. 

Falloppio  sagt  im  Tractatus  de  morbo  gallico,*  Berengar  von 
Carpi  habe  in  Bologna  zwei  an  Syphilis  leidende  Spanier  aus  Na- 
(ionalha.sHi  lebendig  zergliedert.  Man  muss  aber  wissen,  dass  Fal- 
loppio   nicht    als   Augouzeoge    redet    und    nach    Berengars   Tode 

'  AI.  Beuedii'tus  Analoinicc  (150ä)  I,  1:  Nocentes  homines  «x  carcere  m- 
ceplos,  virus  resocasse,  reges  ipsos  puliltcae  saluti  consulentes  trailitum  est, 
ut  Hpirita  i'liaui  rerimnente  naturae  arrana  . .  perquirereut.  At  id  religio  nostra 
vetal . .  At  008  clementius  vivis  parcenles,  noxiorutD  cadareribua  inüma  atque 
naturae  arcjuia  indagabimns. 

'  CarpUi)  Commenlaria  1521  p.  IV*>  Tempore  enim  nostro  non  fit  aoato- 
mia  iu  vivis . .  Kt  )ongc  melius  eognoscerentur  in  vivis  i|uam  in  mortuis,  aiai 
prae  iuimaiiilatc  <Io.si>tloriinu!«  a  ttili  opere. 

*  Musculonim  huinaiii  corporis  pi<:turata  disseetio  [1543]  p.  AtV:  Duplex 
euim  cum  »it  corporitiu  disseetio,  vivoniin  scilicet  et  mortuorum  . .  actionem 
ad  eoruin  curatione.s  cognitu  necessariani  agnoscenius,  non  quidem  titos  bo- 
miues  itecaudo  (quod  crudclis  et  caruificiä  potius  hominis  quam  ucdici  osso 
videtur)  sed  bruta  magiü  aniinantia. 

*  De  re  auatomiea  löj^  Lib.  XIV:  Nonnulla  quaudoque  occurrunt . .  qno- 
nim  actionera  ^eire  nullo  pacto  possemus,  nisi  viva  sectione  utamur.  non  ho- 
minis quidem,  ut  veteres  usi  sunt,  quod  nefas,  atque  impium  Christiano  tne- 
dico  non  videri  non  posset,  sed  brutorum  .  ■  Cum  vivos  homines  secare  Chri- 
stiana Religione  probibeamur,  . .  de  vivi  ranis  sectione  loquamur. 

*  V.  Coiter  Externarum  et  internarum  principalium  btunani  corpori«  par- 
tium tabulae  atque  anatomicae  exercitationes  Noribergae  1573  p.  AA2i>:  »on 
Kufficit  coguoacere  subiectum  ratione  specierum,  sed  et  ratione  conditiouum, 
quanim  prima  eal,  si  fuerit  humaimm,  ut  sit  mortuum,  ne  impii  .sim\i8  ut  Era- 
sistratus,  Uerophilus  et  Carpus,  qui  carnificum  more,  vivos  secasso  djcuntur. 

*  De  morbo  gallico  [zuerst  1564?]  c.  76:  Hie  [Jacobus  Carpensis]  ita  erat 
infensuB  Hispanis  ut  (cum  esset  Bono.)  geminos  ex  eis  laborautes  morbo  Gal- 
lico ceperit,  et  vivos  anatomicis  admiai»trationibu8  destiuaverit,  qua  de  re 
profligatu.s  Forrariae  obiit.  —  Vgl,  Coiter  Aaa>.  5;  Casp.  Bauhiu.  De  corpori* 
bumani  fabrica  Basil.  1590  p.  8:  J.  B.  SÜTaticus  Controversiae  medicae  1601 
p.  315;  Dulaurent  und  Riolan  unten. 
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schreibt.  Die  Nachricht  steht  im  Widerspruch  mit  Borengar»  eige- 
nen Worten,  Sic  verliert  allen  Gewicht  ilcsshalli.  weil  diu  Schrift 
De  morbo  gallico  erst  nach  Falloppios  Tode  erschien  und  seine 
Verfasserschaft  keineswegs  feststeht.  lu  den  Ohservationes  anato- 
micae,  dem  echten  Werke  Falloppios,  wird  Berengar  mit  grosser 
Auszeicbnuug  geuauiit  (S.  42.  263).  Das  Zeuguiss  gegen  Boreugar 
kann  somit  nicht  als  beweisend  erachtet  werden. 

Dass  Vesal  lebende  Menschen  zergliedert  habe,  giebt  zuerst 
(S.  2iOf.)  Andre  Dulaurent'  an.  Er  stellt  VesaJ  mit  Berengar  neben 
Hcrophilus  und  Erasistratus  und  bezeichnet  ihr  Verfahren  als  ruch- 
los, unmcuschüch  und  unnütz.  Noch  schärfer  wird  Ve.sa]  von 
Riülan  dem  Jüngern'  verurtheilt  (S.  295).  Er  »teilt  ihm  Galen 
gegenüber,  dessen  unzählige  Vivisektionen  am  Thiere  er  riilitnt. 
Einen  Beweis  gegen  Vesal  führt  Riolan  nicht  an,  nur  jene  Erzäh- 
lung setzt  er  bei  von  dem  spanischen  Edelinanno  dessen  Herz  hei 
der  von  Vesal  vorgeuommouen  Sektion  noch  klopfte  (S.  274 f.).  — 
Auch  diessmal  roden  nicht  Augenzeugen,  sondern  spätre  iSchrift- 
steller,  die  noch  dazu  Anhänger  Galens  sind.  Die  gegen  Vesal 
erhobene  Beschuldigung  fällt  somit  dahin. 

Bedenklicher  scheint  es  um  Falloppio  zu  stehen,  Legt  doch 
der  Autor  gegen  sich  selbst  unumwundenes  ZeugnLss  ab.  In  dem 
Werke  Libelli  duo,  alter  de  ulceribus,  alter  de  tumoribus  praeter 
nataram  erzählt  Falloppio,'  was  er  zu  Pisa  über  die  Wirkung  de« 
Opium  bei  vorhandenem  Fieber  beobachtete:  Der  Fürst  befiehlt 
dass  man  uns  einen  Menschen  üi.>crgebe,  den  wir  auf  unsre  Art 
tödten  und  zergliedern.  Ich  verabreichte  ihm  zwei  Drachmen 
Opium  und  der  auftretende  Anfall  (der  Mann  litt  au  Quartana) 
hinderte  die  Wirkung  de,'*  Opium,  Dieser  verlaugte  prahlerisch, 
wir  möchten  das  Mittel  noch  zweimal  darreichen,  und  wenn  er 
nicht  sterbe,  ihm  die  Begnadigung  des  Fürsten   vei-schaBfcn.     Wir 

'  Andr.  Laurentius  Historia  anatomica  liumaiii  cur|)ori^  Francof.  s.  a. 
[Vorrede  non  1599]  Lib.  I  e.  9:  Scio  veteres  quosdam,  ut  Horophilura  et  Em- 
sistratum  damnatus  regum  permissione  yWos  semisse,  quod  etiam  costro  se- 
culo  feceranl  Carpus  et  Vesalius.  Sed  impium  hoc  et  plane  inbumanum  iii- 
dico,  nee  ullo  modo  necessaritim.     Vgl.  übrigens  S.  276, 

'  Non  possum  noii  detestari  ferinara  Vesalii,  et  Jacobi  Carpensis  crude- 
litatem,  qui  vivo^  homines*  diäsecanint:  Riolan-  Dpp.  anatt.  1649  p.  43;  und 
schon  Anibropogr.  1G'2G  1  c,  11  und  Schola  anatomica  [ed.  lb24J  c.  6. 

*  De  tumoribus  c.  14. 
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reichten  ihm  die  zweite  Dosis  ausserhalb  des  Anfalles,  und  der 
Mann  starb.  In  einer  andern  Ahliandluug,  dorn  Tractatus  de  com- 
positione  raedicamentorum '  äussert  sich  Falioppio  folg€ndermas.scn: 
Ich  werde  erzählen,  was  sich  während  meines  Aufenthaltes  in  Pisa 
ereignete.  Der  Grossherzog  pflegte  Verurtheilte  den  Anatomen  zu 
übergeben  damit  sie  jene  in  beliebiger  Weise  tödten  konnten. 
Wir  aber  reichten  dem  Einen  eine  Drachme  Opium  und  tödteten 
ihn  binnen  sieben  Stunden;  ein  Andrer,  der  an  Quartana  litt,  be- 
kam das  Gleiche.  Alsbald  trat  Kälte,  dann  sehr  grosse  Uitze  ein 
und  er  starb  nicht,  da  das  Opium  von  der  natürlichen  Wärme 
überwunden  wurde. 

Nun  reden  zwar  beide  Stellen  nicht  von  Vivisektion,  sondern 
von  Vergiftungsversuchen  an  Verbrechern,  deren  Leichen  alsdann 
zergliedert  werden  sollten.  Immerhin  lässt  sich  aus  der  ganzen 
Haltung  vermuthen,  da«s  unter  Umständen  Vivisektion  an  Stelle 
von  Gift  getreten  sei.  In  tiiesem  Sinne  deuten  auch  die  Eingang!^ 
erwähnten  Gelehrten  den  Text.  Die  Frage  lautet,  ob  Falioppio 
die  ihm  in  den  Mund  gelegten  \Vorte  gesagt  und  geschrieben  hat 
oder  nicht.  Nu»  .sind  aber  beide  Werke  erst  nach  Falloppios  Tode 
herausgekommen.  In  den  vom  Autor  selbst  herausgegebenen  Ob- 
servationes  anatomicite  wird  die  Vivisektion  am  Menschen  nicht 
berülirL  Die  bedeutenden  Schüler  Falloppios,  Theodor  Zwinger, 
Volcher  Coiter,  Fabr.  ab  Aquapendente  erwähnen  jenes  Vorfalles 
nicht.  Sodann  beachte  man,  dass  die  zwei  posthumeu  Berichte 
nicht  übereiustimmcn,  das.s  ein  andres  nachgelassnes  Werk  Fallop- 
pios eine  ähnliche  Nachricht  über  Berengar  von  Carpi  enthält  und 
endlich,  dass  die  Echtlieit  der  posthumen  Schriften  Falloppios  von 
Anfang  an  bezweifelt  worden  ist.*  Allerdings  erhebt  unter  den 
verschiedenen  Gesammtausgaben  die  zu  Venedig  im  J.  1606  er- 
schienene' den  ganz  besondem  Ansprach  auf  Echtheit.  In  dersel- 
ben hat  der  Text  nicht  unwesentliche  Abänderungen  erfahren.    Die 


'  Tractatus  de  compos.  medicameatorum  1570  c.  8. 

'  Vgl.  Jasolinns  (1570)  oben  S.  261,4. 

'  Ich  berichte  da  mir  diese  Ausgabe  nicht  zugänglich  war,  nach  «aldcrat^ 
Brevi  cenni  sulla  vita  e  sugli  scritti  anatomici  di  Gahr.  Fulloppio  Padova  1862 
p.  48  und   nach  Alf.  Corradi   Degli   csperiineuli   tossicologici   in   auima    nobilL 
nel  Cinquecento.     Memorie  del  Reale  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Letter«. 
Sc.  mat.  e  oat  XVI,  188fi,  p.  31. 
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Verleger  geben  an  tiass  Falloppio  tia.s  iliiieu  zu  Gebote  steheodo 
MauiLskript  seines  Schülers  Marcolinui*  mit  eigenen  Äugen  gesehen 
und  den  Inhalt  j,'el)iiligt  habe;  .><ie  nennen  tlesshalb  ihre  Ausgabe 
Opera  geniiiiia.  In  dtoson  Opera  gonuiiia  kommt,  die  erste  der  oben 
angeführten  Stelion  nicht  vor.  Da  jedoch  die  zweite  des  Tractatu.s 
de  composilione  mediiiamontunim  stebn  gebliobon  ist,  r^o  hätte  sich, 
falls  die  Verleiher  Glauben  verdienen,  Fulloppiu  ausdrücklich  zu  den 
hier  erwähnten  Dingen  bekannt. 

und  das  nehmen  wirklich  einige  Forschor,  Cahlerato  und  <'or- 
radi  an.  Allein  sie  scheinen  die  Geschicfite  der  tiesainmtausgabon 
Falloppios  nicht  völlig  verfolgt  zu  hahou.  Sonst  würde  ihnen  be- 
kannt sein,  das-s  hier  eine  alte  Buchl);ii«llorrivalität  spielt,  dass 
schon  die  Frankfurter  Verleger  ihren  Druck  vom  J.  lf>84  für  den 
zuverliLssigern  erklären  und  dass  sie  diese  Versicherung  in  dem 
Drucke  vom  J.  ItJOO  wiederholen."  Erst  im  J.  1G06  treten  die  Vone- 
tianer  mit  den  Opera  genuina  hervor.  Doch  die  Frankfurter  wissen 
sich  zu  helfen:  sie  setz-on  ihrer  letzten  Ausgabe  ein  Titelblatt  mit 
der  Zahl  lOOB  vor  und  fügen  eine  Appendi.x  bei,  worin  die  wich- 
tigsten Neuerungen  der  Opera  genuina  zusammengestellt  sind.  In 
der  Vorrede  bezeichnen  sie  ihre  Venetianer  Kollegen  als  Lügner 
und  Meineidige,  da  diese  ihnen  bereits  im  J.  1600  den  echten  Text 
um  schwore,s  Geld  vorkauft  hätten.  —  Wer  sieht  nicht  dass  mit 
Falloppios  Namen  geschacliert  wurde?  da*«  zwei  Firmen  mit  An- 
preisungen und  angeblichen  Verbesserungen  sich  den  liang  abzu- 
laufen suchten?  Ein  l?eweis  für  die  Echtheit  der  Venetianer  Ge- 
sauiratausgabe  von  llWG  liegt  su  wenig  vor  als  für  die  Frankfurter 
Drucke.  Die  .Stelle  dea  Tructatus  de  compositioue  medicamentoruni 
hat  nicht  mehr  für  sich  als  die  der  Schrift  De  tumoribus.  Man 
kennt  weder  den  Verfasser  des  einen  noch  den  des  andern  Wer- 
kes. Der  böse  auf  Falloppio  lastendo  Verdacht  fallt  in  Nichts  zu- 
aammen. 

Somit  entbehrt  Alles  was  auf  Berengars,  Vesals  und  Fallop- 
pios Zergliederungen  am  lebenden  Menschen  Bezug  hat,  der  that- 
sSchlichen   Begründung. 

Nun  sind   aber  in  neuester  Zeit  Mitthoilungen  gemacht  wor- 


'  Hanc  nostram  editionein  .  ■  ot»\  non  Omnibus  auroeris  absulutam,  Veaeta 
tauen  iiinumeris  moüis  siuceriorem  esse:  eii.  Francof.  1584  Scblusüblatt ;  eil, 
ItiÜU  am  Scliluä^ie  des  I.  Baiuie:>. 
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den  welche  die  Vivisektion  am  Menschen  unwiderleglich  d&rthuD 
sollen.  Der  Advokat  Alfoaso  Androozzi  bringt  in  einer  Abhand- 
lung vom  J.  187H'  dreizehn  «lein  Kriminalardiiv  zu  Horenz  eiil- 
nommene  Notizen  und  will  damit  beweisen  dass  unter  dem  Her- 
zog und  spätem  Grosslierzog  Cosimo  in  der  Zeit  von  1545  bis  1570 
ihutsächlich  Vivint-ktion  an  Verbrechern  geübt  worden  sei.  £.•< 
wären  die  Anatomen  von  Pisa  geweaen,  welche  .sich  der  Schandthat 
ML-huIdig  gemacht  hätten.'  Zunächst  beruft  sich  Andreozzi  auf 
Falloppios  erste  Stolle  und  auf  den  modernen  Historiker  Tesare 
("autu  vmi  zu  zeigen  dass  in  Toscana  Missethäter  lobend  den  Ana- 
tomen verabfolgt  wurden.  Keinen  Zweifel  an  den  mit  Geneh- 
migung Oosiino»  vorgenornmi^nen  Vivisektionen  lassen  dem  Ver- 
fasser eben  jene  Notizen  des  Kiiminalarchivs  übrig.  Die  von 
den  Comissart  und  Rettori  crimiuali  des  G rossherz ogth ums  mit 
der  vorläufigen  Entscheiilung  (di.segno)  vei-sehenen  Proze.ssakten 
wurden  nach  Florenz  geschickt,  wo  der  Magistrat  der  Signori  OtU) 
darüber  Reschluss  fa.sste  (deliberazione).  Dann  gieug  Alles  an  den 
Orossherzug  welcher  seineu  Willen  im  rescritto  bekundete.  Cosimo 
habe  gethan  was  ihm  beliebte.  'So  habe  er  im  Juli  15G7  zwei 
Mörder  die  zu  Strang  und  Viertheilung  verurtheilt  waren,  zu  einem 
Ciiftversuche  verwenden  la.ssen.  Sie  seien  durchgekommen  und  zu 
lebensliinglicher  Galeerenstrafo  begnadigt  worden.  Andreozzi  ver- 
öffentlicht da.s  auf  Vivisektion  bezügliche  Material  vollständig  und 
in  chronologischer  Ordnung.  Unter  Anderm  hndcn  wir  folgende 
Relege: 

1.  Am  15.  Januar  1545  wurde  eine  Frau  Namens  Santa 
welche  ihre  zwei  neugebornen  Kinder  erstickt  hatte,  zur  Ent- 
hauptung verurtheilt.  lu  der  Deliberazione  des  Magistrates  wir^^H 
berichtet  dass  diy  Frau  gestäu<lig  war  die  Kinder  lebend  geboren  uni^H 
die  Erstickung  durch  Zuhalten  des  Mundes  bewirkt  zu  haben. 
Unter  der  Deliberazione  steht:  Dicta  Santa  de  mente  Excell"' 
Ducis  fuit  raissa  Pisis,  ut  de  ca  per  doctorcs  fieret  notomia. 

2.  Von  zwei  am  14.  Dezember  1547  zum  Tode  durch  den 
Strang  verurtheilten  Räubern  wird  der  eine  vom  Grossherzog  zu 

'  Le  leggi  peuali  ilegli  sutichi  CincBi  Firenze  1878  p,  50.  Ich  verdanke 
die  Kenntniss  der  Schrift  Herrn  Prof.  Dr.  jur.  Teichmann  in  Basel. 

'  Qeguor  der  Tbierviviselition  haben  Andreozzis  Mittheilung  begierig  auf- 
gegriiTen:  vgl.  ZölhierUeber  den  wisscn.schaftHchen  Missbrauch  der  Vivisektion 
1880  S.  77  (nach  einer  engliacheu  Abhaudiiuig). 
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ßaleerenstrafe  begnadigt,  vom  andern  sagt  tlie  Di'überazioue  das 
17.  Dezembers:  ducatur  Pisis  pro  facieudo  de  eo  notomia. 

3.  Im  libro  doi  partiti  1.  SopU-mber  1551  hoLsKt  es:  Brief 
,-an  den  Comi.s.sario  von  Cu-stroearo  dass   die  Mörderin  M.  lall«  sie 

von  ihrer  Krankheit  zu  heilen  ist,  nach  Florenz  geschickt  wird, 
weil  sie  auf  den  Wunsch  des  Grossherzogs  zur  Anatomie  aufgespart 
werden  soll.  Mau  sjirecho  ihr  nicht  davon  und  mat-he  ihr  HolF- 
nung.  Wenn  sie  unheilbar  ist,  mehle  man  es,  damit  der  Scharf- 
richter geschickt  werden  kann  zur  Enthauptung.  Am  17.  Beschluss, 
das-N  die  Person  im  iillentlichen  Gi-liinguiss  zu  Florenz  für  die  Aua- 
toraie  aufzabewahron  sei.  —  Gieng  nach  Pisa  zur  Anatomie  (andö 
a  Pisa  per  farsenc  notomia). 

4.  Am  12.  Dezember  1552  wurden  vom  Magistrat  zwei  Piraten, 
Vater  und  Sohn,  in  Livorno  zum  Galgen  verurtheilt;  am  14. 
Befehl  de.s  Grossherzogs,  dass  der  Sohn  zur  Anatomie  nach  Pisa 
geschickt  werde. 

5.  Am  22.  Dezember  1552  wird  ein  Giftmischer  in  Borgo 
S.  Sepolcro  zu  Galecrenstrafe,  am  29.  aber  zum  Tode  durch  den 
Strang  verurtheilt.  Am  31.  wird  geschrieben  dass  man  den  Ver- 
brecher nach  I'"lorenz  für  die  Anatomie  (per  la  notomia)  bringe. 
Er  traf  am  6.  Januar  ein,  gieng  am  13.  nach  Pisa. 

6.  Am  14.  November  1553  wurde  eine  Kindesmördorin  durch 
den  Vicario  von  Firenzuola  und  die  Signori  Otto  zur  Enthauptung 
verurtheilt.  Am  21.  Befehl  dass  sie  ins  Gefängniss  von  Florenz 
für  die  Anatomie  abgeliefert  werde.  Am  20.  Dezember  brachte  sie 
ein  Polizist  (famiglio)  nach  Pisa  zum  Comissariu,  damit  letztrer 
Hie  in  üblicher  Weise  dem  Anatomen  übei-gebe  —  wie  auch  ge- 
schehen (che  la  ponsogni  secondo  il  solito  al  notomista  per  farne 
notomia,  —  come  fu  fatto), 

9.  13.  Februar  1556.  Cejsare  M.  in  Vico  soll  an  den  Comis- 
sario  von  Piaa  zur  Anatomie  geliefert  werden.  Dem  C'omissario 
wird  ge.schriebea  er  mügo  jenen  in  Empfang  nehmen  uml  dejn 
Anatomen  abergeben  in  welcher  Art  letztrer  es  wünsche  und 
nach  dessen  Belieben  (e  consegni  al  notomisfa  in  quo!  modo,  che 
lo  chiederii,  e  a  suo  beneplacito).  Am  1.x  wurde  gemeldet,  dass 
der  Verbrecher  auf  höchsten  Befehl  nicht  nach  Pisa  zu  bringen, 
sondern  zu  hängen  sei. 

Obige  sieben  in  ihren  wesentlichen  Bestandtheilen  vorgeführte 
Notizen  und  sechs  andre  ähnliche  bilden  das  Material  aus  welchem 


wo 
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Hmeh  6kxu  J.  1570  traf  Andraeza  keia»  üdwrwaiHuif  an  die  Ana- 
iMii«  ndtf  «IUm  Mkh««  Vanaefk. ' 

Et  k<NBmt  Alle«  darauf  aa,  die  ÜrkiiBd«o  trahrbeitgemius  zu 
fflilir«»,  NicbU  darin  zu  entd«dien  was  äe  aicbt  eorhaltea.  Zu- 
t8rd«nrt  gewahrt  man  daaa  niiigeiid  ausdrücklicb  von  Vivisektion 
di«  R«dc  i«t,  MMlaoa  da»  über  den  Zostand  in  welchem  der  Ana- 
Um»  den  Verbrecbor  bekommt,  nicht«  Deutliche«  gesagt  wird; 
t^'inifft-  l>okuin<inte  kliogen  bei  en<ter  Betrachtung  gebeinini&>>voIl. 
Alx^r  man  i«ieht  auch  «ofort  datw  sich  die  Notizen  zum  Theil  in 
Forin<iln  bewogen  die  gewisse  damabi  geläufige  Abmachuugeu  und 
(Mtr'nui'Uis  zur  VoruuHHotzung  haben.  Auf  »olcbc  weist  der  Aus- 
ilrurk  mH'Aituli)  il  Nolit4)  Nr.  G  hin.  Die  luterpretation  kann  nur 
UMN  iJtir  KnniitniMM  der  für  Anatomieleichen  geltenden  Be«;timmuti- 
goii  und  OohrüiJi'he  orfliesden.  Nuu  »chreiben  die  unter  Cosimo  I 
titilworlimeii  Statuten  der  Universität  Pisa  Folgendfe*  vor.*  Der 
Iti'ktor  liiilfti  alljäliilich  im  Winter  zu  der  ihm  pausend  .scheinen- 
den /i)ti  dafür  zu  »ür^on,  da^  zwei  Leichen  oder  mindeäten.s  eine 
für  ilio  il(I'<tiitlirlio  AriiitiiiTiic  vorhanden  war.  Hinwiederum  lag 
diwn  ('oniiiiissiiiiu.s  von  Pisa  die  Vür|i(lichtun^  ob  dem  Rektor  auf 
dtwuoii  AuKUchi'ii  diu  1/eicheti  einiger  zum  Tode  verurtheilter  Ver- 
brcrlnir  /.ii/.uwciNiMi  (aHsijj;iiare).  Wenn  das  Material  in  Pisa  fehlto, 
Nil  liiiUd  HJch  <lior  Roklor  an  die  Domini  Octu  in  Florenz  zu  wen- 
«li>n.  Domgüiniwji  bostiuid  zwischen  üaiversitüt  und  Behörden  ein 
gt'r»'({tdlor  Vt>rkt>lir  Itoliiils  l.oiclifnhfscliuffuni;.  Vergleicht  man  das 
Sliilut   mit   den   Verniorkun   des  Krimiiitilarchivs,   so  unterscheiden 

'  Auitii*uixi  a.  a,  <).  p.  50.  5h. 

*  KabitiuluN  Historift  Arailomiae  Pisanae  II,  1792,  73:  statnimus 
Kvctor,  «iiifpilU  ouiiis,  tviuporc  hyomali,  cum  illl  coinmodius  videbitur,  ten< 
tur  |>ruvidt<r«  iiuain  acouratissime  potcrit,  ui  babeantur  duo  cadarera  de  qoi- 
hn»  Auatoiuia  tivri  po»»it..  l't  autem  boc  fftciliu«  tieri  po$sit  ordinamiu  qim«l 
|).  rommiuartus  Pbarum  l«neatur  assignare  Reclori  dicU  cadar«n  aliqtmiwa 
l>«liu()u»nliuni,  do  i|uibus  supplicium  »um^ndum  sil,  ad  oaatin  eius  raqaiat- 
UtMi«ui.  Si  vtft\>  null  tompui  Anatomiae  Pisis  nullus  ocenirat  talü  Dela«|nii9a, 
tHM  K«<tor  scribal  Klorcnliaio  ad  [>oiainos  Octv> . .  —  Die  AJbbaamkgaaät  4«r 
Slalalvu  >>t  iu«>iu«s  Wisa«Bs  akhl  ftaaa  tnaitlatt.  Sckverikfc  twtmif  äa 
«ihMi  ivi  i,  l^44:  ««aifBMM  Mi|il«af  V«aal  «da  M&iemJ  nf  aadcna  W«ce 


XL    Vivisektion  dos  Men»cben  im  16.  Jahrhundert. 


48 1 


sich  diese  hauptifiächlich  dadurch,  rla.s8  sie  kurzweg  vom  Auatomeii 
statt  vom  Rektor  der  Universität  reden  und  das»  sie  möglicherweise 
von  AlilicferunR  lebender  Verhrorher  handeln,  während  im  Univer- 
sitätÄstatut  deutlich  von  Leichen  gesproclien  wird. 

Doch  auch  lotztror  Punkt  erledigt  sich  auf  oinfacbsto  Weise. 
Bei  der  Dürftigkeit  des  Lcirhenniatt^riales  musstc  auf  möijlichst  giin- 
.stigen  Zu.staud  desselben  Beda<"ht  ^piiomuioii  werden.  Nicht  bloss 
frische,  sondern  unversehrte  Leichen  ?,u  gewiiuieii  lag  im  Interesse 
des  Anatomen  und  der  die  öffi'utliche  Anatomie  Besurhcnden.  Der 
ersten  Bedingung  war  leichter,  der  zweiton  scliworer  zu  genügen; 
jene  Hess  sieh  erfüllen  wenn  Zeit  und  Ort  der  Hinrichtung  und  der 
Anatomie  zusamrnenlielen;  diese  nur  wenn  die  Hinrichtung  keine 
Verstiinindung  des  Körpers  herbeiführte.  Da  Verbrcclier  meist  mit 
dem  Strang  oder  dem  Schwert  gerichtet  wurden,  bekam  der  Ana- 
tome  vorzugsweise  (iehotikte  und  Eiithimiiteto.  Dass  letztre  kein  er- 
wünschtes Materia!  dar.stellteti.  liegt  auf  der  Hand;  aber  auch  fio- 
henkte  waren  nicht  beliebt,  weil  man  die  <,>uetschung  des  Halses 
fiirchtete. '  So  wird  es  verständlich  dass  die  Behörden  unter  Um- 
ständen der  Anatomie  zuliebe  besondre  den  Körper  schnnendo  Todes- 
arten eintreten  li<'ssen.  Schon  <las  Privilegium  der  Universität  Le- 
rida  vom  J.  1391 "  bestimmt  dass  zu  Gunsten  der  Anatomie  der  Tod 
durch  Ertränken  zu  wählen  sei,  gleichviel  welche  Tudesart  der  Ver- 
brecher sonst  zu  erleiden  guhabt  hätte.  Und  Vesal  erinnert  daran 
wie  er  sich  bei  den  Riclitoru  bemüht  habe  diiss  diese  oder  jene 
Tode«art  in  Anwendung'  gcliracht  (necari  curoiil)  und  die  Hinrich- 
tung auf  eine  der  ö{lV'ntliclu<n  Anatomie  günstige  Zeit  verlegt 
werde.'  In  Lcrida  sowohl  als  lici  Vcsal  .schliosst  der  Wortlaut 
die  Töiltiing  durch  diMi  Anatomen  aus:  warum  sollten  Aiulrcozzis 
Documenti  anders  aufzulassen  sein?    Nichts  steht  der  Aunahmo  im 


'  Galen  eropfiehU  Ertränken  (der  Affou)  um  Quetschung  der  Theile  des 
Halses  zu  veroieidun :  AnatL  atlminislr.  I,  3;  unklarer  (Hrlrliikcu  fuiie  iuiecto) 
IV,  2.  Sehr  bestimmt  liebt  Vosal  die  rasch  eiiitrockiieralc,  der  Präjiaration  des 
PlMysina  inyüidcs  hinderiirhc  Strangulationsmarke  hervor:  Fob.  lötS  II,  14. 

•  (Oben  8.  VA)  da./,,  des  Ilöpitaux  1881  p.  430  .  .  sie  quod  qtiacunque 
maoeria  seu  specie  mortis  quam  cius  demeritorum  occasione  subire  debeat 
minime  obsisteute,  palara  comin  omnibus  i)ui  cum  videre  sie  obire  voluerinl, 
per  officiales  nostros  prodictos  in  ai[ua  iudicialiter  dcuiergatur,  et  inibi  peni- 
tus  sufoL'etur. . 

=■  Vesal.  Kp.  CU.  1546  p.  194  (vgl.  oben  S.  80,1). 

Roib,  Audxn  Vualiu*  UruxelleBJiit.  31 
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Wego,  dasa  der  Yerbrechor  lebead  nach  Pisa  trausportirt  and  auf 
den  Termin  dor  öfTentlicheu  Anatomie  hingerichtet  wurde,  eovr'iif 
das8  in  einzelnen  Fällou  der  Anatomo  die  Toilesart  bestimmen  durfte. 
So  lässt  sich  die  Formel  in  Nr.  9  verstoben:  in  quel  modo,  <-he  lo 
cbiederä,  e  a  suo  beneplacito.  In  jedem  Falle  erhielt  der  Anatome 
den  Verbrecher  erst  als  Leiche.  So  stehen  dus  Privilegium  von 
l.erida,  die  Angabe  von  Vesal,  da.s  Statut  von  Pisa  und  Andreozzi» 
Dokumente  in  Uebereinstiraraung,  und  die  goheimnissvoll  klingen- 
den Wendungen   bei  Ändreozzi  sind  enträthselt. 

Allerdings  bin  ich  nicht  im  Stande  jene  von  Ändreozzi  ver- 
misste  Angabe  beizubringen  da.ss  der  Maestro  dl  giustizia  die  Hin- 
richtung vollzogen  habe.  Da  aber,  wie  eben  gezeigt  worden,  von 
einer  durch  den  Anatomen  geübten  Vivisektion  keine  Rede  sein 
kann,  hat  die  Frage  untergeordnetes  Interesse.  Offenbar,  so  schliesüen 
wir.  sind  Andrcozzi.s  Dokumente  unvollständig,  .son.st  würden  sie 
der  Saclie  Erwähnung  thun. 

Vielleicht  genügt  unsre  einfaihe,  sachliche  Erkl.ärung  vorein- 
genommenen KöpTen  nicht.  Doch  giebt  es  noch  einen  andern  Be- 
weis. Wir  fa.s.sen  die  grossen  unter  t'osimo  I  zu  Pisa  lehrenden 
Anatomen  ins  Auge  und  beginnen  mit  Falloppio  dessen  Vivisektionen 
am  Menschen  Ändreozzi  l'iir  gewiss  hält.  Falloppio  trat  sein  Amt 
zu  Pisa  im  J.  1548  an  unil  wurde  im  Herbst  ITwl  nach  Padua 
berufen.  Unter  Andreozzis  Dokumenten  lii^st  sich  Eines  (Nr.  2)  auf 
Falloppios  Zeit  beziehen.*  iMan  köunto  darin  eine  Bestätigung  er- 
blicken für  die  im  Libnllus  de  tumoril>us  oder  die  im  Tractatus  de 
compositione  medicamentorum  gemachte  Angabe. 

Vcsals  Lehrthätigkeit  in  Pisa  fällt  auf  das  Jahr  1544.  Er 
war  der  erste  Anatome,  der  an  die  neubelebte  Universität  gezogen 
wurde.  Wie  sehr  Cosimo  I  den  Wünschen  Vcsals  entgegenkam 
int  früher  dargestellt  worden  (S.  189).  Aus  Florenz  wurde  eine 
Leiche  horbeigeln*acht  und  Studenten  erhielten  Gelegenheit  Knochen 
und  ein  ganzes  Kadaver  einem  Friedhofe  zu  entnehmen.  Von  Ge- 
legenheit zu  Vivisektion  am  Menschen  berichtet  Yesal  nicht.  Auch 
durch  Andreozzis  Dokumente  wird  Vcsal  nicht  belastet,  da  in 
ihnen  däs  Jahr  1544  leer  ausgeht. 

Die  Dokumente  Andreozzis  beginnen  mit  dem  15.  Januar  1545. 


•  Als   Nr.  3   ÄDilre07.zis   zur   Anatomie    gelangte,    befand    sich    Falloppig 
watirscheinlich  bereits  in  Padua;  vgl.  oben  S.  2CÜ,3. 
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fand  sich  Realdus  Cotumbus  in  Pisa  (S.  256).  derselbe 
welcher  im  .1.  1559  Vivisektion  am  Moasclicn  für  uazulüH.sig  er- 
klärt (S.  474).  Columbus  aber  und  sein  Sctiildknappe  Valverda 
setzen  uns  in  den  Stand  dio  HHltlosiskeil  von  Andreozzis  Auf- 
fa-sNung  mit  voller  Evidenz  zu  erweisen,  Andreozzi  mit  Helucn 
eigenen  Waffen  zu  .sclilagen.  Colunibun  erzählt  nämlich '  dass 
er  in  Pi.sa  vor  zahlreichen  Zuhörern  eine  Krau  mit  Namen 
Sancta  zergliederte,  die  ihre  vor  Kurzem  zur  Wolt  gebrachten 
Zwillinsfe  durch  Ersticken  getödtct  und  tlesshalb  nach  dem  Spruche 
der  Richter  den  Tud  durch   Erstickung    erlitten    hatte  (eam  iusti 

1     iudice.s    .suttbcandani    iusserunt).     Niemand    kann    bezweifeln    dass 
■  .        .        .         . 

des  C'ohinibus   Sancta  identisch  i.st  mit   der  Santa   in  Audroozzis 

erstem  Üokuiuente,  welche  am  15.  Januar  1545  verurthcilt  wurde 
(S.  478).    Zum  üeberflasse  nennt  Valverda'  der  bei  der  Sektion 
zugegen  war,  ausdrücklich  dits  Jahr  1545,    In  jeder  Heziehung  be- 
ll    »tätigt  sich   jetzt  unsro   Auffassung  der  Dokumente:  sie  sind  un- 
|i      vollständig;    denn    iiei    der    Santa    wird    der    Todesart,    suffocatio, 
nicht  Erwähnung  gethan.     Die   llokumento  bewegen  .sich   in  her- 
[      gebrachten,   von    Audrcüzzi    rnissvci-standonen   Formeln;    denn    die 
hier  gebrauchte  Wendung:     iJicta  Santa  de  niente  Excellmi  Ducia 
[     fuit  missa   Pisis,   ut  do   ea  per   doctores   Eerct   notomia   wieder- 
holt  sich    in    verwandter    Weise    bei    Valverda:    per  cio  il    Duce 
Cosimn  de  medici   la  condanno  per  fare  Anatomia. '     Facere  ana- 
tomi&m,  fare  Anatoniia   Ist  der  landläufige  Ausdruck    für    öffent- 
liche   Anatomie    vorrichten,'    nämlich    an    der    Leiche,    nicht    am 
Lebenden.     Uoberdiess  gewinnt  mau   durch  Toluiubus  die  Gewiss- 
heit  dass  die  Sancta   auf   richteritchen    lüefehl    durch    Erstickung 
(Ertränken?)    getödtet  wurde.    Ist   aber  Äudreuzzi  iu  diesem  Falle 


'  Re.  Columbus  De  re  auatomic»  1559  Lib.  VI  p.  173  ..  idque  praesertim 
Pisis  accidit,  dum  luitliereio  ciusmodi  iu  publtco  Tlieatro  secarüm.  aderat  di- 
scipulomm,  ac  doctorum  uiaguus  numerus,  mulieri,  cuius  anutoincu  profitebar, 
Sanctae  nomen  erat,  quae  cura  ante  raensem  gcminos  peperissct,  eosquc  mi- 
seros  vix  in  lucern  proditos  luce  privasset,  ac  suffocasset:  eaia  iuati  iudice» 
BufTocandam  iusseninl.  uani  ut  inquit  poeta  iile,  Non  est  lex  iustior  ullu,  Quam 
necis  artiticem  arte  perire  .sua. 

'  Valverd*  Anatomia  del  corpo  humano  l.'i.i!)  III,  14. 

*  In  der  lateinischen  üebersetzung  von  1589;  quau> . .  Diix  Cosimus  Me- 
dioes  dissectioni  condemnaverat. 

<  liclego  von  13GS  I.Ls  15C5  auf  S.  8—12  und  433. 

31* 
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Anhang, 


widerlogt,  so  ist  er  es  auch  in  den  übrigen.    Denn  fiir  keinen  bringt 
CT  bassre  (Jründe  bei. 

Nachdom  wir  die  Gebräuche  unter  ('osimo  I  haben  verstehen 
lernen,  hindert  uns  N'ichts  zwei  um  hundert  Jaliro  jüngre  l'r- 
kunden  herbeizuziehen.  Die  eine  bctriHt  iibcrmuls  I'isa.*  Von  zwei 
am  1.3,  Januar  1672  zu  Florenz  verurtiieiUeu  Verbrechern  wurde 
einer  l'olg;cndon  Tages  aufgeknüpft,  die  Ilinriclitung  des  andern  auf 
den  23.  Januar  und  nach  Pi.sa  verlegt,  weil  die  Universität  um 
eine  Anatoniieleicho  oingekommeii  war.  Die  Urkunde  stinimt  völlig 
zu  un.sern  Ermittlungen.  Das  zweite  Aklen.stück  bezieht  .sich  auf 
Siena. '  Die  Deputat!  genannter  Universität  sprechen  in  einer  vom 
29.  Dezember  1674  tluttrloii  Eingabe  an  den  (rro.Hshorzog  von  Tos- 
cuna  den  Wunsch  aus,  es  möchte  wieder  einmal  eine  öffentliche 
Anatomie  abgehalten  werden.  Da  über  einen  Verbrecher  Galgen 
und  Vierllieilnng  verhängt  sei,  bitten  sie  um  die  Leiche  und  wiin- 
.scheu  tla.N"'  die  Hinrichtung  auf  die  dem  Anatomen  passende  Zeit 
verschoben  werde.  Zugleich  wird  darum  ersucht  dass  die  Hinrich- 
tung nicht  durch  Viertheiien  sondern  nach  der  in  Pisa  (zu  Gunsten 
der  Anatomie?)  geübten  Weisse  des  Erdrcsselns  geschehe  (che  sia 
strozzato  e  non  squartato  nell'  istcsso  modo  che  si  stila  in  Pisa  .  .).' 
Ein  weiterer  Releg  zu   unsem   Ausführungen. 

Uusre    Untersuchung    ergiebt,    da,s.s   die    den    Anatomen    des 


'  Mitg'PlhciU  vmi  Andrenzzi  a.  a.  0.  p.  40. 

*  G.  Kutiiili  C'alalogo  rugioiiuto  del  Museo  anal<]mico  della  H.  l'iiiverxifi 
üi  Sieiui  18-S3  p.  11:  . .  c  üeiiteiula  che  si  liuvi  carcerato  un  tul  <Juspuro  Pa- 
ladini  da  JUoule  Ritondo  condenuato  alla  peua  della  forca  c  squartu,  e  che 
prestu  sia  per  csteciuirüi  la  sentvnza . .  siamo  a  supplieare  umilissiinaincnto 
1/A,  V.  a  volorsi  compiacore  di  concedere  dotto  carcorato  per  l'effello  che 
Kopra  iil  l><t(orc  d'anatoinia,  e  quaiido  li  piaccia  esaudirc  la  nostra  domatida, 
cviiiiiiKlare  rlie  »ia  esequitu  la  Ki'iitciiza  con  che  gia  stroz:iuto  e  non  sqnartato 
ut'ir  isluäsii  inudo  che  si  stila  iu  Pisa,  e  ehe  sia  dilTerita  resccuiioue  a  teiupo 
Oppoi'tuiio  neconilo  che  parra  all'  aua(oui)iita,  il  che  potra  iinporlarc  purbi 
({iurui,  nell'  entmnte  taesc  di  genuaio . . 

'  Afimlifli  scheint  man  es,  wenn  llyrll  (Modiz.  ,Iahrbiu'hor  des  0<>sler- 
reioh.  Staates  4'2,  \M','>,  S.  88)  genau  berichtet,  in  Prag  gehalten  xu  hatten. 
Kh  sieht  ,7.wpi  Verordiiimgen  der  kgl.  SlaKlialterei  vom  9.  Jänner  und  24.  Fe- 
brviar  16':!l  wtiriii  dorn  Neustndter  Hürgermeisler  befühlen  wird  Aiuü  den  xuui 
Tode  vcrurtheillün  Verbrechern'  ein  Weib  oder  einen  Mann  durch  den  Scharf- 
riclitor  crJrossoln  und  dann  ad  Studium  aualomicuio  den  Docloren  und  Chir- 
urgen ül)crgehcu  zu  lasjjcn.* 
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16.  Jahrhunderts  naiihgoredete  Vivisektion  an  Menschen  nicht  be- 
gründet hl.  Die  aUgemoine  StimmuDg  der  Anatomen  zeigt  sich  einem 
sokheu  Uutcrfatjgeu  duruhaius  abgctieigt.  Belastende  Aussagen  sind 
üherali  erst  nach  dem  Todo  des  betreffenden  Anatomen  in  die  Lit- 
teratur  gelangt  und  halten  der  Kritik  nicht  Stand.  Andreozzi  hat 
seine  archivallschen  Doktimotite  oder  Notizen  falsch  gedeutet.  In 
Wirklichkeit  bestätigen  sio  Das,  was  aus  andern  Quellen  über  Be- 
schaJTuug  und  Behandlnug  des  anatomischen  Matoriales  sich  ent- 
nehmen lässu  Nicht  Ein  Mal  ist  ein  lebender  Mensch  unter  das 
Messer  des  Anatomen  gokümuicu. 
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Crabbe,  Isab.  60. 

213.  21G.    216,1.   231.    243,i.    314.                 ^^H 

Crassus  (ile  Grassi»),  Juu.  Paul.  37, i. 

^^1 

5.5.2.  149/J.  256.  42.5.  426,  427.  452. 

Dudill)  al)  Uorckoviza,   A.  275,3.  378.                  ^^^| 

Crato  (Kraft),  Jo.  119,i.   120, t.  238,3. 

^^H 

Crcscentiis,  Franc,  de  425.  426.  427. 

Dulaurent,  A.  280,f>.  290f.  292.  293,;.                  ^^H 

Croce,  (iio.  Andr.  della  122,&. 

295,1.5.  380.  474,6.  475.  475,i.                               V 

Crowe  448. 

Dunus,  Thadd.  98,3.  378.                                       ^^H 

CrusiuB,  Hart.  217.  218,i.  278,t.  378. 

Duvcruey,  Jos.  Guich,  306.  306, i.                       ^^H 

446,  .1. 

Dux  8.  Hertogho.                                                    ^^^H 

Cruveilhier  101, v. 

^^^1 

Cumeo  s.  Cuneu.s,  üabr. 

Eberu.s.  P.  58,1,  221.  245,«.  363.  363,1,                  ^^H 

Cuneus,  Uabr.  187,s.«.  188,3.3.  189,4. 

378.  441.                                                                  H 

190,3. 252.  267.  267, 7.  289.  326.  34 1 . 

Eccins,  Jo.  213.                                                            H 

342  ff.  360. 365.  369,«.  373,s.  378.  433. 

Egenolph  123.  123,1.   124,i.                                           ■ 

Cuneus,  Zacb.  342. 

Eleuiiore  von  Frankreich  206,3.                                   ^H 

Curlius,  Matth.    75.    87.    87,4.    96, J. 

^^^H 

98,1.  119.   119,5.  189. 

Emericus,  Franc.  450.  451.                                   ^^^H 

EnniiLs  293.                                                           ^^H 

Danoni  127. 

£piscopius  458.                                                        ^^^M 

Daza  Chacon,  Dion.  204,i.  206,4.  219f, 

Episcopus   Atrebatensis   s.   Granvella                  ^^^H 

j                  268,a.  269,J.8.  354,i.  378. 

^^^M 

^^^^r        490                                                      ^^^^^^^^^^^1 

^^^H               Episcopus  Limogensis  s.  Aubespine. 

^^^^^H 

^^^H                F,raf<iKtratus  290.  475.  475,  i. 

Foppens,  .1.  F.  384.                ^^^^^^^ 

^^^H                KrasrauH  vou  Rotterdam  33.  61, s.  149. 

Fore-stii*,   P.    119.    119,1.    242.    289.^J 

^^H 

289,2.  376.  405.  4Ü5,L                     ^^1 

^^^H               Ercule       voa  Este  217,8. 

Foroiuliensis  (?)  193,4.                          ^H 

^^^1               Elrrard,  C.  303.  303,i. 

Fortolus,  Ant.  357.  374.  375.  458.  459. 

^^^1                K8to  208. 

Fraran/.auui«,  Ant  183. 

^^^^H               Etieanc,  Ch.  s.  Stephanus,  C. 

Francesco    Senese    s.    Franciscus    de 

^^^^H               Klionac  Säle  (Stephanus  Sala,  Stepli. 

Franciscis. 

^^^1                   ß  u  rgund  US)  2U3,  i.  20(;.  206, :..  241, !. 

Franciscus  de  Franciscis    119,6.    273. 

^^^^1 

283.  283,1.  343  f.  344.1.  379.  4.'i3. 

^^^^^^        KuKtachiu«,  Barth.  2.^3,4.  357.7.  261,3. 

Franco,  P.  122,4.  280,4.  472.  472,2.J. 

^^^^B           263,a.  272.  281  f.  284.  286,3.  2'A3. 

Frau»,  Macstre  241,2. 

^^^^H            295.    295,4.    297.    310r.    312.    313. 

Froher,  P.  367.  371,3.  384.                  ^ 

^^^^H           313,4.   314.   314,1.3.    315fr.    322,4. 

Frei  Ion                                                   ^^M 

^^^^H          327,2.  330.  330,2.  378.  442.  442,i. 

Friedländcr,  F.  86,3.                            ^^^| 

Friedläuder,  L.  H.  384.                       ^^H 

^              Faliricius,  Th.  C.  472,6. 

Friedrich  11  von  üohenstaufen  3 f.  4,i.        ■ 

^^^^^^_^        Fahricius  ab  Aqiiapendente,  Hier.  150. 

^M 

^^^^B            150,7.  235.  278,2.  283  f.  289.  295,3. 

Friess,  Aug.  438.                                 ^^H 

^^^^^            297.  312.  .378.  433.  476. 

Frigimelica   (Frisimelica,  Friziinelega) 

^^^H                Fahriciu-s  nihlauus,  Gull.  288,u.  346. 

272.  425.  426.  427.  454.  462,1. 

^^H                  346,5.  378 r.  472.  472,«. 

Frobeniiis  458  ff. 

^^^^^^        FabrouLus  480,.i. 

Fuchs,  Kern.  s.  Fuschius. 

^^^^H        Facciolati  358.  s.  359.  384. 

Fuchsins,  Leonh.    33.    34f.    75.  98,2. 

^^^^^*        Falcobiu-gius 

109,3.  121,3.  128.  159,4.  21 7 f.  226 r. 

^^^^^        Falloppius,    Gabr.     42.    244.    251,5. 

228,3.  229,«.  231.  231,5.  232.  232,2. 

^^^^K          253, 4.  256, 6.  257, ;.  259  (T.  264  ß.  267. 

245,4.   246.    246,1.4.    252,  i.    265,4. 

^^^^^1           273.  274,1.  277.  278.  281.  282.  283. 

314.  344.  345,1.  356,2.  379. 

^^^^H          286.  288.  288,1.  291,4.  293,  .i.  295. 

Färer  ab  Haimendorf,  Chr.  59,3.  278,,i. 

^^^^H           295,».«.  297.  300,4.  312.  312,i.  313. 

379.                                                  ^^ 

^^^^H          314.  314,1.9.  324,6.  326.  330,a.  342. 

Furlanus,  Dan.  120,5.                          ^^H 

^^^^H          343.  343,  s.  346.  348.  348,  s.  5.  351. 

Fuschius,  Rem.  124.  379.                    ^^H 

^^^^H          351,2.s.4.  353.  353,i.v.4.  354.  355. 

^^H 

^^^^H          355,1.7.4.  360.  362.  376.  379.  433. 

Gachard  268,2.                                        ^^B 

^^^^V           474.  474,6.  475  ff.  482.  482,1. 

Gadakliuus,    Aug.    110.    111.     111,1.         ■ 

^             Fasciculus  Mediciuae  52.   171.  171,3. 

U3,s.  119.  120,2.  274,1.  379.  459.          ■ 

^^H 

Gajanus,  L.  291, ii.                                       1 

^^^H              Favaro,  Ant.  359,3. 

Galeatus  de  Sancta  Sophia  13.  13,4.          I 

^^^^H              Favcutüius  454. 

Galeutis  (Galienus).                              ^^^| 

^^^^P               Ferdinand  der  Katbolische  13. 

^^H 

^^^B               Fernelius,  Jo.  64,7.  293.  328. 

Galleu!<,  Phil.  443.2.  449.                    ^H 

^^^H              Figuier,  L.  384. 

Galius,  Pasch.  379.                                ^^H 

^^^^H              Florenas  s.  Nicolaus  Florenas. 

Oalluä  s.  Poniremulus.                          ^^^| 

^^H 

Garcia  de  Toledo,  Don  268,2.              ^^M 

^^^^^P              4^^^r                                                                         ^^               ^^^^1 

Garetius.  H.  206,8.  240,s.  376.   379. 

Grassis  s.  Crassus.                                                 ^^^H 

406.  406,2. 

GrundhofT,  W.  362,  i.  384.                                      ^^H 

Gasseiidi  298,  ä. 

Guada  Jupoz,  S.  203,3.                                            ^^^H 

Gasserus,  Ach.  Pirin.  22-i.  238,«.  239. 

Guer&ra,  A.  R.  de  379.                                        ^^^| 

239,1.  376.  37D.  420,  43.i.  435,  i. 

Guido  de  Cauliaco  6,3.   12.  23,7.  24.          ^^^^^H 

Gatinaria  196.  197. 

26.   27.    28.    h3,i.   70.    125.   142,1.          ^^^^H 

Ga^a,  Th.  149.  149,5. 

346.  350.  350,&.                                          ^^^^H 

Geminus,  Thom.  165.  213  f.  216.  254. 

GuJdomia,  Seb.  427.                                                 ^^^^| 

321,  J.  379. 

Guiducius,  J.  P.  119.  2.'>9,3.                                   ^^^^ 

Gemma  Frisius,  Rein.  73.  75,8.  232, i. 

Guillemeau,  Jacq    290.  290,3.  379.                       ^^H 

345  f. 

Guillermo  241,2.                                                     ^^^^| 

Gemusaeus,  Hier.  128. 128,x.  129,i.379. 

Guinierius  Andernacus,  Jo.    16,«.  33.                   ^^^^| 

Oenga,  Bern.  303  ff.  323,3.  324. 

62,4.  64.  66  f.  70  ff.  73,1.  75.  75,  s.                    ^^H 

Genülis  7.  7,ä.  31.  195,i. 

89.  93.  98,3.  110.  in,t.  I24r.  128.                   ^^H 

Genua,  M.  Auf.  119.   I2<jf.  372. 

149.    184.    2IOf.    210,1.    213.    216.                    ^^^H 

Genua,  Nie.  9,i.  120,5. 

216,1.  246.  248.  283.  283,4.5.  293.                    ^^H 

Gemia,  Nie.  (Enkolj  120,5. 

294.    314.    335,1.    348,3,    357.  374.                   ^^H 

Qerardi  359,3. 

379f.  421,1.  422.  455.  455,1.3.  459.                   ^^H 

Gerardus  Toletanus  375. 

^^H 

Gerhard  von  Veltwyclt  s.  Veltwyck. 

Guiseai'dus,  Jo.  33.                                                  ^^^^| 

Geniler,  Luk.  466.  466,  i. 

^^^H 

Gerssdorff,  U.  I37,a.  4til,i. 

Kabicot,  Nie.  291,6.  299,1.                                      ^^H 

Gesnerijs,   Conr.    36,  i.    65,  s.     I20,-i. 

Hacser,  H.  2,9.  14,».  49,3.  245,5.  315,a.                    ^^H 

^m          122,5.    208,s.   213.    213,4.5.    224,2. 

325,1.  342.  342,1.  346.  353  f.  354,  i.                  ^^H 

^P          325,4.  363.  363,1.  364,i.  366.  379. 

357.  357,1.3.  358.  358,i.  368.  368,                   ^^H 

■^          458. 

6.7.H.   369,3.4.5.    370,1.5,6.    371.  371,                       ^^^^ 

Oesmer  327,3. 

I.S.).  385.  473.  473,1.                                         ^^^| 

Giger,  Matth.  471,3. 

Bagenbach,  Friedr.  174,3.                                      ^^^| 

Gimeno,  P.  253, i. 

Hallcr,    A.    von    30,3.     145,2.    208,a.                  ^^^| 

Qirardi,  Mich.  311,5. 

227,4.    236,T.    275,.i.    279,i.    307.                   ^^H 

Glisson  298. 

309,3.  311.  311,6.  3l4f.  317,1.  322,4.                   ^^B 

Gocleniu»,  Conr.  62, i. 

324  ft  332.  332,3.   333.  333,4.  335.                           ■ 

Göldliii  von  Tiefenau,  Alfr.  4.'J0.  451. 

335,3.3.  342,  346.  353.  .^53,1.2.  354.                           ■ 

454,1. 

366.    367.    367,5.    371,3.    386,  466.                    ^^M 

Goelicke  •215,2.  362,i.  384. 

^^H 

Goethals  181,i.  368.  368,a.  384.452,1. 

Haly  Abbas  40.                                                      ^^^| 

Graaf,  Kegner  de  298. 

Hiirstus,  Car.  434.                                                  ^^^| 

Gracht,  Jac.  van  der  301,3. 

Harvey  235.    297  f.    299,3.    302.    308.                   ^^H 

Graesse,  J.  G.  Th.  384. 

312.  314.  314,1.  315.   315,1.  324,fi.                    ^^H 

Granvella    Sohn   (Episcopus    Aiteha- 

330.  330,3.  380.                                                    ^^H 

tcnsi.s)  63,.^.  221.  242,i.  274.  274,2. 

Ileems  8.  Armeuterianus.                                         ^^^^H 

379.  420.  421.  422.  423. 

Heinrich   II,    König   Ton   Frankreich                   ^^^^| 

1            Granvella  Tochter  240.  420. 

242  f.  243,1.                                                         ^^H 

Granvella  Vater  217,2.  222,  i.  406.  407. 

Heister.  L.  299,1.  307,1.                                                  S 

^K          422. 

Heiinus,  Ric.  33.                                                            ■ 

^I^B^HHH^H^I^H^^HB^I^I^^^^^^^^^^^^I 
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nenenw,  E«o.  i27,».  229,*.  245f. 
L'iG,i.  251  252,1.  267.  380.  +40, t 
4il,t.  442. 

Hciiri^^fiotri,   Ad.  243,  3Sil 

Hcjiriciifi  d«  ncriaunfijivib  12,i.  -24, k 

nc>f)ha«iitio  29&. 

ncrophilu«  2tK>.  475,  475,i. 

Ilnrloglip,  A«fid.  214. 

lIcrvüKiu)!  (tfcrwagcu),  Jo.  240.  380. 

drj4. 
llrrworl  CUofwart),  Wnlfg,  121^  388. 
Huuriüuji,  Jo.  280,  280,*. 
Heuniiu»  <1.  J.  2!.<6. 
llp(wiiif«r,  t',  F.  385. 
llierutiyjuuH  \uu  L'arpi  209, 
Hilden,   Fabrk.  vcin  i*.  Fabricius  HII- 

ilanim. 
Illppotratp»  34,  85.  59,  88.  89,1.  92. 

%.    97,    97,a,   98.   im,i,    !47.  148. 

148,4.    132,1.    134,    191;.  1117.  )97,5. 

228,  2L'1M.  Ü32,T.  :i4'.»,:).«t.  282.  2S2,i. 

284,fi.  287.  326.  351.  405.440.444. 

4M. 
Hirmsli,  A.  ;J28,S. 
Hi«,  W.  2!Jfi,3.  ."127,!!.  4S7,1. 
UiilmtK.  (J.  S«X  3firi,i.  SSO. 
Uüok.  Wt'ud,  11. 
llolbeiii  ICC. 
lloilorius  ;>,')!.  iL")  1,1. 
Ilom.i    r.KS. 

iio.ik  ■-';•:»,>. 

llo|iponis,  .loaoh.  .M:.',-.'.  :'44.i.  ;!80. 
ll<>l>|H'iii'-,    Marc.    -iM.    'J'2\.u\    ,iTJ. 

.HTi'.:-.  ;;80. 
n,'iiu'.  ,1.  vui  "JT,'».:'.  oU'.'.  Öf>.'). 
IhiLor.  Mart.    l'.".».  . 
Ilubornis.  (.\Mir.  ■J.t.'.'.    i;"<t.   4;!Sf. 
1I\1C'^   Soiu-!iNis  S.   !','>. 
llmuit.  Masrr.us  .'»J. 
lluiitor.  .'.  ;v>o..'. 
Umitor.  \V.  44i;. 
lUinaiis  447.  44^^ 
Hyjvvr.i.-i  <.  Hipp  VT.rts. 
Hvr!l.  .1.  ;■>>.">.  4  70    47rM.  4M.  , 


J»Dua  s-  Geau«. 

Jasyliaus,  Jiil.  336.T.  252^  25S,».  261,1. 

476,j. 
Jean  de  Vaudenessy  2ü3,6.  243,1, 
Jeckelmann,  Fr.   130.   130,1. 
Jenaer,  E^  333,3. 
Jessenius,  Jo.  2S),4.  28S,u. 
Imersel,  Dominua  ri«  l'22,*.  223.  373. 
Iuip«ris]is,  Jf>.  380.  44-5,1. 
Ingrasstas,  Jo.  Phil.  107,i.  220.  220,». 

253  t.  257,  T.  264,6.  271.  285  f.  376. 

380.    398.   398,1.  436.  436,i.    438. 

445. 
Jociscus,  Andr.  129,1.  I76,i.  SSä 
Jüecher,  Chr.  O.  385- 
JohftBii  Friedrich  von  Sacbsen  217, 
JohaüQ  Stephan  s.  Salksr. 
Johann  I  vou  Aragonien  13. 
Joubert  280,6. 
Iselin,  J.  Chr.  383. 
Isensee,  E.  385. 
Jung,  Äoübr.  23».  435,i. 
Jung,  E.  O.  467.  472,i. 
Junta,  L,  A.  \09.  nO.  458 ff. 
Justus,  Wolfg.  363.  363,1,  380. 

Kaikar,  Jo.  Steph,  von  78^  78,».  89.1.«. 

00.  91.  09.   173ff.  301,2.  374.  446. 

447.  448. 
Kariiiiial  von  Triont  >.  Madrucci. 
Karl  V.  Kaiser  CO.  72.  00,2.  180.  189. 

100.    lOu,.-..   L\>o.   204,2.  205fr.  215. 

:'17.    I'ISIT.    220.    237.    240.   240,6. 

i'41.  -.'41.3.    242.    242.1.  244.1.  32.5. 

3üi'.!.  ;ib-'.  oCO.  370.  372.  373.  375. 

4J1.  4J?.  4-J4.  4.11.1. 
Karrer.  .lak.   lÄ  120,^. 
Koplor  I'L'S..'. 
Kt-<!!.ir.  Chr.  W.  oS.".. 
Ko:hau'.  ^.  Fascioiilus  Medicinae. 
K:r.:hh.iii:.  Joh.  20.x 
K:.:u  UiEJi>  1:?^'... 
K  :.v.  E:::.  ;^27.;. 
K  ..■•.  -.  Crstv. 
Krcuicr.  Fauc.  20.;;. 


^^^^^HHmp                                                    ^^^^p                       ^^^H 

Laciina,  Andr.  37,  i. 

Luther                                                                   ^^^| 

Lalaing,  Ge.  de  242,4. 

Ljser,  Uich.  299,i.  462,i.  472.  472,».                   ^^H 

Lancisi,  Jo.  Mar.  303.  303,S.».  305.1«. 

^^^H 

311.  311, J.s.  315.  315,4. 

Machann                                                                        ^^^H 

Lando,  P.  429. 

'  Macrolius,  Aeg.  380.  457,i.                                     ^^^| 

L&ndus  s.  Bassianus  LanduB. 

Madnicci,  Christ.  220, i.                                           ^^^| 

Lanfrancus  279,  i. 

Magdeleino  do  Saint-Agy,  T.  385                          ^^^H 

Lan^etiis,  Hub.  274.  362.  363.  363,  i. 

Maggius  (Haggi),  Rarlli.  IH8.  188,i,               ^^^^H 

Laurentius  s.  Üulaurent. 

Mala^'ula,  0.  86,3.  88,!.  359,3.                         ^^^^H 

Laiitb,  Th.  275,s.  310,3.  385,  4C7,«. 

^^^^^^1 

La7.aru.<t    Hol>rac>u$    do    Frigeis     117. 

Miiltraigne    225,3.    250,5.    251,3.    473.                   ^^^| 

117,7.  110.  364. 

^^H 

Le  Drau  333,4. 

Malinaeus  (van  H&le,  W.)  207,3.                            ^^^| 

Lecuwenhofck  2*.'8,5. 

Halpighi,  Harr.  298.  299,  o.  306.  310.                  ^^^H 

Lefflboltz,  Jo.  4.7 1. 

^^H 

Leinnius,  Lev.  127,7,  380.  451, i. 

Malvezzi                                                                     ^^^H 

Lempert?.,  Ueinr.  434. 

Hameranus,  Nie.  203,3.,'>.  219,1.  372.                   ^^^^| 

Lenilenara,  Franc.  *278,ii. 

372,5.  380.                                                         ^^H 

Leonardo  da  Vinci  49, s. 

Slanarduü,  Jo.  75.  76,3.  1!)3.  270.  395.                    ^^^| 

Leone,  Uier.  de  427. 

^^H 

LeonJceuus,  Nie.  11.  30 ff.  33.  34.  42,4. 

Mandcr,  C.  vuu  174.  SO\,-J.  381.                             ^^^| 

7C,!i.  193.  314. 

Mauer,  P.  J.  3G8.  368,r>,  385.                                    ^^^| 

Leonicus,  Jo.  Aiil.    9,3.    IG,«,    19,2.3. 

Mangelus,  J.  J.  332,3.4.  386.                                  ^^^| 

187,2.  257.  257,4.  2C3,s,  454.  4.55, i. 

Manna,  P.  261,4.                                                       ^^^| 

456,5. 

Mantua,  Andr.  de  425.  427.                                    ^^^H 

Lessing,  G.  E.  171,».  333,a. 

Manuel.  Nik.  192.                                                     ^^H 

Lessing,  M.  B.  385. 

Marcolinus  477.                                                         ^^^H 

Leu,  H.  J.  :iC7.  367,8. 

Marescot                                                                        ^^^| 

Leuw,  Daus  130,). 

MargarcU,  Statthalterin  369.                                   ^^^| 

Leveling,  H.  P.  236,7.  310,3.  385. 

Margarita  philo.sophicu  52.  63.  212,3.                       ^^^^| 

Liudenius  renovatus  3.  Mertkliii. 

Maria  vun  Burguiid  59.  59,4,                                   ^^^^H 

Linder,  G.  24I.;i. 

Maria,    Königin    von    Ungarn    206,3.                    ^^^^| 

Litlre  473.  473,  i. 

^^H 

LiUrow,  J.  J.  Yon  385. 

MarinuH  138.                                                             ^^^| 

Loga,  von  173,3. 

Marinus,  Andr.  273.  273,8.                                                ^M 

Lamatzo,  Giü.  P.  174,i.  380. 

Maripetro,  Hier,  425.  426.  427.                               ^^^B 

Lomliardis,  J.  B.  de  21,J.4.  358,5. 

Harkgraf  119,3.                                                      ^^H 

Lopez,  Greg.  203,3. 

Martine,  Ge.  160,7.  316,7.  342.  342,6-                   ^^^B 

Lopei,  P.  203,1, 

343.  336.                                                             ^_^| 

Louis  de  Fltuidre  (Dominus  Pratensis) 

Martinus    ( Verhasselt?)     240,  k.    421.                    ^^H 

240,3.  tüi;. 

^^M 

Loyola,  Igu.  77. 

Masehenhuuer  309.  309,2.                                         ^^^H 

Lucredus  29. 

Ma.ssa,   Nie.  10.    10,3.  23.  46,2.  77,3.                    ^^H 

Luisinus  215,4. 

122,1.  I49,r,.  183tr.  230.  230,4.  231,3.                    ^^H 

Lustrulanus,  0.  Äug.  20,7. 

249.  250,2.  263.  293.  314.  381.                           ^^H 

^^r^  4M               m 

■ 

mm 

^^H 

^^m             Ibtkft,  Hrf».  S44.t. 

Wmp^,  JL  B.  MOct.  iCl.1.   37Si  ^V 

^^H             HttiiriMu  1,  KBtacr  la^  M. 

f72.L30fi.XK;.«.307L3II.3nAA        ■ 

3>2L  311«.  3ia,LXi.«.  3I9L  324,i.        ■ 

^^H                  Bmiw)  AOL  XI  37S. 

S27,a.  »iS.1  SMki.«.  SUs-  332.        ■ 

^^^1              Msjrraw,  Tk  4«  S91,«.  44C,i, 

SS2,«.4«&                                         ^^1 

^^^^B               Uu-u/üi  TomIU,  OiC  5,t.  $.1. 

Vorii:,  Kurfänt  T«a  Swhw  iS7.        ^^^^t 

^^H               Mm4.  BkL  |7i,t. 

M«ro.  AnL  447.                                      ^^H 

^^H              M»Md,  Ukk.  MH. 

Mora,  GÜC  301.                                   ^^M 

^^B             IMiai.  Com.  K»,i. 

Morone  448.                                            ^^^H 

^^H             lUJw,  E.  4&i,i. 

Morbikinu  de  bMU.  P.  7,1.  SU          ^^H 

^^^1             IbfauKbtliou .   lli.   244  r.   281, t. 

329. 

MoKiiion  279,1.                                           ^M 

^^^1                 »99.U  dHl.  441,*. 

Mundjntu  6.  G,L  7,t.   10.1.   15.  |3,S.        H 

^^^1             Iknt«!,  J«c,  ^91,«. 

20,T.   21.  23.    23,1.  34.  26.  27.  28.         ■ 

^^^^H              M«rekllu,  G.  A.  (Lfndenittn  renovitus) 

31.  35.  38.  40.  42.  53.  70.  82.  123.        H 

^^^H                             .%7.  .m^.  38.V 

123,1.  125.  142,1.   184.  227,».  230.         ■ 

^^^H               M«i)u«  I<^7.  ;r7»,«.  3.V).  aM.La.i. 

230,4.  249.    2S4.  290.4^   318.  320.        ■ 

^^^H              lf«ur«r,  Wuirtr.           ilS.x. 

^^H 

^^^^H               lC<f«r, 

Munoza,  Gouz.  203,1.                              I^^^H 

^^^H              Mejtttr-Alin-tiM 

MuiT,  C.  G.  TOD  310.1                         ^^^1 

^^^H               MiehMl  Scotutt 

^^^1 

^^^^1                  Uirholangr-ln 

NaeTiiis,  Jo.  77,3.                                   ^^^H 

^^^H               Mili<'li, 

Nagler  173,3.                                        ^^H 

^^^H               MirutMi«,  Aiib.  278,1. s.  3GI.  303. : 

363,1. 

Narciwus  Vertunu.s  90.  98.  190,«.        ^^H 

^^^H 

Na*agero,  Ben».  207.  207,«.                        H 

^^^H               Möhnüii,  J.  C.  W.  .386.  442,'i.  449. 

Noapolitanus  s.  Caesar  Neapolitanus.         ^M 

^^^^^1              UoiljunuN,         AS.'J. 

Ncclcer,  .1.  de  122.  381.                       ^^H 

^^^H              Mol,  Doniliiui)  d«  2-iS.  373. 

Nicerou  3G7.  367, s.  386.                      ^^H 

^^^^^B                 )I<)I, 

Nicolaus  350.  350,3.4.                            ^^M 

^^^H                Miila,  (iiuv.  Aiulr.  'JOb.i. 

Nicolau8  Florcnas   G4.    72,  i.    77.    1)5.         H 

^^^H 

190,2.3.                                                         ■ 

^^^H               Uuiiuii, 

Nicolus  Floreotinus,  Nie.  2,i.  10.  \U.\  ^^H 

^^^B              Mouau.  P.  208,1.  284^.  288,ii. 

^H 

^^^H             Monlitguttiia             272. 

Niger,  Jac.  119.                                     ^^H 

^^^^1              HonUgimnn,  ItArth.  8. 

Noali,  P.  de  425.                                  ^^H 

^^^H               MontnffimiiA,  P.  '2liX  2^3,  .1. 

Nobili,  Loou.  de  269.  2G9,i.  381.        ^^M 

^^^H               Montnni,  (iius.   15(1,1.  IGfi.a.  301 

.5. 

Nourry,  C.  386.                                      ^^H 

^^^H              Uoiituna,  n«rii.  L><)(;,4.  226.  2-.>G,i. 

314. 

Kouvelle  Biographie  gi-nurale  386.             ^H 

^^^^^       MouliinuH.  J.  H.  10<J,J.  110.  Il9f. 

,  193. 

Nürnberger  Xylograpliün  52.  4G1,I.             ^M 

^^^^^1                               25C.    272.   272,4. 

376. 

H 

^^^^^           S88.  388, 1. 

Occo,  Ad.  (III)  222,3.  223.  239.  239,1.         H 

^^^^1              UureAu  (Moraouti),  K.  C5,i.3.  6G,s. 

96,1. 

381.  382.  435,1.                                  ^^B 

^^^H 

Ooco,  Ad.  (11)  223.  239.  435,1.             ^^M 

^^^H              Mmi.joii   13,1.  244,1.  368.  868,4.  . 

386. 

Ochs,  P.  386.                                         ^^1 

^^^H 

Odis,  Odo  de  426.  427.  454.                 ^^M 

^^^B                           L,  :I8C. 

Odus  s.  Odis.                                        ^^H 

N*men8Tereeichnias. 
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Olivarcs  268, J. 

Olivares  381. 

Olivariu8,  Jac.  203,3. 

Ulivorius  64,7. 

Oporinus,  Jo,  121,3.  l-22,i,   127.  12». 

17G.  l7G,i.   224,s.  2G2.it.  3«]1.  381. 

434.  438. 
Oril.a8iu.s  34.  14y.  149,i.  228,8^ 
Osteotome  462. 

Puaw,  1».  289  f.  29G.  310.  371,8.  381. 

PiK-fhioiii  2(>1,«.  330,4. 

Pamphilu.«  13G. 

Pantaleon,  H.  221.  221,1.  277,5.  278,s. 

359.  359.2.    3GI.    3C3.    363,  i.    36C. 

381.  449.  466. 
Papadopoli    310,J.    359.    367.    3G7,!t. 

371,9.  386. 
Pamcelsus  o5f.  193.  J9G,J.  249,i. 
Pari,  Ainbr.  21!),i.   225.   24:i,i.  250f. 

275.  275,1.2.   280,4.  290.  381.  470. 

470,». 
Parihanius  19,2.  54. 
Pascal  336. 

PaslQus,  L.  9,1.  425.  426.  427. 
Paul  IV,  Papsl  77.  259. 
PaiiÜDUs,  Fab.  288,  u'.  381.  444.  444,s. 
Pfttiht!«    Aegineta    34.    35.    88.     128. 

128,3.  196. 
Pecquet,  J.  299.  302.  318. 
Pellissier,  Quill.  121,3. 
Petrarca  46,2.  U)3,i.  192.  192, i. 
Pc-tri,  Deinr.  207,3.  240.240,«.  242,1. 

376.  423, 
Peucerus,  Casp.  245.  245,4.».  274.  329. 

329,  u  363. 
Peyer,  J.  C.  306,  i. 
Pcyresc  298,5. 

Pfi.stcr,  Mark.  238.  238,4.6.  376.  397. 
Pflug  (Pftügel),  Chr.  118.  ]18,iu. 

I Philipp  II,  Köaig  von  Spaaieu  241. 
242.  242,2.4.  243.  243,1.4.  244,i. 
268.  269.  269,3.4.  325.  332,3.  3G2. 
373.  424. 


Piccolhominus,  Ärch.  284  f.  295,1.  381. 
Pigafetta  281,5, 
Piles  s.  Tortebat, 
Pinellus,  Franc.   119. 
Piuus,  P.  Matth.  316,4.  381.  442.  442,a, 
Pirkhfimer,  Willib.  174. 
Pi«iin«iitius,  Fed.  2.')2,s.  381.  441. 
PlattM,  Fei.  17,.i.  129.  129,2.  130.  131. 

26l',«.    280.    280, 1.2.. •«.5.    28G.    288. 

288,9.  328,2.  347.  347,2.  381.  452. 

466.  468.  4G9.  471  f.  471,1.2. 
Plater,  Thoin.   129,  452, 
Plato  25.  29.  74,».  148,2.  233,i. 
Platu8  s.  I.eonicus. 
Plinius  30.  31.  35.  196. 
PluUrchus  438. 
Podalirius  198. 
Poggio  192. 

Pontreniulus,  Franc.  Gall.  189. 
Portal,   Auf.    37,1.  3.% f.    34«.  346,7. 

.367.  367,4.  .38G.  447.  44!». 
Posthius,  Jo.  290,1.  381.  443.  443,1. 
Pozii  8.  Puteus. 

Pra.xagoras  141.  248,  248,».  249. 
Preyer  248, i. 

Princep»  Ärangiae  s.  Rene  von  Cbalon. 
Pseudogaienus  2.  3. 
Puofiiiötti  194,3. 
Putous,  Franc.  25,s.  I87,s.4,  267.  2C7,n. 

342,  343.  343,2,  345,  381.  433. 

Quantis,  Alex,  a  427. 

Rafael  175, 

Ranke,  Leop.  315,2,  38G. 

Ravaacheriiis,  P,   101. 

Rena  von  Cbalon  203,5, 

Renzi  s,  Di->  Renii. 

Rescius,  Ruig.  G2, 4.  75,  75,4, 

Reuchlin,  Job.  33. 

Reusnerus,  Nie.  363,  863.1,  381.  443. 

443,3.4.5.  444.  444,1.2,  449. 
Rhazes    38,    40,«,    59.    59,4.    76,   88. 

118.    128.    190.    190,5.    197,  3-11,1. 

362.  366.  373.  374,  375.  440. 


t 


^^^^^^^^^                                                   KainensveaeichniiiB.    ^^^^^^^^^^^^^^^| 

^^^^^1            RiccobonuK,  Ant.  3G0,i.  365,2.  382. 

Scheuckiu."*  a  Grafenberg,   Jo.  22?.l 

^^^^H            Kichemad  275.  335,3.  346.  346,8.  383. 

224.  224,1.  269,s.  275,».  288,11.3«. 

^^^^^1            Riolauus  Fil.,  Jo.  46,3.  167,3.  'iS2,f^ 

363,1.  382. 

^^^^H                236,7.  -^I  ff.  -298.  300.  3()0,2.  302,3. 

Schier,  X.  450,2.  451. 

^^^^H                325,1.   330,2.   333.  334.  3G3,i.  364. 

Schilinus  (?),  J.  A.  429. 

^^^^H 

Schilling,  Chr.  284,*. 

^^^^H 

Schmidt,  Knrl  421,1.  42f,i.  438,5. 

^^^^^^^H            Riverius  s.  Rivicrc. 

Schneider,  C.  V.  299,7. 

^^^^^^^1             RiTicre,  Ktietme  ile  lu  209  7.  470. 

Scholl  Salernitana  123,  i.   124,1. 

^^^^^^^I            Rodolphus,  C'ardiualis  s.  C'arpi. 

Scholiius,  Laiir.  240,3.  376.  409.  409,L 

^^^^^^^B             Rodrigue/, 

Schürf,  Aug.   15.  15,8. 

^^^^^H             Roelunts,  Joacb.  121,S.  213.  215. 

Seolus  s.  Michael  Scotus. 

^^^^^^^H              Roelanis 

Sebastieu  de  rAuhespine  ».  Aubespine. 

^^^^H            Koltinck,    Wem.  275,fi.    266,4.   300 f. 

Seidelius,  Br.  237  f.  288.  288,  ii.  382. 

^^^^H 

441.  441,3. 

^^^^^1 

Seigoeur  d'Aluhin,  le  203,  s.                   J 

^^^^^B            Kuuconius,           382.  445. 

Seigneur  de  Praet  s.  Louis  de  Plandre.  ■ 

^^^^^H             Koudebt              251.  280.  280,*;. 

Seldiuä  423.                                            M 

^^^^^^^1             Rostaing  de  Rignosc  25U,&. 

Senac,  P.  307,  i.  334  f.                          B 

^^^^^^H 

Senese,  Franc,  s.  Franeiaris.          ^^H 

^^^^^1             Rouilliuü,  Gul. 

Seniius,  Dom.  9,J.                            ^^H 

^^^^H 

Serrat),  Viiic.  203,3.                                 ■ 

^^^^H                           J«.  üd.  239,1.  301. 

Scrvetus   CViUanovanus) ,    Mich.    71, s.  1 

^^^^^H 

246  fr.  259,1.                                          1 

^^^^^H 

Sieljer,  L.  53,».  280,1.  434,i.                 B 

^^^^H 

Siiius  Italiens   174.  I74,J.                 ^B 

Silvaticus,  J.  H.  474,«.                     ^^B 

^^^^^^H                             J.  30(i,i. 

SiiniouLUs,  Cl.  101.                          ^^B 

^^^^H            Sambunis,  Jo.  382.  443.  443,3.  449. 

SinckcJer,  Sei.  36,i.  128.               W^M 

^^^^^B            Sanctangettjs  229,is.  235,s. 

Sleidanus,  Jo.  63,s.  220.  220,«.  S^^l 

^^^^^^^B 

Smel,  Qeinr.  271,i.                                  fl 

^^^^^B            Sanilrart,               vun    174.    175.   301. 

Socin,  Alb.  70,1.                                     B 

^^^^H 

Sömmerring  322,4.                           ^^^B 

^^^^^B            Santa  (Sancta)  478. 

Soldati  316,4.                                  ^^M 

^^^^^B            Santoriui,  J.  D.   275,i>.  307,1.  316,r>. 

Sole,  Paul,  a  427.                         ^^B 

^^^B 

Solenander,  Rein.  190,4.  277.  277,J.4-kB 

^^^^^H 

382.  442.                                           B 

^^^^^1                                       2l'J,i.  382. 

Solls  204,1.                                          M 

^^^^^^H             Savoiiarolo,  Hier.  195,3. 

Sonzino,  Ant.  de  427.                     ^^H 

^^^^^^^1             !:<avouarola,  Mii'ii.  4.'>,^. 

Soniu/.o,  C'am.  359,3.                     ^^^| 

^^^^^H            Scaligeniua  301.  301,8.  386. 

Spigeliuü,  Adr.  296,i.                     ^^H 

^^^^^^H            ScardeoniuH,  Bern.  263.  263,». 

Sprengol,  K.  342.  386.                  ^^B 

^^^^^^H 

Springer  173,3.                                  ^^^^ 

^^^^^^^H             Sehedel,  liardo.  8,3. 

Sla.  Vnice,  Hier,  de  427.               ^^H 

^^^^^B             Scbeiic'kius,  Jo.  Ge.  382. 

Stahl,  U.  £.  331.  331,i.  335.         ^^M 

^^^^^j^^j^^^^^^f             Namensverzeicbnlss.                                        497                  ^^^^^^| 

Steiff  :Jl8,i. 

Teifhmann  478,1.                                                              ^^^ 

Stella,  liuil.  Mart.   121,3.  452.  453. 

Tcissior,  A.  386.                                                                 ^^M 

Stella,  J.>,  Muri.  ihi. 

Teriniau.s,  Maltii.  69.                                                           ^W 

Slella,  Mich.  Marl.  452.  453. 

Terr.-icnovae  I)ux  s. Carolus  ah  Amgona.                                   H 

Sicngeliuü  s.  Stonglin. 

Thiwphiliis  ProtospathariiKH  37,i.  .5,5,8. 

Slenglin,  Luk.  223.  23;i.  435,t, 

lA'J.   N9,i. 

Stenoni»,    Nie.   2t)8.   312.  312,6.  318. 

Thierry  de  llery  225. 

318,4. 

ThötUiie,  F.  246,1. 

Slephaucllus,  Hier.  425.  426.  427. 

Thominen,  R,  218,1. 

1      Stcphanus  (Etieiiue),  C.  17.S.  22.  123,i. 

Thriverius    75,   75,«.    95.    96,4.    452. 

1          Ifi8,i.    209 (T.    226.  251.  264.».  293. 

452,  J. 

f          314.  470. 

Tlmaua  69,2.   243,1.   301,7,  372.  386. 

1       Stephatiu»  Burgtifnhis  s.  Etienno  Säle, 

44i;,x 

'       .Stephantis  Sal.t  s.   ['^lieuiie  Säle. 

Thuinus,  J.   A.    221, v.    242.    242,1.4, 

Stern  s.  Stella. 

276.  276,.i.   277,3.   278,1.  301.  363. 

Stirliiig-Mtt.vwell,  W.  89,«.  366.  386. 

363,1.  382. 

446.  441). 

Ti(?püln,  Paolo  267.  267,.V 

Stör,  .1^.1..  fitul.   12'J,3. 

Tiiit.ir^-ttu   l«0.  448. 

Stolle,  ti.  s.  Keslner. 

TiralKischi,  (Jir.  368.  368,1.  .S86. 

Sto.  Maximo,  Chr.  a  42.5.  426.  427. 

Ti.siiac.1,  Ch.  de  269,3.  276,3.  .183. 

Stopius,  Nie.    121, .1.   127.  127,3.  382. 

Tissot  328,3. 

441. 

Tizian  166.    166,i.   174.   174,1«.  301,3. 

.     Stopplo,  Nicc.  127, J. 

446.  447.  448. 

Streckciseu,  Ad.  359,  i.  447. 

Tolliu,   II.   12,fi.  248,1.   342,6.   357,3. 

Stumpf,  Joh.   382. 

358,4.  368  f.  .368,9.  371  ff.  38«. 

Sturm,  Joh.  62,3.  63,.v  75.  75,«.  222. 

Toina^iiui,  J.  l»h.  347,4.  369.  387. 

222,1.  240,6.  376.  421. 

Toricelli  336. 

Sofcha,  .Vnt.  57,  a.  121,3. 

Toririus,  Alb.  36,1.  128.  134,4.  341,». 

Sulcerus  (SuUer),  Sira.  241,3.  382. 

375. 

Susius,  J.  B.  86,3.  !)8,J.4.  382. 

Toruuinira,  Jo.  dv  12.   12,  i.   195, i. 

Sweertius,  Franc.  382.  444,4. 

Torre,  ilella  s.  Turriaaus. 

Sylviu,s,  Jae.  33.  46,».  49,s.  64 ff,  73,i. 

Tortebat  (de  Piles)   166,S.  301.  3lO,».                                       ' 

12").  l.'iO.  150,3,  \b'S,f>.  196 f.  212,fi. 

Tosoni,  P.  359.  3.59,4.  364, i.  387. 

214  IT.  216  f.  216.1.  227  ff.  231.  232,3. 

Toxites,  Mich.  438. 

235.  236,-i.  237.  238,3.  246.  246,».  s.s. 

Tritonius    Alhesinu».   "Vit.    9,s.    16,«. 

249f.  251.  251,5.  252,1.  258,3.  265,4. 

19,a.».  78,6.  80,1.  81,«.  82,3.  8.5,i.7.u. 

282.    291.    291,3.    292.    293.  293,7. 

88,  89,1. J.  90,«.    118.    118,!..   122,3. 

294.  29.5,1.3.  300.  300,2.  313.  314. 

34I,v.  346,3.  361.  383.  454 ff. 

314,4.  328.  329,1.  332.i.  335.  335,1. 

Triverius  s.  Thriverius. 

375.  382.  440.  441.  442. 

Trivisanus,  Marc.  425.  426.  427. 
Troiius  (Troni),  P.   Mari.    187.  187,3. 

Tagault,  Jo.  122,5.  124,1.  348.  348,2. 

188,3.  267.  343,». 

350.   350,«.   351.   351, i.   352.  353. 

Turner,  E.   49, i.   122, i.    123,i.   167,3. 

3.'>4.  355.  355,1.3.  356,3. 

250,5.  254,6.  279,1.  325,1.  352.  352^ 

Tanstciter,  Chr.  451, 

366.  447.  449. 

Kolb.  And/eu  Vmallua  Bnu«lluiU. 

32                                            j 
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^^^^^H         Tiirrmous,        A. 

Vesalius,   Anna   (van   Hamme)   207. 

^^^^^F 

207,-'.s.  243.  243,4.  274.  276.  277. 

452. 

^^^^H 

Vesalius,  Anna  (Tochter)  207.  207,2. 

^^^^^^H         L'go  B.  Uu^o  Seneusifi. 

452. 

^^^^^^^1          Ulrich,  Herzog  von  Würtemberg  227^1. 

Vesalius,  Eberh.  39. 

^^^^H          Urbiiio,  Dicr.  de           426.  427. 

Vesalius,   Franc.  117,1.    188,».    189,1. 

^^^^^^^B          Urstisius  s.  Wurstisou. 

215.  237.  383.  450f. 

Vesalius,  Jo.  59. 

^^^^^^H          Valescus 

Vesalius,  P.  59.  372. 

^^^^^H          Valgrisius,  Vinc.  122,s.  352. 

Vesalius  de  Eye  (Hie),  Franc.  450f. 

^^^^H          Vallo, 

Veslingius  s.  Wesling. 

^^^^^^H 

Vidius  FIoreuliuuK,  Vidus  288.  288,t. 

^^^^^H          Valsalva,  A.  M.  SOG.  306,3.4.  307.  313. 

299,1.  383. 

^^^^^B 

Vigo,  Jo.  de  351,5. 

^^^^^^^M          Valvcrda   (Valverde,    Valvenlus),   Jo. 

Villiiuovanuis,  Mich.  8.  Servetus. 

^^^^H              13,3.                                214,1.  253,4. 

Viliemorus,  P.  33.                              ^_ 

^^^^H              254  f.  256.  2.')7,7.  258,iu.  265.  285,i. 

Vinci  8.  Leonardo.                            ^^^| 

^^^^H             286.    291.   344  f.    345,  i.   383.    483. 

^^H 

^^^^^H 

Virgil  216,1.  293.                               ^^1 

^^^^^^^H          YMudcucsüC  ü.  Jean  do  Vandcnc-.sse. 

^^H 

^^^^^^H          Yaiulerhaegben,  F.  122,1.4.  214,1.21.7,4. 

^^H 

^^^^H              217,2.  220.i.s.                 251,4.  279,1. 

Wackernagel,  R.  129.3.6.  452.          ^H 

^^^^H             342,1.  356,s.  366.  387.  442,i,  449. 

Walter  322,4.                                    .^^1 

^^^^^^H          Vaudemout 

Wandelaar  321.                                  ^^| 

^^^^^^H          Vau  Uamme,  ADua  s-  Vcsalius,  Anna. 

Wechel  122,5.  124,1.                          ^^H 

^^^^^^H                  llumme,  Hier.  207.  207, j. 

Weiser,  Barth.  420.                          ^^^ 

^^^^^^^H          vun  Male 

Welser,  Lconh.  239.  420.  421.  435,1. 

^^^^^H          Yosari,  Giorg.  173.  I73,l'.  174.  174.2. 

Wesalius  57, i.  59.  59,i.i.  60,2. 

^^^^H 

Wesliug,  Job.  296,4.  297.  297,2.8.  302. 

^^^^^^H          Yassaeus,  Jo. 

302,4.  320. 

^^^^^^^H          Yaugris,  V.  8.  Valgrisius. 

Weyer  s.  Wierus. 

^^^^^^H          Velena,  Marchio  de  404. 

Wieger  49,1. 

^^^^H          VelHch,  Ge.  H.  23!),  i.  420,3.  435, i. 

Wierus,  Jo.  288.  288,6.  362,i.  383. 

^^^^^^H          Yelscrus  8.  Weiser. 

Willis  298. 

^^^^^H          Velsius,   Just.  (Jod.)   75.   75, &.   383. 

Winslow  306.  307.   310,3.   312.    312, 

^^^^H 

s.3.4.i.    31 7  ff.    324,  s.    325,6.    327. 

^^^^^H           Yeltwyck,  Gerli.          213.  232,i. 

327,  s.  328,3.  332.  335. 

^^^^^B          Verhasselt,  Mart.  240,6. 

Winter,  Rupr.  129.  129,3.                  ^, 

^^^^^^^H          Yertunus  s.  Narcissu«  Vertunus. 

Witing  58.  59,1.                                ^^H 

^^^^^B          Vcsalto, 

Wülph,  Casp.  279,1.                         ^^M 

^^^^^^H         Vesalius  Bruxellensi.s,    Amir.   4.    ID. 

Wunderlich,  C.  A.  387.                             1 

^^^^H 

Wurstisen,  Chr.  129,4.  363.  363,i.  3G6.       1 

^^^^^H         Vesalius,   Andr.  Vater  60.  369.  372, 

366,1.3.  383.  465  f.  4G6,s.                      1 

^^^^H 
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Zaffarini  217,  s.  Zucbaro,  Greg.  432. 

Zasfus,  J.  üd.  217,3.  218.  218,3.  219,3.  Zwinger,  Th.    63.   63,4.    120,3.    260. 

372.  372,6.  383.  260,6.7.  262,8.  278,s.  288.  288,7.  363. 

Zöllner  478,«.  363,1.  366.  383.  476. 
Zuallardo,  Giov.  278,3.  383. 


Berichtigungen. 

S.  27  Z.  18  statt  16  lies  6. 

S.  106  Z.  Iff.    Die  Vergleichung  des  Os  coccygis  mit  dem  Schnabel  des 
Kuckucks  findet  sich  erst  Fab.  1555  I,  18  p.  103a. 
S.  180  Z.  1  der  Anmerkungen  statt  23  lies  63. 
S.  322  Z.  14  statt  fünfundzwanzig  lies  achtundzwanzig. 
S.  416  streiche  Anm.  1. 
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Ueborsiclit  der  Tafeln. 


Tuf.  1.    Aus  Berengar  von  Caipi  I '>'J1— 23.  —  Originalgrösse.    Vgl.  S.  4üff.  49,4. 

Niioh  einem  Kx«mpliir  der  liag«i;»e  von   K'i^tS. 
Vpsals  Porträt.  —  '/i  Or.    Vgl.  S.  177. 

Taf.  2— 26.     Aus  Vesal  1543  (Taf.  4  um!  '.)  nach  einem  Exemplar  von   1555). 
—  Vgl.  S.  132  fr.  135  f.  135  ff. 

Taf.  2-18.   Aus  Fab.  Lib.  1  uud  11,  -  '/j  Or- 

Oaa  Beiwerk    der  T«r.  I    i«t  link«  la   Folse  ungOnitliter   Vot> 
l»K<i  um  einige   Millimvter  verkUril. 

Taf.  l>  aii.s  Fal>.  1555  zeigt  die  iu   der  zweitcu  Ausgabe  aiige- 
brachle  Nnchbes-serung  der  Buohütabeubezeichnung.  —  Vgl. S,  2.35  f. 
Taf.  l'J— 26.  Aus  Kpil.  —  Vi  Hr.  (Taf.  24  =  Taf.  3  in  '/j  Gr.) 
Taf.  27.     Ein  'Antiuous';    Rom,  Kapitol;    hier  gegenseitig   gotnacht.   —  Vgl. 

Taf.  28.     Einer  der  gewöbulicheu  'TodeMgeuieu'.    Sarkophagfigur;  Rom,  Giar- 
dino  della  Pigna.  —  Vgl.  S.  171. 

Herr  Professor  L>r.  E.  Petersen,  erster  Sekretär  der  Zcnlraldirektion  des 
l»eut*chi?n  archäologischen  Institiitcs  in  Rom  hat  sich  der  nicht  geringen 
Mühe  unterzogen  die  Figuren  der  Taf.  27  und  28  für  mich  auszuwählen, 
bitw.  aufnehmen  ^u  lassen,  llicför  sowie  för  die  freundlichst  gewährten  Auf- 
schlüsse spreche  ich  ihm  den  herzlichsten  Dank  aus.  Da  der  einschlägige 
Tcxtatisi'hnitt  vor  EintrelTeu  der  Bilder  gedruckt  war,  füge  ich  an  dieser 
Stelle  aus  den  Bemerkungen  des  Hm.  Prof.  Petersen  bei,  das.s  an  der  ka- 
pitolinischen Statue  .die  rechte  —  hier  linke  —  Hand  angesetzt  aber  alt, 
und  in  ihrer  Lage  ihirch  ein  jetr.l  weggearbeitetes  Puntello  gesichert  ist; 
dagegen  der  linke  —  hier  rechte  —  l'iitcrann  von  eben  cberlialb  der  Arm- 
beuge neu,  und  für  diesen  Ann  eine  entsprechende  Stütze  fehlt.*  I)a»8 
heide  Arme  so  parallel  gehalten  jtiewesen  seien,  dünkt  üni.  Petersen  wenig 
wahrscheinlich.  Ob  die  Figur  schon  zu  Vcsals  Zeit  ausgegniben  gewesen 
sei  stehe  nicht  fest,  ja  das  (Icgentheil  sei  vielleicht  wahrscheinlicher.  Zur 
Figur  des  'To<lesgcnius^  äussert  Hr.  Petersen,  dass  G.  E.  Lessings  aus  Bois- 
sard  eutuoininene  Abbildung  —  vgl.  oben  S.  171,3.  333,*  —  das  dem  vesai- 
schen Skelett  ähnliche  Unterstützen  des  Kopfes  nur  durch  Interpolation  zeige. 
,I)ic  trauernden  Kröten  an  Sarkophagen  sind  massenhaft  meist  der  Typus: 
stehend  mit  gekreuz.ten  Beinen  (1.  über  r.),  umgekehrter  Fackel  unter  der 
Achsel,  Linke  herabhängend  an  die  Fackel  gelegt.  Kochte  auf  der  I.  Schul- 
ter zur  Unterstützung  des  auf  diese  Seite  geneigten  Kopfes." 

Es  darf  nicht  verschwiegen  werden  dass  Ür.  Petersen  meine  Ansicht 
nicht  theUt:  er  denkt  nämlich  bei  dem  nackten  Manne  Vesals  .ungern  an 
antikes  Vorbild  wegen  der  zu  einem  so  einfachen  .Schema  so  wenig  passen- 
den, dem  Auntomen  aber  natürlich  gerade  wichtigen  anatomischen  Ch.trak- 
teristik  und  Kealistik."  .Bei  dem  Skelett  möchte  ich  ja,  trotz  der  unauiiken 
Todesdarstellung  —  Skelette  giebts  ja  freilirh  auch  in  Mosaiken  und  sonst, 
eher  ein  antikes  Vorbild  zuge»tchen."  Indessen  ist  es  Hrn.  Petersen  nicht 
gelungen  in  der  ganzen  vatikanischen  und  kapitolinischen  Sammlung  ein 
Bild  von  genngencler  Uebereinstimmung  zu  (indeu. 

Ich    verweise    den  Leser   auf   meine    Anschauung    S.  159ff.  1G5.  171. 
Grund  zum  Verlassen  derselben  liegt  wohl  nicht  vor. 
Taf.  29.     Aus  B.  S,  Albin  1747.  —  '/i  Gr.  und    gegenseitig  gemacht,  um  die 
Verwandtschaft    mit  Vesals    Figuren    zu    verdeutlichen.     Man   vergleiche 
S.  332 f.  und  ziehe  auch  die  fünfte  Muskelfigur  der  Epitome  (Taf.  19}  in  Be- 
tracht. 
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